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leich zu Anfang bee Vorrede verlange "her 
Herausgeber, Hetr Leonhaxdi, daß jehte 
» Stabt- und Sandwirth: fein Urtheil · wegen 
bes Bänzen bis nach‘ Erfcheinung bes britten Stückes. 
zuruͤcktalten follte Cwelches wir unſerm Werfprechen 
int:aten Stud des 93ten Bandes und im ıten Se 
guten gemäß gethan haben); auch hat derſalbe ig 
dentrangenommenen Plane den. Standpunkt. angeges 
ben, aus welchem er beurtheilt ſeyn wolle, und bat 
daher felbigen ſtatt einetr Vorrede dem erſten Stuͤck 
nothmals vordrucken taffen. Nach-dieſem Plane 
haͤtte das Publikum etwas Großes zu erwarten, ig 
wollen ſehen, in-wiefern ber Herauogeber ſeine Zufagk 
erfülle hat. Da wir aus diefem Grunde bey Erſchei⸗ 
nung des ıten und;aten Stücdes nur kurze Anzeige 
gemacht haben, fo ift es Pflicht, dem Verf. und den 
tefern.zu lieb, bey Beendigung des Zen Stüdes, 
womit der. erſte Band nun vollzählig geworden, ung 
breiter über das Ganze auszulaſſen. 
ne 4 2 I, St. 
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leich u Anfang der Vortede verlange der 
Herausgeber, Hetr Leoͤnhardi, dag ſeder 

Stadt» und Sandwirth: fein: Urtheil wegen 
bes Banzen bis nach‘ Erfcheinung des dritten Stücken. 
zuruͤckhalten follte (welches wir unferm Werfprechen 
int: tn Stüd des 93ten Bandes und im ıten bes 
Yyten gemaͤß gethan haben); auch hat derſabe ig 
dentrangenommenen Plane den. Standpunkt. angeges 
ben, aus welchem er. beurtheile ſeyn wolle, und bat 
daher felbigen ſtatt einer Vorrede dem erſten Stuͤck 
nothmals vordrucen: taffen. Nach dieſem Plant 
haͤtte das Publikum etwas Großes zu erwarten, lg 
wollen ſehen, in wiefern der Serausgeber-feine Zuſo⸗ 
erſuͤllt hat. Da wir aus dieſem Grunde bey Erſchei⸗ 
nung des ıten und;aten Stüdes nur furze Anzeige 
gemacht haben, fo ift es Pflicht, dem Verf. und den 
tefern.zu lieb, bey Beendigung des arten Stuͤckes, 
womit der erfte Band nun vollzählig geworben, ung 
breiter über das Ganze auszulaſſen. J 
— A 2 I. St. 
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LE n ©. 3—35. Beytraͤge zur Ge⸗ 
ſchicht der Landwirthſchaft, iſt ein noch unbebauetes 
Feld, und der Verf. ſagt ſelbſt: daß es nur ein Ver⸗ 
ſuch ſey. Aber dieſer Verſuch verdient doch allen 
Dank, and) der ungelehrte Leſer wird der Vorſicht 


danken, ‚die ihn in einem auſgeklaͤrten Sande hat ges 


n werden { etwas $ $-wird bi 
® —S ern pen 


2) S. 36 — 48. Bon de Vermehrung des 
Ä Po durch Raſen. Diefe Abhandlung iſt an 
und für fich fehe gut, und das fehlerhafte abgerech- 
net, wohl werth, daß fie Jedermann zu feinem Mugen 
anwenden möge; -rodnn aber. der Berf. ©. 37 aus der 
im Leipz. Sintell. Blatt Nr. 52. VIII. S. 424 befinde 
lichen Frage ſchließt, daß dieſe Vermehrung bes Duͤn⸗ 
gers durch Rafen nicht fo allgemein bekannt fey, als 

es verdiene: ſo ifk das ein großer Irrthum. Ente 

der der Verf: hat bie. neuern oͤkonomiſchen Schrif⸗ 
Wen, welche davon Banden, nicht gelefen, ober er 
giebt fich nur das Anfehen, als kenne er fie nicht: 
welches Letztere der Rec. zu glauben geneigt iſt. Die 


u fer Sooismus thut der guten Sache großen Schaden: 


"Shnebln ift das Publitum gegen die dfonomifchen 
Schriftſteller mißtrauifch, weil bie Erfahrung oft 
das Gegentheil von dem zeiget, was fie lehren. Wenn 
aber ein Schriftfteller' feine ehren durch andere, und 
Ywar foldye Männer beſtaͤtiget, welche einen entſchie⸗ 
denen Ruhm errungen haben, dann findet die Wahr⸗ 
beit fchon mehr Benfall. Nur ein paar Male führt 
der Verf, andere Schriftfteller als Gewaͤhrsmaͤnner 
an; in den mrhreften Fällen aber feheint es, als wenn 
alles eigne Erfahrung ſeyn folle. Der Sefer, weicher 
mehr als folche Zeisfihriften diefet, oder gelefen. bat, 


theoret. prakt. Stadt · und Landwirthſchaft. 5 


kann ſehr leicht beurtheilen, aus welchen Quellen er 
geſchoͤpft habe. Kein Autor ſollte die gute Sache 
auf ſo eine Art leiden laſſen, wie es hierdurch geſchie⸗ 
het. Indeſſen koͤnnte man das noch fo hingehen laſ⸗ 
ſen; da aber der H. oft Sachen als bekannt voraus⸗ 
ſetzt, die dem Leſer ſehr wichtig ſeyn koͤnnen, und eine 
Materie fo ganz erſchoͤpft zu haben glaubt, daß der 
Sefer alle andere Hülfsmittel entbehren koͤnne: fo ver« 
dient es einer Rüge; denn es wird fich Fein beſcheide 
ver und wahrheitliebender Schriftfteller folche. Hands 
Jungen einfallen laffen. Rec. wi fich hierdurd) deu 
warmen Dank verdienen, welchen ber Verf. S. 38 
demjenigen verfpricht, fo ihm feine Erfahrung, bie 
er. bey der Anwendung bdiefer Duͤngervermehrung g6 
macht hat, mittheilet, Doch nein, Rec: will nice: 
mit feinem Beyſpiele auftreten, fo er vielfältig auf 
feinem eigenen Gute geleiftee hat: fondern dem Hru. 
». Schweiniß auf Arnsdorf ſoll diefer Danf gehören, 
Diefer große Landwirth hat in Riem's vermifchten 
Schriften und in deſſelben Encyklopaͤdie uber Dis 
Vermehrung des Duͤngers durch Roſen, eine fo 
vollſtaͤndige Abhandlung einruͤcken laſſen, daß, ſobald 
man dieſe geleſen hat, alle uͤbrigen ſuͤglich zu entbeh⸗ 
ren find. Zu wuͤnſchen wäre es, daß unſer Verf. die 
Riemſchen Schriften fleißig lefen möchte, fie enthafe 
ten einen reichen Schag von Sfonomifchen Lehren, und 
ohne alle Prätenfio. meift Hr. Riem auf andre Schrifte 
fteller hin, welche feine Lehrſaͤtze beftätigen, oder denen 
er fie zu dantendat. | 


Daß der Rafen nicht fo gut in Staͤllen aufgelöft 
und zur Düngung geſchickt gemacht würde, als auf 
dem Felde in Daufen geſeht, ift eine bekannte Wahre 
beit; daß aber der Werf. van erolisaMadipeiige 

99 | 3 on 
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davon richtig angegeben bat, dennoch ©. 41 und 43 
ſagt: „Hat man daher überflüßige Spann⸗ un® 
.Dandddenfte, und weiß feine Arbeiter auf keine an⸗ 
dere Art nuͤtzlicher zu befchäftigen ; fo Bann man fit 
ja die Rafen in den Stall fa en laffen. Denn, 
mit dem ° Aichtgebraud) dee Frohndienſte laͤßt ſich 
in Ruͤckſicht auf die ehen nicht ſpaßen, ſondern 
es iſt immer beſſer, man läßt fie arbeiten, und ſoll⸗ 
ten fie Steine aufleſen; fo hart und grauſam dieſe 
Behauptung aud) manchem Fosmopalitihen Stu 
bengelehrten vorkommen mag.“ Den Ausdrud‘: 
Stubengelehrten, will Rec. nicht ruͤgen, es ſoll wohl 
heißen: Stubenokonemen? deren es leider fo viele 
giebt, und bie: wahrhaftig beſſer thaͤten, wenn fie, 
Kart fi; mie oͤbonomiſcher Schriftſtellerey abzugeben, 
diel lieber ſelbſi den armen Bauern, die das Unglück 
haben, unter hartherziger Herefchaft zu ftehen, Steine 
auflıfen Hilfen, um ihnen einige Laͤndereyen zu ver 
fehaffen. Es iſt bey den Bauen mehrmals und 
beylaͤuſig gefagt, ‚eine fehr nothwendige, aber nur zu 
oft und zu fehr vernachläßigte Arbeit; Daher bie. Hülfe Ä 
ſolcher Stubeugelehrten ungemein erfprießläch wäre; 
denn fchen Goͤcking hat biefe Herren im sten Theile 
feiner Gedichte ©. 147 dazu verurtheilt, bier it fein 
AUrtheil: 
„Und haͤtten die viertauſend Schreiber nur 
Vom Ader Steine aufgelefen, 
"&nideß ein böfer Geiſt in ihre Singer fuhr; 
„& wärs doch etwas nod) gemefen. “ 


S. 49 - 63. Jaͤhrliche Koſtenberechnung 
eine Stwudirenden in Leipzig, nach verſchiedenen 
Maaffdäven: : Schr.näglidy,tumd:Nec. verficherg 
Gehe hei Beisgenfeicgege Wr Ua einer 
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unfludteten Water zu. überzeugen, ſeinen hoffnungswch 

Im En nicht fo Niegtich in deipsig zu — E 
S. 64 ⸗ 107. Don der Wurmtrocknij 


u. en v Enthält eine ſehr brauchbare und nüglicye 
Abpandlung, die wir durchaus empfehlen fönnen. 


» 5) © 108— 127. Jaͤhrliche Koſtenberech 
nung einer Familie aus vornehmen Bürgerftande, 
Iſt allen denen zu empfehlen, weldye mit Anftaud 
der Welt leben wollen, um nad, biefem Maaßftabe | 
ihre Vermoͤgensumſtaͤnde zu meffen. : Denn leider 
geſchiehet es nur zu oft, daß bie Einrichtungen über 
den Vermögenszuftand reichen, es alfo ein teeuriges 
Ende nehmen muß. 

6) ©. 128 — 133. Bon der Berbefferung 
und Sütterung Des verichlänimten Heues. Darüber 
kann Ree. fein Urtheil niche fällen, weil er es inf 
Großen nidyt verfucht het, er auch die vorgeſchlagene 

Methode, auffer in wenigen Fällen, wo entweder Die 
Menge bes verfehlämmten Heues nicht groß, ober dä 
fehr viel Pag zum Abtrocknen vorhanden ift, nicht 
fuͤr anwendbar Hält. Beſſer gefaͤllt ihm Riem’s und 

anderer praktiſchen Oekonomen Vorſchlag, das. 
verſchlaͤmmte Heu zur Maſtung zu gebrauchen, von 
deſſen Nutzen Rec, durch eigene Erfahrung uͤberzeuge 
worden iſt. 

NM ©. 134 - 143. Sind vamiſchte Nachrich⸗ 
sen, die auch ſchon in andern Zeitſchriften ſtehen. 


8) ©, 143 — 158. Recenſionen. Die. zwe 
erſten Baͤnde des Saͤchſiſchen Landwirthes were 
‚ausführlich, nebft einer Schrift: Praktiſche A 
tung der gangen Landwirthſchaft, i ter und ater Ba 
recenſirt. "Da bes (ef. biser Recenſion ci 
Ye :, „ 4 de 


N F. G. Leonhardis algemeine 


Hr. Leonhardi ſelbſt iſt — viele Umſtaͤnde hor Her⸗ 

ausgabe aller dieſer Schriften wußte, ſo konnte er 
ee teeffender davon reden, und mit Beweiſen dars 
legen, daß es einerley Verſoſſer — Die, auch von 
unfeer Bibliothek ſchon angezeigten Duchaine und 
Kabrun — gefertigt haben, ohngeachtet folche zur 
 Peellerey des Buchhandels den beyden Büchern andre 
m und Buchſtaben von falſchen Namen vorgejege 

n. 


II. Stuͤck. 1) S. 161 — 179. Ueber dag 
Srfriecen der Bäume im Winter 1788 und 1789. 
Iſt eine fehr gut geratene Abgandlung über diefen 
©egenftand, wovon wohl au wünfchen wäre, daß jeder 
$iebhader der feinen Obitjucht nad) der ©. 173 anges 
gebenen Kegel feine Pfirfchens und Aprifofenftäimme 
Kl m. der Mittagsfonne nicht ſo geradezu ausfegen 
te. 


.. 2) &.173— 177. Vergleichung des Ger⸗ 
fen, und Habebaus. Der Verf. diefer Materie 
fängt S. 373 olfo au: „Die —— 
wuͤnſcht zu willen, ob unter dem Getraide, das man 
im März fäet, bie Bere oder der Haber den Vorzug 
verdiene?“ In dem Eremplar, das Rec. vor fid) 
Hegen bat, findet man nirgends, welche Aderbanges 
ſeliſchaft es fey; denn der Herausgeber hat fidy die 
Mühe nicht gegeben, feine Duelle benzufügen, wor⸗ 
aus er gefchöpft habe. Um den tefern alfo Auskunft 
zu geben, fo wi Ree. angeigen, Daß aus einem Buche 
geſchoͤpft worden, das ergiebig ift, einem Schriftftele 
fer, der folches bemugen will, reichen Stoff zu liefern. 
Der Derausgeher bat Klon ©. —* ee namen. 
gefagt, daß er mit Auffägen von Sranzofen, 
Erigläudeen mb Dinen sufmarten wolle, aber dex 
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tele nicht gebacht: dieſe compilationaͤhnliche Un- 
serlaffung foll hier erſetzt werden. Der Titel des 
Buchs, woraus diefe Abhandlung entlehnt ift, heiße: 
Bibliotbeque phylico economique inftrudive et 
smufante, annös 1789. ou 8. annde 1789. T. IL. IL 
Doris, bey Buiffon. Dieſes Werk ift wichtig, fo wig 
reichhaltig und werth, daß es mehr belannt würde. 


35) S. 178-180. 1leber eine Art, den Has 
ber zu pflanzen, oder zu füen, von Duvivier, einem 
Landwirte. Hr. D. raͤth nad) zweymaligem Adern 
an, kleine Löcher, ungeſaͤhr drey Zoll von einander 
ga machen: und das mit der Sichel. Da fehlte 
wohl an richtiger Lleberfegung, denn man macht foldie 
Loͤcher eigentlich mit einem unten fpißigen Stabe. 
Daraus ſieht man ſchon das Künftliche der Sache; 
umd in der Anmerkung ſagt Hr. Leonhardi auch fchön, 
was fic) hierbey noch fagen umd fragen läßt, wodurch 
er zugleich die Unvollſtaͤndigkeit biefer Abhandlung 
eingeftehet. bat man: fie‘ aber Doch file 
Deutſche drucken laſſen? Uebrigens wird das Ha⸗ 
berpflangen in Deutfchland, für welches diefe Zeit, 
ſchrift beftimme iſt, immer eine Spielerey, und allen 
falls nur für den, der auf einem Gartenbeet Oekono⸗ 


mie treibt, anwendbar bleiben. 


Daß biefer, fo wie der Va Auffag, ſehr 
oberflächlich, und alſo für deurfche Landwirthe von 
wenigem Nuthen fey, haben wir oben gefehen, und 
es ift fein Wunder, da die Franzoͤſiſche Landwirth⸗ 
ſchaft wegen der bisherigen politifchen. Lage lange 
nicht zu der Vollkommenheit, als in verſchiedenen 
andern Laͤndern, gelanget iſt. Mehr ift von ben 
Eugländern und Dänen, von weichen der H. künftig 
Abhandlungen liefen wo eher zu hoffen. 


s : 8 Leonhardi’s allgemeine 

Se: Leonhardi felbft iſt — viele Umſtaͤnde yor Her⸗ 
ausgabe aller dieſer Schriften wußte, ſo konnte er 
deſto treffender davon reden, und mit Beweiſen dar⸗ 
legen, daß es einerley Verſoſſer — die, auch von 
unfeer Bibliothek ſchon angezeigten Duchaine und 
Kabrun — gefertigt haben, ohngeachtet ſolche zur 
Prellerey des Buchhandels den beyden Büchern andre 
babe und Buchſtaben von falfcyen Namen vorgejegt 
ben. | | 


1. Städ.. ı) ©. 161— 173. Ueber das 
Srfriecen der Bäume im Winter 1788 ımd 1789. 
Iſt eine fehr gut gerathene Abpandlung über diefen 
Gegenftand, wovon wohl su wünfchen wäre, daß jeder 
Liebhaber der feinen Obſtzucht nad) der ©. 172 angee 
gebenen Regel feine Pfirſchen⸗ und Aprifofenftämme 
Kl m. der Mittagsfonne nicht fo geradezu ausfegen 
te. 0 


.. 2) S. 173 — 177. Vergleichung des Ger⸗ 
ſten⸗ und Haberbaues. Der Verf. dieſer Materie 
fängt ©. 373 alfo aus: „Die Ackerbaugefeifchaft 
wuͤnſcht zu wiſſen, ob unter dem Öetraite, das man 
Im März fäet, die Gerſte oder der Haber den Vorzug 
verdiene?“ In dem Eremplar, das Rec. vor fidy 
Hegen hat, findet man nirgends, welche Aderbanges 
felifchaft es fey; denn der Herausgeber ſich die 
Mühe nicht gegeben, feine Duelle benzufügen, wor⸗ 
aus er geichöpft habe. Um den Leſern alfo Auskunft 
zu geben, ſo wi Ree. angeigen, daß aus einem Budye 
geichöpft worden, das ergiebig ift, einem Schriftftele 
ber, der foiches beuugen will, reichen Stoff zu liefern, 
dee Derausgeber bat biog.©. —* einer Anmere 

g gefagt, daß er mit Aufſe von Sranzofen, 
Englaͤndern und Dänen aufwarten wolle, aber der 
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tete niche gedacht: dieſe conwilationaͤhnliche Un- 
terlaſſung ſoll hier erſetzt werden. Der Titel des 
Buchs, woraus diefe Abhandlung entlehne ift, heiße: 
Bibliotbeque phyfico economique infirudiive et 
smufante, anne 1789. ou 8. annde 17789. T.LIL 
Doris, bey Buiffon. Dieſes Werk iſt wichtig, fo wig 
veichhaltig und werth, daß es mehr bekannt würde. 


3) ©. 178-180. Ueber eine Art, den Has 
ber zu pflanzen, oder zu füen, von Duvivier, einem 
Landwirthe. Hr. D. raͤth nad) zweymaligem Adern 
an, kleine Loͤcher, ungefähr drey Zoll von einander 
ya machen: und das mit der Sichel. Da fehlte 
wohl an richtiger Ueberſezung, denn man macht foldie 
- 4öcher eigentlich mit einem unten ſpitzigen Stabe. 
Daraus fiehe man ſchon das Künftliche der Sache; 
und in der Anmerkung fagt Hr. keonhardi auch fchön, 
was ſich hierbey noch fagen umd fragen läßt, wodurch 
er zugleich bie Unvollſtaͤndigkeit biefer Abhandlung 
eingeftehet. - bat man: fie aber Doch file 
Deutſche drucken laſſen? Uebrigend wird das Ha⸗ 
berpflangen in Deutfchland, für welches diefe Zeite 
ſchrift beftimme ift, immer eine Spielerey, und allen 
folls nur für den, der auf einem Gartenbeet Oekono⸗ 
mie treibt, anmenbbar bleiben. 2 


Daß diefer, fo wie ber. vorherige Auffag, fehr 
oberflächlich, und alfo für deutſche Landwirthe von 
‚wenigem Nuthen ſey, haben wir oben gefehen, und 
es ift Fein Wunder, da die Sranzäfifche andwirth⸗ 
ſchaft wegen ber bisherigen politifchen. Sage lange 
nicht zu der Vollkommenheit, als in verſchiedenen 
andern Laͤndern, gelanget iſt. Mehr ift von beu 
Englaͤndern und Dänen, von welchen ber H. künftig 
Anfanhlungen fen mil, wohl er im bee 


20. SB Beonhardis allgemeine 


Maß Rec. bie. oͤkgnomiſchen Kenniniffeder Destfchen 
den Franzofen vorzuziehen Urſache Babe, beweifet er 
durch den gleich ſolgenden Aufſat. ut. 
4 S. 181-225. Die Bemerkungen der 
Sranzofen uber die Getraidekrankheiten und übze 
die Dagegen anzuwendenden Mittel. Hier wird auf 
41 Seiten vom Brande im Waitzen gehandele, 
Alle wider ten Brand vorgefchlagene Mittel aber 
enthalten nichts mehr und nichts. weniger, als was 
dentfche Landivische längft gewußt und ausgeuͤbet har 
ben. Haͤtte ber Herausgeber feine vorliegende Ma⸗ 
serie eben fo, wie der Franzoſe ©. 184, den Waitzen 
zu fieben angexatfien bat, gefiebet; fo wuͤrde menig 
mehr zur "Belehrung und Michtfehnur des Landman⸗ 
nes übrig geblieben ſeyn, ‚als'rons auf eben biefer 
a gaten Seite im den vier legten Zeilen enthalten ifk, 
nämlid: den Saamen auf dem Stengel voll kommen 
zeif werben zu laſſen; und nach ©. 187: nachdem 
her Waigen eingefahren iſt, Me zu brefchen 
und zu reinigen. ‚Nenn biefes forgfaltig beobachtet 
mird, fo mag. day Weitzen glatter ober Bartwaitzen, 
aber gewachfen ſeyn, wo er. wolle, man wird.niemalg 
Befahe kaufen, Brand zu erhalten, das Wetter ynd 
die Witterung fen auch, win fie wolle, . Schon Hr, 
— ufen lehrte dies, und nach ihm 8 Riem 
n feiner Quartalſchrift 1787 und 1788. Schr viele 
Bauern Ger es, weil vbm Vater und Großvater 
e diefes Verfahren gut gethan Hatte, opne dfonomi« 
Sehe Echriften gelefen zu baden. Auch Rec, weiß 
empel, daß dieſcs Verfahren felc 86 Jahren an 
verfehiedenen Orten ben Btand verhuͤtet hat. 


55. md 6) S. 226 —.253 und 254373. 
Lat Herz Qekengwierath Stumpf I. em 
—J gen⸗ 
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Bogenzahl zu dieſer Zeitſchrift ausgefuͤllt. Da aber 
eine oͤbonomiſche Zeirfchrift den Leſer belehren, und 
nicht zum: Zeitoertreibe dienen fol, fo. wundert ſich 
Dee. aufferordentlich: warum Hr. St. eben dieſen 
Stoff zum Einrüden für Hrn. Leonhardi gewählt 
babe: Ruhmſucht, um badurd) Gelegenheit gu zei⸗ 
gen, daß er mit Fürften und Grafen im Bi iefmechfel 
flebe, follte es wohl nicht leicht feyn, da fein Ruhm 
und fein Verdienft ſchon auf eine folidere Arc beftimme 
it? Zankſucht, um durd) ten dritten Manu, bem 
Hm. Grafen von C., dem Hrn. Commilfionsrarh 
Riem einen Seitenhieb zu geben, follte es noch wer 
niger feyn, "und body fteht da, was. ©. 255 ber Hr. 
Graf bey Gelegenheit, da von Druckfehlern in einer 
Stumpfifden Schrift DieRede ift, ſagt: „ Riem und 
feine Freunde werden fich bier Iuftig zu machen offer 
nes Feld finden, und alle. dieſe Undeutlichfeiten auf 
Rechnuag meines Freundes: (St). ſchreiben,“ u, f. wm 
Warum wird bier gerade Hr. Riem der Sylbenſte⸗ 
cherey beſchuldiget? Ich traue dem Hm. Er. bie 
Großmutch zu, daß er feinem Freunde und Schüler 
(wozu ſich dee Hr. Gr. C. S. 373.am Schlufl: des 
Brisfes befennt, ) niche allein die Riemfchen Recen⸗ 
fionen, wo Druckfehler, (meldye nad) des Hrn. Gra⸗ 
fen eigner Ausfage ©. 255 die befte Sache ganz un⸗ 
werftändlich machen,) gerüget find, fondern auch deffen 
übrige fehr wichtige Schriften, als: feinen ‘Prodrgs 
mus zur öfonomifchen SincyElopädie, die Rußiſche 
Gürterungspreißfnrift und die Encyklopaͤdie in ipren 
vier Bänden ſeibſt u. fe f. werde bekannt gemach: Dar _ 
ben? Doß es für manche $efer, die nice Witz genug. 
haben, einen Druckfehler ſogleich zu verbeffern, noͤ⸗ 
thig ſey, ſelbigen zu ruͤgen, und alſo der Deutlichkait 
wegen zu erinnern, dies kann. Rec. aus dieſes Hr 
ur. rafen 
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Gerafen eigenem Briefe aufs neue beweiſen. S. 26⸗ 


ſtehet; die obrigkeitlichen Meyerhoͤfe wurden theils 
an einheimiſche, theils an Fremde und venandersivs. 
hergelaufenen Inleute, die man Colonnen 
nannte, vertheilt. Rec. ließ dieſes einen und- niche 
nach dem Schlendrian Defonomie treibenden Land⸗ 
wirth lefen, der aber fein Satein verſteht — und wie: 
viele find deren, Die es verſtehen? — Diefen fragte 
er, was er fid bey Colonnen denfe? er meinte: 
das wären entweder Bücherfeiten, .ober Linien von 
Kriegsvölfern, wie man zu fagen pflege, oder allen⸗ 
falls neue Anſiedler, welche fo lange Lckerbau treiben 
müßten, bis fie im Fall der Noth zu Soldaten ge 
braucht würden; an dieſem falfchen Begriff war ein 
Druckfehler, ein zuviel gefegtes n, oder daß ſtatt 
dem einen mehreren n ein i ſeyn follen, Schuld? Dee 
Begriff, welcher mit dem franzöfifchen Worte, Co» 
lonne, verbunden wird, iſt leider Jedermann bekannt 
Dagegen bas vom fateinifchen Worte, Colonus, abe 
ftamınende Colone ober eigentlicher und befannter 
Colonie, einenganz andern Begriff mit ſich verbindet, 
alfo wirklich Colonien find, was de mit Co⸗ 
Tonnen ausgedruckt werben wollen, 


Daß Rec. oben fagte: bie Abhandlungen von 
©. 226 an wären für bes Publikum unerheblich, 
beweifet er folgenbergeftalt. Die landwirthſchaftliche 
Meife des Hrn. OR. Stumpfs aus Böhmen nad 
Sachſen im J. 1787 enthält auffer ©. 235, mo von 
dem Nutzen der Walze geredet wird, und ©. 242 
das Reglement fürs Gefinde des edlen Fuͤrſten von 
‚ Schwarzenberg, welches Nachahmung verdient, 
nichts, was das Publikum interefjicen könnte. Die 
Beſchreibung der Guͤter dieſes ae Fe 
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Zürften zeigt weiter nichts, als daß es ia Boͤhmen 
wichtige Herrſchafien gebe. 


- Mr. 6... Briefe bes Grafen von C. an den O. R. 
Stumpf. Der erfie Brief ift (auffer dem Ausfall 
auf: Hrn. Riem und feine Freunde, Der oben gerüget 
worden iſt, und weichen Ausfall Hr. O. R. Er. wohl 
zur Chre, vieBeicht auch zur Zufriedenheit feines ho- - 
u Gönners, lieber in feinem Pulte, als in dieſer 
tadt⸗ und Landwirthſchaftskunde, hätte aufbewah⸗ 
ren ſollen; wenigſtens glaubt Rec. kaum, daß der Hr. 
Seaf den Abdruck dieſer Privatnachricht irgend 
jemals billigen wird,) — eine Diſſertation: uͤber die 
Eintheilung der Feider, wo der Hr. Graf noch nicht 
ganz auis reine ift, und, vie zu vermutben war, 
O. R. St. nachgeholfen haben wird; Das aber weder 
dem Hrn. Grafen, noch irgend jemand nußen kann, 
bis dem Mangel des Düngers abgebolfen ift. Wer 
Die Felder, wie der Hr. Graf S. 258 fagt, nur alle 
zwoͤlſ Jahre zur Winterfaat duͤngen kann, und dieſem 
Mangel durch. andere Mittel nicht abzuhelfen weiß, 
der wird durd) Neuerungen nicht weit fommen! Der 
legte Theil diefes Brieſes enthält Nachrichten von 
dem neuen Robot Abolitionsfoftem in Böhmen, wel⸗ 
ches feit des Kaifer Joſephs Tod viele Veränderungen 
erlitten bat, und wahrfcheinlich noch leiden wird. Dee 
jooyte Brief, Prag, am ı2ten Juny 1787, enthaͤlt 
Nachrichten aufpier Fragen des Hrn. O. R. Stumpfs, 
weiche der Hr. Graf von E. beantwortet, worin aber - 
weiter nichts enthalten ift, als was ber Herr Graf 
thun reill. Das diente ja aber nur zur Nachricht 
für den Hrn. O. R. St. und Privatbeantwortung. 
Beſſer und Iehrreicher fürs Publikum mare es gewe⸗ 
fen, wenn et, wis er ©, 273 verfprocyen bat, eine 
. | aus⸗ 


ie 
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- ausführliche Beſchneibung von feiner Fleinen Wirth⸗ 


ſchaft im * Kreite aufzufesen,-Ben Stand, in 
welchem ſie war, die Lage und vorzuͤglich die Eigen⸗ 


ſchaft des Bodens beſtimmt anzugeben, zu fügen, 
Wwie er ſich mit jedem Felde benommen habe, hie 


fein Kleebau gerathen, und er fein Vieh das erſte 
Jahr und wie in der Kolge gefüttert u. ſ. f. hier aufe 
geftelle Hätte; welches In viertehalb Jahren wohl 
haͤtte gefchehen und mit Diefem Wiſch von Manuſcript, 
als zum Druck unſchicklich, vertaufcht werden können, 


Rec. ift verfichert, daß der oͤkonomiſche Leſer davon 


mehren Mugen würde gehabt haben. "Ueberhaupe 


ſcheiut es, als wenn dieſe Briefe, felbft im Ganzen: 


betrachtet, nicht in der Abfiche gefchrieben: worden 
wären, um gedruckt zu werden. Sie brachcen aber 
oh Hrn. O,R. St. ohne Arbeit einige Bogen Ho⸗ 
noranium zumege; nur Schade, daß diefesdas Publie 
tum dody wieder hergeben muß! Denn hätte er bie 
abgedruckte Antwort wirflic fo, wie fie hier ſteht, an 
Ben Hrn, Grafen gefchict, fo könnte le dem genigenz, 
zumal fie blog fürs Locale und dafür: kaum dient, 
Die Antwort ad Imum S. 265. iſt überdies gang 
füde, und um fo mehr unbeſtimmt, als Hr. O. N, 
Stumpf nit einmal Proben von der an vielen Des. 
ten local herrlichen Merhode des Kleeſaͤens in Kork 
oder Roggen jemals gemacht hat? denn fonft Hätte er 
einer fehon 3787 Zu Prag gefchriebenen Antıvort, die 
erſt 1790 ‚gedruckt worden, doch wohl nue zur Ver⸗ 
mehrung feines geliebten Honorariums, aud) die ©. 
466 verfprochene gute oder böfe Erfolgsnachricht: 
wie feinem Bauer der Klee im Korn vom Fruͤhjahr 
787 gerathen fen, zufügen koͤnnen? Vielleicht 
hat Hr. O. R. St. aber feinem Bauer angerathen y 
Biefen Klee nach ˖ S. 266 dünner als —— 
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füen: .und da mußte der Erfolg böfe fenn ;-und darum 
erfolgte num auch feine öffentliche Antwore? Aber: 
Bier in diefem ſchon etwas erhärteten Seide muß er 
im Öegentheil etwas dicker, ‚wie in das aufgelockerte 
Gerſten/ oder Etbſenfeld geſaͤet werden! S. Rienrs 
Prodromus. oe | 


"Die Antwort ad adum ©. 266 ift zwar etwas 
beffer gerathen, allein, ‘doch für feinen Menfchen, 
Der ächte Praris ausüben will, inftructiv genug. Den 
Sleefaamen von ben Wieſen zu holen, gehört nur 
für die Engländer und die Zeiten zuruͤck, wo man 
Saamen von Gräfern lothweiſe aus England kom⸗ 


men ließ. 


Antwort ad 30m: weder bejahend noch vernei⸗ 
nend, kaum localiſch beſtimmt! und dergleichen ſoll 
das Publikum noch bezahlen? 


Antwort ad 4um. Die ift fo, fo, und dabey 
fidy widerfprechend. Es foll der dreyßigſte Theil des 
Feldes ben allen Dieyerhöfen — fürs Publifum, ift 
doch die Antwort, da es fie bezahlen muß — alfo: 
für alle Meverhöfe foll Der dreyßigſte Theil dee Fel⸗ 
des mit Luzernklee befüet werden: wie Hr. Er, bier 
wit! Da nun biefer Klee nicht auf dien Meyerhoͤſen 

eräth, ſo ifts Morh, wenn der drenhigfie Theil des 
Sieefeides, gefchweige denn der dreyßigſte Theil des 
gefammten Feldes, dazu beftellt werden ſollte. Und 
wie widerfprechend iſts, wenn ©. 269 Hr. O. R. St. 
diefen Luzern fhlechterdings nie anders ale grün vers 
- füttern. will, und.&. 271 doch die Luzern zweymal 
zu Deu zu machen lehrt. Leider, daß es immer nye 
heißt: ich werde; und nicht, ich habe es fo gethan. 
Aber zu Lahna ‚hatte feine Wirthſchaft gar bald ein 

D.Bibl, CXLD. LS. B Ende. 
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Ende. Mithin hätte dann 1790 dieſes alles auch 
ungedruckt bleiben koͤnnen! Rec. und mit ihm gewiß 
das ganze Pudlikum würde es ihm gern gefchenft, 

auch gern am feinen Eigennug, da es nad) ©. 273 
ein Muß ift, geglaubt Haben, was er da. fid) felbft 
fogt: „, Sie muͤſſen mir alfo meimen Eigennutz ſchon 
zu gute halten, Vale amiceet Magifter!“ Ja wohl 
vale! Hr. Leonhardi wird wohl ſchwerlich dergleichen 
SBriefwechfel fernerhin in feine Stadt » und Lands 
wirtbfchaftsfunde aufnehmen. u 


7) S. 274 — 294; Unterthaͤnigſter Bericht 
von der Beſichtigung des Guths Dastorf*) am 
26. April 1784. Diefer ift fehr lehrreich, und har 
den Druck verdient: er fann denen zum Mufter dies 
‚nen, welche dergleichen Berichte und Gutachten ab- 
zuſtatten haben; Tehrreicher aber wäre es für die Defge 
nomen 'gewefen, wenn auch der Erfolg diefer Vor⸗ 
ſchlaͤge bekannt gemadyt worden wäre; weil nun in 
‘der ganzen Abhandlung nicht ein Wink davon gegeben 
"worden ift, ‘ob fie gleich erſt nad) diefen fechs “Fahren 
im Publikum erfcheint, fo ift zu vermuthen, dag bie 
Sache ‚geblieben ift, role fie war. STIL, 


: mM. Stuͤck 1791. 1) S. 3217344. Ber 
ſchreibung der Seldwirtbfchaft um Jena. Iſt ſehr 
brauchbar, daher zu wuͤnſchen waͤre, daß von allen 
großen Staͤdten und ihren umliegenden Gegenden 
dergleichen gründliche Beſchreibungen vorhanden waͤ⸗ 
‘ven, der Mugen wuͤrde für bie ganze Oekonomie be⸗ 
craͤchtlich ſeyn. Darin hat Hr, M. Leonhardi große 
Stärke, | Ä | | 
28S. | 


%) Dey Buttelſtadt Im Weimariſchen. 
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9) S. 345— 361. Erfolg des Kartoffelbaues 
von Sablon und Srenelle, im Gouvernement Dome 
bes, aus einer AbBandiung vom Hrn. Parmentier, 
nebft dem Refultat von Erfahrungen über den Kar⸗ 
toffelbau vom Hrn. v. Chancen au Saint- Didier, - 
und dannz 3) Smpfehlüng des Artiſchockenhaues; 
4) Benutzung der wilden Cichorien zur Fütterung, 
von Hrn, Ererte de Palluel; 5) Erleichterung des 
Baues der rohen Zeldrüben, von Albe Commerell; 
Die Quellen, woraus diefe Abhandlungen genonımen 
find, hat Rec. ſchon oben angezeigt: ob aber Die ro⸗ 
ihen Feldruͤben die eigentlichen Runkelruͤben ( Beta 
eiclal.) oder fonft eine Ruͤbe fey, ift hier weder Lin⸗ 
neifch, noch aber fonft charafteriftifch genug angezeigt. 
Da im Niemfchen Protromus S. 149 aber bee 
Bau diefee Runfelrüben mit Saamenftecfen eben 
fo gelehree ift, fo iſt fie vermuthlich auch diefe. Diefe 
fämmtlidyen Auffäge koͤnnte alfo Das deutſche Publi⸗ 
fum wohl entbehren. 


6) S. 362 — 384. Wirthſchaftlicher Bericht 
über den oͤkonomiſchen Zuſtand des Ritterguths 
Mrru.f.f. ift fehr braudybar, und hätte verdient, 
flatt mit einem bloßen M* völlig kenntlich gemacht 
ju werden. Die Jahre 1789, 90 und gı fin ©. 
972 f. angegeben, und fehlten bey der Ueberfchrift. 


7) ©. 384 — 397. Leber den Zweck des Hrn. 
R. oͤkonomiſchen Briefe und über Die Cigenſchaften 
eines guten Randmirthes. dem Hrn. Landfammer- 
zath (nunmehrigen Hof⸗ und Defonemierach) Loͤwe 
gewidmet, ift eine Controvers, die den Leſer nicht 
belehret, und für wenige intereffant feyn dürfte. Und 
doch ift das Uebergewicht für Hrn. Löwe, wenigfiens 
fo, wie wir es betrachten. | 

32 8) 
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8) ©. 398— 406. Lieber die Figenfchaften 
eines guten Landwirthes und feiner Frau, vom Hrn. 
de Sutieres; iſt gut, und die Quellen oben angezetge: 
werden; aber wir Deutjche wußten dies alles ohne 
ben Franzoſen laͤngſtens. | Ä 


9) S. 407 — 434. Ueber die fehlerhafte. Des 
bandlung der Milch und Sahne, ven dem Buttern 
und ber die daraus entfichende fehlechte Butter 
und die hohen Preiſe derjelben. Iſt fehr lehrreich, 
und werch, von allen Oekonomen und NWirthfehafe 
terinnen wohl beherziget und beſolget zu werden, Eine 
Pleine Anzeige bavon erinnert ſich Rec. in der Riem⸗ 
ſchen Sammlung vermifchter öfonomifcher Schrif⸗ 
ten gelefen zu haben, wo ich nicht irre, im sten Bande 
ter Sieferung, 


10) S. 435 — 441. Auszüge aus einem al⸗ 
ten Lehrbuche der Landwirthſchaft, zur Erlaͤuterung 
neuer Journale dieſer Wiſſenſchaft, von Carl Sle⸗ 
vogt. Wenn Mer. anders den Sinn des Verf. rich⸗ 
tig gefafie bat, fo will er etwa fo viel fagen: daß in 
neuern öfonomifchen Sournalen vieles vorkoͤmmt, wog 
ſchon die Alten in einer etwas fSwerfäfligen Schreibe 
art gelehrt haben. Das wäre aber ein Unglück für 
unfere Alten, wenn fie gar nichts gewußt härten! 
Rec. kann hier feine Hochachtung für alte Echriftftels 
der, bie ihre Materie gruͤndlich abgehandelt haben, 
niche befigen. "Feder Verftändige wird das Aſtrolo⸗ 
giſche von -felbft abrechnen, und es dem Genius dee 
Zeit beymeſſen; neuere Journaliſten thun wohl, diefe 
alten Praktiker zu benugen, aber ihre Quellen huͤbſch 
anzuzeigen, Damir bie vorgetragenen Wahrheiten mehr 
Glaubwürdigkeit erhalten, und es nicht dag Anſehen 
babe, als wenn ſich Die. Herren mic fremden On 
| u " chmuͤ⸗ 
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ſchmuͤcken wollen. Hr. Slepogt hat zwar feine Quel⸗ 
ken ruͤhmlich genannt: aber cs wäre von dem fämnife 
lichen Stüde dieſes erfien Bandes eben fo zu wuͤn⸗ 
fäyn getorfen. Uebrigens hat Hr. S. dadurch, daß 
er feines alten Autors erzählte ehren in einem ironi⸗ 
(Iren Tone bezweifelt, wenige Kenntniſſe verrathrn, 
da die Art von Fortpflanzung der Feigendaͤume eine 
befannte Sache iſt, und folches in Munds Mas 
in und Riem's Sammlung asen Bandes ıkır Lie⸗ 
—* von mehr Baͤumen gelehret, und dieſe Fort⸗ 
shanzung der Bäume: Pfanzung durch Schritt 
Inge, die aber nicht immer gelinge, genannt wird. 
19) S. 441—450. Mecerfienen. Diesinal 
betrift die Reihe Munde landwirthſchaftliches Ma- 
gazin. Alles gut, nur ten Tadel über Hrn. Grafen 
Hartig hätten wir hier nicht erwartet. 
So wäre denn dieſer Band nad dem Verlangen 
Bes Herausgebers umſtaͤndlich recinfirt. Dir Raum 
unfrer Blätter Fann es kaum erlauben, etwas mehre⸗ 
zes zu jagen, als es ſonſt wohl bey mandyen Stellen 


geſchehen koͤnnen. | 
Iz. 


——— ————— — 
II. 


Analyſes Florum e diverſis plantarum gene- 
ribus; omnes, etiam minutiſſimas, corum 
externas partes demonfirantes, ad eruen- 
dum harum partium (?) charzdtercın ge- 
nericum, Philofophiam botanicam et gene- 
rum intimiores afhinitates a natura ſtatutas. 

"33 Auctore 
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Audore 4.1. G.C. Batfch, Pol. I. Fafe. I. 
Tab IX. Fa I. Tab IR 


Blumengerglieverungen aus verſchiedenen Gat⸗ 
tungen der Pflanzen, in welchen alle aͤuſſere 
und ſelbſt die kleinſten Theile der Blumen ges 
zeigt werden, um ihre mit den Öuttungen 
zuſammenhaͤngenden Kennzeichen, ihr 
weſentliches Verhaͤltniß unter einander, 
und die feinern natürlichen Verwandſchaften 
der Gattungen näher zu beſtiumen. Des 
erſten Bandes erſtes und zweytes Heft. Hal⸗ 
de, bey Gebauer, 179°. gr. 4. 133 Bogen 
zer dag ı te, und 143 Bogen das ate Hefi. 


Ya ber Anzeige dieſes ſchaͤtzbaren Werkes, wel⸗ 
ches, wie der Titel, deutſch und lateiniſch iſt, 
will der Rec. im voraus gegen den Verdacht ſich bey 
Reif. und Leſern verwahren, daß die nachher folgen⸗ 
den Erinnerungen aus Tadelfucht herrühren koͤnnten, 
ba er vielmehr wünfcht, daß es in der Fortfegung 
vollkommner werden möge, und dasjenige alfo er⸗ 
waͤhnt, was nad) feinen individuellen Begriffen dazu 
beytragen Farm. Zuerſt den Inhalt, wozu hier 
ſchlechterdings die Aufzählung ber zergliederten Pflans 
zen bis u mit Anzeige ver Tafeln. 


J Seite | Lirmaei Ord. nat. 
1 Crocus ft, Safran. Taf. 1. VI. Enfatae. 
"2 Galanthus nivalis, | | 
tropfen. 
12 Leucojum vernum, früße f ? IX. Spathaceae, 


Panugisr. J N 
j e. 1 6 


- e.diveräs planterum generibus, . a7 


Saite | Tafel, Finn Ord dat 
16 Scilla amoena, Sternhya⸗ r De a 
5.5cinthe. | | 

ao Fritillaria imperielis, gemel- f g,.X.. Coronariag, 


ne Kaiſerkrone. J 


36 Primula veris hortenfis, t XXI. Preciae, ‚ . 


Ä Gartenprimel. 
50 Epitiediain alpinum, So en KEIN. Cory-- 
ckenblume. dales. 
35 Robinia Caragana, Slbiri XXXII. Papilio. 
ſcher Erbſenbaum. 5 naceaeè. 
33 Tulipa Gefneriana, Garten. X. Coronariae. 
tuipe. | 
4 Berbetis vulgaris, zameiner a 
Sauerdorn. U 
53 Syiphytum officinale, gef XL Afperife; 
meiner Beinwell. liae. 
59 Menyanthes trifoliata, Sie XXL Preise, 
berklee. 7. | 
63 Vaccinium Oxyccoccor, XVII. Bicornez, 
Moosheere. _ 2 
67 Afclepias fyriaca, Seiben-) XXX. Contor« 
. Pflanze. 8, tae. 
75 Cornus mafcula, Kornel⸗ XLVII. Stella. 
firfche. J tae, _ 
78 Ricinus communis‘, gemei} XXXI. Vepro. 
ner Wunderbaum 0. culas. 
84 Daphne'Mezereum, — — XXVIII. Tri. 
Seidelbaſt. coccae. 
88 Solanum ° pfeudocapficum; „FRVIN Lu . 
Korallennachtfihatten. "dae, 
93 Viola odorga, Maärzveil- f xx. Camp, 
den.) u ‚ Naceae, 
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- Audtore 4.1. G. C Batfch, Pol. I. Fafe 1. 
Tab IX. Fa II. Tab, IR 


Slumenzerglieverungen aus verfchiedenen- Gats 
.. gungen der Pflanzen, in weichen alle aͤuſſere 
und ſelbſt die Kleiniten Theile der Blumen ges 
zeigt werden, um ihre mit den Gattungen 
zuſammenhaͤngenden Kennzeichen, ihr 
lbweſentliches Verhaͤltniß unter einander, 
und die feinern natürlichen Verwandſchaften 
der Gattungen näher zu beftummen, Des 
eriten Bandes erſtes und zweytes Heft. Hal⸗ 
de, bey Gebauer, 179°. Hr. 4. 133 Bogen 
Teyt das te, und 143 Bogen das zte Heft. 


Ya ber Anzeige dieſes ſchaͤtzbaren Werkes, wel⸗ 
ches, wie der Titel, deutſch und lateiniſch iſt, 
will der Rec. im voraus gegen den Verdacht ſich bey 
Veif. und $efern verwahren, daß Die nachher folgen» 
den Erinnerungen aus Tadelfucht herrühren koͤnnten, 
ba er vielmehr wuͤnſcht, daß es in der Fortfegung 
vollkommner werden moͤge, und dasjenige alſo er⸗ 
waͤhnt, was nach ſeinen individuellen Begriffen dazu 
beytragen kann. Zuerft den Inhalt, wozu bier 
ſchlechterdings die Aufzähfung der zergliederten Pflan⸗ 
zen bis u mit Anzeige der Tafeln. 


. Seite u Limnaei Ord. nat, 
Tr Crocur —* Safran. Taf. i. VI Enſatae. 
7 Galanthus nivalis | 
tropfen. 
12 Leucojum vernum, früße f IX. Spathaceae, 
Sdaan J No. 


&.ı6 


e diverſũs plentarum generibus, . 27 


Seite Tafel. ‚Lina, Ordı nat, 

16 Scilla amoena, Sternhya 

5.5cinthe. 

ao Fritillaria imperielis, gemei- 3. X. Coronariae. 
ne Kaiſerkrone. I 

26 Primula veris hortenſis, XXI, Preciae. 


Gartenprimel. 
go Epiniedium alpinum, So- XXIV. Cory-: 
ckenblume. dales. 
35 Robinia Caragana, Bihiri} XXXII. Papilior 
. fcherErbfenbaum, 5 _ naceae. 
x Tulipa Gelnerians, Garfen-f X. Coronariae, 
| tulpe, FE 
/ 4 Berbefis vulgaris, znelner . KT 
Sauerdorn. | Fa 
53 Syaphyrum offieinale, gef ALL Afperife: 
Ä meinet Beinwel. 5 liae. 
59 Menyanthei trifoliata, Fe XXL Preciae, 
berklee. | \ 7. . 
63 Vaccinium Oxyccoecos, XVIII. Bicornez, 
Moosbeere. _ 20. 
57 Afclepias Syriaca, Seiden· XXX. Contor. 
pflanze. 8. taæe. 
75 Cornus —— Kornel⸗ XLVII. Stella- 
kirſche. tae. 
78 Ricinus communis, gemel. u XXXL- Vepte. 
ner Wunderbaum. \ 9Q. culae, 
$4 Daphne: ‚Mezereum, — — XXXVUR Tri 
Seidelbaſt. coccae. 
88 Solanum —Ee — u. Lu | 
Korallennachtfihatten. "dae. 
03 Viola odorata, Maͤrweil. [ xx. Camp 
Gen. Ju. ,‚naceae, 


Da gran 
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CE 
nt , J AED EEE Eee nu .. 
Seite. Taſel. Linn. Ord. nat. 
——— — zweyjaͤh · 1. XXXINM. - Sili« 
3. rige Mondviole, - \ Il. quoßae, 
9 laſminuin fruticaus, ſtrau⸗ xuv. depia 
chiger Jaſmin. J riae. 
ii Geraniumrobertianum, Aus’ XIV. Gruinäles, 
. prechtscraut. | 12. 
en ‚Clematis eredta, auſtechte XXVI. Multifi 
Waldrebe. liquae. 
a Galjum Mollugo,, weißes XLVIII. ‚Stel. 
abkraut. 13. atae. 
30 Campanula Ipeculum, Ve⸗ XXIX. Campa- 
£. nusglocke. naceae. 


a8 Hann, Rigrum, ſchwor⸗ X. Coronariae. 
zes Nieskraut. * 14. 
A Silene Armeria, Garten⸗ xxui. Caryo- 


| feimfraut. J phyllaei 
4 Bryopia alba, weiße Zaunrübe. 15, XXXIV. Cu- 
curbitaceae. 


| 6 Sprephylaria aquatica, Wo? XL. Perlanatse. 
ſerbraunwurz. 16. | 
te Epilobium hirfutum, und: XVII. ° Calycan- 


Schotenweiderich. themae. 
Ei Gonvalvolus tricolor, drey 17. RX, Cam. 

farbige Winde. - panaceae. 
Case indica, Indianiſches 18. vl, Scitami. 
SEP Blumenropr. neae. 


er Coreopfi s tripteris, drey-· 19, XLIX. Com- 

>= blättrige Wanzenblume.  :  "polie 
ie Mirabilis jalappa, Jalap 30: 0... 
; ven Wunderbtume. 


Cs 


u. u ii; BER x Ale 


mo Aiveria planarum generbu⸗. FT} 


Alle diefe Blumen find nach allen ihren einzelnen 
Theilen mit: großer Sorgfalt gezeichnet, geſtochen 
Kind illuminirt, und vollſtaͤndig beſchrieben. Kur 
Probe eines Auszugs nehmen mir die 3ıre Pflanze, 
Convolvulus tricalar, nicht weil fie Defter als die ane 
dern ausgearbeitet wäre‘, ſondern weil ſie in vielen 
Gärten fi) findet. — Der Keldy hat fünf Blaͤt⸗ 
ser; jebes- gfeichfam aus zwey Hälften befiehend, — 
geädert, haarig; „alle Haare find in einer. aufmärtg 
Fgehenden, aber verfchiebnen und fchlaffen Richtung 
„ausgefttekt. Mit dem Grunde, welcher fehle: und 
„deutlidy unterſchieden iſt, ſtehen fie auf einer ſtaͤrkern 
„Druͤſe, die unten, mo fie auf.dem Kelche ſitzt, mehr 
„ baudyig, und wie das Haar felbft klar und durchſich⸗ 
„tig iſt. Die meiften Haare find gleichfam flach 
zuſammengedruͤckt, und in verfchiedenen Entfernmis 
„gen wie gedreht. Auf der innern Flaͤche des untern 
„Theuls der ‘Blättchen Iiegen- ziifchen den Adern, 
„nicht auf ihnen felbft, fparfam zerſtreute fehr Pleine 
„förnerförhige, gemeiniglid) Doppelt . zufammenges 
„wachfene flare, wie mit einem rußigen Mebel einge 
„faßte Drüfen, die auffen durdfcheinen, kaum je⸗ 
„mals im obern Theile vorfommen, und von ben aͤuſ⸗ 
„fern größern einfachen und haartragenden Drüfen 
„ſehr verfchieden find.“ — Aus biefer Probe, die 
nur einen Drittel der Befchreibung Des Kelches aus⸗ 
macht, werden fid) Die Leſer, welche das Werf noch 
nicht felbft beſitzen, eine Vorſtellung von der Vollſtaͤn⸗ 
digkeit und. Genauigkeit des Ganzen machen koͤnnen, 
und es einſehen, wie jede Pflanze ſechs, acht und 
mehr geſpaltne Columnen einnehmen kann. Denn 
wir koͤnnen fo wenig einzelne Stellen ausheben, als 
eine gahze Befchreibung -abfehreiben, da dies rim 
Berk ift, was ſtudirt werden muß; wein man es 
. 2 B 5 recht 


2 AT1:G.C. Batfch Anslyfes Fioram 


Srocytes Heſt Da 
Ge a Taſel. Linn. Ord. nat. 
* Laiatia rediviva, zwehjaͤh. ) XXXIM. Sili- 
2. rige Mondviole. 11. quofae. 
9 Ialminum fiuticans, ſtrau- XLIV. Sepiæ 
.chiger Jaſmiu. J riae. 
Geranium robertiauum, Aus‘ XIV. Gruinäles, 
prechtseraut. | 12. 
DB Clematis eredia, auſtechte XXVI. Multiſi 
Waldrebe. liquae. 
29 Galium Mollugo, weifieg XLVIII. ‚Stel 
.. - tabkraut. 13. latae, 


' 50 Fappapu's ſpeculum. Ve⸗ XXIX. Campa- 
4. nusglocke. I naceae. 
33 Verærum nigrum. ſchwar⸗ X. Coronariae. 
2 zes Nieskraut. 14. 
4. Silene. Armeria, Garten⸗ ae xxn. Caryo- 
| leimfraut. J phyliaei. 
5 Bryonia alba, weiße Zaunrübe. 15, XXXIV. Cu« 
curbitaceae, 
62 Sprephylaria aquatica, Wo? XL. Perlanatse. 
| ferbraunmur;. \ 16. | 


fe Eplobium hirfutum, u: XVIL Calycan- 
Schotenweiderich. themae. 
4. Convolwulus tricolor, drey 17. XXIX. Cam. 
e farbige Winde. | „panaceae, 
Canus indica, Indianiſches 18. van. Scitami- 
2 Blumenrohr. neae. 


u * Coreopi s tripteris, Dreye 19. KLIK. Com- 
on blättrige Wanzenblume. — poſitae 
sie Mirabili jalappa, Jalap⸗ U ee. + 
| wi et Ale 


v 


ra diverlis plextafüm geiierfbup. BER ! 7 


Alle dieſe Blumen find nach allen ihren einzelnen 
Theilen mit großer Sorgfalt gezeichnet, .geftochen 
und illuminirt, und vollſtaͤndig befchrigben. .: ZW 
Probe eines Auszugs nehmen wir die 3ıre Pflanze, 
Convolvulus tricalar, nicht weil fie Deffer als die an 
bern ausgearbeitet wäre, ſondern meil -fie.in vielen 
Gärten fi) findet. — Der Kelch bat fünf Bläte 
ser, jedes- gleichfam aus zwey Hälften beſtehend, — 
geädert, haarig; „alle Haare find in einer. aufmärtg 
Fgehenden, aber verfchiebnen und fchlaffen Richtung 
„ausgeftredt. Mit dem Grunde, welcher fchief: und 
„deutlich unterſchieden ift, ſtehen ſie auf einer ſtaͤrkern 
„Druͤſe, die unten, wo fie auf.dem Kelche ſitzt, mehr 
„ baud)ig, ind wie das Haar felbft klar und durchſich⸗ 
„tig iſt. Die meiften Haare find gleichfam flach 
zuſammengedruͤckt, und in verſchiedenen Entfernum⸗ 
„gen wie gedreht. Auf der innern Flaͤche des untern 
„heil der Blaͤttchen liegen zroifchen den Adern, 
„nicht auf ihnen felbft, fparfam zerſtreute fehr Feine 
„eörnerförmige, gemeiniglid) Doppelt zufammengee 
„wachfene flare, wie mit einen rußigen Mebel einges 
„faßte Drüfen, die auffen durchſcheinen, kaum je⸗ 
„nals im obern Theile vorfommen, und von ben aͤuſ⸗ 
;fern größern einfachen und haartragenden Drüfen 
„fehe verfchieden find.“ — Aus dieſer Probe, die 
nur einen Drittel der Befchreibung des Kelches aus⸗ 
macht, werden fid) die Leſer, melche das Werf noch 
nicht felbft befigen, eine Vorſtellung von der Vollſtaͤn- 
digkeit und. Genauigfelt des Ganzen machen können; 
und. es einſehen, wie jede Pflanze ſechs, acht und 
mehr gefpältne Columnen einnehmen kann. Denn 
wir fönnen fo wenig einzelne Stellen ausheben, als 
eine gahze Böfchreibung abfchreiben, da dies vn 
Berk iſt, wos ſtudirt werden mug; weun man es 
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vecht beurteilen und benutzen will. Wir würden bies 
Merk fon als einen fchäßbaren Beytrag zur-nähern 
Kenntniß dieſer Blumen banfbar annehmen, aber 
ungeachtet des Titels doch nicht wiffen, welche Böhere 
Beſtimmung'es nad) des Verf. Abſicht haben foll, 
wenn er uns nicht in einer Furzen Vorerinnerung das 
vor benachrichtige hätte. Sie mar nämlid) diefer 
Der Betrachtung durch Schrift und Abbildung dies 
sjenigen Regeln zu überliefern, welche die Natur in - 
Sven Blumen mit einem wunderbaren Fleiße in den 
„verichiedenften WVerhältniffen der Theile, im einer 
„unzähligen Mannichfaktigfeit der Sormen, cinem 
„üppigen Glanze der Oberflächen, einer angenehmen ' 
„; Anlage von Farben beftimmt, und durch alle Ver: 
Faͤnderungen der Zeiten, Reiche und Völker. in ihrer 
. „Urt gleichbleibend erhalten hat.“ — Wahrlich, 
ein großer Gedanke, ein ſchweres Unternehmen. 
Der Berf; fühle dies felbft, und fagt gleich darauf, 
Daß ein ganzes geben hierauf verwendet, nur erft ber 
Nachkommenſchaft Das liefern Fönne, was die Wifs 
fenfchaft hierin auffläre. Aber eben fo richtig ift die 
Bemerkung, daß die Befanntmachung gelehrter Ars 
beiten bis zu ihrer Vollkommenheit aufzufchieben, 
ein eitler und gewöhnlich ein ungluͤcklicher Vorſatz 
ſeſey, und wir wiffen es ihm Danf (gewiß viele mit 
uns), daß Fr ihn nicht gehabt, noch befolgt hat. — 
Der Recenf. erinnerte fich dabey an Die vortreflichen 

Zeichnungen, die er vor vielen Jahren bey dem wire 
digen Chorherrn Geßner in Zuͤrich fahe, auf weiche 
zwoͤlf bis funfzehn Fahre hindurch Zeit und Koften 
verwendet waren, und die wahrfcheinfich für das 
Publikum verlohren find, obgleich der Verdiente niche 
aus Eitelkeit, fonbern deswegen bie Ausgabe anzu⸗ 
fangen: verſchoh, weil ihm noch einige Gattungen 

Fe | von fehlten, 


 ediverfis plantarım generibus.. 25 
fehlten, und bie er. zu erhalten hoffte, aber viellejcht 


vergebens; und nun kamen ſo viele neue hinzu, die 
er nicht erhalten konnte! Man verzeihe uns dieſe 
Ausſchweifung; die entfernte Aehnlichkeit des gegen⸗ 
waͤrtigen Werks mit jenem veranlaßte ſie. — Der 
Verf macht uns beyläufig die angenehme, Hoffnung, 
Daß noch „beträchelichere Arbeiten auf dieſe folgen 
follen,“ und wir erwarten fie mit Sehnſucht. — 
Die Weitläuftigkeit des Gegenftandes machte jedod), 
daß er ſich „fchicfliche Graͤnzen fegte, nämlidy Bluͤ⸗ 
„men aus ben bis jetzt befannt gewordenen natürlis 
„hen Familien zu wählen, und nur zuweilen andere 
„benzufügen, deren Stellen noch ungewiß find, Die 
„Kenntniß jener Familien wirb durch diefe feinern 
„Unterfuchungen vorzüglich beſeſtigt, und Die Dunfle 
„Empfindung des äuffern Anfegens geht in klare von 
„allen Seiten beftimmte Begriffe über.“ — In 
der Vorausfegung, daß der Verf. die Linneifchen 
Fragmenta Ord. nat. unter den bisher bekannt ger 
wordenen natürlichen Familien verſtehe, und fie übers 
Haupt annehme, hat der Rec. vorhin eben aus ihnen 
die Namen beyyefeßt, wo jede Pflanze daſelbſt ſteht, 
und e8 find nur zwey unbeflimmte Darunter, Berberis 
und Mirabilis, und wir werden bald noch etwas von 
einigen derfelben fagen. „Es zeigen fich, fagt der 
„Verf. ferner, (bey diefer Zergliederung) Eigenfchafe 
„ten, bey denen man fragen kann, auf welcher Stufe 
„ber abhängigen Kennzeichen fie ftehen? ob fie zu der 
„Familie, zur Unterordnung, zur Gattung, zur Art, 
„zur Abänderung, ja fogar zu einer Ausartung, und 
„zu welcher, fie zu rechnen find? Unfere Befchreibune 
„gen zeigen nicht felbft die hoͤchſten Wahrheiten; aber 
„fie enthalten verfteckte und im. ganzen Zuſammen⸗ 
„Hange zerſtreute Regeln, oder Grundlinien, bi zu 
. | „f nf 
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„künftiger: Auffindung der Wahrheit dienen koͤnnen.“ 
eier dürfen nicht alles Uebrige, ebenfalls Merk⸗ 
würbige abſchreiben; nur noch am Schluſſe fagt der 
Werf., daß Anfänger dieſe Veyſoiele von Beſchrei⸗ 
bung einigermaßen als Vorſchriften zur Ucbung bey 
Den. ihrigen: Brauchen fönnten. Dies möd)te unter 
Aufficht des’ Profeſſors wohl gut feyn, der die ges. 
machten. Fehler verbejferte; aber es ſcheint ung Doch 
dies eigentlich Feine Arbeie fir Anfänger zu fen, 
wovon wir. Die Gründe. hier übergehen, und nur den 
einen erwähnen, daß es meitfchweifig machen würbe. 
Obgleich bie Abficht des Verf. nidyt feyn Eonn, 
daß man aus den vorliegenden Benfpielen ſchon Re⸗ 
geln ziehen fol: fo kann es derſelben doch nicht ente 
gegen ſeyn, Aehnlichkeiten zu zeigen, bie fid) hier 
nicht. auf Zahl und Figur, ‚fondern auf den Bau ber 
befchriebenen Theile beziehen. Da es für die Allg. 
d. Bibl. zu mweitläuftig feyn würde, diefe Unterſu⸗ 
chung. mit entferne verwandten Pflanzen anzuftellen, 
fo, wollen wir Die dren aus der Familie der Glocken- 
blumen einigermaßen vergleicdyen, und der Kürze we⸗ 
gen bier den lateiniſchen Tert wählen, 


Convolv. tricolor. Camp. Jpecutum. ': Viola odorata. 


“ Calyxpentaphyl- Calyx fuperus, Calyx (inferus) 
Ius — pars infera quinquefidus, laci- irregularis penta- 
folioli — tenerior, niis — margine u- hvikis. foliolis — 
allidior magis pel- tioque reflexo. — phyipus, Fol “ 
—* externe pi- In ſopera virentio- ſingalis in calear 
lis elongatis in to- re fuperficie utri- compreſſam ſub- 
ca [uperficie obſita. culi — teneri pa- truncatum trunea- 
Pars . fuperior — pulofi longitudina- „2 ciliarum erex 
foperficie externa liter ſeriati, in in- u 
venis obfoletis cre- feraalbentiorequa- trorfum vergens 
bfo. anaftomofan- fi cuticula obvelari. productis — pun- 


sibus rugoſa, racius Mergo cartilagi- is ‚atrepuspureis 
en. pilola 


x 
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Convolv. tricoler. Camp. /peenlum.  . Viola Maraie; , 
pilofa pilis verfus neas falum (fub) nebulofig -confper: 
marginem et ineo Micrpfeupio appa, ſa, et vena fimiki 


ipfo crebrioribus, 
Pili omnes — in- 
situntur bafı obli- 
qua ce diftinda 
Shandulze eraſſiori 
— pili inftar lim- 
pidae. Pleriquepili 
quafi planati er alı- 
quoties in diverfa 
‘“ diftuntia.. contorü 
apparebant. Inter- 
nae paginae partis 
inferae, inter ve- 
nas, non eis iplis, 
incumbunt rarius 
difperiae g/andulae 
graniformes. 
Corolla; monnpe- 
dala, infundihuli- 
formis tubo .breri, 
diſſuſo in margi- 
nem reflexum, ob- 
folete  pentago- 
num, In tora 
area decurrunt ve- 
nae <rebriores. — 
Difcus inter binas 
areas divsditur pli- 
ca introrfum ele- 


vata, — Haec pli-. 


ca etiam in Corolla 
plane evolutarema- 
net, forma fulci, 


rens et fcaber, apex 
aliquot pilis ferofts 
er porre£tis termi- 


natus. Bafı (ingu- 


Jae laciniae — .ad- 
haerer glundula 
lobnlaris , albens, 
ed nebialoßs, Temi- 
diaphana. ‚Corolla 
monopetala, quin- 
quefida, piicauta, 
marginibus lacinia- 
rom extrorlum in 
plieam L. anguluss 
asutum conniven- 
tibus, parte .infer. 
adhuc .in ca plica 
coalitis — ° Areae 
albae in baſi appa- 
rent — non in Ve- 
nas albas comtinua- 
tae, fed <indtae 
colore faturatiore 
nimbofo , obfolere 
in venas ſimiles ab- 
eunte. — Utriculi 
in areis et coflis 


‚jongitudinalitczdid 


terdum tribus, :ub% 
doctis. Cor; Ist 
gularisy pentapeta 
la. Fonas reg 
maiores pctalum 
percarsuht (hnger 
lum e 4 fügeriorks 
bus). ; Perala lare 
ralia' hilerune 7 - 
utriculof@ in page 
na intesna, venad- 
tertiar ſupremae x 
inſiſtens. Per.- in- 
Sıni subus in -lemir' 
nae bafi format cr 
nalen anguftum. : 


obfoletiores longi- _ 


tudinales, in tota 
colorata fuperficie 
globulares, 


Mir glauben, daß dies zur Probe genug feyn; 
werde, und iberlaffen es Den Leſern bey mehrern Pflans. 
jen andre Schriftfteller zu vergleichen, z. E. bey Afcles; 


pias ' den Jacquin Koͤlreuter x Rottboͤll, Medicus 


und 
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und Särther an manchen Stellen; unt bemerfen nur 
noch, daß; da dee Verf. bey Afclepias ſyriaca der 
Webereinftimmung der Befruchtungstheile mit den 
OÖrchideis erwähnt, dieſelbe noch viel größer und faſt 
ang die naͤmliche ſey bey der Arillolochia clematitis, 
felbſtein der Geſtalt Der Anrheren, die einer Waag⸗ 
ſchaale ähnlich find, und die wir bey der Fortfegung 
dieſes Werks von des Hrn. Verf. Hand abgebildet zu 
feben- wünfdyen; enthalten uns aber aller daraus 
herzuleitenden Solgerungen. — Zum Schluffe fegen 
wir noch die anfangs erwähnten Bemerkungen hinzu. 
Naͤmlich/ daß die Ueberfegung mit dem lateinifchen 
Tert nichtllemal übereinlommt, amd man nicht weiß, 
twelcher von benden bas Original fey. Man fege nur 
Den Titel on, wo das mit verſchiedener Schrift ge 
Druckte ganz etwas anders ſagt, als im Lateiniſchen 
fiehet — Hm und wieder find auch) Seine Verftoße 
gegen die Genauigkeit der Terminologie, z. E. quingus 
petals; wie wir nicht nachgeahmt münfchen. | 
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Berfuch eines fhriftmäßigen Beweifes, daß Joſeph 
ber wahre Vater Chriſti fey. Berlin und Strals 
fund, bey Sange, 1791, 52 Seiten. 8. , 


er Verf, fage in ber Vorrede: „Obaleich die chriſtliche 
„Neligion nun fhon fo viele Jahrhurderte hindurch 

nihre Anhänger gehabt hat, fo finder man dech immer, dag 
„diefe in ihren Meinungen von der Perfon Ehrifti und deu 
„Abfichten feiner Sendung mod) fehr geteilt fid. — Bey 
„diefen ungleichen Vorſtellungsarten von der Abficht des Tor 
„des Jeſu konnen aber dennoch die großen Zwecke ferner Sen 
„dung, nämlich die Erleuchtung, Heiligung ud Berubteung 
„der Menſchen, ben beyden Partheyen erreicht werden. Ganz 
„anders aber verhält es fich mit den ungleichen Vorftellimgen, 
„welche man ſich von der Befchaffenheit der Perſon Chriſti zu 
„machen pflest. Es find diefe zum Theil jo befchaffen, daß 
„die bereits angeführten wichtigen Abſichten der Neligion Jeſu 
ngar nicht mehr koͤnnen erhalten werden. — Es geben mare 
„be, welche denndoch für Chriften roollen gehalten werden, 
„und bie Nothwendigkeit einer pofitiven Neligion nicht vers 
„Eennen koͤnnen, fo weit, daß fie Jeſum für nichts weiter ale 
„einen bloßen Menſchen halten, welcher blos durch Huͤlfe na⸗ 
„tuͤrlicher Talente und vortheilhafte von der Vorſehung ans 
„geordnete Situationen die Lehren der natürlichen Religion 
„von ihren Flecken gefäubert, ihre Schoͤnheit wiederhergeſtellt, 
„und ihre Wahrheit mit feinem Tode verfiegelt. — So ges 
„wiß ich nem von der Nothwendigkeit einer pofitiven Neligiom 
„überzeugt bin, eben fo nöthig ſcheint es mir auch zu ſeyn, daß 
wihr Stifter wirklich mit des Gottheit in einer gencnen Vor- 


n 


30 Kutge Nachrichten 


-dindung Rebe, und daß hier Abwelchungen von den geroähe 
lichen Wegen der Borfehung Statt finden, damit feine Mes 
»ligion und ihr Glaube auf göttliche Autorität Yontlitider ſeyn 
„eönnen.“ — Ben bieler Verſchledenhelt ber Meinumaen 
end feiner Erklärung hofft der Verf. um fo viel mehr Nachficht 
wenn de hier von den demühnlihen Mfinung /dbgehe, zum 
baten der Janze Toefentliche alt ver Kae a Mekinieg 
unverändert bleibe, „umd ſchließt dann fehr wahr: „Es geh 
„bies mit zu den großen Borgigen umfers Zeitalters, dag tod 
„lerante Sefinnungen jmmer mehr unter ben Chriften zunwB) 
„men, und daß man es immer beittlicher eiritebe, nie fefe E 
„Drlicht fey, feitie Neligton zur ptüfen, und, am fo Stel toent 
„ger die Lehrer bet vorigen Sabrhunderte Fir uneränlich 5 
ohaften, da dieſe in Anfehnua der tistifchen and phllele ſche 
3Kenntniſſe ung weit nachſtehen mine; tb role aroß ber 
Undank fern wurde gegen die erundlichern ituatichen, sooreim 
„uns die Seen ER hat, wenn ir biefe glcklichen 
„Fortfheitte in der Säriftauslegung nicht nünen, fonber alfe 
„Boritelungen unſeret Borfnheen berbchalten woliten, wweldie 
„jenen in einer ganz andern Laze, bey weit unvollkommnern 
„philologiſchen Kenntniffen richtig fihienen: Man ſicht «6 
„immer deutlicher ein, dag unfer Verſtand nut durch Grunde 
„überzzugt werden fonne, und daft menſchiiche Autoritaͤt, 
» Bewalt und Martern in dieſem Stuͤcke obne Kraft 
„find. So wie die Menfchen in ihren übrigen Wiſſenſchafe 
„ten und ichifchen Angelegenheiten in Anſehung ihrer Mei 
„nungen und Vorftellungen von einander abgehen, und hierin, 
„auch Feine Uebereinſtimmung von ihnen verlangt wird: fü 
„kann man bey ber großen Verſchiedenheit unferer Fahigkeiten 
„und aͤuſſerlichen Pagen auch unmöglich in Anfehung der Nehis 
„sion eine völlige Harmonie der Meinungen und Vorſtellun⸗ 
„aen erwarten.“ — Die Gründe, die der Verf, hierauf für 
feine Meinung vortragt, und die freylich, wie man feicht ſehen 
wird, nicht gleich wichtig und probehaltig find, find’felgendey. 
Wirklichkeit und Möglichkeit der Wander können zwar 
hanpt nicht in Zweifel gezogen werden; allein, nur eine 
ſolche Begebenheit koͤnne zu einem Wunder erheben’ werden, 
wobey es möglich iſt, zur Vcherzengung zu gelangen, 
Daß die Kräfte der Natur nicht binreichten; und Daß 
Daher ein hbrenatürlicher Einfluß Dee Allmacht babe. 
eintceten muͤſſen. Nun fey die Übernatürliche Ent ſtehungs⸗ 
a Chi nie je bean, ba ber Para De inlingigen 
KB Ber IE SEBEE Er N —— — 
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Beige . zu. ſeinet Eigeugung Pan angeffen, und wenn man, tie 
nlich, Bier. darum eine Abweichung von dem gewoͤhnli⸗ 
Ken Sag. der Natur Annehmen wollte, weil bey det gewoͤl 
üchen Entftehungsgtt die gertaflanzung fündlicher Meiaungen 
kicht hätte vermieden werden Eonnen, ſo mußte man leid 
Annehmen, daß nur bie. unordentlichen Begierden des Watırk, 
wicht aber der Mutter, auf ‚Die Sihung Der Frucht wirkten, 
indem man doch der Maria vot andern Mütte.n feinen V 
zug hierin heylgen koͤnne; und uͤberdem ſahe man ja jetzt ein, 
daß die bisherigen Vorſtellungen mn Bernienng der merfchlir - 
den Natur ſehr übertrieben geweien. 2) Durch eine üben 
natürliche Entſtehung wurde feine und. feiner Diutter Ehre 
ne aufs Spiel geſetzt, und er nur für einen Baſtaid und fie 
gur für eine. Sure gehalten worden feyn: Nun hielten alle 
Zeitgenoſſen Joſeph fur den Water Jeſus, und jelbft deſſen 
Feinde machen Ihm, nie einen Vormurf wegen feiner Geburt; 


mithin muB in Nazareth jeder gewußt haben, daß Marin iin . 


ber Ehe mit Joſeph zur rechten Zeit gebohren. 3) Daß 
die Zeitgenoffen. Sefum fur Joſephs Schn gehalten, bezeugen 
ale Esangeliften: atth. 13, 53 — 57. Mare. 6, 3. 3. 
Luc. 3, 29. 4, 16, 22. 4) Dies einftimmige Zeugniß ift um 
fü viel wichtiger, weil Nazareth eine kleine Stadt war, wo 
fich alle Einwohner kennen, und gewoͤhnlich genau um einander 
befüm 5) Dem Abraham und jüdifhen Wolfe war 
der Erjhfer. fo verfprochen, daß er ans feinem Saamen einſt 
erfefprießen ſollte. Wäre num Jeſus burch uͤbernatuͤrliche Ein« 
wirkung Gotres erzeugt, fo wäre er — wenn gleich von Maria, 
einer Tochter Abrahams, gebohren — dad) gewiß fein eigent⸗ 
licher Nachtomme Abrahams geivefen, wie doch der allgemeine 
— erfordert. 6) Paulus ſelbſt ſagt Rouͤm 9,.5. 

riſtus ſtamme ab von den Vätern nach feiner menfchlihen . 
Matur, und führt dies als Praͤrogativ der jüdifchen Natien 
an.. Hätte er etwas. von übernatürlicher Entſtehung Jeſu gee. 
nut, fa würde er es bier gewiß und dann auch Sal, 4, 4. ge⸗ 
fagt haben: Chriftus fep cx maptevs, und nicht ax Yuvauag, 
ertfprungen. 7) Man wife, def: Johannes ſein Evangelium, 
des Cerintchus Lchre: daß Sefüs-ein bloßer in Joſephs und’ 
der Marin Ehe erzeuster Menſch geweſen, u. |. to. entgegen⸗ 
fegte... Johannes, ber. deſſen übrige Grundſatze widerlegt 
ſage nichts von einer übernatuͤrlichen Entſtehung Jeſu dung, 
eine Fungfrän, nd muͤſſe alfo auch nicht davyn überzeugtinge. 
weſen m, 83 Rp. 1. AS, Kae er AR an up 
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"aan Jeſum Algeme in far: — Eohn gehatten. Das ge⸗ 
brauchte Wott kevoyeryc Babe Johannes nut aus dem Cerin⸗ 
Xhus entlehnt, und es muͤſſe alſo nach deſſen Sprache erklärt 
werden. Denn da —** behauptet, von Gott ſey der 
—2—— und von dieſem det Acyoc entſtanden, ſo habe Sio« 
— zeigen wollen, o0voys/ und Aoyor wären nicht ver⸗ 
Khiedet, und Cheifius alfe viel hoͤher. 8) Das über achtzig⸗ 
"mal im NZ . gebräuchte Wort „Dienfhenfoh bedeute nicht 
„blos einen Menfchen, fondern "auch Zugleich einen von Men⸗ 
*:fchen abſtammenden Üenfchen; dent nach Buc. 3, 38. konnte 
Adam diefen Namen nice führen, und er heißt deshalb „ein. 
* Schn Gottes.“ Zwar nenne ſich Jeſus auch „Sohn Sottes;“ 
allein, dann gehe: es immer nur -auf jeine: Dieflinswürkge. 
an vergleiche Matth. 12, 8. mit Mare. 2,27. 28, *9) Lu⸗ 
cas erzähle &, ı, 27. der Engel fen. zu einer - Zungfyen gekom⸗ 
men, die verlobt, alfo Braut war. Er kundigt ihr ein Kind 
an, und ihre Antwort iſt die gewoͤhnliche der unſchuldigen 
jungfraͤulichen Schaamhaftigkeit. Da fie aber Braut war, 
‘md alfo wohl emfcher mußte, daß-fie bald ein Kind erhalten 
»Eönnte, fo antwordet der Engel nicht hierauf, fondern ſucht der 
‚Maria uur zu erklären, wie es Imönlich fen, daß der Sohn eis 
„nes Handwerkers fo eng werden Fonne. Gott werde ſich mit 
ihm vereinigen, und ihn mit hoͤhern Einſtchten und Kraͤſten 
begaben. Wenn nun — Hochzeit der Maria bald erfolgte, 
fo fey alles ganz. —— und Gott konnte auch auf dieſem 
"Meg ſſich imtig verbindet: - 10) Dies ſtimme auch mit dem 
gewoͤhnlichen Gang der — und 10) auch mit der Et 
Ahlung Lie. 1, 39 überein‘; ment man nur nicht, wozu kein 
"Grund vorhanden, ‚die Helle unmittelbar- na bes Engels Er⸗ 
Ryheinnng annehme. 12) Mehn esamei 2,3. heiße: asuvg- 
"Feupeyy, fo tülle'es „verhentatbere Frau überfege werben, 
wogegen ı Mer. )3, 56, Hiiche fereite; und dann bedenke man 
“dis Auffeben, term Maria hs Bram niedergekommen mare, 
‚ba einer ben der Erfajöinling des Erigels zugegen mar, und 
Liner fie der Mita ana Wort wedlanbeihätte. Ueberdem, 
Wenn Maria ben Sr Mriederfnäfr noch Braut war, fo waͤde 
ec gewiß auch nch damals geveſen, als ſte ach Gier 
agen das Neitiannasapfer nal Netiifilım "beachten, und 
Sa werden Bit. a a7, —— und) Maria die Eltern FJeſn 
Er: Sa, wäre‘ — noch Braut geweſen, fo Hätte fle 
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waͤre fie wohl ſchwerlich der Strafe: entgangen. 13) Beym 
Lucas tommt noch dazu, daß die Gruͤnde für feine Snfpiration 
zeit ſchwaͤcher find, als ber Matthäus und Johannes; und 
weun gleich feine. Glaubwuͤrdigkeit dabey nicht leider, fo ift 
Bach ausgewacht, diefe bey der Erzahlung ber drey Ichten 
Lebensjahre Jeſu größer ſeyn mufi, als bey den früheften Be⸗ 
gebenheiten det. Kindheit Jeſaz und da er felbft füge, daß er 
: aus andern Schriften gefchopft, fo habe er auch mahrfchrinlich 
aus ſolchen apokryphiſchen Evangelien die Lobgeſange. 14) 
Indeß die Geſchichte, fo mie Ne Martbäus €. ı, 18 — as ers 
Jahlt, fcheine durchaus eine Ibernatärliche Entſtehungéeart Jeſu 
‘zu beweiſen. Allein, diefe Stelle ift, fo wie überhaupt, die 
given erften Kapitel, nicht vom Matthäus, fondeen unterges 
hoben, wie hier aus den. betannten aͤuſſern und innern Grun⸗ 
-den bewiefen wird. nn 

. a u . s Wa. 2 


‘ 


Brhfe an einen jungen Herrn von Stande über bie 
poſitive Deligion und ihre Bewelſe, von Johann 
Ludwig Grimm, evangelifdyen Prediger, Conſiſto⸗ 
. tlalis und Profeffor. Regensburg, gedrudt bey 
Neubauer, 1791. 8. 92 Öeiten. oo 


Dieſe Briefe find an den Neichsgrafen Karl Anton v. Hohen⸗ 
thal gefänicsen und demfelben zugeeignes. Sie athmen überall 
den Geiſt, den fie bey der entichiebnen Eingenommenheit ihres 
Verf. fir das rechtglaͤubige Spftem armen konnen und muͤſe 
fen, .verrathen viel gute Kenntuiffe und Beleſenheit, und find, 
Bin und wieder einige dreifte Entfcheidungen und Ausfälle anf 
die Philoſophen abgerechnet, mit vieler Mäßigung gefchrieben. 
Billtührlihe Vorqusſetzungen fleben in Schriften diefer Art, 
befonders wenn fie in einem polemifirenden Tone geſchriehen 
find, immer zu erwarten, und. baut dann der Schriftſteller 
af diefe Vorausſetzungen fort, fo wird cs ihm leicht, die 
Vuͤrde feines Suftems aufrecht zu erhalten, Er bekuͤmmert 
fi) dann nit weiter Barum, was die Philofophie dazu ſagt, 
beun diefe hat daben feine. Stimme, und wird faft immer, 
wern- fie dabey genannt wird, verächtlich genanat, wie dent 
S. 43 Ausdrüdlich gefagt wird, dag die Philoſophie knit der 
Religien im preis, fiche 1}! Wenn he ih indeſſen ihre Rechte 
* ** 
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vindielrt, und ſolchen Tiraden, als S. 2 üßer die Moͤglichkeit 
einer pofitiven Offenbarung, ©. 49 über die Hauptthatſachen 
des Chriſtenthums und vielen andern die Fadel anhält, fo 
ficht man freylich, daß die Religion des Syſtems mit der 
Philoſophie im Streit fteht, und nun vor diefer hellleuchten⸗ 
den Fackel die Irrlichter der pefltiven Religion verfchwinden. 
Aber Gott Lob! daß bey dieſem Lichte der Philofophie. (nur 
fey es nicht Afterphilofophie) die wahre Neligton Jeſu in ihrer 
‚ganzen Würde erfcheint, bie in ihrer Urfprünglichkelt und ho⸗ 
ben Einfalt, freu von ben biſarren Ausftaffirungen aller chriſt⸗ 
fihen Jahrhunderte, ungemifht von jüdifher und chriftlicher 
Ban und Moͤncherey, mit der Philofophie in der ſchwe⸗ 
rlichſten Eintracht einhergeht. Möchten doch endlich einmal 
unfere Apologeten es ernftlich ertoägen, daß fie ihre Sache 
verderben, und bey jedem, der fih nun einmal das Recht, in 
Religionsſachen feinen Verftand zu gebrauchen, nicht will neh⸗ 
men laſſen, verdächtig machen, wenn fie über die Philofophie 

ein ewiges Zetergefchren erheben. - ik 


Sammlung einiger Predigten, von Joh. Friedrich 
Schuch, evangel. reformirten Pfarrer zu Meifen- 
beim. Frankfurt, bey Hermann, 1791. 8. 39a 


Dieſe Predigten werden keinen ſonderlichen Beyfall finden. 
Rechnet man auch das nicht, daß ſich ber Verf. fo aͤngſtlich 
um feinen Tert drehet, und fih dadurch die abzuhandelnde 
Materie ohne Noch zu fehr beſchraͤnkt, und eben deshalb bey 
aller Lange bderfelben oft nicht das Noͤthigſte über fein Thema 
bejbringt: fo ſind fle doch für die Lefer, welche Erbauung fir 
„en, zu, troden, die Materien find zum Theil fo uninterefiant, 
"als dap fie zur Erleuchtung des Berftandes and Rährung des 
Herzens viel beytragen koͤnnten. Fuͤr Kenner und gelehrte 
beſer find fie rich weit weniger befriedigend. Wenn z. B. in 
‘der neunten: Predigt: Jefus von Vazareth ift der wahre 
Meßias, getz wird, er ſey es: wejl er Wunder gethan ha⸗ 
be, weil die Weiſſagungen des A. T und feine eigenen von 
ihm erfullet fenen, fo-Keht man fdyon aus diefer Behandlungs⸗ 
att, was man In diefer Predigt finden werde. Wozu übers 
waupt die Behandlung dieſer Madtric, dir nothwendig trocken 
Aue 
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ausfallen muß, und nicht fo wichtig iſt, als man gewoͤhnlich ⸗ 
glaubt! Die moraliſchen Predigten ſind dem Verf. beffer ae 
lungen, und ohngegchtet auch in diefen viel Unbeſtimmtes iſt 
fo werden fie body mehr Eingang finden, als die übrigen, in 
welchen ber Verf. zu viel dogmatiſſitt. Pu 


Cenſur des riftlichen proteftantifchen Lchrbegriffs 
. nad) den Princıpien der Religionsfritik,. mit ber 
fonberer Hinſicht auf bie Sehrbücher der Herren 
D. J. C. Doͤderlein und D. S. F. N. Morus, 
Berlin, im Verlage der akademiſchen Kunſt⸗ unb 
Buchhandlung, 3791. 15 Bogen. gr. 8. . 


Wenn mar zu einem Buche von Werth einen wichtigen Ge⸗ 
genftand und eine gute Behandlung defieiben ferdert: fo muß 
man das gegenwärtige zu den wenigen Buͤchern von großen 
Wert, in ihrer Art rechnen, weil man das roichtige Thema 
des chriſtlichen proteftansifchen Lehrbegriffs mit vieler Kennt⸗ 
niß, Ordnung, Scharffinn‘, Beftimmtheit und Deutlichteit 
nach den Principieh der Keligionsktitik abgehandelt fin 
bet. Zwar erſtreekt es fich noch nicht, tpie man aus dem Titel 
vermuthen möchte, über.den ganzen Lehrbesriff, ſondern nur 
über einige Theile deflelben, die Nee. einzeln anführen wird, 
aber biefe find fo bearbeitet, dab man dem übrigen mit Ver⸗ 
gnügen entgegenfieht. Der ungenannte Verfafier iſt der nam: 
(ihe, von dem wir bereits den Kinsigmöglichen Zweck 
Jeſu (1739. 11 Bogen) und die Kritik der Religion 
(1790.) erhalten haben, auf welhe Schriften er ſich nicht 
allein bezieht, ſondern nad) welchen, beſonders der le&tern, en. 
feine Cenſur vornimmt. Dabey wählte er auf der andern⸗ 
Seite zum Leitfaden, an welchen er fi) ben der Cenſur, zur 
Erleichterung der Gegeneinanberhaltung, die auf dem Titel 
genannten zwey Lehrbücher, meil jenes ( Döderkin indie 
eheol. chr. 1787.) in betaillirter Vollſtaͤndigkeit, dieſes (Mo. 
vus epitome theol. chr. Lipf. 1789.) in bündiger Kürfe, 
alles, was einer zu wiſſen nothig hat, der nicht aus befondeter 
-Borliebe oder Beruf weiter in die Sache eindringen will, etite 
balten. Er ſetzt (S. so.) hinzu: „Man finder in beyden 
Schriften bey einer berantwortlicen Treue gegen die ientihen 
. oo. “ 3 - ehr⸗ 
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Lehrecher eine aufgeflärte Denkungrart, gruͤndliche Orthode 
gie, Iharfiinnige. Eretzetik, weitumfaſſendẽ Veleſenheit, und, 
was in he nr einen auſſerordentlichen Werth bat, 
eine dem, Geifte Cyriſti “angeimeflene aufrichtige Lich” zus 
Wahrheit und zum Frieden. Sch gaube daher/ diefe woerdn 
gen Männer werben es mir nicht uͤbel nehmen, daß ich gerade 
Ühre Schriften zum Leitfaden und Segehftand feiner Eenſur 
mache“ u.f.w,; Da der Verf. überall mit eihier lobenswurdi⸗ 
en Beſcheidenheit verfährt, und jene beyden Gelehrten dag 
ane veniam damus »petimusque vicilfim mehrmals - ink 
Publiko bewieſen, fo, darf er gewiß hierauf rechnen. | 


Dieſer Theil liefert als Vorbericht ı) das Verhäftnig 
det Religionskritik zur Cenſur der Dogmen und zur Errich⸗ 
tung eines evidenten und unerfchütterlichen Lehrgebaͤudes der 
Religion; 2) die Beſtimmung des richtigen Geſichtspuntts 
e Unterſuchungen; wobey die problemafifchen Punkte und 
upfmontente, toorauf es ankommt, ausgetvorfen werden; 
3) eine kurze Einleitung in die Cenſur ber Dogmatik. (S. 
1— 52) Die Religionskritik iſt eigentlich nichts anders ala 
die Propaͤdevtik aller religiofen Dogmatik, die als Wiſſen⸗ 
ſchaft auftreten fol. Sie foll den Lehrer in den Stand 
Ben, aus Principien zu willen, was er objektiv zu leiften 
abe, und was er ſubjektiv feiften Eonne. Der ganze Vortrag 
wird dem angehenden Religionslehrer zur Hebung feines Nach⸗ 
Denkens und feiner Urtheilskraft vertreftiche Dienfte feiften. ⸗ 
Erſter Abſchnitt. Von der Religion uͤberbaupt. rs 
ſtes Kap. Was iſt Religion? Der Verf. deſinirt fie fo» 
Sie iſt Die Vorſtellung unſers Freybeitsgeſetzes, (Ge⸗ 
ſetzes der 'unbebinäten Selbſtthaͤtigkeit, wo bie Vernunft durch 
Form den Willen beſtimmt, das iſt, des Sittengeſetzes,) 
As dos Willens Gottes, ſolglich aller anf dem Freyheits⸗ 
defege gegründeten Pflichten als Gebote Gottes. Der Grund, 
arum wir das Geſetz unſerer Freyheit als den göttlichen 
Shen. anſehen mirfien, ift, weil die praftifche Sultigkelt de 
Sittengeſetzes nur unter ber Voransfekung eines tweifen und 
aerechten Megierere der Welt Statt finden taın. Wenn wie 
allo fagm: ein Menſch hat Religion; fü heißt dies fo viel, 
als, er beobachter feine Pflichten mit ber Meberzeugsng, da⸗ 
durch zugleich den: Willen Gottes zu erfüllen. Der Veif. 
jeigt fchr einleuchtend, daß bie gewohnliche Definitien von der 
Religion, als eines: Art Gott zu verehrten, unvellfiandig fen, 
Ä on wei 
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der vorzuglichſten Geheimniſſe ih. nach dom Tal 
die pe en Herrn Jeſuß dag er das Haupt 9 
Religionfey, oder daſ ev Juden und Heiden unter ein H 
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Bie Erkenntniß des Urweſend tk Theologie and ein untergeorbne⸗ 
ter Theil der Religionn, bes Ganzen. —— entwe⸗ 
der aus der Dffehbatung oder aus ⸗· det Vernunft. Sene 
macht die Gottesgelehtſamkeit dieſe die Bernunfterkenntniß 
von Gott dus; Sünftes Rap. Ueber den Werth der 
Vernunft im Keligionsfächen. 2) Was iſt Vernunft? 
b) Wie weit geht:iht Recht ©) Wo ift hre @ränge? Hier 
földe der Verf. den Begriffen, die man in ven Kantiſchos 
Lehrbuchern fünder, wei ber illes ſehr anfchaufich und deus 
lich zu machen/ ſo daß der Anſauger, der noch keine beſtimmte 
Kenntrüiß davon hat, ſich dieſelbe mit leichter Muhe daraus 
verſchaffen kann. Das unze Reſultat der Antworten auf bie 
obigen Fragen iff: die Berriunſt iſt das hoͤchſte Principhum 
aller Religion. Durch die Vernunft allein kann die Religion 
vorgeſtellt werden; durch fie allein kann fie prattiſch ſeyn3 
fuͤr die Vernunft des Menſchen iſt nur Religion braucbber; 
nur einen: Vernunftzweck kann Se Befürdern ; mie ihm muß fie 
alfo harmoniren — durch die Vernunft muß fie alfo erprobt 
und beiverthet werden; die Bernurft ift ſouveran. Auch dies 
fes beweift der Verf. aus der heil. Schrift, Nom. 7, 14. fl. 8, 2. 
Mom. 1, 16. vergl. 7,25. Ephef. 3, ı6. Kom: 2, 14.15. 
(dxvross Yoros, Kurovorne, Setbitgefekgtbung } 2 Cor. 4,16, 
13, 5. Jac. 1,26. ſ. w. Kurz, die ganze Breligion Jeſn 
iſt utfprängfich auf weiter nichts, als auf der ſich ſeibſt geſet⸗ 
gehenden Freyheit (praktifhen Vernunft) als ihren Grund⸗ 
ſtein erbaut. Sie bat zwar Ihre Graͤnzen, aber ſie iſt es ſelbſt, 
die ſich ihre Graͤnzen ſedt. GSo fest fie ſich auch im Gebiete 
der Religion ihre Graͤnzen, und huldigt gowiſſen Wahrheiten, 
ohne von ihnen eins objektive Geroißheit zu haben. Aber fle 
‘weiß: 1) daß und warum fie von felchen Satzen keine objertive 
Einſicht Haben kann; 2) daß fie keinen Wderſpruch in ſich 
elbſt haben, und 3) daß fie weſentliche She der Religion 
d.” So kritiſttt fie ſich ſelbſt, und durch Selbſterkenntniß 
heſcheiden gemacht, haͤlt fie ſuͤr waht, was Ihrer Einſicht zu 
hoch, aber zu ihrem weſentlichen Zweck doch nothwendig erfor⸗ 
Berlich ift. — Zweyter Abſchnitt. Won Der chriſilichen 
Religion aͤberhaupt. Erſtes Rap. Von den Uuclien 
der chriftlichen Religion. =) Bon dem neuen Teftamente. 
b) Bon dem alten Teſtamente. Insbeſondere von beffen 
Werth und Verhäfmi zum Chriſtenthum. Die Reſultate 
ſind: 1) Wir haben nun eine äuffere Quelle der chriſtlichen 
Religion, - und Died ind ve me 
| nger 
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(ich nichts Grundliches einwende Ä 
eigmtlich feine 4 Deichrungen, ſondern nur Gele⸗ 
genheitsſchriften fie gewiſſe chriſtliche Hemeinden — bey ber 
fordieun Veranlaſſungen verſertigrzſo nthalten Fi: doch, ob 
geich wur. bruchſtuckweiſe, alles, ung zum reinen Ch riſtenthum 
oͤrt; beſonders da wir in ihnen die Fuudawental artitel dee 
ligion ati ausdruͤcklichen Worten auſgezeichnet fu den. Und 
hat man dieſe, ſo hat: man auch die Principien der. Pruͤfung 
eines vollſtaͤndigen Lehrbegriffs. -2) Das alte Teſtam ent dient 
uns blos zur Erläuterung des neuen. Geſetzliche Kraft hat 
es für uns nicht. Das alte: Teflament it uns nothwendig, 
um uns.die Kebrmethode und den Vortrag Chriſti und 
feiner Apoftel zu erklären uud zu verſtaͤndlichen. Die Ben 
nunft aber ifk teine befonbere,. noch weniger eine. Pebenquelle, 
fondesn fie ift das Prineipaun und der. Sap aller Religion 
überhaupt, und auf fie concentritt ſich auch. die Offenbarung 
gib. Nur muß man fich unter Bernunft hier nicht Vers 
wänfteley, fektixerifches Raifonnement oder Privatmein ungen 
vorſtellen, fordern die allgemeine für alle Wienfchen und alle 
Spmtelligenzen gleich unabärdirliche Vernunſt, weiche in der 
‚realifuten. BcHendung das Ideal der Gottheit ſelbſt ansinacht. 
Sweyıea Bap, Don Den Bründen der Glaubwuͤrdig 
Feic der chriulichen Religion überbaupf, a) Bon den 
Wundern überhaupt. Um nicht im Uncefägr herumzuirten, 
beſtinunt der Verf, zuerſt: was it moͤglich? und dann, was 
iſt ein Wunder? — - Die. Moͤglichkeit iſt ertweder fonifch 
Cfubjeftiv, analytiſch), aber reell (objettiv, ſynthetiſch). Der 
Gegenſtand (des Wunders) wird dann weiter beſtimnit, ob er 
in transſeendentaler ( metaphnſiſcher), eder empiriſcher (phyfi⸗ 
:fher), oder moralifcher Ceehifcher) Bedeutung genommen wer⸗ 
de; ſedann werden bie deep Säle des metaphufifchmeglichen, 
des phyfüchmägtihen und deu ethiſchmoͤglichen Gegenftandes 
entwickelt, : und endlich der Begriff. eines Wurnders in. Vers 
- gleichung mit andern Definitienen for beftiimmt: ein Wunder 
ift eine durch keine Erſcheinung Efinnlichnatürliche Be⸗ 
gebenheit), ſondern durch eine nichtfinnliche (übernatür: 
tihe) Urſache gewickge Begebenheit Zuerſt thut nun 
der Verf. dar, dag niemand mit Grund die logifche Mögliche 
tkeit eines Wunders laugnen konne, bricht aber plöklich ab, 
fo daß er die objektive, und moralifche Moͤglichkeit auf den Ans 
fang des folgenden Theile vergpart;. dem Rec. mit Vergnügen 
—— entge⸗ 
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entgegen Firhte: Bor Nee. aus des Vorf. Ideengang ah: 
| Pi rer —— Be nem die 
nde der :Wernunfe und ber: Offenbarumg Zufrieden: ſeyn 
werden. Zum Beſchluß füge der’ Werf. dns bekannte 
mehrmals abgedruckte Gedicht bes Hrn. Blumauers, Blau 
bensbekenntniß eines nach Wahrheit Ringenden, noch 
bey, welches er mit treffenden. Anmertungen begleitet,’ nicht 
forobhf den Vichter zu berichtigen, als viefmehr Ihn mehr HR 
verſtaͤndlichen; and Dis, mad'er im dichteriſchen Geſbande 
vorcragt, auf ˖ logiſche Puͤnttlichkeit zurückzufuͤhren. 


Zu dieſer Anzeige, in welcher Rec. großentheils des Verf. 
eigene Worte: beybehielt, will er Feind Kriteleyen über Stellen 
wie S. 130, keine Fragon, z. E. ob jetzt die Nation: zur Faſt 
fung und Praxis ber. nach dieſen Principien geſichteten chriſt⸗ 
lichen Religion reif ſey; keine Zweifel gegen einige Ausleaum⸗ 
gen einzelner Stellen der heiligen Schrift; keinen Tadel dee 
Druckſehler in den .geicchifchen Worten, indem z. E. Gamma 
fat immer ſtatt Nun gefegt und falſch abgetheilt worden if, - 
atich einige Citaten unrichtig- angeführt werden, fü fteht z. &: 
a Cor. 7. fkatt ı Cor. 2, u. bal.; flatt deflen hebt Rec. eine 
Gtelle aus, die von vielen beberzigt zu werden verbient, weng 
fie gegen das Recht der Vernunft in der Religion ans Miß 
verftand eifern. S. 248: „Wenn jemand der Vernunft. als 
Jes. Recht. uub allen Antheil an der Religion abfpricht, ‚een 
kann man nicht mehr im Verlegenheit fegen, als wenn 
Ihn fragt: Was denn an dem Menſchen ſey, das.ed eigentlich 
mit ber Neligion zu thun Habe? Nun beſteht aber die Netur 
des Menfchen ans Sinnlichkeit und Vernunft. Jen mache 
don bedingten und zufälligen, Diefe den unbebingten yub:noth 
mendigen Theil unter Exiſtenz aus. Soll alfo die Benuuft ' 
richte mie ber Religion zu thun haben, fo-bleibt weiter niches, 
ubrig, als daß entiveder die Religion den Menfchen gar nichte 
angeht, oder fie geht ihn nur durch Sinnlichkeit an; denn bie 
Berriunfe ift einmal davon ausgefhloffen. Nun beſteht deu 
Zweck der Sinnlichkeit - in der Befriedigung aller finnlichen 
Meigungen und Begierden; folglich wird die Religion, da fie 
wur durch Sinnlichkeit den Menſchen angeht, allein.zu biefer 
Abſicht dienen. In Hinſicht der Sinnlichteit aber find win 
—— ganz aͤhnlich, folglich ware die Religion nur fus 
wie-ale Thiere gegeben, und zu weiter nichts.“ Diefe Folge 
zungen ſind zu empogenb, als daß fie jemand gelsen laſſen in 
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Woͤrterbuh Aben.die bibliſche Sittenlehre, das von 
5. jehem vinzelnen Gegeuſtande, nit allen dahin ge» 
porendenꝰ Stheiftftellen ; eine ſyſtemätiſche Meber« 
‚führt giebt, von M. €. $. Schneider. Leipzig, 
La enge 
er V. wolliẽ zu feinem Auszage aus der Bibel moralifchen 
ihalts ein Regiſter verfertigen, und fieng deshalb an, die 
Materlalien nach gewiſſen Rubriken zu ordnen; ſahe aber 
bald ein/ daß dieſes Regiſter zu weitlaͤuftig werden wuͤrde, und 
entſchloß ſich alſo, licher ein eignes Werk uͤber den morafifchcht 
Inhalt der Bibel, ohne Ruͤckſicht auf feinen Auszug, zu ſchrel⸗ 
gen, und das iſt das gegenwaͤttige Mörterhuch über die biblie 
ſche Sittenlehre. Darin find nun alle Schriftfteten, welche 
auf Bas Verhalten des Menſchen aud) nur den ensfernteiten 
Einfluß Haben, wie er in der Vorrede felbft ſagt, geſammlet 
und nad; gewiſſen Rubriken geordnet worden, fo daß man 
3.2. alles; was von der Pflicht der Arbeitſamkeit, Maͤßigkeit, 
Zufriedenheit u. ſ. w. in der Bibel ſteht, nady den einzelnen 
miningen, Bewegungsgruͤnden und Beyſpielen, die im 
alten oder. nelnen Teſtamente vorkommen, hier beyſammen 


“ Re will diefer Art Schriften nicht allen Mugen abfpres 
&en. - Sie erſparen dem Prediger oder dem Schullehrer das 
sft muͤhvolle Nachſuchen nach einer paſſenden Schriftftelle, 
oder nach einem bibliſchen Beyſpiele, und gewähren ihm zur 
gleich eine kurze Heberficht-deffen, was vorzůgiich zus der Pflicht. 
die er vortragen wid, gehäret, zumal, wenn er noch ein An⸗ 
Tänger IR. : Allein, der Plan ded Verf. Hat doch zwey Haupt⸗ 
fehler. Einmal finder man hier fo manche Beſtimmung einer 
Miticht und ſo wanche Dewegungsgrünbe nicht, weil fie. nicht 
woͤrtlich in der Bibel ſtehen, oder in irgend einer beſondern 
Schriftſtelle enthalten find, ob fie gleich nothwendig bi 
geheren, und nach dem Seifte der Religion Yen di:s der 
tur der Sache geſchloſſen werben: tönnenn,, eder "Dh Di 

fah 


S 


a. Kurie Nqchtichten 


Erfahrung an die Hand gegeben.werben. Und dann erift man 
wieder. ſo manches an, Was gar nicht hieher gehtut — Denn 
was hat: nicht auf bie entferntefle Weite einen Einfluß auf dag 
Verhalten des Menſchen7 Beynahe alles, was in ber Bibel 
eorfommt, kann, wenn man will, bahin aegbgen werben, 
Indeſſen hat der Verf. ſich doch hier fo ziemlich in den gehoͤti⸗ 
gen Graͤyzen gehalten, wie ſchon die Bogenzahl aueweifet, 


„Affer dieſen Mauptfehlemm, die eine ſolche Schrift mad 


einem ſolchen Plan Ihom haben muß, kommen nun bey ber 


gegenwartigen. nach einige befdndere vor. Nämlich daß von 
einer Tügend oder vun einem Laiter felten eine Erklärung ge- 
geben wird, und daß, wenn fie ja gegeben teird, fie entweder 
zu eng aber zu weit oder untichtig ausgedrudt ifl. - 3. B 
Ehrlichkeit it.ı) die Eiacnfhaft eines Menſchen, det auf Feine 
erlaubte Weiſe Vermögen an fi Bringt; 2) die Eigenſchaft 
eines Menſchen, ber fein Verfprechen halt. Unſtreitig erſteeckt 
fich die Ehrlichkeit nicht nur viel weiter, als Bier .angegeben 
wird, fondern es follte aud) heißen, ift die Elgenſchaft eines 
Menſchen, vermöge welcher u. ſ. w. Bie weilen iſt auch die 
Eintheiſung logiſch unrichtia. 3. B. Sottenverehrung wird 
eingetheilt in die wahre Gottesverehrung und in die blos aͤuffe⸗ 
ge, da es doch eigentlich in die innere und äuffere heißen, unh 
denn biefer letztern die blos Äuffere entgegen gefegt werden 
fette. Auch drückt fid) der Verf, bisweilen zu allgemein aus. 
Z. B. Die Liebe zum andern Geſchlecht macht ſchuretmuͤthig 
und krank. Indeſſen iſt das Buch als eine Concoerdanz für 
den, der eine noͤthig hat, noch immer brauchbar, und die 
Schriftſtellen find im Ganzen genentmen ziemlich gut gewählt. 
| Ds. 
Meber bie Aehnlichkeit ber hriftlichen mit ber neueften 
philoſophiſchen Gittenlehre, von Johann Gebhard 
SEhrenreich Maaß, Doctor der Philoſ. Leipzig, 
:bey Dyk, 1 79 ie 60 Seiten, 8. 


ß der Verf. untet det neueſten philofogbifdjen Sittenlehre 
Re Tantiſche verfiche, braucht wohl nicht erinnert zu wer⸗ 


den. Er ſucht wider Ken. D. Schmid in Sena, weicher 
Die © 


Expabfige det Rantifhen Moradphüofophis 


von der pkoieh Goneehelahrheitt. as 


— « .’ et ae: go 4 Eh un = — 
in ber chriſtlichen Si ehpe wiete zu ſinden glaubte barzu⸗ 

thun, man roͤnne dees ſy wenig amtıchmen, daß mäh velmeht 

die Prineipien beyder Syſteme für weſentlich verſchieden hal 
‚sen muͤſſe. Ex geht alſo von der. Bemerkung aus, daß man 

den hoͤchſten Erkenntnißgrund des Eitilichen haufig mit 

dem. böchften Beweggrund vermechiele, der. den Willen zur 
- Yusübung des Suten beſtimmen müfle; ein Fehler) bon wel⸗ 

em auch die neueſte Philoſophie nicht. fren fen. .. Hierauf 
‚geigt er, nach den Grundſatzen bes Chriſtenthums fey Voll⸗ 

ommenbeit und Glaͤckfeligkeit das lehte Naotiv und der 

Wille Gottes das hoͤchſte Geſetz; bey einer Religion, bie 
ſich ale Offenbarung: darftelle, Eonne es auch kein höheres Ge⸗ 
fe geben, ungeachtet daraus noch nicht felge, daß die Speku⸗ 
Jation kein höheres ausfindig machen Eönne und muͤſſe. Nut 
‚wid des torfentliche Unterfchied ind Licht gefekt, welcher ſich 

fonach zwiſchen ben chriſtlichen und Kantifhen Morafprinch _ 
‚pien findet, umd zuletzt prüft Hr. Maaß noch bie dornehmſten 
Mittel, die Ht. Schmid in feiner Schrift, (ber den Beift. 
‚der Sierenlebre Jeſu, angewandt hat,-dis Behauptungen 
Bes Di. Teft. mit den Xusfprüchen der £ritifhen Philoſophie 
in Uebereinſtimmung zu bringen. Er deckt nicht blos das iz 
langliche dieſes Verſuchs auf, ſondern beweiſet auch, daß 
Kr. Schmid durch die Evidenz des Gegentheils gar oft zu 
Seftandniflen genöthigt worden fen, die mit.feiner Hauptbemͤ⸗ 
bung in geradem Widerfpruche ſtehen. 


Unſer Urtheil über. das Schmidiſche Werk Haben wir 
un XCVI Band biefer BiblicchE. ©. 533 ff. bereits geſagt, 
und daſelbſt eingeftanden, daß mir Feine Moͤalichkeit äbfehen 
koͤnnen, eine wahre Harmonie der Kantifihen Moralprineipien 
mit den hriftlichen zu bewirken. Wir find rich immer der 
Meirumg, eg komme hierbey alles auf richtige Interpretation 
an, und um' es Klar zu machen, wie ſehr die chriſtliche Sitten⸗ 
lehre von der Käntiſchen abweiche/ dürfe man nur ben Zinn 
der. Schriftftellen, auf welche .man dabey vornaͤmlich ig kben 
bat, unbefangen, und nad) den Regeln der wahren Ausle⸗ 
gungskunft entwickeln; es ergiebt fich dann alles von ſelbſt. 
Hr. Maaß ſagt in dieſer kleinen Schrift viel Treffendes, und 
deckt manchen unrichtigen Schluß ſehr gluͤcklich auf, deu Hr. 
Schmid aus Partheylichteit für fein, Syſtem ſich erlaube 


tte. Aber untäugbar. würde er eine noch großere ilebertegrne 
it über ———— bie behaupten Anden, wann 
| mehr 


a... :Kuspe-Macpekhien.. .. 


‚mehr. auf eregetifche, Unterſuchnngen eingelaffen hätte, di 
Bl Gras In mn en Aula den mie, 
FO EN EEE Si 
" Wfeofogifche -Bepträge.. Zieyten- Bandes erſtes 

-: Stu. Wen D: Jacob Chriſtoph Rudo 
= Eckermann, ordentlichen Profeſſor der Theolo 
zu Siel. Altona, verlegts Hammerich, 1791:8. 
. 213 Seiten. or “ 


Im letzten Stück des erſten Bandes hatte-der 8. die Anfühs 
kungen des A. T. in der Epiſtel an die Romer betrachtet, Dep 
ben Worten des Apoftels Paulus erſter Brief an die 
Ebriften zu Corinth glaubten wir, die in diefem Briefe vor 
Sommenben Titate des A. T. erörtert zu finden. Der B. iſt aber 
durch die. erſten Berfe des Paulinifchen Brieſes zu Betrach⸗ 
fangen bingeriffen, die mit jenem Öegenftande nur in einee 
entfernten Verbindung ſtehen. Die vier Abhandlungen mie 
gen nun Übrigens an dent erften Theil anichließen, oder nicht, 
fo find fie fehr ſchaͤtzbar, und verbieten eine genaue \ 
aller Lefer und Verebrer des N. T. 1) Weber den Beruf des 
Apoftels Paulus, und über den göttlichen Beruf der Apoſtel 
überhaupt zu ı Cor. ı,ı. Derufen ſeyn heißt 2 Mof 31,4, 
eine befondere Geſchicklichkeit zu irgend einem Befchäfte bes 
tzen, und ſich derſelben bewußt ſeyn. Die Gefchichte, welche 
Paulus erlebt hatte, mußte ihn uͤberführen, daß er zu dem 
oſtelamt vorzügliche Talente harte, und nach Gottes Willen 
se ausüben follte. Die Trage, ob eine unmittelbare, uͤber⸗ 
natürliche, wundervele Wirkung bey ber Berufung Pauli 
ind der übrigen Apoftel anzunehnen ſey, koͤnne ganz an die 
Seite gefent werben, und überhaupt muͤſſe Die Frage, In wel⸗ 
Wen Fallen eine ſolche Wirkung anzu fey, nicht aus 
der Bibel, fondern aus der Natur der Sache und aus allge⸗ 
meinen Srundfägen ‚des Vernunft entfihieden werben. Dag 
wirklich Gbttliche kaſſe ſich ohne unmittelbare Wirkungen er, 
Seinen; mas wahr, gut und wohlthätig fen, muͤſſe von Gore 
Eommen. . Da die Lebre der Apoftel diefes Hauptmetkmal an 
fich habe, fo koͤnnen ſie der. Wunder zu ihrer Beſtaͤtigung ent⸗ 
behren. Jeſus und, die Apoſtel habe keinen Glauben an die 
unmittelbaren Walrfungen für tin weſcuclicher Ccäst bee ei 
n . . .. „No... ’. 1. P} . en 


.J 
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— — r ittſcheſde ara pen dein 
eigentlichen Autesrice Zefiad Die: Dayrkein-ie prags Motſß 
gebrauchen waußte, b) die Gabe zur Widerfegunig ber Gegner 
ibin Ruͤckſicht auf fie, €) die Rebengarten, welche ‚bei ges 
meine Sprachgebrauch einrfuhrt, und die Vorſtellungen von 
Gottesverehrung und Geottreer keurtnißz aselche bey dem Bolle 
&ı und Depfall, gefunden. harten; örtlicher. den Benriff 
unge Gemeine Onttes unddie RD Ara BCl zu 4, Kor, 
1,2. Danhis nehme bfefen Namen alte Ss Wed). 23,1. 2.u.f, 
Fr bodichen time Gore imier Water heißt, ı Cor.i, 3. 
vergl. s Moſ. 32, 6. Jeſ. 63, 16 u. f.; 4) über die Begriffe 
om Meiche und der Wiederkunft Chriſti zu ı Cor. 1,7. &, 
I Banlııs die Ankunft oder. Wiedritunft SbeiRi die Offenbar 
wrhg und derr Tag des Herrn nennet. Die KRhendlung iſt 
Yin weitläuftiafte und gelebetette. "SIE: Mt geoßehtheits beih 
—— * des. Hru gen aA bie — an bie 
Hader entgegengeſetet, und wir rathen den Leſern der 
Eckermanniſchen ee daß, wenn fie bis ©. 98 gekom⸗ 
mer Find, fie vorher die Koppifche Abhandlung durchlefer, 
Weil unfer Verſ. diefe beftändig vor Augen gehabt hat. Die 
Reſultate feiner Unterſuchung find folgende: Sefus, erflarte 
Way fire den Meſſſas, der damals allgemein? erwartet wurde, 
fd en glaubte, dadurch feine Abficht, für einen goͤttlichen So 
ſandten erkannt zu werden, zu erreichen." Wenn dr bie ges. 
woͤhnlichen Beſchreibungen vom Meſſias auf ſich uͤbertrug, ſo 
verſtutið er ſie tue‘ bilblich, wir die Propheten ſie verſtanden 
hatten.“ Sein Zweck war, das Volk von dem Wahne, daß 
bin irdiß er. Meſſias zu etrwarten ſey, zuruͤckzufuͤhren, und er 
gin wahten Gottreverehrunig, nicht weiter zur Beobachtung 
be: Tücken Eerimenien zuͤ leiten. Die Beſellſchaft wuͤrdiger 
rehrer Gettes, Die er ſtiſten wobllte, wurde von ihm das 
Reich Gottes genannt und allenthalben; -Mo er deſſelben igad 
Berker, it nicht ven einenr noch feiner Wiederkunft zu ftiftend 
ber Reit, wie Koppe alaubt‘; ſonbern von der Gefellichäfe; 
die ſich gleich nach ſeiner Hinrichtung und Auferſtehung bilden 
Ri, die Rede“ Die⸗Apoſtel hatten aber davon eine andere 
Wärftellung,: die fich duf bie. gewoͤhnlichen Begriffe der Juden 
von .einem Dre fiasteidie gründeten. - Sie erwarteten :eind 
Wiederkunſt ˖ Thriſti und eine feherliche Sciftung und Ver⸗ 
herrlichung»feines. Reiches. Es wird diefes durch Erklaͤrung 
den hirher aebärigen Stellen aus den apeſtoliſchen Schrifsen 
green. — den re, die. Dramearbanifen ra j 
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6ER Vachrichten 


Über fie) Te Frlaige Sale ¶ Vrogehoben zu haden, und kim 
tern alle Therlogen auf,-bie. Lehrr vom Reiche Gottes, — 
p oft in dem RT. angeführt, aber nirgends deutlich beſchri 

"ben wird, in ein helles Licht zu fegen. Iſt es nicht hedend 
lich, mit dem Ger, anzunehmen, dag bet Stan bes Ctifter: 
"der Rel aion von allen ſednen Juͤngten, ſelbſt nach der Ange 
gießung des heil. Beiften; b. i. nachdem fie zur Fortpflanzang 
feiner Religion ausgeruſtet waren, mißverſtanden worden I} 


Die neue Aufklaͤrung unter ben Heiden. Eine orien 
taiiſche Geſchichte in Briefen, zum Drud beſoͤr⸗ 
„ dret von Chriſtoph Auguſt Gabler, Pfarrer zu 
: Muͤhltroff. Greiz, bey dem Werfafler und in der 
Hofpbuchdrucketey zu haben. 200 Seiten in 8. 
COhne Anzeige des Jahres, in welchem es heraus⸗ 
gekommen ift.) 0 | 


(Ss errest die peinlichften und nicderfchlagendften Gefühle, 
wenn man gereahrnehmen muß, wie die Bemühungen edel⸗ 
dentender Köpfe um die Beforderung der merfchlichen Cultur 
und um die Reinigung der Religion des Ehriftenthums von 
albernen und mienfchlihen Zulaken, oft von fo eingefchräntten 
Zolgen ſind, und foaar von derjenigen Mannern verhöhnt 
werden, welche vermöge ihres Amtes und Berufs verbunden 
wären, jene örmühungen zu benugen ınıd zu befördern. ‘Dies 
fee peinliche und niederſchlagende Gefuhl warb uns auch beym 
Durchlefen des“ vor uns liegenden Werkes zu. Theil, welches 
die ſeichteſte und abgeſchmackteſte Vertheidigung deſſen enthalt, 
was jemals für einen weſentlichen Beftandtheil der Religion 
des Chriſtenthums. von. ſtupiden und ſchrwaͤrmeriſchen Küpfen 
ausgegeben worden iſt. — 


Ein Sramim in Dialabar, ſo Tautet nämlich die orientas 


gen Religion, melde von.diefen Senden gepredigt wird. (Da 
“u "Nifenänt: srößkehrpeiie 


| betannti be unwiſſende 
ar ers 





en en ——— 


‚Kenn Die Mifiondreerare 

ei # — la dieſe Kl A en ee 
Chriſt mit· einem Ididu verime Aura zu können uf 
sabreden es mi inander „den Bräminen über das Weſent⸗ 
ae, in. folgender. Srbaun m unterrichten, 
Wer, erfand. and a e des Meexifchen find JO wernerbt, 
— eine beſtaͤndige neigung vom u und eine nie 
auszjueottende Neigung zum ofen. bey fich verſpuͤrt. (Faſt 
follte man er - a pe Verf. ſchließen, daß diefer Sag 






ae Jen uißte- . 5): Vott mußte, 
Sn ee: Verderben erauspeifen — 
Mittel —* und bekannt das über unſete 


Kent war. or mag — Ua NBer. dieſe ſpesiell⸗e 

en gluͤckii — en untt, wor⸗ 
auf alles in der barung Sort ſich —* bie ges 

ißvolle — —9 Gott deit gefalleiien Menſchen 
einen eingebohrnen Sohn zum Erlöſer und Heiland gegeben, 
der fle yon aller Schuld und Strafe, vom Tod und Teufel er⸗ 
Ibien fol. NRach dieſem Plane wirb dey Brainine unters 
richtet; — ſtraͤubt er ſich, die ungedenkbaren Dinge, 
weiche ihnm bie Miſſionaͤre als Geheimniffe des Thrifterichnrhs 
worfagen, für wahr zu halteris am Ende glaube er aber: cHee, 
Diefe —22— ſoll nun aber zum Beweiſe dienen,’ daß Gott 
—* der evangeliſch⸗ſutheriſchen Kirche: ben. völligen Unter⸗ 

fo ihr die Spotter, Philsfephen ind neuen Auftlaͤrer 

en, noch immer abwende — Vermurhlich wiſſen wiſſen am̃ſere 
Eſer —2 ſchon song, vom — nd wor ber Beſqafenheit 
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u Sridisgeiäßehil. 


ig Senf ei SBeRppais, ordentt, — —— 

384 u Holle, gung und Krönung Bir 

er DIE. er nuung der 
RD ee Irfins 


oe - 


5* Jeſtumente, Annehmung und Ablehnung der Erb⸗ 
‚Saft, den "Kedyfen: mb Pflichten des Erben, auch 
fe roffeſſotiſchen und pei ðriſchen Rechtsm⸗ 
i, tel. Leipfg hen Weygand, 1790. 350 Seite 
Ange 8. 16 S. Titel, Zueign. Vorr. und Zuhalt, 
und 8 e. Regiſter uͤber die erklaͤrten Geſetze. 


550 ſchreibe: dreyhundert und funfzig große Octavſeiten 
ber die auf dem Titel bemerften Gegenftande, und zwar ohne 
alle Einmiſchung vom eigentlichen Antiauarifhen des roͤmi⸗ 
nn Rechts, der Abweichang der deutſchen Rechte und der 

axis!! sun 


Freylich ein Commentar! aber wir * chen feine aͤhn⸗ 

"liche „über. die übrigen viel Rechtsgegenftände. Der Verf. 

hat blos über das romiſche Hecht, wie es ung Auitinian aufäths 

‚mentragen ieß, cornmentirt. Bir wen? Anfanger Eonnen 

: fid) über einzelne Titel nicht fo tweitläufig einlaſſen. So weit 

es noͤthig iſt, bloßes — Recht kennen zu fernen, bat 

“man Anleitung genug. ausgebildete Jurift ann, meun 

. Ihn die Luſt Lie My eine Materie yang nach römifchen 

Sefegen zu erſchoͤpfen, ſich leicht ſelbſt Helfen, umb der praftie 

ſche Juriſt finder in einem folhen Commentar ohnehin feften 

und ivehe ihm, wenn er ſich ohne folhe Kommentare 
le helfen kann! 


Rec. bekennt: aufricheig, nur die given erften: Kapitel mit 
Aufm ahnnee geleſen zu haben, und hier iſt zur Probe die 
Rritlit eines einigen, des ‚fogerrammten aten Theils, von S. 17 
2bis as.. Die Ueberſchrift Tauber: „Das auf Vorlegung dee 
NDTeſtaments getichtete Rechtemitel Und doch giebt es zwey 
felher Mittel, atio ad exhibendum und Interdiltam de 
„.Exh. tabb. , die au Hr. W. anführer Warum fagt alfo die 
ederſet agr· von ainem? Wer ferner den Unterſchied non 
om Rechtemitteln und ihre Terwandfchaft nicht vorher ge⸗ 
Beikz, * ER un deuitlihh von unferar Verf, lernen. 
Sen & alferbings-auch-den-Meinuag,- daß die: Ord⸗ 

rn des oitrags willtührlic ſey Aber Ordining muß doc) 
= jean, Erinellnorbnüng und Verwirrung, das heißt, 
muß nicht alles unter einander mengen, ſondern was 
gain, — muß auqh une: -Jufanımeungeßelit werden. 
ER, Nun — any ag air das ge: 


. — 


. 


von Der Rechtsgelahrheit. er 

geben? vollſtandig bdeantworrek Fü wiſſen, muß man bier 
——— at — Er Nach — * 
man bald wen wen, bald in 
* et ee ? Fotfyen dein $, 48 
er. $. die erfung, daß, wenn dee 
— eines Pupillen, tm deſſen Ci weffen ” des Vor⸗ 


uden habe, ſolches afft hirte, nicht gegen den Muͤn⸗ 
1: ſondern gegen ve Dora geklagt. werden. muͤßte. 


mat noch aͤberdies eine fehr richtige Bemerlu 
7 8 noch dazu Mit Ki ine nie iihen Geo 
"peifet, ind nicht nur heweiſet, ſondern ſogar das Geſetz voll⸗ 
ſtandig beydrucken laͤßt! 


1 Und das männliche e macht er mit atfen Sisen, % daß aft 
Dee ganze 6. einerley Sache, ſey fie auch) noch fo Befapng, ‚eine‘ 
oder gar nicht mehr brauchbar, einmal deutſch und denn 
 kateinifch fast. Zuwe llen — er das Geſeb, aber oft 
€3 aut, daß dieſes dabey ſtehet. Dec. wenigſtens verſtund 
immer das Geſch, ohne die Paraphraſin, aber nicht immer 
er Diefe ohne jenes verſtanden. Zumeilen läßt der Verf. 
Bas Sek umftamblicher, reden, dann verdeutſcht et aber eine 
‚zelne Wörter und Phraſen, die man zum Theil i in jedem Wir⸗ 
derbuche Men konnte fen, . -,. 


So werben fich unſere Leſer nun auch die Weitlaͤuftigkeit 
des Werke leicht ertlaͤren koͤnnen, — Und die Vollſtaͤndig⸗ 
keit 2 gehet fo weit Geſehe ausbruůcklich ſprechen. 3. SB. den 
Fall, wenn der Pupill das Teſtament ohne Wiſſen der Pfle⸗ 

gers. wegſchafft, übergehet er, und weil das Geſetz auch nur 
‚yon eine pupillo fpricht,- ſo ſagt er auch nichts von eitem 
* Winden rigen. u le an 
Endlich Sharffinn und Senantet? 3 B45 
"die Rubrisr. Nach’ Bergüt guͤtung Des Intere ſe hat 
elnen Dritten bi Forderung, aus bem Teſtameſt 
heſonders Statt. :— ' 6, 55 Die dem Imploramen rfer 
Gefährde wegen gefchehener Bezahlitng hindert 55 Sem 
nicht inch beſonderr busjenige, war Abe —* Tofte 










un vichtig 


—— Sau die — 


so .: Runge Nachrichten 


tab. exhib; - „Wenn jemand durch dieſes Rechtumietel bereits 
ſchadlos gehalten iſt, Cdäfür, daB ihm das Teſtament nicht 
miitgetheilt wurde, fragt ſich, ob er das Legat felbft noch hefons 
ders won dem Erben fordern künne? Hat ihn nun der Erbe 
ſelbſt ſchon ſchadlos gehalten, fo kann er dag Legat nicht auch 
ar ihn fordern, wohl aber, wenn ein Dritter (wegen vorent⸗ 
haltenen Teftamente ) ihm das Intereſſe hat vergüten muͤſſen. 
Aſo nicht gegen einen Dritten, fondern nad) Verguͤtung 
des Intereſſe von einem Dritten hat die Forderung aus dem 
Teſtamente dennod) gegen den Erben Statt. Ueberhaupt 
‚hätte der Verf. auch diefes Geſetz viel beffer erläutern, und 
ſich befonders noch über den Fall, da ber Legator bereits vom’ 
Erben das Legat erhalten hat, und num doch diefen oder einen 
Dritten mit dem Interdicto de Exh. tabb. ad interefle bes. 
tangen will, herauslaſſen follen. — iR 
: Laut der Vorrede hat Hr. W. noch vor, von Vermaͤcht⸗ 
niffen und Fideicommiſſen, vielleicht auch gar von der prätoris . 
ſchen und Inteſtatſucceſſion zu ſchreiben, und von beyden er». . 
ftern allein ſollen zween Bunde ſchon auf den Wege feyn. — 
Möchte doch derfelbe mit feiner Zeit weniger, und mehr mit 
der Zeit und dem Beutel feiner Lefer öconomifiren, es müßte . 
ihm was leichtes fenn, fich um die Hälfte kürzer und doch beſſer 
du ff, und dann foll ex mit Vergnügen das verdiente Lob 
erhalten ! * 


Des Ritters Karl Muͤller von Friedberg Philoſophie 
der Staatswiſſenſchaft in Grundſaͤtzen zur gefelle 
ſchaftlichen Gluͤckſeligkeit. Ad Respublicas fir. 

"mandas, ftabiliendas vires, fanandos populos, 
Cic. St. Ballen, bey Huber, 1790. 374 Selten 
"ing; und 16 Selten Titel, Zueignung an den - 
Kronprinzen von Preußen, und Vorrede. J 


Ein ’narfrliches Staatsrecht, verbunden mit Gegenſtaͤnden 

der Staatswirthſchaft, deſſen Berſ. ueber Rojaliſt, noch Ari⸗ 
ſtokrat, noch Demokrat, ſondern ein wohlwollender, hellden⸗ 
kender, freymäthiger Kosmopolit iſt, dem man’ fein Vater⸗ 
53 und er Religion N *2 Pe einer. ein: 
nehmenden, oft bluͤhenden Schade, IE man wei⸗ 
len durch Weteze ——— 
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u Dal: unterbrochen wird) fagt er WVahrheiten, nach 
Brndsvoll, aber nie beledigend, die man großen Herren. mir 
ihren Raͤthen nicht oft seung fagen kann. Weder Drfnotie« 
— Anarchie, noch Lethargie der Staaten ſinden Scho⸗ 

igfeit der Dienfchen und Veſtigkeit der Staa: - 
ven And bie Grundpfeiler feines Syſtems, .und die Rechte. mb, 
Pflichten: jer. Herren and ihrer Unterthanen füget er nicht 
auf Verjährung, nicht guf Uebermacht, nicht auf eine gottliche 
Stiftung, nicht auf Eroberung, nicht „auf eine freywillige, 
unbedingte Unterwerfung, fondern auf einen ſtillſchweigenden 
Vortrag, wie man ihn zwiſchen einem Mündel und feinem. 
Bormand d annimmt. . 


. Das Bet feibft theilt er in VII. Wächer, worinnen er 
en fo viel Ordnungen aufitellt. ‘Die erſte Ordnung ift die 
serelihaftlick, von welcher er &. s der Begriff sicht: fie. fi 
Richtſchnur aller- Verhaͤltniſſe, in bie der gefellige Mer ſch 
* Meuſchen geſetzt werben koͤnne. Dieſer Ordnung iſt ges 
Band ganz gewidmet Aus dieſer —— 
chen Oxrbuung leitet ber Berf. nach ihren unterſchiedlichen Vers 
häctniſſen uoch ı) die politifche, 2) die mwirchichaftliche, 3) bie 
bürgerliche, 4) die.fittliche, 5) die Wehr -, amd 6) bie fosımcı 
pelttifche Ordnung ber, denen er die kuͤnftigen Bücher beftimms 
(95 die Aulage nidjt deutlicher geweſen wäre, wenn der Verf. 
flast des Worts: Ordnung, Berfaflung, oder Staatswiſſen⸗ 
haft. geſetzt, und dann gefagt hätte, bap er fie zuerft im Aib 
gemeinen als eine Gtſellſchaft oder ein Öefellfchaftsrecht, is 
enden Buͤchern aber nach ben angegebenen befonbern 
chten abhandeln wolle?) 
Bey der geſellſchaftlichen Ordnuig⸗ hetrachtet er nu 
1) in Rückficht auf die Gluͤckſeligkeit der Hürget, den Urſprung 
und Zweck der bürgerlichen Geſellſchaft; ‘die Gluͤckſeligkeit 
felöt und ihre Ind ividualitaͤt den Urſprung der fouverainen 





zur eligfeis zu verweuden 

Vortheil, den fie ſelbſt davon bat; die Fetfhe Grĩ⸗ odee 
—— — der Staaten; 2) in Beziehung auf DR. 
Staͤrke der Staaten, wobey denn wieder in beſendern Daupte 
Riten: vorfümmt:. die Nationalftärte, bie Volksemenge, die. 
Kae, ‚und - wahen Hinderniſſe ber Bevolketung, der 
Nationakcharafter und die politiſche Ein⸗ 

(publie ſpirit).“ Anch hier waͤre mancher 

** Anordaung Wale. - So werden 3 a * 


2 5 Recherchen. - 


Befkstittbeile der Marionatfikste die Yitenge, der Reithekum, 
ber Charakter — Eintracht er Bürger angegeben; dieſe 
en Sägen nicht als fortlaufende: Saite, 
Unterabthelungen bes Hauptſtuͤcks von der No 
ep — werden ſollen. Allein, diefe und. sbnfiche 
Bi: oil (ef — —* * 
in in er⸗ 
a Groͤße beurtheilen läßt, überfehen. — 


vVaß der — ſagt, das nicht neu iſt, vetfehen 

‚ und erkennt er auch von ſelbſt. Nur über ſeine Access 
[gung des kloͤſterlichen Reichthums, noch mehr aber des 
Ehtibats der Geiſtlichen haben wir-und geteimbert... In Ans 
fehung ber Kloͤſter billige zwar: Nee,-chi Proseftant, feines 
wegs ihre gervaltfame Aufhebung, er glaubt vielniehe mit dem 
— daß die buͤrgerlichen Rechte uͤber — und ·Eigen⸗ 
m auch für fie heilig ſeyn muͤſen. S ar. bedaucrt Rec, 

in feiner Kirche feine Aufenthaltsörter. für eure, die nun 
eitimal dar nicht in bie Welt taugen,. und feine Zufluchtsörtex 
fur Leute, die Mich auf viele Arbeit. nach Ruhe und Stille ſeh⸗ 
den, ſiud. Allein, die vielen unrechtmäfigen Erwerdüngsare 
Bett der Kloſter, bie vielen Mißbraͤuche, weiche felik Katheft« 
Gen anerkennen, und die vielen der ganzen Geſellſchaft hochſt 
Vachtheiligen Immünitäten und Privilegien der Geiftlichtek, 
welhe fich mit-dem Wohl des Ganen durchaus nicht vertrd⸗ 
se, und großenthells von ungerechten Anmaßungen der Nipfte 
wird, der Ceriſen herruhren, hätte gg nicht aus 
ber At laflen jeden, ber ſeibſt bey der Met bes Fuͤrſten 


GE Berjährung gelten läßt. Ynb fo gut es unver⸗ 
äufferliche Rechte der Meufhheit ‚ge ? —* $ fotche ° 
für den &tänt, - 


“gap den Gubat, wie kann Dickes. ein Möllsfepß "An 
a: freymiächiger Schriftſteller —5 Vergebens 
er; weil er kein Theolog fey, unterſuche er nicht, ob die 

aka den Ehlibat vorfchreibe,. oh. er den Abfichten des 
Be ers ehtfpreche, 25 der Eheſtand eine ‚Bietde, Matel 


: ey? ob die Gemeinden nicht mehr — * — 
| bie Pricker zum Eigennug. Gbgegagen wuͤrden u. Gin; Dfne 
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Shpeisp pe fen, bitte der Berf. Nase Spirög re pri 
— ans — and. den andern un 
tur ber Menſchen und ihren) Int „tetfihn, 
chen duͤrferi· Waer machte ihn Si in, den 
der fo —S — — — a rege rehgg — 


pe ferger ben Ueb 
— Pr — = 
Nah⸗ 






bewieſen, daß, wo Platzunb | 5 ne en 
auch eine eptſte we, Aber was helfen’ 
euhschberfiuß,.isen: die Zengungskoime 

werben? Jene zugegeberen Grundſaͤtze rechtfer tigen Pre dei 
CHibat keineswegs, und —5 — iſt es, wenn der 
wwnzt;· daß nicht ne Meberfing an n Arhgungetehnertiei® 

(age eines Sberhifieung: fe. sera ea me 


Schr Hrjg tähre.er ‚auch, * m —8 Bach Mr 

Kerfhnilien —3 an — 
wdie tacholiſche ichfeit n hei 

An ahe 3 — tÖumg gro a f zum 

x fe — und babuech —9 ' 


En und 


benmoch vermehren! Denn geſetzt auch, die te. bir 
Geräte vproteſtantiſcher Bader ſry 
"als es bie Abnahme derfelben im Katholſſchen iſte f6 Far. ‚üub! 
witd duch Der 5 das’ nicht beſtreiten/ daß ber Regel vun 
xroteſtanciſche Lä Lander'beffer-ängebaut: find) ats garız-Fathot 
Und dies‘ muß ver er Peohaäte pe — 
ertegen.. F 
Iſt — die Seukterung, der 4 
„aus dem ber, Eofibat betrachtet werden kann ? deſſen Fun 
"Bing vurde Amar ſſcher der Hiet archie nachtheitzg fort; aber 
“it diefe,. ober ſt ſelbſt nach unferm Verf. "Eirrrrächt dee Bire 
„nicht ein Haupttheil der Mationalftärte?-und würbe der 
grand Ceififice nicht meht dawit hatmenren ** 8 


gemer im Verreñ der ien hen Drnung* Käße ich nicht 
alles das, 1028. Ver S, 127 1.f Mpiben bie Shelofigteit,; 












‚befonders des Muiegsiandes, (hr.wcrghrt zur Verrheidising 


bes geifelicen Colibats anführt „ vielmehr auch wider dieſen fa-- 
gen, oder aß der Geiſtliche nee ex einmal das Geluͤbde Ner 
—* abgelegt hat duin — —*8 — 


N : Rum: Nuchtichten 
—— Tach niit Geiſtlicher nicht eben · ſo· gut⸗ 


Irene ren ren rc ein — „den. Geiſt ber 
— bilder; zum Cam 


Acen lelten, den Staate in — der J und Beſſe⸗ 
„rung der Sitten treulich zur Seite gehen, ſeine kraͤnkelnden 
ie bei — and für ihre en 


Zum, au den Sippifchen Sanbesgefegen für ben Var⸗ 
ger, und fanbmann.: Lomgo, in Der. ne 
Brchbandlung, 179 1.2776 Seiten... 


Mei als; Besmier bie Sänbtiingen dei grmmeinen Mannes 
im Detail bermen lernen muß, findet, wie manche Unordnung, 
wie mancher Sehler, wie mancher Streit Aus Unkunde der 
Gefege' eneftehet.. Und der Pſycholog und Beobachter iſt — 
uberzendt, daß, was "mal in det Jugend lernt, w 
—* ‚getvätnt, oder dozu man anaeibiefen wird, noch ale Kin, 
weit Teichter ſich der Seele eitifehmeicheft und einprägt, elfo 
eitıch langer Haft und willige befolgt ioixd, Als wenn der Menſch 
bon nach feinen eigenen Einfichten, gach ſeinem Willen iR 
hanbein, argrfangen bat, 
er Bern man. endlich noch bedenkt, mit: welch unnuͤten, 
Zeuge die Kinder in den allermeiften gemeinen Schulen ge⸗ 
— wie wenig fie zu ihrem Fünftigen Berufe, brave Buͤrger 
J—— ſo muß man ſich wundern, daß die 
der Staaten noch ſo gehet, wie ſie gehet — . 


Vortreflich iſt alſo der Gedanke, welcher in dieſen Blaͤe⸗ 
tern realiſirt EM, für den Buͤtger und Landiann einen Auszug 
der vate Geſetze, ſo weit ſie ihm verſtaͤndlich ſind/ 
und ihn betreffen, ausſertiger, und die gemeinnuͤtzigſten Artikel: 
daraus den älteften Kindern in ber: — ſchon bekanrt mas. 
chen zu laſſen. 

Wohl ließe ſich abe bie Kal der Artikel ſowohl als 
üßer. den. Wortrag. und die Einziehtung ein. und. anderes noch 
weg, ne ober. anders wünfcen.-.. Allein, theils mußte 
man den nehmen, wie ihn die waterlandiichen Geſetze 
darbieten, —— find alle erſte Verſuche unvollkommen, ımd 
Rec. fand den gegenwaͤrtigen body weit zweckmaͤßiger, als den 
Ben Korehisuus, EIER ſich nicht = im 

eyeri⸗ 





Commeiistio iangüratie*d au jore/ dup Hate 
libertatem perfonalem perfectam reſtituenqi 
röfticis glebae adſcriptis. Pro ſummis ia 

utroque iure honoribus capeſſendis propofira 

Aa Chrifl. Vlder. Dettl. ds. Eggers, Iuris publ. 

atque Scientiar, cameral. Prof, Publ. e extra⸗ 
* ordin.:in Academia Hafnienli.:.;:6s otiogee 
typis Dieterich, 1791.69 Seite. 8. : 


De Berf. verthel in bieſe Brit, nahen zen eh 
an üßer die ältere rrhlät de ber Leibeigenfchuft,:- bie verſchlo⸗ 
tniffe der Herren und Leibeigenen gegen einandeß 
u w. vorausgefchicht hat, das Befugniß des Panbesherem, 
Feine pafonlige Brpbei bp ‚and den. Bauern eine vol 
fommne perfonliche Freyheit Anlegen, aus Gründen .des. all⸗ 
gemeinen Staatsrechts 3 werden einige Dchwierig⸗ 
fiten, welche der Ausführung ehem eh Wege flbhen mid ders 
ſelben hinderlich feyn koͤnnten, beinerkr; aber: Busen uud 
wie Vortheile gezeigt, welche dem Staate Juwachferr, wenti 
biefer-roichtigen Volksklaſſe die angebohrnen Rechte der Menſche 
heit wieder gegeben werden. Alles dieſes iſt zwar nicht neu; 
alemetid wird jedoch die edle und menſchenft oundliche Some 
des Verf. hierbey verkennen. 
Erlaͤaterung der der Geſchichte der. Eitönigenfäjo- Aue} 
Bee au Postgießier, inige 31 —— 
er. «+ 3 


D Di Chritian Dane Erhards, Profeſoes de der echte 
: auf der Univerſitaͤt Leipzig, auch des Churfücfkls- 
Soͤchſ. landgerichts im Markgrafthum Niederlau⸗ 
ſitz Aſſeſſors, Verſuch über das Anſehen der Geſetze, 
und die Mittel, ihnen ſolches zu verfihaffen und . 
zu erhalten, - Dreeipen, ayı.nos Geiten. 8. de 

er 


16 une / Machtichten 


Dre Vat Zuue ſchen in hen Amalchea 3. ©... St. Sp 
aine Abhuablung aͤber dieſen Gegenſtand gegeban, und nach 
geſammelten Seimmen: unb Bemerkungen anderer eint anc⸗ 
(rag Werk verſprochen, in welcher ſeine Grundlſatze 
*— er und. Deufe ji — der. nn - Belt 
e: ‚und die. hie nd anber 
Dentur und Staatsſeute ehren — — 
allein, das vollſtaͤndige Mark haben wir nach zu erwatten, 
und bier werden allein bie Grundſatze aufgeftelte, der vorherige 
Plan in verbeſſerter Geſtalt aeliefert,, und. manche: Begriffe 
Beutlicher — und naher beſtimmt. Mach der Vorrede, 
in welcher die 75* ng überhaupt angezeigt 
And, and ein Kinwurf der 'allden!. ©. 3. beantiwortet- teird, 
folgt: die Yinfeitung dom Alnfebirider (Befetze und .ueflen 
Noibwendigkoit übrrbaup. ‚Der Staat hat nicht nut 
gute, ſeinem Zweck angemeſſene Geſete noͤthig, ſondern es 
muß ihm much eben fa wichtig ſeyn, eeim.er anders hamit .ſeĩ⸗ 
zen will, daß ee fich der genaueiten Beobach⸗ 
‚besfeiken moͤglichſt — trafen — legte, 
doch mochwendige Mittel; welches bier zu mählen. ifk, 
fondern ‚won wuß zuscft Busch ‚alle nur erfinmliche Mittel den 
Seſetzen sin: Auſehen verfhaffen, . welches nicht: nur..in des 
Furcht feinen: Orunb- bar, fonbern duch Ehrerbietung r 
en. und inzeis. Zutrauen zu ihrem Werth bervorgebr 
wird. aub Porurtheile hierzu zu mißhrauchen, - 
‚Haben zwor einige ältere Geſetzgeber verſucht allein, fie find 
aine--uufihere.uıb: gefährliche Stuͤtze, welche, fobald etwas 
Eicht einbricht, nothwendig Verappung der Sefepe und andye 
autige Felgen nach ſich zieht; wenn des Stagssbürger aus 
ter · Barbarey und⸗ Unwiſſenheit ſich herausgearbeitet hat, ſo 
— ins: e⸗ Geſectze, alle unnsepige und daher 
gen feiner Freybeit und Figen« 
— deutlich" umd. fühlbar, und. er wird zu Unordnun⸗ 
‚Dencverfeitet, zu welchen ihn noch manchmal auswaͤrtise 
Stetefeinde aufhetzen. Der Ausbreitung beſſerer Einſichten 
rin: dleſem Iweck Graͤnzen ſetzen wollen, wuͤrde vergeblich uud 
— * imbbie einzige Suife iſd in der Wiederherſtellang 
hd: Vermehrumg bes. Anſehens der Geſetze zu ſuchen; denn 
apweber: Irrthum, moch Einſicht wahrer Staatsmaͤngel laſſen 
* Volk zuͤgellos — welchem bie Geſetze ehrwuͤrdig find, 
„weil es ſie als Grmbpfeiler ſeiner Wohlfahrt betrachtet, cs 
cin daher Bedũrſ uͤrfniß des Zeitalters, Mittel zu ben‘ um u. 
Kr es 
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dein die Thu fe x 
Ihaffeniund ya ſichernt pen ee hen 2 aber’, Were$ Are 


Der Geſetze feſt zu gründen , ak in deu —— Dar — 
VBeebachtung des. Wohl des Ganzen und: des :eirigelrun 

ro abhaͤnge. In der Folge unterſucht dei Verf⸗ 

er Abkchesitten ſalgende Fragen? 1) Weichen inftufk 

ua —— — des Starte auf Das Anſeben 
Des: Geſetze nnd auf.Die Dauer. deffelben?: =) Wies 
emöftn Die Meſetze beſdhaffen feyn, um ibnen sin Dauer) 
baftes Anfeben verſprechen ya: können? 5) Was Hat 
Der Sonverin zu tben,: um den Geſetzen Anſehen zu 
verſchaffen, es ihnen su erbalten, und. wieder herzu⸗ 
fielen? 4) Mas muß endlich jeder. fein Vaterland und 
die Menſchheit liebender Staatabuͤrger thun, um zt 
Srveichung diefen großen: IEndswedis minuwitten 3." rue 


1 Aufn. Ohne gie auf Bernunft und Dion gesrime 
FR Stiatöverfaflung läßt fich nie ein regehmälziges Ciehänte 

der Geſetzgebung I und liegt (dom ein wichtige 
3* ſich alſo daſſelbe bey dern Deſpotiemus nicht dene 
Ce Inffe,.nerficht ſich von ſae ben ailn andern Dkeglerungb 





Fr} bie. bee —5 — — um. um. been — in ee 
Bee et: 3 J ten ee kn 
Deren höchfkes Intereſſe alfo:m —e— — I 
iweckmaßiger Gefece re vereinigt en BUT 3 
micht ein eintiger Stand das Vorrecht haben‘, über die Gefetze 
qu woaden,. ſenſt geſchieht es leicht, daß er allein fuͤr Die Er⸗ 
haltung derjenigen Geſttze ſorgt, welche feiner Klaſſe 
derſchaffen, die iübrigen aber vernachläßige oder aufapfert ;* bar 
ber if? Biejenige Conſtitution bie hefte, nach welcher 
-&efege. hextſchen, und alle übrige Autorität nur dazu da iß, 
am deren Bollſtreckung zu ſichern, oder.fie mit Vorwiſſent ber 
ration zu verbeſſern; in feinem vernuͤuftig dingeridyteten 
Staat kann es daher den Souperain frey: fiehen, von: dan 
eirımal gegebenen gelegen abzugeben, fo fange fie nicht aufge⸗ 
hoben oben abgeändert find; ‚und in jedem Staat muf es 
angelegentlichfte Sorge ſeyn, die Beobachtung der Geſetze im 
moͤglichſten Grade, ſelbſt durch Einrichtumg feiner Grundver⸗ 
fung zu fern: daher muß dur Donrerein — durch 
ud Tunds 


N 
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Grundvernnhe verbunden ſeyn, bein Segel: ohne Beyſtimman 
der. Nation ober. ihrer Reprauͤſentanten einzuſuͤhren, algıumbert‘ 
per abzuſchaffen, und fein Stand im Dtaute ſoll durch bie: 
Srundverfaſſung in die Lage: verfegt ſeyn/ ſich Vortheile und 
Vorzuͤge durch. die Geſetze verſchaffen zu künnen, von weichen 
dis Mitglieder der uͤbrigen Staͤnde ohne ihre freye Cimwillie: 
guung · ausgeſchloſſen ſind; der Oorvetain muß die anshteibe: 
Sewalt nicht fa unbefchräntt: haben, daß er blos'nach Eigen⸗ 
ſinn ohne. einleuchtend wichtige Gruͤnde in einzelnen Fallen - 
davon abweichen konnte; die ausübende Macht muß aber auch 
Staͤrke genug haben, um bie Geſetze mit Nachbruck und Ere. 
folg zu vollziehen, und nicht: durch unbillige Vorrechte der Mas 
. on, noch durch eine einzelnen Staatsgliedern eingeräumse. 
unverhaͤltnißmaͤßige Gewalt/ noch durch eigene Unmacht ges: 
hindert werben... Sehr richtig haͤit er für die 
Verfaſſung eine Monarchie, in welcher Die Rechte der Nation 
* — — geſichert, und die Nechte des: Regenten 
dew vernimftigſten Endzweck des Staais, das iſt, auf 
—— —— gegruͤndet, und dem Beſten des 
‚ Sanzen nicht. mehr natuͤrliche Freyheiten und unſpruͤngliche 
Rechte des einzelnen Bürgers eopfert ſind, als unentbehr⸗ 
lich noͤthig iſt, um das auf der hoͤchſtmoͤglichen Sicherheit des 
Eigenthums und. der Hervorbtingung ber geſell⸗ 
ſchaftlichen Vortheile beruhende Staatsbeſte zu — 7 in 
weichen alle Klaſſen der Staatsbürger ben ben vorzuͤg Iſten 
—æeS —— gehoͤrig und durch bee Dahn 
ges ihres: Standes repräfentirt find. Der Raums erlaubt es 
ame naht, ben Juhalt der übrigen — eben ſo —* 
lich vorzulegen; wir offer, daf niemand, welchen diefe Ge⸗ 
senftände: intereffiren, das Werk ungelefen: laſſen wird, und 
weriheen, daß. auch ‚die mweitern Abfchnitte eben fo gruͤnblich 
ausgeführt, durchgedacht und mit feinen: Bemerkungen durch⸗ 
weht: find. Vortxeflich iſt die Ausführung über die erforder⸗ 
lichen Eigenfchaften. der Geſetze; und möditen fie nur in allen 
deutſchen Staaten befolgt werben! mas- leider. in vorigen Zei⸗ 
ten -norh. felten-Befcheben iſt; daß aber auch im Ganzen bier 
oße, Schwierigkeiten vorwalten, welche ‘von ‚vielen als un⸗ 
rigliche Hinderniſſe angeſehen werden, (wenn befonbers 
yon einer ;allgemeinen, oder auch nur von einer Kbereinfkim« 
menben Geſebzgebung Deutichlande. die Rede ſeyn Ai) iſt 
‚bekannt; allein, hey derbeſſerter Grunbrerfaſſung, wie fie ber 
Berk, verauutient heben Ruh. manche Ochrcierigteiden son —— 
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‚abet bie Wollgiehnng derföfben fey une 
.ı Yu dem dritten · Abſchnitt feßt der Verf. voraus, daß 
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enten ſeibſe, oder auf die Einführung; Vetaͤnde⸗ 
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— Ruckſchten wird it drey Kapiteln gehan⸗ 
Bemerfungen: aber das Pri⸗ 


ER 


je 


ihm ſelbſt Bedig:feden. Im aten Kap. werben kurze 
aufgeftelft md kurz erläutert, 3. B. ı) die Abfafiung 


{ 


an 


E* und von chen forentfchiedbenem Anfehen aufge⸗ 
i 3 2) die Sanrtion derſelben muß nicht ohne 
——— an Beyſtunmung der Nation vorgenommen wer⸗ 


; le miſſen 3) mit der reifften Ueberlegung, mit der durch⸗ 


—X Prüfung alfer Verhaͤltniſſe und Umſtaͤnde gemadje- 
ttarden, und dirfes muß die Nation willen; man gebe 4) fo: 


wenig Geſetze ale möglich, vermenge damit nicht andere Ver⸗ 


ordnungen, and mache fie mit gewiſſen Seperlichfeiten Eunds-: 


‚Sek, : 


iegenbeiten-des:Blehenten ſich entweder auf bie. Banblıme 


za den Kan vortüefliche 
en des ürker, wie er befonders zeigen falle, daß die 


inzuführender Giefege muß nur Maͤnnern von entichieder - 


man verändere fe nicht: zu häufig und ohne Noth, u.f.f - 
Beſonders weiche. man in der Anwendung nie ohne die grüßefte :- 
Noth von den Geſetzen ab. Im zten Kap. wird Verbreitung : 


des Seiftes der Ordnungsliebe und Moralitat unter allen Klaſ⸗ 


ien der Staatsbürger und zweckrnaͤßige Unterflägung aller zu ° 
biefer Abficht dienlihen Anftalten und Linternebmungen ale : 
eine der erften Megensenpflichten aufgeitellt; vornamlich wird .- 


verbejierter Religions⸗ und Schulunterricht enpfoblen, Untere... 


richt des Staatsburgers in feinen buͤrgerlichen Rechten und 


Pfüchten und in ber Keuntniß der Geſetze; und Erweckung 
einer. vernünftigen Vaterlandetiebe. Sim aten Abſchn. endlich: .: 


betrachtet der Verf. in zwey Kapiteln erftens bie allgemeinen, 
auf. alle Klaflen der Staatsbürger paffenden Pflichten, / ſodann 


die beſondern OÖbdiegenheiten, welche aus unterfehlebenen ber : 
ſendern burgerlichen Verhaͤltniſſen entſpringen; zu den eaiſtera 

geboren z. B. ein moraliſch guter Lebenswandel, ein — 
und ordnungemaßiges Betragen, ſtrenger und punttliche Bes: 
horfam gegen die Geſetze, und Enthaltung von allen unanſtaͤn⸗ 


* 


.. 


digen und ſphbttiſchen Aeuſſerungen gegen diefelbe und. gegen :=ı 


öffentkiche- Ainftaiten ‚ aͤuſſere Ehrfurcht gegen deu Fuͤrſten und 
deſſen hoͤchſte Stantchegunt, Gcherfem und 


Amsung gegen. = 


Rune Machrichten· 


Morgeſeee ar — —* Mr ae Bedbach⸗ 
ung der Gefege,  Bersrang:. und 

kebende Mitbürger, und Entfernung von Uehetteötern d 
den, im zten Kap, wird gezeigt, wie der Große und Neiche, 
der Niebere und Arme, der Beamte und Diener bes Staats, 
Kichter und Ddriäfeiten u. ſ. w. zum Anfehen der Geſetze —* 
tragen ſollen. Der Plan des Verf. ‚de unſern ganzen eye 
fall, und wir wuͤnſchen riſches meh als ihn: Bald, ste: wir es 
som Verf. erivarten, gründlich ı und mit befäjeibener Brei 

E elek ausgeführte zu fehen. - DE ve 88 " 


2. 


Fehrbucher des gelſelichen Richat use ih 
Jahrgang 1788, herausgegeben von EEE 
her, DER R. K. Gerichts, Ecken 
". erften Bandes zweyter Theil. :Searko, & der 
Meyeriſchen Buchhandlung, 1790. 8. aa et 
Zweyter Band, 1791. 284 Seiten. 


8 der Einrichtung dieſes Weets iſt. ſchon in dei Anzeige 
‚ des.erften Bandes erften Theils das Noͤthige gefagt worden. 
Es wird alfo genug fen, wenn wir von -gegenivärtigen Gero 
‚fegungen Hier nur den Hauptinhalt anzeigen: 
"= Der sweyıe Theil des erſten Banden Tiefert mir 
"yon Abſchnitte, wovon der erſte eine kurze Anpeige und Res 
denſton der neueſten über bie Verfaffung des K. R. K. Gerichts 
herausgekommenen Schriften, det zweyte aber eine Samms 
ang von Reichskammeraerichtlichen Decreten enthält. Die 
"Recenfionen find zwar kurz, aber: fie haben, da fie an dem 
“pre. des Kammergerichts felbft, von einem praftifch ſachkun⸗ 
“digeri Manne geſchrieben find, das Verdienſt, daß fie bie Mas 
"ferien durch manche pragmatiſche Erfäuterungen in ein Rärfes 
tes Licht ſtellen. Die Sammlung der Decrete (von-ı 788) 
=: ſehr vollſtaͤndig. Abgerechnet, daß fie einen Beweis von 
der Daͤtigkeit des Gerichts giebt, hat fie [ neiien fur das 
xSelehrte Publikum‘ fein Intereſſe. Der zweyte Band 
-Cobenfalls noch auf das Jahr 788) fuͤltt ganz eine Samm⸗ 
ang von Haupt: und merkwürdigen, am EN. K Gericht 
"Wrdangenen Mrtbeilen vom Jahr 1788. Es find ihrer 141. 
Kr übern: widee Oeſchichtocrzaͤhlige och Nee 


von Bea 273 
‚Ardube: beygeſdot finds Teil. re MNecichbarkrit fe ·den 
een rule un innen Bang. 
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Wien, in der Hörlingfchen Buchhandlung, 1791. 
Mr Darkım.: ELITE 
Ge berg. Anblicke dieſer Ausgabe ber Hippokratiſchen Apho⸗ 
„ Fismen, zum Deften und Srommen SA am Ende des 
—** Jahrhunderts ſchbpften woir die ſuͤße Hofnung, daß 
‚Mes ganze Studium durch das Zuruͤckgehen an die erſte Kuelle 
unenblid) viel gewinnen muͤſſe. Dieje Lektuͤre kann uns am 
erften zu rationellen Empiritern und wahren Beobachtern ber 
ı Matte umfchaffen. Unser feiner Leitung wird der geübte Atzt 
manchen Bint bemerken, wie man fich ben der Cur der Krank⸗ 
- heiten, befonders der hitzigen, benehmen folle, und durch) Näch⸗ 
ahmung gleich nuͤtzlich werden, wie Er. Wir haben felr fürs 
zem einige deutiche Ueberſezungen bdekvmmen. Erſt brach 
Ar. Gruner KBibl. d. alten Aerzte, Leipz. 780.) das Cis, 
und lieferte unter den angenommenen Schulfaͤchern das Wiſ⸗ 
ſenswerthe und Brauchbare für unſere Zeiten, mit beſtmoͤg⸗ 
Uchſter Weglaſſung der alten Theorien. Dann kam Herr 
Grimm Ghippokrates Werke, Altenb. 17813), und-befirebte 
ſich, den Altvater. der Wiſſenſchaft ganz, wie er gewoͤhnlichet⸗ 
maßen aufgeſtellt wird, den deutſchen Aerzten befannter zu 
„machen, Seitdem fieng man an, einzelne Stuͤcke in Umlauf 
‚gu bringen. Schon im Jahr 1778: erſchienen in Helmſtaͤdt 
; 28. Hippokrates Apborismen mit Aumerkfuggen, bier 
 fie,ein J. 9. die Grimmiſche Ueberſetzung, obgleich bier 
nnd da werändesg/ mit den Helmſtaͤbdter Anmerkungen veriehen, 
aufe neue abdruchen, um das Hippokratiſche Studium zu er⸗ 
ieichtern, jnd damit ſind wir zufrieden. Durch dieſe Fin⸗ 
richtung vermied er das Steife und, Affettirte der. Grimmi · 
. Mu ab: Das näherte der Helniſtadtet Haken. 


BB. Kure Nachrichten 


Woran ſtehen die Beuchfiäcde von dem Leben des Arztes 
»ippotrates aus Kos nach Grimm, am Ende ein Dex 
zeichnis Des Inhalts aller Hippokratiſchen Zebrfärze, 
d. h. eine Tabelle der Krankheiten, wozu fie gehören. Für 
die Klaffe von Lefern, welche fich der ‚Derause, erählt hat, 
iſt die kritiſche Beſtimmung gleichguͤltig, und ie 5 — uͤber⸗ 
fluͤßig, ob es nicht rathſamer war, aus den vorhandenen 
Ueberſ. eine neue Recenſion zu machen, da in einzelnen Stels 
fen jede den Sinn und bie Kürze bes Originals beffer ere 


reicht hat, E | | gf. 


PDeſeriptio Variolarum, Morbillorum, Febris 
eryſipelatoſae et Colicae acutae data a erd. 
Saulmaun, Med. D. Monaſter. in Weſtphal. 

ſumtib. Perrenon. 1790. 4. 84 pagg. 


Defcriptio febrium malignarum in genere, et 
ſpeciatim fic diftarum catarrhalium, maligna- 
rum, fimplicium et exanthematicarum, item 
petechisrtum vererum, deinde peftis five 
peftilenriae verae, denique rabiei caninae 
dara a. Ferd. Saalmanı, Med. I), Monalter, 
apud Perrenon. 1791. 4. 137 pagg. | 


er Verf. fähre fort, nur etwac zu haſtig, einzelne Krank 
itsbefihreibungen zu liefern. Sie find faßlich und deutlich 
vborgetragen, und daher fiir die Anfänger ‚nicht garız unerheb⸗ 
ih. Das Befte feheint uns der Commmentar über die Apho⸗ 
siemen zu fenn: denn bier fpricht er am beftimmteften, als 
Brendel’s Schäler. Auf Berichtigung einzelner Säge kon⸗ 
nen und wollen wir ung nicht einlaflen. . Dem fonft muͤßten 
wir z. B. tadeln, daß er in der erften Abhandlung das Pocker⸗ 
und Mafernfieber, fo wie die Kolit, ſich immer als Entzündung 
denkt, (das iſt gewiß nicht immer der Fall, und fchon die 
Frühlings : Sommer « Herbfl » und Winterfrankheiten bes 
Hippokrates, die herrfchende Conſtitution Sydenham 
and Grant, die Febris ſtationsria des Stoll, Muͤſſen ihn ein 
anderes lchren, tonfern er wel binanszugehte s0ci6) 


J 
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yten Abhanel⸗ tg, üpc dee Weſen ‘der Möftgiiifhe f 


in 66.30. 

Bd in euer Falk Ber Cafe Mit, anfatf mit vn Mruern 

die Nerven.in Anfhlag su Bringen, „Milch ft der Verf, in der 
agerie won ‚der "Def, znd ot der Mur ziemlich zuräd, 
biz Se aa ‚inch ‚ehriften, am.beiten, was und. 

ie viel in Srendelis Schule geleitet Yonrde, 5 
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Be ER R J 
Sichere Anleitung, wie man ben Krankheiten ſich 
und”bem Arzt eine gluͤckliche Cur machen koͤnne, 
von A. Bach, d. — Doctor, Breslan und 
Arſchberg, bey Koch dem aͤltern 1791. in gr. 8. 
1 — 71 . —— 
Sure en 
it haben in diefen Blaͤtzern gefimben, was die vprigen 
BB Beben, Hi: B. ib Die Dlutegel u. d. aͤ. zu eriwar⸗ 
ten, uns das Recht gaben, nämlich ein triviales Gewaſch nher 
holbwahre und ganz falſche diaͤtetiſch⸗mediciniſche Vorſchrif⸗ 
ht, weiche der Verf in den gewoͤhmichen vorfallenken Kranke 
beiten mit Sicherheit zu befolgen ankaͤch, Rec. ader / mi All⸗ 
gemeinen werigſterns; ſehr rolberrachen. möchte. - Damit man 
aber nicht eines unerwieſenen Machtſpruchs beſchuldige, 
—— wir, zum Beweiſe a Augsſage, rur eine Steile 
uffern Leſern bier vorlegen. Wir wähle die Voiſchriften, 
weiche der Verſ. S. s2 bey der. Ruhr zu befolgen lehrt/ fie 
figd türzlich folgende, — „Die Heilungsart diefer beſchwer⸗ 
„Haren“ Krantheit Cniinlich det St if leiter, als maͤn fle 
ewdhmnſich hälcz’man muß nur aleich anfänglich die” gehoͤri⸗ 
„gen Mittel krauchen, und dahey ſich ordentlich ‚haften, vor⸗ 
a weder durch die Luft, noch viefmeniger durch kalt Waſ⸗ 
„ter oder Mitch trinken feinen Magen erkälten. Daher ſobald 
„mem merit, daß nian dieſen Zufall bekommt: fo karn man 
„ehtteher des. Abends von den balfamifchen Pillen. CD, -odes 
ndes Morgens von dem vermifchten Rhabarberpulver. eine 
„Dofig nehmen, Zwoͤff Stunden darauf. nimmt ninn von 
„Dre Maqeneſſenz (N ofle vier Stunden. Den britten. Tag: 
„führt man wieder mit oberwaͤhntem Mittel ab. Zwoͤlſ Stum 
„den daranf brautht man wieder die Mageneſſenz, und iſt mat 
„nicht ſehr entkräftet, fo ſetze man mit. dieſer Eſſenz fert, 16‘ 
BELA Br OR Da i ÜEHÄG Warg 
. D, Bibl. Cxl. B. L. St. 8 o 
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„sfo nehme man jedesmal zwiſchen ben vier Stunden eine Do⸗ 
sftls von dem Pulver toider die Schärfe init dem Krampfpuls 
„ver zu gleichen Theilen —5 Sollte ſich mnun dieſer 
„Durchfall nicht vollig geben: fo kann man in 24 Stunden 
„eins oder zweymal die Berubigungspillen nehmen“ — Eheu 
iam fatis! — Sollte man benfen, daß es noch möglich wuͤ⸗ 
ve, ſolche Vorſchriften den Laien in die Hände zu geben, gegen 
eine Krankheit, welche ein Stoll, Tiffor, Zimmermann, 
Unzer und mehrere große Aerzte fo gut zu behandeln gelehrt 
Gaben? — Die Arzneyſormeln, welche der Derf. In dieſem 
Buche anraͤth, hat er Ceinige wenige ausgenommen, welche er 
als Arcana um ein billiges Geld verkauft,) am Ende deſſelben 
ganz umſtaͤndlich beſchrieben. Wir haben das Zutrauen zu 
unſern Leſern, daß fie gerne uns die Mühe erſparen werden, 
auch von dieſen einige ihnen zur Probe abzuſchreiben. Be⸗ 
zoarpulver, balſamiſche Pillen, Fluß⸗ und Mageneſſenzen 
ſcheinen die Lieblingsmittel unſers Verf. zu ſeyn, denn dieſe 
werden am haͤufigſten von ihm vorgefchlagen. — 


Robert Bath uͤber den Charakter des Arztes, nebſt 
mediciniſchen Rathſchlaͤgen und Bemerkungen in 
verſchiedenen Unpaͤßlichkeitsfaͤllen (!); nach der 
dritten Londner Ausgabe verdeutfcht von D. C. F 

. Micharlis, Arzte am Johannishoſpitale in Leipzig. 
Leipzig, bey Jacobaͤer, 1791. 8 Bogen. gr. 8. 


Oöbgleich das, was der Verf. fagt, herzlich gut gemeint iſt, 
nnd manche nüßliche Bemerkung In fich faßt: fo ift alles doch 
fo meitfichmeif:g und fchleppend vorgetragen, (ob dieſes allein 
die Schuld des Ueberſetzers fen? konnen wir, ohne das Original 
u haben, nicht entſcheiden,) das, Mehrſte fo alltäglich und bes 
—* , daß wir Feine wahre Befriedigung und Belehrung aus 
diefer Arbeit haben fchöpfen Eönnen. — . Zuerft wird vom 
Charakter des Arztes gefagt,; was jeder weiß, mancher aber 
vieleicht nicht genug beherzigt; daß nämlid, Meenfchenliebe, 
leutſelige, theilnehmende Sauſtmuth, Geduld, unerſchrockne 
Gegenwart des Geiſtes und eine angebohrne Anlage und Liebe 
zu dieſem Studirm nur; eine glückliche Ausuͤbung feiner eben 
fo ſchweten als wichtigen Kunſt dem Arzte zu verſchaffen im 
Stande en. Hierauf theile bes Berl! in eben jener Marie 
. ® Ps TE In er un 
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1.) enige Birfchriften m Bemerkunge n mit, vornaͤmlich 
über das diaͤtetiſche Verhalten, ſowohl in gefunden als in kran⸗ 
den Tagen, 

Bon den Eonpullionen der Kinder, von ihren Urſa⸗ 
chen und ihrer Behandlung. Ein Werk, welches 
einen doppelten Preiß von ver medicinifchen Facule 

tät in Paris und Yon der philadelphifcyen Gefelle 

ſchaft auf. dem frangäfifcyen. Cap erhalten hat, von 
- Herrn D: Baumes, Mitglied der medic. Sories 
tät zu Nismes, Arze beym dafigen Hofpital, Mike 


1791. 390 ‚Seiten, sr. 


pP “= 


fein Ente 
Kinder konnen hefällen werben, und welche bey der reizbären, 


fonbeen alles iſt aus bekannten Schriftſtellern, zwar mit 
Ordnung zufaminengetragen, 


H. Deacons Anwelfung zur Kenntniß und Heilung 
der veneriſchen Krankheiten für ſolche, Au 
Ä © | 
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nicht gerne einem Arzte entdecken. Aus dem Engli« 
ſchen. Stendal; bey Franzen und Große. 1791. 
73 Bogen. 8. | zu 


Es haͤlt nicht ſchwer, ſchon bey der erſten Anſicht dieſer rg - 
chure zu erkennen, daß fie ihren Urſprung einem hungrigen 
Magen zu verdanfen babe, und zum ſichern Verderben dem⸗ 
jenigen gereiche, welcher ihren Verſchriften blindlings zu fol - 
gen ſich gelüften fügt. Indem der Verf. durch heroifhe Mir: 
gel die mehreſten veneriſchen Zufalle blos drtlich zu behanteln 
vorfchreise. Wir muͤſſen alfo jeden Nichtarzt vor diefer ſchad⸗ 


lichen Selbſthülfe aufs ernftlichfte warnen. 


‚8 
Medicinifch « hirurgifhes Handbuch der Augenfranf. 
heiten, von. E. G. T. Kortum, der Arzneywiſſen⸗ 
fchaft und Wundarzrenfunft Doctor. Erſter 
Band. Lemgo, bey Ver, 1791.512©.8, 


Mit öberaroßer Vollſtaͤrdigkeit hat der Verf. das, was bie 
befien Wundäarzte uͤber ˖ die Erkenntniß und Heilung ber Augene 
krantheiten gelehrt haben, ganz geſchmackvoll geſammlet, und 
nach der Lage Der Theile des Auges zuſammengeſtellt, prattiſch 
brauchbar bier vorgetragen. Cigne Bemerkungen haben wie 
nicht anactroffen. Zum Beweiſe, dab ber Verf. ganz uner⸗ 
hediiche Augenfehler in fein Handbuch mit hincingetragen habe, 
Mufen wir folgende Kapitel deffetden nur bemerten — Läufe 
er Augenbraunen, — Augenwintelunreinigkeiten, — und 
futroginen. — Diefer erite Band umfaßt die Krankheiten 
der Augenbraunen bis auf die Krankheiten der Hornhaut. 


Mit. Chambon de Monfaur merfwürdige Kranfene 

geſchichten und Leicheuoͤffnungen. Eine. freye Lee 
berſetzung mit einigen. Anmerkungen des Herqus⸗ 
gebers. Leipzig, bey Wengand, 1791, 612 Seis 

ten in 8. —— 
Zuerſt lieſert der V. hier eine. kurze Beſchreibung ber ſchlech⸗ 
ten Einrichtung der Salpetriere, des Hoſpitals, welchem er 


als Auzt vorſtand, und „oe Die folgenden Ktantengeidyichten 
..n s und 
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und Leihenöffnungen, 222 an der Zahl, von ihm Bemerkt 
wurden. — Diefe hier aufgezeichtieten, in den Sjahren 178% 

und 88 beobachteten Krankengeſchichten find, nach Art der 

franzöfifchen Aerzte, ſehr flüchtig beobachtet, groͤßtentheils 
hoͤchſt leichtfertig. behandelt ımd eben ſo nachlaͤßig beſchrieben. 

Bey den Leichenöffiungen find Biejenigen Zerrüttungen, twelche 

während des Sterbens entitanden waren, von denen, welche 

Urfachen der vorhergehenden Kratzkheiten feyn konnten, nichts 

weniger als forgfältig unterfchieden, überhaupt ſind die Leichen 

gar nicht beftimmt und zweckmäßig unterfucht worden. Wir 

koͤnnen alfo biefe Ueberſetzung unfern deutichen Lefern ohnmoͤg⸗ 


lich als ein merkwuͤrdiges Werk empfehlen. - FAR 


Ueber die nothwendigſten fittlichen Eigenfchaften und 
Pflichten eines militairiſchin Untermundarsteg ; 
 aufgefegt von Chriſtian Friedrich Ollenroth, Ke- 
gimentschirurgus des hochlöblichen Negiments von 
Thadden. Halle, bey Gebauer. 1791.70 8.8. - 


Wenn Gr. Ollenroth Beobachtungen Tiefert,. fo lieſt man 
fie gerne; wenn er aber uber eine Materie ſchreibt, die der 
fel. Voitus fo treflich behandelte, fo muß man legterem dei 
Borzug einräumen. Wir tollen es. indeflen fo genau nicht 
nehmen, wenn Hr. D. In der Einleitung verjichert, die größte 
Kunſt und Wiffenfhaft fey in den Handen des Böͤſew ichts 
eben das, mas die brennende Fackel und das fharfe Mefler in 
der Sand des Raſenden iſt; daß die Arzneykunft von jeher 
bey allen Voͤlkern alg die nothwendigſte und wichtigſte Wiſſen⸗ 
ſchaft -angefehen worden, daß ©. ı4 ein guter Chriſt rein 
ſchlechter oder unbrauchbarer militaͤriſcher Wundarzt ſeyn Eon? 
ne, daß ©. 35 bey einem Schwaͤtzer ein Geheimniß aufacho: 
ben fen, wie ein Brechmittel in einem verdorbeuen Magen. 
Ob das S. 38 angegebene Beyſpiel von der Vorſicht in det 
Borherfagung zur Erläuterung des Auffages von der Redlich⸗ 
keit und Aufrichtigkeit am rechten Ort ſtehen möge? Wir hät: 
ten es lieber unter die Rubrik von Vorfichtigkeit gebracht ad: 
ſehen. Mit der. Definition, die der Hr. Verf von der Medi- 
cinz foren ©. 67 macht, wird wohl nicht jeder befricdigg 


werden. Doch dies find Kleine lee, die wir wegwuͤnſch⸗ 
3 ten, 
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nicht gerne einem Arzte entdecken. Aus dem Engli⸗ 
ſchen. Stendal, bey Franzen und Große. 1791. 
73 Dogen. 8. | 3 


Es haͤlt nicht ſchwer, ſchon bey ber erſten Anſicht dieſer Bry⸗ 
chure zu erkennen, day fie ihren Urſprung einem hungrigen 
Magen zu verdanken babe, und zum fihern Verderben dem⸗ 
jenigen gereiche, welcher Ihren Veifchriften blindlings zu folz - 
gen fich geluͤſten laͤßt. Indem der Verf. durch heroifhe Mir: 
gel die mehreren veneriſchen Zufalle bles drtlich zu behanteln 
vorfihreise. Wir müffen ai jeden Nichtarzt vor diefer ſchad⸗ 
lichen Selbſthüulfe aufs ernſtlichſte warnen. 


.F; . 

Medicinifch « hirurgifdhes Handbuch) der Augenfrank. 
heiten, von C. G. T. Kortum, der Arzneywiffen 
fchaft und Wundarznenfunft Doctor. Erſter 

Band. Lemgo, bey Vawer, 1791.512©.8. 


Mit übernınger Vollſtaͤndigleit hat der Verf, das, was bie 
beften Wundarzte über-die Erkenntniß umd Heilung der Augene ' 
krantheiten gelehrt haben, ganz geihmadvoll gefammfet, und 
nach der Lage der Theile des Auges zufammengeftellt, prattiſch 
brauchbar bier vorgetragen. Eigne Bemerkungen haben wir 
nicht anactroffen. Zum Beweiſe, dab der Verf. ganz uner⸗ 
hediiche Augenfehler in fein Handbuch mit hineingetragen habe, 
‚Mifen wir folgende Kapitel deffetben nur bemerten — Läufe 

er Augendraunen, — Ainenminkelunreinigkeiten, — und 
Blutweinen. — Diefer etite Band umfaßt die Krankheiten 
der Augersraunen bis auf die Krankheiten der Hornhaut. 


Nik. Chambon de Monfaur merfwürdige Kranken 
geſchichten und Leicheuöffnungen. Eine, freye Mer 
‘ berfeßung mit einigen. Anmerkungen des Herqus⸗ 
gebers.Leipzig, bey Weygand, 1791, 612 Sels 
ten in 8. - 


Zuerſt lieſert der V. hier eine. kurze Beſchreibung ber ſchlech⸗ 
ten Einrichtung der Salpetriere, des Hoſpitals, welchem er 
als Arzt vorſtand, und von bie folgenden Ktankerigefdyichten 
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und Leichendffriungen, 222 an ber Zahl, von ihm Bemerft 
rourden. — Diefe hier aufgegeihteten, in den Sjahren 178% 
und 88 beobachteten Krankengeſchichten ſind, nach Art der 
fran zoͤſtſchen Aerzte, ſehr flücheig beobachtet, gtoͤßtentheils 
hoͤchſt leichtferti behandelt ımd eben fo nachlaͤßig beſchrieben. 
Bey den Leichenoͤffnungen find diejenigen Zerrütfungen, welche 
während des Sterbens entſtanden waren, von denen, welche 
Urſachen der vorhergehenden Krasgeheiten ſeyn konnten, nichts 
weniger als forgfältig unterfehieden, überhaupt ſind die Leichen 
gar nicht beſtimmt und zweckmaͤßig unterſucht worden. Wir 
tönren alfo biefe Ueberfeßung unfern deutichen Lefern ehrmig⸗ 
lich als.ein merkwuͤrdiges Merk empfehlen. - * u 


Ueber bi⸗ nochwendlgſten ſittlichen Eigenſchaften und 
Pflichten eines militairiſchen Unterwundarztes; 
aufgeſetzt von. Chriſtian Friedrich Ollenroth, Re- 
gimentschirurgus des hochloͤblichen Regiments von 
Thadden. Halle, bey Gebauer. 1791. 70 S. 8. 


Wenn Hr. Ollenroth Beobachtungen liefert ſo lieſt map 
fie gerne; wenn er aber uber: eine Diaterie jchreibt, die der 
fl. Voitus fo treflic, behaudelte, ſo muß man letzterem den 
Borzug einräumen, Wir tollen ea indeflen fo genau hicht 
nehmen, wenn Hr. O. in der Einleitung verjichert, die größte 
Kunſt und Wiffenfhaft fey in den Handen des Wöofcwichte 
eben das, was die brennende Fackel und das fcharfe Meſſer in 
der Hand des Raſenden iſt; daß die Arzneykunſt von jener 
bey allen Voͤlkern alg die nothiwendigfte und wichtigſte Wiſſen⸗ 
ſchaft angeſehen worden, daß ©. ı4 ein guter Chriſt rein 
ſchlechter oder unbrauchbarer militaͤriſcher Wundarzt ſeyn koͤn⸗ 
ne, daß S. 35 bey einem Schwaͤtzer ein Geheimniß aufacho: 

ben fey, wie ein Brechmittel in einem verderbeuen Magen, 
Ob das ©.-38 angegebene Benfpiel von der Vorſicht in det 
Vorherſagung zur Erläuterung des Auflages you der Redlich⸗ 
feit und Aufrichtigkeit am rechten Ort ſtehen moͤge? Wir bat: 
ten es lieber unter die Rubrik von Vorfichtigkeit gebracht ge⸗ 
fehen._ Mit der. Definition; die der Hr. Verf, von der Niedi- 
cina forenſi &, 67 macht, wird wohl nicht jeder befriedigt 


werden. Doch dies find kleine den, die wir wegwuͤnſch⸗ 
ten, 
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sen, und die dem Werth der Übrigens fehr populär geſchriebe⸗ 
gen Schrift nichts Benehmen. Der abgehandelten Pflichten 
find zwoͤlfe; ı) die Mflichten gegen Gott; 2) gegen den Koͤnig 
und das Vaterland; 3) gegen die Vorgeſetzten; 4) gegen 
kranke und vermundete Soldaten; 5) der Wefcheibenheitz 
6) zur Ordnung; 7) der Verſchwiegenheit; 8) der Aufrich⸗ 
tigfeit und Redlichkeit; 9) ber Maͤßigkeit; 10) des wernünfe 


tigen aͤuſſerlichen Betragens; ı ı) der Uneigenmügigkeitz 12) 


gar wiſſenſchaftlichen Arbeitfamfeit, DI 


von Friedrich Zahn, der Arzneywiſſ. Doctor, der 
Roͤmiſch Kaijerlichen Akademie der Naturforfcher 
Mitglied und praftifchem Arzte zu Meiningen, 


Jena, in der akadem. Buchhandl. 1790. 


In der Vorrede führt der Verf. viele Gruͤnde an, durch welche 


er, ohngeachtet der von dem ſel. Ritter Murray vorgebrach⸗ 


ten Einwendungen, bewogen worden, ein Buch dieſer Art 


| —— Er betrachtet hief den Menſchen I. im ger 


nden Zuffande,- und giebt davon aan Beſchreibung der 
Theile des menfchlihen Körpers, 2Ydie Wirkungsart diefer 
Theile (Phyſlologie). II. Den kranken Zuftand des Mens 
ſchen. 1) Vorbauungsmittel gegen Krantheiten;s a) allges 
meine und befondere Geſundheitslehre (Diaͤtetik?; b) bey 


beſondern herrſchenden Kranfheiten oder Epidemien. 2) Spe⸗ 


" eielfere, Kranfheiten ſelbſt. 2) Kranfheiten, bie jedes Alter 


z und Geſchlecht befallen, b) Krankheiten, die nur gewiſſen 
‚ eigen find; &) Kindern, 2) erwachſenen Diannsperfonen, 


erwachſenen Frauenzimmern, wo et einige Fragmente der 
Geburtsbuͤlfe aufſtellen würde, 


S. 11 ſagt der Verſ., die Oberhaut umkleide alle Hoͤh⸗ 


| fangen und Erhabenheiten, und bilde die Auffere Haut von. 


den meiften Eingeweiden von ben Lungen, bem Kerzen, 
der Leber, Mil. Wie iſt es moͤglich, dab man die Auffere 
Haut diefer Eingeweide von ber Oberhaut herleitet? Kommt 
dieſe nicht von dem Bauchfell her? Chen diefes gilt von dem 


nachſtehenden, baß fie die tieren und Harnblaſe nur auf ber 


Seite, welche der „Höhle des Unterleibes zugekehre wäre, übers 
| | j 4 


098, 


' Verſuch eines Handbuchs der populären Arzneykunde, | 
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Füge,” und eben fo; daß das Netz nſchts als eine doppelte 
dünne Schichte derfelben ſey; daß das Bruftfell, Bauchfell und 
Mittelfell eine Fortſetzung der Oberhant ſey, fans Jadelot 
nicht, den; er ſich doch zum Leitfaden, der Vorrede nach, ge⸗ 
wählt. hat. “ Und wie kann man fagen, daß das Netz eine 
Schichte derfelben fen, da er dem Netz viele Blutgefaße zuge 
ſtehet, die Oberhaut aber bekanntlich gar Leine befigt. S. ı3 
- Elima und Luft fcheinen-ihm die Haupturſachen von der vers 
fihiedenen Farbe ber Menichen zu feyn. Er hat felbft einmal 
ein Stuͤck von dee Bruſt einer Deurfchen gefehen, too man 
jätte behaupten koͤnnen, fie fen von einer Negerin. Daß das 
in fo geringer Dienge im Blut verhanbene Eifen einen Antheit 
an ber Farbe habe, zweifeln wir fehr. S. 64. Seiner Mei⸗ 
. mung nach trennt die Galle die fo fehr verfchiebenen Subſtan⸗ 
* zen des Nahrungsbreyes durch eine Art von Niederſchlagung 
oder Pröcipitation fo, daß ſich Die waͤſſerigen und falzigolichten 
Theilchen mit einander vermifchen, das gunze Gemiſche ‚eine, 
mildere Befchaffenheit erhält, und fich mehr verähnficht, dad 
_ Größere vom Felnern getrennt, niedergefchlagen und ausgeführt 
wird, wodurch ſich dann eine Menge verborbener inflammabler 
Vuft entwickelt. Es ſcheint ihm nicht wahrſcheinlich, daß der 
Darmkanal durch die Galle gereizf werde, den vorhandenen 
unbrauchbaren Ueberreſt von Speiſen von ſich zu geben, weil, 
wenn die Galle diefe Eigenſchaft hätte, fie nicht ſowohl in bie 
dünsten, als vielmehr in die dicken Därme einfließen müßte: 
Allein, woher kommt es, bag bey dem gehinderten Einfluß 
der Galle in den Darmkanal Werfiopfung des Leibes, wie bey 
‚Der Selbfucht, bemerkt wird. S. 80. Er glaubt, daß die mo» 
natliche Reinigung mehr zur Gefunbheit als zur Fruchtbarkeig 
Bes weiblichen Sefchlechts diene. Denn feine einzige Thieraxe: 
Hätte einen ähnlichen Abgang, nr doch pflanzte jedes fein Ge 
ſchlecht fort. Er habe felbft ein Frauenzimmer gekannt, das 
nie einen Tropfen davon gefehen, und doch mehrere Kinter 
“ gehabt hätte. Wie kann der Verf, in der Anmerfung S. 94 
ſagen, daß die lymphatiſchen Gefäße feine Eimpfindfichteit und 
Reizbarkeit befagen? eine Sache, die von allen neuern Phy⸗ 
fiologen angenommen wird, Haben nicht Cruikſchank u. a; 
noch nach dem Tod die fogenannten Milhgefaße, gewiß nichts 
anders als Inmphatifche Gefäße, ihre Säfte nod) forttreiben 
fehen? &ind nicht Neuere, die aus diefer Urfache den Iyrile 
phatifchen Gefäßen Fleifchfafern zuſchreiben, obgleich dieſelben 
Km Geſicht nah nicht haben Dasgeftelt werden konnen ? pri 
’ \ 4 möchten 
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moͤſchten anch nichs,; wie der Verf. S. »80; fagen, daß die er⸗ 
| Raslichen Figuren der Geben und des Geſaßes und Afters in 
der dritten Hirnhoͤhle liegen. Bekanntlich" wird der Raum, 
der zeifchen ben Sehenerohügefn fich befindet, die Dritte Hirn⸗ 
hoͤhle genaunt, und die. Bierhirgel liegen zwar in etwas zwi⸗ 
fen den: Sehehugeln, aber man kann deswegen doch nicht 
faneri, baß fie. ganz in der dritten Hirnhoͤhle befindiich waͤren. 
&, 104. Nach feinen Ideen kommt es bey den Nerven viel 
auf den Ort an, wo, und von woher der Heiz angebracht wird? 
der eine Kraft auf fie auffert, auf fie wirt, Kommt z. B. 
der Reiz von auffen, fo enipfinden- wir, kommt der Reiz von 
Anmen her, fo bewegen wir diefen oder jenen Theil. Er freuet 
fi, daß auch andere mit ihm ahnlich denken, Sreyer G. 10% 
Wahrſcheinlich giebts aujier den befannten fünf Stimmen noch 
mehrere, wenisftens noch einen ſechſten Sinn, der aber big 
itzt hoͤchſtens nur in Krankheiten Zeichen feines Daſeyns von 
ſich aiebt, im gefunden Zuftande des Menſchen gar nicht, oder 
nur kaum durch ein Reflexiens⸗ oder Repereuſſic nevermoͤgen 
bernertBar wird, z. B. wenn cin Kranter, der taub war, hoͤrt, 
oder eine Kranke, die ihre: Augen —— ‚ feht. Die 
Eintheilung des Gehoͤrnervens in harte und tweiche Portion, 
hätte nad) den von den Neuern fo haufig vorgebrachten Grüns 
den, daß bie harte Portion nichts zum Gehoͤr beytrage, und 
daher beſſer Gefichtsnerve genannt wird, wohl. unterbleiben 
koͤnnen. S. 124. Daß ber Nervus maxillaris fuperior Aeſte 
in die Zungenwärgchen abgiebt, muß der Verf. erit noch bewei⸗ 
fen. ©. 129. Den Sitz des Gedaͤchtniſſes fett er in die 
auſſere Rinde des Schirns, und glaubt, daß cs daher komme, 
bag Kranke gewoͤhnlich cher das Gedaͤchtniß verlichten, als 
den Verftand, Es fcheine, der wirkende Fehler fen noch nicht 
bief genug, noch nicht bis zu dem Eis des Verſtondes, 
Demwußtienns oder Urtheilskraft eingedrungen. Epileptiſchen 
würde nach oftern Wiederholungen ihrer Anfälle das Gedaͤcht⸗ 
miß geſchwaͤcht, fie urtheilten aber noch richtig und gut, nur 
dann, warn die Anfalle allzu oft wiederkehren, ſtaͤrker und 
anhaltender werden, würden fie blödfinnia,-und verlehren ihren 
Verſtand. S. 146. Bey ber Behauptung, dab durch bas 
Abnutzen und Wiedererfegen der Theile unfers Leibes chnger 
föhr in vier Jahren ein ganz neuer Meuſch da jtche, hat der 
Verf. an die wichtigen Gegengruͤnde ber Neuern nicht gedacht. 
©. 179. Bon dem Schaden des überflüßigen Brandweintrin⸗ 
kens führt et folgendes Beyſpiel an Ein Mann in feinen 
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‚beten Jahren überfäritte un Genuß des Brandweintrinkens 
fo fehr das Ziel, daß er allen Appetit verlohr, waͤſſericht a 

gedunfen ward, zitterse,. und am Geiſte abnahm. Das Zik« - 

tern wurde eines Tags fo flarf, daß mar ihn um Huͤlfe zufte. 
Kopf und Leib fchuttelte fo ſtark, als im ſtaͤrkſten Fieberfrofl. 
Indem er fih über feinen Geſundheitszuſtand mit ihm untere 
hielte, uͤberfiel ihn ein heftiger epileptiſcher Anfall, ber fo of 
Wwiederholte, bis er ben britten Tag farb. Von ©. 346 fehe 
gute Vorſchriften in Anfehung der phyſiſchen Erziehung dar 
Kinder. S. 440. Auch in feiner Gegend giebt der Hausge⸗ 
Branch aleetifcher Abfuhrungsmittel Gelegenheit zu den Di 
morrhoiden. Folgende Miſchung hat er dabey gut gefunden:. 
R. Cremor. tart. feu, tart, vitrio|. dr. III, A. Sulph. Nitr. 

en 


dep. Sacch, alb. aa, dr. I. M. S. affe zwo Stunden einkn 
Teelöffel voll. &. 451, Der äufferlihen Behandlung und 
der Belladonna trauer er dag meifte bey ber Heilung des tolles 
Hundsbiſſes zu. | \ DK. u 


Mon ber Geduld, beſonders des Arztes am Kranken. 
bette. Ein Aufſatz, veranlaßt durch die funfzige 
jährige Amtsjubelfeyer eines verdienten Arztes. 


Frankfurt, 1791. 48 Seitem 8. 


Ree. empfiehlt jedem nicht gemeinen Kliniker dieſen Auſſah 
felbft ‚zu leſen, weil er gelefen und beherzigt zu werden werth 
iſt. Nur wenig Aerzte mögen ſich den Begriff von Gedulp 
machen, welchen uns der, feinen Aeuflerungen nad, würdige 
Verſ. giebt. Sie iſt ihm nicht jenes faflige Ergeben in den 
Willen eines Andern, nicht eine autmüthige- Dulderin fremdes 
widriger Cinwirkungen, fondern die Fertigkeit, unfere gefelge 
mäßigen Kraftaufferungen: unter fich und mit andern wibrt 

auf uns mirkenden Gegenſtanden unleidenfchaftlich und wei 

in Uebereinſtimmung zu ringen. So betrachtet iſt die Ger 
duld eine hohe, ſchwer zu uͤbende, aber auch durch Erlangung 
mann ichfaltiger Kenntniffe; die ihr zur Ctüße dienen muͤſſen, 
reichlich lohnende Tugend. Denn wie kann ein Arzt feine 
Krafte, felbft inter widrigen Umſtaͤnden, mir Sertigteit und 
weile anwenden, wenn er nicht-viefumfaffenbe Kenntnifie in 
feinem Zach beiigt, wenn ee van, vuns geſchehen muß, nice 
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‚den Urifländen und’ Inconvenienzen nach bald fo, bald andere 
gu etreichen verſteht, wenn er nicht daben bie, dem Arzt fo 
Wichtige, Menſchenkenntniß in hohem Maaße brfikt, und 
durch ſie ſich ſelbſt kennen und beberrſchen gelernt hat. Cine 
»folhe Geduld erhoͤht und veredelt den, der fie übt, ſichtbar; 
Be aber möglich, ob es nuͤtzlich fen, fie ohne alle Eins 
Phränfung zu üben, daruber werden Die Stimmen der Aerzte 
wohl miehrentheils nedativ ausfallen. Nur dies giebt Nee, 
dem Verf. zu bebenfen, daß der Arzt doch fehr oft in La 
koͤmmt, wo mit überftienger Liebe zu einer fo tugendhaften 
Geduld nichts gewonnen wird, und daß es nicht felten noͤthig 
und nuͤtzlich ift, einer Leidenſchaft, die unferer Wirtſamkeit 
im Wege ftebt, eine andere entgegen zu ftellen, die jene heilt. 
- Man ift allerdings dem Menfchen, und zumal bem Eeidenden 
nd Schwachen, Schonung khuldin; aber kann und darf 
‚man fich wohl immer den Schwachheiten Anderer anſchmie⸗ 
gen, immer fanfte Gefälligfeit üben, tern man flieht, dag 
unfere beften Abfichten durch leidenfchaftliche Widerſpenſtigkeit 
vereitelt iverden, und übt man nicht, wenn man dies thur, 
hene Geduld, bie der Verf. verwarf? Es giebt gewille Fälle, 
wo alle unfere Bemühungen, unfern Zmeck-zn erreichen, ſche 
tern, und dann tritt der Fall für eindeinglichere und wirfe 
famere Schritte ein. Rec. darf von fich glauben, daß er in 
Ser Uebung einer fruchtbaren Geduld Fein Neuling ift, aber 
es find ihm Fälle aufgeftoßen, two es unmöglich wurde, unleis 
Benfchaftjich das Gute zu bewirken, das er bezweckte. Man 
nehme 3. B. den Fall, baß eine obrigfeitliche, fonft kluge, 
Perſon erfranft, und im irrigen Gefühl des obrigkeitlichen 
Berichte. dem Arzte den Heilungsplan vorzeichnet, ihm Vor: 
Würfe über Vorwürfe macht, dieſe und jene Drittel verwirft, 
bie vorgefchriebene Lebensordnung befrittelt und nicht hält, der 
fortdaurenden Schmerzen wegen auf den Arzt fchmält, und 
feine Kenntniffe und fein Geſchick in ein ſchaͤdliches Licht ftelle, 
Bes Tages mehrere Befuche verlangt, und dies alles nicht ein« 
mal, fondern öfter thut; zugleich denke man fich auf des 
andern Seite den Arzt, wie er anfangs der thörichten Aus⸗ 
dvehnung des obrigkeitlichen Anſehens ruhig zufieht, jedem Vor⸗ 
ort; jedem Tadel mit Nachgiebigkeit und Grundſaͤtzen ber 
gegnet, wie er von jedem feiner Schritte Auskunft giebt, tie 
* erjebde Aeufferung der, Unzufriedenheit mit Ruhe ertragt, und 
tine beſſere Meinung durch verdoppelte Sorgfalt zu erzwingen 
vemuͤht if, wie er dabey den Zweck aller ſi Vemuh ungen 
ie 3 er 
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Gmmer weiter entruͤckt ſieht; und man wird ihm be 

wenn feine Menſchheit ſich endlich regt, und er num ‚wit 
Waͤrme ſein Herz ausſchuͤttet, das Joch der Thorheit eines 
Andern abwirft, und fich mit einem Machtworte den Weg 


bahnt, feinem Peiniger wohlzuthun. Defter find die Füße, 


wo ſchwache Aeltern verzogener Kinder -zu bekämpfen And, 


Faͤlle, bey denen es oft durchaus unmoͤglich wird, ganz nfme 


Leidenfchaft zu bleiben, menn man einmal gegen pas Ungif 
des Kranken nicht gleichgültig werben ann. 


ı Doch das war auch wohl ber Wille bes Be, nicht, daß 
Der Arzt Öberafl Geduld üben folle; denn der meife Ge⸗ 
brauch der Leidenfchajten iſt auch ihm getoiß von großer Wich⸗ 
tigkeit, da die Vielheit der Köpfe und der: fo unendlich verſchie⸗ 
Bene Grad der Ausbildung und Empfänglichkeit fie in der Reihe 
ber Mittel zum Suten nothwendig macht. Ohne Leiben 
wuͤrde Lurher nicht fo weit gefommen feyn, ‘als er, zum 
der Dienfchheit, gekommen ift; und es ift immer beſſer, dem 
Trotz und die Wiberfpenftigkeit eines Kranken, wenn kein ade. 
derer Weg übrig ift, mit feftem Ernft und gemäßigten Bine 


Ao.“ 9 * 
vr 


gzu dämpfen, als sön hülſtet zu verlaſſen. 


fehl Ihro Kaiſerl. Königl. Majeſtaͤt. Wien, bey 
von Trattner, 1790. gr. 8. 420 Seiten. 


Da dieſe Pharmacopee feit 1774 ſchon verſchiedenemal Hey 
aufgelegt worden; fo iſt es in der That zu bedauern, dafbie 
Herausgeber diejenigen wohlgemeinten Erinnerungen, und die 
beſonders in dem kritiſchen Commentar über diefe Pharmacs: 
pee Croelcher im Jahr 1785 erfchien) darüber gemacht worden, 
aicht im mindeften beherzigt haben, Wir haben gegenwaͤrtige 
Ausgabe mit der erſtern forgfältig verglichen, und gefunden, 
daß jetbige faft wörtlich mit einander übereinfommen — welch 
eine wuͤnſchenswerthe Sache wäre es geweſen, wenn die Verf. 

ch die Mühe genommen, und ben fritifchen Gemnientar 

rchblaͤttert hatten !! Indeſſen ſcheint es, daß dieſelben keine 
Liebhaber von Reuerunden ſind, denn ſonſt wuͤrden ſie wenig⸗ 
ſtens hin und wieder etwas von Fortſchritten genutzt haben, 
welche ſeit der Zeit im wedieiuiſchen und chemiſchen Fach⸗ 


gemacht 
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gemacht werben find, und ſtatt deſſen nicht fo anauefprechliß 
vieles eckelhaft unnützes Gewaͤſche haben ftehen laſſen. 


Zufolge der Vorrede ſoll dieſes Buch hanptſaͤchlich fur die 
Apotheten der Provinzialſtaͤdte beſtimmit ſeyn, da-bir Gebiauch 
des groͤßern Wiener Diſpenſatoriums, denen Apothetern in 
großen Städten uͤberlaſſen bleibt — aus dieſen mußte mar 
älſo mit Recht folgern: der in dieſer Previnzialpharmacepee 
aufbchaftene Unſinn ſchickt ſich für die Previnzialitadte beſſer, 
als fiir die Hauptitadt? Was mag hierben mancher aufgeflarte 
Aperhefer in den Oeſterreichiſchen Provinzialſtadten denten? 
Doch einiges zum Belege! — Indem Vezzeichniß ber einfa- 
‚en Arzneymittel findet fich noch) immer: gegrabener Zinno: 
ber, Bergkryſiall, Gauchbeil, Baͤrenklau, Burbaum. 
die Rinde der Capernwurzel, Kichern, Thym'eide, 
Cypernwurzel, Mannstreu, Aſche des Pfriemkraus, 
Zupinen, Fette von verſchiedenen Thieren, die im San: 
gen genommen wenig von einander verichieden find — Meer⸗ 
Prebsfcheeren, Schwalbennelter, Lebern der Aaalraupe, 
Kegenwuͤrmer ı. f. w., dagegen vermißt man bie freftigern, 
als die Belladonna, Dreyfaltigkeitsblume, Waflerfenchel, Se 
negawurzel, Roßkaſtanie u. a, m. Unter denen zufammen? 
gelegten Mitteln find nicht nur viele unnüße und untraftige, 
man möchte fagen, aberglänbifche; fondern bey der. Bereitung 
derſelben iſt auch nicht die mindefte Ruͤckſicht auf die neuern 
Dereitungsarten genommen — fo wird z. D. die Epiesalag: 
Butter auf die urafte Manier aus Sublimat und Spiesglas zu 
bereiten gelehret — zu der Bereitung der eiſenhaltigen al: 
miatblumen gleihe Theile Salmiak nnd Blurftein vorgeſchrie⸗ 
ben — wozu eine Vorfchrift zur Bereitung der Schwefelblu⸗ 
mer? jeber Apothefer Eann folche aͤcht und aufierit wohlfeil zu 
Bafen bekommen. Zu der Schweſelleber gehoͤren zwey Theile 
Langenfalz und ein Theil Schwefel, und nicht umgekehrt, wie 
die Verf. bier währen. Wenn das Wermuthſalz mittelſalz⸗ 
artig ſeyn foll, warum ſattigt man ſolches nicht lieber gleich 
mit der Vitriolſaͤure? Hier wird nech die Calcination deſſelben 
init Schwefel empfohlen, welcher Unſinn! 


Bey der Bereitung des Seignetteſalzes mit der Soda 
iſt doch auf alten Fall die.Scheelifibe oder Goͤttlingiſche 
Miethode meit vorzuziehen. . Von dem weit einfachern Ver: 
fahren zur Bereitung der Schwefelmilch und des Spiesglag: 
ſchwefels auf dem naſſen Wege willen die Verf. keine 
jondern 
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ſondern beten noch immer bie einfältige Manier der Aften nach 
Eben fo it es mit der Bereitung des Brechiveinfteine vom 

Hoͤpfner, Wiegleb und dergleichen Männern, und was diefe 

uüber eben den Gegenftand gefagt haben, wiſſen fie kein Wort! 

Weſentliche Weinfteinfäure, Jaſſeriſche Salbe und mehreeg: 
neuere wirkfame Meittel find vor ihren Augen verborgen geblie⸗ 
ben. Aus allem diefen kann man ſich num einen Begriff yon’ 
dein Zuftande des Medicinalweſens und denen Knotheten de 
den Sefterreichifchen Provinzialftädten machen !! 


D, Chrifl. Frid. Reuß,. Medicine Profefloris 
. publici etc. Difpenfätorium univerfale ſeu 
‚Lexicon chemico- pharmaceuticum, ad tem» 


aufta et emendata. Sectio prior. A—L. Stras. 
burg, 1791. ben König, gr. 8. 640 Selten und 
32 Selen Vorrede, WW 


Unter ber Menge von Diſpenſatorien, welche bereite im 
PYublikum erſchienen find, verdient das gegenwaͤrtige, ſowohl 
fur den Arzt, als für den Apotheker gleich brauchbare klaſſiſche 
Werk, gçgewiß den Vorzug. Die erſte Ausgabe deſſelben er 
ſchien un Jahr 1786, welchem das folgende Sahr ſchon ein 
deppelter Supplementband folgte, in welchem die im erſten 
Baude theils noch fehlende, theils auch übergangene Artikel 
nachgcholt wurden. Der vortrefliche Hr. Verf. bat mit vicler, 
Sorgfalt und Fleiß jene beyden Bände hier -zufammen- verbun⸗ 
den, dazu noch aus verichiedenen.nenen Diſpenſarorien die bes 

fich Formeln ausgewählt und neben einander geſtellt, und 
was noch wichtiger ift, und den wärmiten Dant aller Sachs 

verffändigen verdienti ſo hat derſelbe ben der Sbefchreibung, 
der chemiſchen Zubereitung die Schriften der heruͤhmteſten 

Scheidefünftter unfrer Zeit, als 3. B. eines ‚Bergmann, ' 
Binöbeim, Boaz, Pucholtz, Chriſtiani, Debne,. Doll 

fuß, Sirdler, Fourcroy, Goͤttling, Habnemann, “Ans 

gen, Seyer, Hoͤpfner, Hoffinann, Kirwan, Lipphardt, 

Löwe, Kopin, Martius, Meyer, Pearſon, Kemmler, ' 
Sceele, Schiller, Welltumb, Wentzel, Wiegleb 
u. a. m. aufs treſlichſte senup, nnd aus felkisen ſehr ſ y bare. 
in Zu emeb⸗ 


pora noſtra accommodatum. Editio ſicunda. 
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Amerkanden bengefügt,; wodurch denn dieſes neue Werk eb⸗ 
‚on vorzuͤglichen Werth erhalten hat. 


—W RP LE _ . . . 
unter den Vorfhriften zum innerlichen Gebrauche det 
ſigen Luft verdient die Selliſche aus Weinſteinſaure und 
Magneſie allerdings den Vorzug, doch glaubt Rec., daß ſtatt 
— vorgeſchriebenen Magneſie aus dem Kochſalze die aus 
Ditterſalze bereitete in allem Betrachte den Vorzug ver» 
diene, da jene immer groͤßtentheils mit Gyps verunreiniget zu 
ſeyn pflegt. Sur Limonada vegetabilis würden wir doch auch 
den Saft der Eitrone mit anwenden, und dann koͤnnte felbige 
glicher als ein temperans,gelten, als wenn das Gelbe det 
trorien. mit Wein infundirt, und mit Waffer und Zuder 
vermiſcht worden! Mit Vergnuͤgen fehen wir indeflen der 
Fortſetzung diefes ſich durch Kürze, Vollitändigeeit, Richtigkeit 
der Beobachtungen u. ſ. w. auszeichnenden Werkes entgegen I 
ur a " Ver Ba. 


Robert Whytts, der Arzneyk. Doctot7 Koͤnigl. 
Engl. Leibarzts ie. ſaͤmmtliche zur theoretiſchen 
Arzneykunſt gehoͤrige Schriften. Aus dem Engli⸗ 
ſchen überfeßt von Zof. Ephraim Liekau. Ber⸗ 
In und Strelſund, bey Lange, 1790. 570 Geb 
. gen in & 


Da der Ueberſ hiet wide nöthig Bat, feinen Autor erſt anzım 
iſen; fo beruͤhrt er in der Voretinnerung überhaupt den 
uber phyſtologiſcher Kenntniſſe, and fpricht ihnen faſt allen 
yefitiven Nutzen ab, doc nicht den negativen. Damit con⸗ 
Eraftirt freylich Tein großes Verfprechen in eben biefer Vor⸗ 
erinnerung, „vielleicht bald eigene Bemerkungen und phyfiolos 
giſche Verſuche herauszugeben, als welchen er die unfeblbar⸗ 
ften Seilanzeigen zur Wiederherftellung derjenigen erfonen, 
die ertrunten, etſtickt, uber auf eine Andere Weiſe in eine 
dokiche Ohnmacht gefallen find, herleiten zu koͤnnen glaubt.“ 
att der Srinnerung, daß zu dieſer Ueberſetzung eben Diefelbe 
usgaße, wie ‚bei. ben praktiſchen Schriften des Verf. gedient 
Babe, waͤre wohl beſſer der ganze Titel der Urſchrift ſelbſt am 
gegeberi wordeit; Es märe-äut, wenn dies bey Uebert:gungen 
auch laͤnaſt dekannter und beruͤhmter Werke, wie re 
2* | ‘, 


uf 
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Falle, dennoch nie unterlaffen wuͤrde. Wen Whytt's Lob 
und Vergleichung mit feinem Zeitgenoſſen und gelehrtem 
Gegner, Sn. v. Baller, bricht der Ueberſ. in eine emphati⸗ 
ſche Stelle von Klopſtock aus, umd glaubt, einige Schriſt⸗ 
ſteller muͤßten Wbytts Schriften gar nicht oder ohne alle. 
Aufmertſamkeit geleſen haben, weil fie ihn eines verſeinerten 
Stahlianism beſchuldigen konnten. Aber iſt denn dieſe Ben. 
ſchuldigung fo etwas Arges? Und grundlos wird fie wohl 
gerade ber aufmerkſame Leſer nicht finden, 
Whytt haͤlt den animus und die anima, odet die empflu⸗ 
dende und vernuͤnſtige Seele fuͤr ein und daſſelbe Princip, das 
nur nach verſchiedenen Fähigkeiten, fo bey Vollbringung der 
unwillkuͤhrlichen Bewegungen nicht wie ein vernuͤnftiges ſon⸗ 
dern wie ein empfindendes Weſen wirft, und ſucht ja ſonach 
immer die Grundudſachen der unwillkuͤhrlichen Bewegungen · 
in der Seele! Auf dieſe Weiſe kann wohl Whytt ſelbſt gegen 
Stahliſche Saͤtze eifern, wie er bin und mwieber hut, und 
dabey doch verfeinerten Stahllanieın lehren! Anmerkungen 
find der Ueberſetzung, die ſich übrigens größtentheils gut leſen 
läßt, micht angehängt, Das Original hatte Rec. zur Vera 
gleichung nicht bey der Hand. Die überfehten Schriften felbft 
find: Verſuch über die Lebens« und andere unwillkuͤhrliche 
Bewegungen der Thiere. Phyſiologiſche Werfuche, und zwar 
L Unterfuchung der Urfachen, die den Umlauf der Fluͤßigkeiten 
in den kleinen Gefäßen der Thiere befördern. II. Beobach⸗ 
tungen über die Empfindlichfeit und Reigbarkeit der Theile des - 
Menfhen und anderer Thiere, veranlaßt durch des Herrn 
v. Hallers letzte Abhandlung über dieſen Segenftand, Ans 
gehängt iſt noch: Nachricht von einigen mit dem Mobnfaft 
bey Can) lebendigen nnd todten Thieren angeſtellten Verfus- 
en. Regiſter. a A. . 


Wie Finnen Frauenzimmer frohe Mütter gefunder 
, Kinder werden, und felbft dabey gefund-und ſchoͤn 

- bleiben? von D. Georg Friedrich Hoffmann dem 
Juͤngern, Arzte zu Sranffurt am Mayhn. Zweyke,-- 
vermehrte und verbfferte Auflage. Frankfurt 
und Leipzig, in ber Jaͤgerſchen Buchhandl. 17914 
206 Gelten. 8. .- .. J m * 

n 


78 Kutze Nachrichten 


An ber Vortede zu diefer zweyten Auflage äuflere ber Verſ. 
wie billig; eine große Freude, dag diefes Büchlein vom Publis 
kum fo wohl aufgenommen und die erfte Auflage fo bald vers 
sm worden, fo daß cr eine zweyte veranftakten muͤſſen — 

iſt wahr; ber Ton, mit welchen der Verf, zu den Nut 
tern fprishe, ift angenehm umd unterhaltend, Die Zufike, 
weiche diefe zweyte Ausgabe erhalten bat, enthält der drey⸗ 
zehnte Abfchnitt, In welchem vom Selbſtſtillen und der noͤthi⸗ 
gen Vorbereitung dazu mährend der Schwangerfchaft gehan⸗ 
beit wird. Der Verf. ſagt in einem biedern, gefalligen und 
den Franerizinmern :verftändlihen Tone hieruͤber marıches 
Nothwendige, bier Angepaßte. So bemerkt derfelbe z. B. 
daß man felten eine Mutter während der Stillzeit fterben ſehe. 
Die Sterblichkeit bes weiblichen Geſchlechts fen Überhaupt 
während dieſen Zeitpunft ſowohl, als während der Schwan⸗ 
gerſchaft ſelbſt geringer. Gewiß ein Umſtand, der ſchon viele 
Mutter zuun Selbſtſtillen bewegen ſollte! — In der Folge 
zoigt derſelbe, welche Muͤtter ſaugen fellen — Freylich nur 
geſunde; nämlich ſolche, die weder heftigen Leidenſhaſten un⸗ 
termorfen- find, noch ſonſt den Keim zu irgend einer Krantheit 
bey ſich tragen, die gutgeflaftere Bruͤſte und Warzen, und eipe 
genugſame gute, weder zu dicke, noch zu dunne Milch haben. 
Nun fraat ſichs, welche Muͤtter ſollen nicht ſtillen? alle ſehr 
ſchwaͤchliche, ſehr junge, mit reizbaren, empfindlichen Nerven 
begabte, bie einen Mangel an Milch oder Saften uͤberhaupt 
verratben, bie eine ſchwache Bruſt, einen trocknen Huften has 
ben, oder aumeilen Blutſpeyen unterwerſen find, u. f. iv. Fer⸗ 
ner:- alle Muͤtter, welche zu Eleine, übeldefhaffne Bräfte und 
zum Sagen gang untaugliche, durch Feine. Zunft zu ver⸗ 
beifernde Warsen haben — S. 174 werden die hierzu 
tauglichen Brüfte und Warzen genau befchrieben, und die Yes 
fhreibung der netbiaen Befchaffenheit von bevden wird mit 
den Worten des Herrn Hofrath Stein befchrichen,, welcher 
alles hierher geherige mit dem Pinfel der Natur vornejeichnet, 
und Anleitungen gegeben hat, wie die Warzen vor der Nicder⸗ 
tanft zu diefem Gefchäfte vorbereitet werden muͤſſen. Niere 
her gehören dann noch Salben, die Steiniſche Mil» 
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D. Wilhelm. Joſephi, der Medicin, Anatomie und 
:= Geburtshütfe Profeſſors auf der Uninerfitäe zu 
.Roſtock, Grundriß der Naturgefchichte des Men⸗ 
ſchen,« nebſt einer vorangefegten Ueberſicht der alls 

. gemeinen Naturgeſchichte. Zum Gebrauch der 
“ (für) Vorlefungen. ‚Hamburg, bey Hoffmann, 
1790. 218 Seiten. 8. 


Ein Handbuch über die Naturgeſchichte bes Menfchen gehörte 
Sisher noch unter die frommen Wunfche, fo wenig man auch 
Urſache Hat, -über Mangel an Handbüuͤchern zu tlagen. 
Mengers Grundriß der Antheopclogie, fo wie gegenwärtige . 
Naturgeſchichte des Menfchen werden diefen Wunſchen zwar 
einigermaßen entgegen Eommen, aber nach unferm Urtheil 
folche nicht vollfommen befriedigen. Es iſt gleich fehlerhaft, 
von der eigentlichen. Naturgeſchichte des Mienfchen, zu weit 
in das philofophifche Gebiet der Anthropologie, oder in die 
. Medien auszufchweifen, als Smuptmomente bey Betrachtung 
des menſchlichen Körperbaues nach feiner äuffern und innern 
Beſchaffenheit, gar nicht, oder zu £utz zu berühren. Dech 
wir zeigen kürzlich die Ordnung an, nach welcher diefes Buͤch⸗ 
ein abgefaßt ut, und feßen zugleich unfere Meinung bey. — 
infeitung.. — Weberfiht der Naturgefchichre überhaupt. — 
cm Nutzen der Naturgeſchichte — ein Abfchnitt, der eigene 
‚lich zuletzt folgen follte. Die beyden erſten Gründe, auf 
welche der Verf. den Werth der Naturgeſchichte vor allen ans 
dern Wiſſenſchaften zu ſtuͤtzen fucht; ‘daß fie den menfchlichen 
erfand vorzuͤglich angemefjen fey, und vom Schoͤpfer ſelbſt 
dem iſchen zum Studium angewiefen fcheine, weil der 
Menſch zuletzt gefchaffen worden, find nad) unferer Meis 
nung ſehr unfiher. — Ihr Musen in Beziehung auf den 
Menfhen — fo weit ganz gut. Menn aber nım ein ganzer ' 
Entwurſ der Maturgefchichte, ben wir auf feinen Werth und 
Anwerth beruhen laſſen, von 38 Seiten ſtark, darauf folgt, fo 
möchten wir den Verf. fragen, wo der Lehrer Zeit hernehmen 
fol, in.einem halben Jahr allgemeine Naturgefchichte und Bes 
fondere des Menſchen einigermaßen vollftändig zugleich abzu⸗ 
bandefn? — Oder glaubt der Verf., daß eine zerſtuͤckelte und 
mangelhafte Kenntnig viel Nutzen fchaffen, und alfo von bey⸗ 
den ſehr weitläuftigen Wiſſenſchaften eine ſuperficielle Kenntniß 
D. Bibl. CXLB. LSt. 5 hinrei⸗ 
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hinreichen Einne? —  Zwepter Abſchn. Genauere Beſtin⸗ 
mung der (äuffeen) Verfchiedenheit des Menſchen von den 
uͤbrigen Thieren — aus Maxern die Benennung aller einzel⸗ 
nen äufferen Theile; in einem ahatomifchen Eompendio,' aben 
bier nicht an ber rechten Stelle; fo auch das Maas ımd Vers 
aͤltniß derſelben. In einer Anmweifung zur Zeichentunft wird 
lches ſchicklicher, als bier auf zwey blättern, vorgetragen 
merden. “Unten in ber Note über die Verfchledenheit des 
mweiblihen vom männlichen Körper folte billig auch Acker⸗ 
mann genannt fern... Das Hymen und die monatliche net 
nigung bleiben, deucht und‘ immer cine Hauptverſchiedenhe 
des menſchlichen Weibes; wenn man auch bey verſchiedenen 
Affen etwas Aehnliches bemerkt hat, fo iſts mod) lange damit 
nicht zu vergleichen. — Die geiſtigen Eigenſchaften — Die⸗ 
fer Aufſatz gefällt uns in ſoſern, daß nur jene Eigenſchaften 
der Serle, die offenbar ihre größere Vollkommenheit durch 
den feinern Körperbau des Meuſchen erhalten, angeführte find, 
- die übrigen geboren in die philofophifhe Anthropologie — 
Sprache. Ueber die Berfcicdenheit des Menſchen vom 
Diangutens — hier iſt nur der Vergleich mit der kleinern 
re angeſtellt; es follte aber billig der größere Orangutang 
der Inſel Borneo, der fich noch mehr an ben Menfchen ans 
ſchließt, dazu gewählt ſeyn. — Ueber die Verſchiedenheit 
des Negers vom Europäer und feine nähere aber zufällige (7) 
koͤrperliche Verwandſchaft mir dem Affen. — Linterfuchun 
ob allg Menſchen des Erdbodens nur von einem Paare abs 
fiammen — Dirfe Unterſuchung gehört viehnehr in die Ge⸗ 
ſchichte dar Menſchheit. — Quellen der Ausartung und Vers 
ſchiedenheit der Menfchen — Llima und Nahrungsmittel find 
die vorzüglichtten, muffen aber vollfändiger angegeben u 
auseinander geſetzt feyn, — Hauptmerkmale der derſchie 
nen Menfchenracen — Große — Fettheit und Hagerkeit 
wuͤrden wir nicht alg bleibende Merkmale annehmen, auch 
nicht Schönheit und Haͤßlichkeit, da fie vielmehr unter die 
ertünjtelte Veräuderung ber Menfchengeftalt gehüren. — 
Farbe - coliven; ſchwarzbraune Farbe find ja nur Muͤancen 
von Hauptfarben; noch tweniger kann man die falbe oder 
kranke Farbe der Albinos dazu rechnen. Unter die nächfte 
race der ſchwarzen Farbe ſetzt der erf. mit andern Schriſt⸗ 
ſtellern das Clima, unterſcheidet aber, wie billig, ben unmit⸗ 
telbaren und mittelbaren Einfluß deſſelben doch faͤllt ee 
aoch ſchwer, bie ſchwatze Jarbe nnferes gefunden Hansthiere 
| . . . .. ...._ a in 
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a einem fo gemäßigten Efma daraus zu erfißwetri' melde 

befondere Beränderung der Galle und übrigen. Säfte laͤßt ſich 
da annehnen? — Belbft geſunde Europder bat man am gan⸗ 
yon Korper ſchwarz gefunden, wenn bie.der Luft and Sonne 
am mehreften ausgejeten Theile, Geficht und Haͤnde ganz 
weiß geblieben. Lchensart und Nahrungsmirtel erklären dieſe 
Erſcheinung eben fo wenig, fenft müßten bie uhreinfichen 
Groͤnlaͤnder und Kamtfchatalen: gerviß ſchwarz fern. Daß 
auch Albinos in Deutfchland nun feine große Selterihert mehr 
find, dürfte wohl bemerkt ſeyn. — Fine ganz.eigene Urſache 
des Bartes nad) unferm Verf. S. 99 iſt die: um das maͤnn⸗ 
kiche Geſchlecht dadurch auf den erften Blick vom weiblichen 
unterfcheiden zu Eonnen, welches nicht nur, führe unfer Wer. 
fort, einen politiichen, fondern auch moraliſchen Nuken har! — 
Die verfchiedenen Formen der Menſchheit — darunter verſteht 
unfer Betf. den Stand der Wildheit, den Stand der Barba⸗ 
sen und den Stand ber Verfeinerung — -Birbieitung, 
Wohnungen und Kleidung der Völker — wirden"Yilr auch 
micht hier fuchen, wo von dem Menfchen als naturhiltäriichen 
Gegenſtand die Rede if. — Nahrungsmittel und Gerraͤnke 
— Dieter Abfchnitt follte weiter oben, gleich nach dem Clima 
eben. — Dremgehnter Abſchnitt — Won bier bis an das 
Ende bes Buchs lehrt nun der Verf, die innere Befchaffenheie 
des Menfchen, oder Phyſiologie. Es gefällt: uns aber die 
Ordnung nicht vollkemmen, und der Lehrer bat viel nachzutro⸗ 
gen, wenn er einigermaßen vollſtaͤndig ſeyn will. 


Unterricht für Wehemuͤtter auf dem Lande, von Lic, 
op. Samuel Traugott Frenzel, Phyſico der 
Aemter Pretzſch und Gräfenhainichen. Leipzig, 
bey Hertel, 1791. 167 Seiten. 8. . 


ie Abſicht, roccwmegen Gr. F. dieſen Unterricht ſchrieb, war 
der Menge ähnlicher Arbeiten überfluͤßig, und bie Ausar⸗ 
beitung iſt aufs gelindeſte gegeben ſehr zu tabelin. Wer wird 
eine Hebamme lehren, ©. eine Kreiſende zwͤlf Stur den 
lang bey wirtlichen Wehen arbeiten & laſſen, dann fie zu ung 
terfinhen, und darauf erft nach dem GBeburtshelfer au ſchicken ? 
Die weibliche Schaam und die Geburtstheile find Hrn. 5. 
ein und ebend NDie aͤuſſere Schaam enthält alle innere 
| Ts Geburte⸗ 
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‚gemacht worden "nd, und ftatt deſſen nicht fo umauefprechli 
gleles eckelhaft unnützes Gewaͤſche haben ſtehen laſſen. 


.  Zufolge der Vorrede ſoll dieſes Buch bänpefächtic fur die 
‚Apothefen der Provinzialſtaͤdte beſtimmt ſeyn, da ber Gebrauch 
bes groͤßern Wiener Diſpenſatoriums, denen Apotherern in 
großen Städten uͤberlaſſen bleibt — aus dieſen mußte man 
die it Recht folgen: der in dieſer Provinzialpharmacopee 
fbehaltene Lnfiun ſchickt ſich für die Provinzialſtädte beiler, 
als für die —*— ? Mas mag hierben mancher aufgeflarte 
Apotheker in den Oeſterreichiſchen Provingialſtaͤdten denten? 
Doch einiges zum Belege! — Indem Verzeichniß der einfa⸗ 
‚en Arzneymittel findet ſich noch iwmer: gegrabener Zinno 
ber, Bergkryſiall, Gauchheil, Baͤrenklau, Burbaum. 
Se Rinde der Capernwurzel, Kichern, Thym'eide, 
Cypernwurzel, Mannstreu, Afche des Pfriemfrauts, 
Zupinen, Sette von verfchiedenen Thieren, die im San: 
rgen genommen menig von einander verichieden find — Meer⸗ 
Prebsfcheeren, Schwalbennelter, Kebern der Aaalraupe, 
Segenwürmer 1. f w., dagegen vermigt man die froftigern, 
als die Belladonna, Drehfaltigkeitshlume, Waſſerfenchel, Se 
arourzel, Roßkaſtanie u. a, m. Unter denen zuſammen⸗ 
gelegten Mitteln find nicht nur viele unnüße und unträftige, 
man möchte fagen, aberglänbifche ; fondern bey der. Bereitung 
derſelben iſt auch nicht die mindefte Nückficht auf die neuern 
Dereitungsarten genommen — fo wird z. B. die Epiesalag: 
Butter auf die uralte Manier aus Cublimat und Spiesglas zu 
bereiten gelehret — zu der Bereitung der eifenhaltigen Sal 
en gleiche Theile Salmiak nnd Blutſtein vorgeſchrie⸗ 
n — wozu eine Vorſchrift zur Bereitung der Schwefelblu⸗ 
men? jeder Apotheker kann ſolche aͤcht und aͤuſſ erſt wohlfeil zu 
kaufen bekommen. Zu der Schweſelleber gehören zwey Theile 
Langenſalz und ein Theil Schweſel, und nicht umgekehrt, wie 
die Verf. bier waͤhnen. Wenn das Wermuthſalz mittelſalz⸗ 
arrig ſeyn ſoll, warum ſaͤttigt man ſolches nicht lieber gleich 
mit der Vitriolſaͤure7 Hier wird noch die Calcination deſſelben 
mit Schiwefel empfohlen, welcher Unſinn! 


Bey der Bereitung des Seignetteſalzes mit der Soda 
iſt doch auf allen Fall die Scheeliſche oder Goͤttlingiſche 
Methode weit vorzuziehen. Von dem weit einfachern Ver: 

fahren zur Bereitung der Schwefelmilch und des Spiesglag: 


ſchwefels auf dem wäffen Wege wiſen die Verf. keine Sylbe, 
ſondern 
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ſondern beten noch immer bie einfältige Manier der Alten nad; 
Eben fo ift es mit der Bereitung des Brechiveinfteing vo. 
Hoͤpfner, Wiegleb und dergleichen Männern, und was diefe 

Aber eben den Gegenſtand gefagt haben, wiſſen fie ein Wort! 

Wefentlihe Weiniteinfäure, Jaſſeriſche Salbe und mehrer! 
neuere.wirkfame Meittel find vor ihren Augen verborgen geblie⸗ 
ben. Aus allem diefen kann man ſich nun einen Begriff yon“ 
Bern Zuſtande des Medicinalweſens und deinen Knotheten in. 
den Seftesreihifchen Provinzialftäbten machen !! 


D, Chrifl. Frid. Reuß, Medicinae Profefloris: 
. publici etc. Difpenfätorium univerfäle ſeu 
‚Lexicon chemico- pharmaceuticum, ad tem» 
pora noftra accommedarum, . Editio ferunda. 
'außfa et emendata. Sectio prior. A—L. Stras. 

burg, 1791. bey König, gr. 8. 640 Selten und 
32 Seleen Vorrede. . . 


Unter der Menge von Difpenfatovien, welche bereits im 
Publitum erfchienen find, verdient dag gegenwärtige, ſowohl 
fit bei; Arzt, als ſur den Apotheker gleich brauchbare klaſſiſche 
Merk, scwiß den Vorzug. Die erſte Ausgabe deffelben er⸗ 
ſchien un Jahr 1786, welchem das folgende Jahr fehon ein 
deppelter Euppfementband folgte, in welchen die im erften 
Baude thrils noch fehlende, theils auch übergangene Artikel 
nachacholt wurden. Der vortrefliche Hr. Verf. bat mit vieler. 
Sorgfalt und Fleiß jene beyden Bände hier zufammen- verbun⸗ 
den, dazu noch aus verfchiedenen-nenen Diſpenſarorien die bes. 
fich Formeln ausgewählt und neben einander geftelle, nnd. 
was noch wichtiger it, und den warmſten Dant aller Sach⸗ 
verfländigen verdienti ſo hat. derſelbe ben der Beſchreibung 
der emifchen Zubereitung die Schriften der heruͤhmteſten 
Scheidefünftler :unfrer Zeit, als 3. B. eines ‚Bergmann, 
Bindheim, Boa3, Pucholtz, Chriſtiani, Debne,. Doll 
fuß, Fiedler, Souveroy, Goͤttling, Habnemann, Ha⸗ 
gen, zeyer, Hoͤpfner, Hoffmann, Kitwan, Lipphardt, 
Kòôwe, Lowit:, Martius, Meyer, Pearfon, Remmler. 
Scheele, Schiller, Weſtrumb, Wentzel, Wiegleb 
u. a. m. aufs treflichite genuht, and aus leltigen ſeht (ünkbege 
EL u enmeb⸗ 
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Rirnerfungen bengefügt,; wodurch denn dieſes neue Werk vie 
‚en vorzuͤgli Werth erhalten hat. | 


—* BE . . . 
:*, „Unter den Vorfhriften zum innerlihen Gebrauche det 
fieen Quft verdient die Selliſche aus Weinſteinſaure und 
Magneſie allerdings den Vorzug, doc, glaubt Rec., dag ſtatt 
‚bier vorgeſchriebenen Magnefie aus dem Kochfalze die aus 
N Ditterlaßgs bereitete. in allem Betrachte den Vorzug ver» 
dierie, da jene immer groͤßtentheils mit Gyps verunreiniget zu 
fenn pflegt. Sur Limonada vegetabilis würden wir doch auch 
den Saft der Citrone mit antvenden, und dann koͤnnte felbigg 
hslicher als ein temperans,gelten, als wenn das Selbe des 
tronien. mit Wein infundirt, und mit Waſſer und Zucker 
wermifcht worden! Mit Vergnügen fehen wir indeffen ber 
Fortſetzung dieſes fich durch Kürze, Vollſtaͤndigkeit, Richtigkeit 

der Beobachtungen u. ſ. w. auszeichnenden ⸗Werkes entgegen I 


* Ba. 


ne . 


Robert Whyotks, der Arzneyk. Doctor, Koͤnigl. 

Engl. Leibarzts de. ſaͤmmtliche zur theoretiſchen 
Arzneykunſt gehoͤrige Schriften. Aus dem Engli— 
ſchen überfeßt von Zoh. Ephraim Lietzau. Ber⸗ 
Un un Streiſund, Deo Lange, 1790. 570 Sek 
ten in 8 


Da der Ueberſ hiet wicht nothis hat, feinen Autor erſt anzıo 
preifens ſo berührt er in der Doretinnerung überhaupt den 
Nuhzen phyſtologiſcher Kenntniffe ,. und fpricht ihnen faſt allen 
poſitiven Nuden ab, doc nicht den negativen. Damit cons 
&raftirt freylich fein großes Verfprechen in eben biefer Vor⸗ 
erinnerung, „vielleicht bald eigene Bemerkungen und phyſiolo⸗ 
giſche Verſuche herauszugeben, aus welchen er die unfeblbar⸗ 
ften Heilanzeigen zur Wiederherkellung derjenigen Derfonen, 
bie ertrunken, etſtickt, ober auf eine Andere Reife in eine 
dokiche Ohnmacht gefallen find, herleiten zu koͤnnen glaubt.“ 
att der rinnerung, daß zu dieſer Ueberfegung eben dieſelbe 
usgäbe, wie bey den praktiſchen Schtiſten des Verf. gedient 
Babe, waͤre wohl beſſer det ganze Titel der Urſchriſt feibft an⸗ 
gegeberi wordem Es waͤre gut wenn dies bey Lehert:gungen 
auch länäft bekannter und beruhmter Werte, wie Inn 
0 | 5 
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Falle, dennech nie umterlaffen wiirde. Bey Whytt's &oß- 
und Vergleihung mit feinem Zeitgenofin und gelchrtem 
Gegner, Ken. v. Haller, Bricht der Ueberſ. in eine emphati⸗ 
fehe Stelle von. Klopſtock aus, und glaubt, einige Schriſt⸗ 
ſteller müßten Wbytts Schriften gar richt oder ohne alle. 
Aufmertfamkeit gelefen haben, teil fie ihn eines verfeinerten 
Stahlianism befhuldigen konnten. Aber iſt denn dieſe Be⸗ 
ſchuldigung ſo etwas Arges? Und grundlos wird fie wohl- 
gerade der aufmerkfame Lefer nicht finden, 
mobyet hält den. animus und die anima, oder die einpflie 
dende und vernünftige Seele für ein und daſſelbe Princip, das‘ 
nur nach verfchiedenen Fähigkeiten, fo bey Vollbringung der 
unmillführlichen Bewegungen nicht wie ein vernünftiges, ſon⸗ 
dern wie ein empfindendes Weſen wirft, und fucht ja ſonach 
immer die Grundurſachen der unnillführlichen Bewegungen- 
in der Seele! Auf diefe Weiſe kann wohl Whytt felbft gegen 
Stahlifhe Saͤtze eifern, wie er. bin und mwieber und. 
dabey doch verfeinerten Stahllanisım lehren! Anmerkungen. 
find der Ueberſetzung, die fich übrigens größtentheils.gut leſen 
lägt, nicht angehängt. Das Driginal hatte Rec. zur Ver⸗ 
gleichung nicht bey der Hand. Die überfekten Schriften felbft 
find: Verſuch über die Lebens« und andere unwillkuͤhrliche 
Bervegungen der Thiere, Phnfiolögifche Verſuche, umd zwar 
L Unterfuchung der Urfachen, die den Umlauf der Fluͤßigkeiten 
in den tleinen Gefäßen der Thiere befördern. II. bach» 
tungen über die Empfindlichfeit und Reizbarkeit der Theile des - 
Menſchen und anderer Ihiere, veranlaßt durch des Herrn 
». Hallers letzte Abhandlung über dieſen Gegenſtand. Ans 
gehängt ift noch: Nachricht von einigen mit dem Mobnfafe. 
ben Can) lebendigen nnd tobten Thieren angeftellten WVerfis- 
den, Regiſter. | N B 


Wie koͤnnen Frauenzimmer frohe Muͤtter geſunder 
, Kinder werden, und ſelbſt dabey geſund und ſchoͤn 
blelben? von D. Georg Ftiedrich Hoffmann dem 
Juͤngern, Arzte zu Frankfurt am Mayn. Zweyte, 
vermehrte und verbeſſerte Auflage. Frankfurt 
und Leipzig, in ber Jaͤgerſchen Buchhandl. 1791. 
206 Seiten. 8. Veen * 
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Bermerfunden beygrfügt, wodurch denn diefes neue Werk 
un vorzuͤgllchen Werth erhalten hat. ef neue ee 


°*, Unter den Vorfhriften zum innerlihen Gebrauche det 
= Quft verdient bie Sellfche aus Weinſteinſaͤure und 
agneſie allerdings den Vorzug, doch glaubt Rec., daß ſtatt 
bes hier vorgefchriebenen Magneſie aus dem Kochfalze die ans 
N Ditterlalge bereitete. in allem Betrachte den Vorzug ver» 
dierie, da jene immer groͤßtentheils mit Gyps verunreiniger zu 
ſeyn pflest. Zur Limonada vegetabilis würden mir doch auch 
Saft der Citrone mit antvenden, und dann koͤnnte felbigg 
icher als ein temperans,gelten, als wenn das Gelbe der 
ronen mit Wein infundirt, und mit Waſſer und Zucer 
vermiſcht worden? Mit Vergnuͤgen ſehen wir an der 
Fortſetzung dieſes ſich durch Kürze, Vollſtaͤndigkeit, Nichtigkeit 
der Beobachtungen u. ſ. w. auszeichnenden Werkes entgegen! 


Ba 


Mobert Thytts, der Arzneyk. Doctse; Koͤnigl. 

‚Engl. $eibarzts !e. fämmtlidye zur cheoretiſchen 
Arzneykunſt gehoͤrige Schriften. Aus dem Engli— 
ſchen überfeßt von Zoh. Ephraim Lietzau. Ber⸗ 
lin une Greifen, bey fange, 1790. 570 Sek 
ten in & 


Da der Ueberſ. hier wide noͤthig hat, feinen Autor erſt anzıo 
Beeifen: fo berührt -er in der Voretinnerung überhaupt den 
utzen phyſtologiſcher Kenntniffe ,. und fpricht ihnen faſt allen 
yefitiven Nutzen ab, doc nicht den negativen. Damit con⸗ 
Eraftirt freylich Tein großes Verfprechen in eben biefer Vor⸗ 
einnerung, „vielleicht bald eigene Bemerkungen und phyſiolo⸗ 
Afche Verfuche Herauszuneben, aus weldyen er bie unfebibar⸗ 
ften Heilanzeigen zur Wiederherftellung derjenigen Derfonen, 
die ertrunten;, etſtickt, oder auf eine Andere Weife in eine 
dokiche Ohnmacht gefallen find, Herfeiten zu koͤnnen glaube.“ 
att ber Srinnerung, daß zu dieſer Ueberſetzung eben dieſelbe 
usgäbe, wie bey den praktiſchen Schtiften des Verf. gedient 
Babe, waͤre wohl beſſer det ganze Titel der Licfchrift ſelbſt an 
gegeberi worden Es waͤre gut, wenn dies bei Ueber⸗etzungen 
auch lanaſt betanuter und beruhmter Werke, wir In he 
*2* | 5 


— — 
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Falle, Dennoch nie umterläffen wiirde. Bey Whytt's Soß: 
und Vergleichung mit feinem Zeitgenoffen und gelehrtem 
Gegner, Hrn. v. Haller, bricht der Ueberſ. in eine erphati⸗ 
fehe Stelle von Klopſtock aus, umd glaubt, einige Schrift⸗ 
fteller müßten Wbytts Schriften gar nicht oder ohne alle: 
Aufmertfamteit gelefen haben, weil fie ihn eines verfeinerten” 
Stahlianism befehuldigen konnten. Aber iſt denn-biefe. Ver. 
f&yuldigung fo etwas Arges? Lind grundlos wird fie wohl 
gerade ber aufmerffame Leer nicht finden, 
Whytt halt den animus und die anıma, odet die empflu⸗ 
dende und vernünftige Seele für ein und daſſelbe Princip, das 
nur nad) verſchiedenen Fähigkeiten, fo bey Vollbringung bet; 
unwillkührlichen Bewegungen nicht wie ein vernünftiges, ſon⸗ 
dern wie ein empfindenbdes Weſen wirft, und fucht ja foriadh 
immer die Grundurtſachen der unwillkuͤhrlichen Bewegungen · 
in der Seele! Auf dieſe Weiſe kann wohl Whytt ſelbfi gegen 
Stahliſche Säge eiſern, wie er Hin und wiebder thut, und 
dabey doch verfeinerten Stahlianiem lehren! Anmerkungen. 
ſind der Ueberſetzung, die ſich uͤbrigens groͤßtentheils gut leſen 
läge, nicht angehaͤngt. Das Original hatte Rec. zur Bern 
gleichung nicht bey der Hand. Die überfekten Schriften ſelbſt 
find: Verſuch über die Lebens⸗ und andere unwillkuͤhrliche 
Bervegungen der Thiere, Phnfiologifche Werfuche, und zwar 
L. Unterfuchung der Urfachen, bie den Umlauf ber Fluͤßigkeiten 
in den Heinen Gefäßen der Thiere befürdern. II. Beobach⸗ 
tungen über die Empfindlich£eit und Reizbarkeit der Theile des 
denfchen und anderer Thiere, veranlapt durch des Herrn 
v. Hallers letzte Abhandlung über diefen Gegenſtand. Ans 
gehängt if noch: Nachricht von einigen mit dem Mobnfafe 
ben Can) lebendigen nnd todten Thieren angeftellten Verfus- 
den. Regiſter. . | 1 
6. 


Wie koͤnnen Frauenzimmer frohe Muͤtter geſunder 
, Kinder werden, und ſelbſt dabey gefund-und ſchoͤn 
blelben? von D. Georg Friedrich Hoffmann dem 
Juͤngern, Arzte zu Frankfurt am Mayn. Zweyte, 
vermehrte und verbeſſerte Auflage. Frankfurt 
und Leipzig, in der Jaͤgerſchen Buchhandl. 1791. 
206 Selten. 8. .- FE BE C.2 * 
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An der Vortede zu diefer zweyten Auflage aͤuſſert der Verſ. 
wie billig; eine große Freude, daß dieſes Büchlein ven Pıubli: 
kam fo wohl aufgenommen und die erfte Auflage fo bald vers 
iffen worden, ſo daB er eine zweyte veranſtalten muͤſſen — 
iſt wahr; der Ton, mit welchen der Verf, zu den Ni 
tern‘ ſpricht, ifE angenehm und unterhaltend. Die Zufike, 
welche dieſe zweyte Ausgabe erhalten hat, enthält der drey⸗ 
öde Abfchnitt,. in weldem vem Selbſtſtillen und der nöthie 


gen Vorbereitung dazu mährend der Schwangerfchaft gchans 


- 


beit wird. Der Verf. fast in einem biedern, gefalligen und 
den Franenzinmern :verftändfichen “Tone hierüber manches 
Mothwendige, hier Angepaßte. So bemerkt derfelbe z. B. 
daß man felten eine Mutter wahrend der Stillzeit fterben ſehe. 
Di Sterblichkeit des weiblichen Geſchlechts ſey überhaupt 
während dieſem Zeitpunkt ſowohl, als während der Schwan⸗ 
gerſchaft Felbit aeringer, :.Gemiß ein Umſtand, der ſchon viele 
Mutter aun Sebftitilien bewegen follte! — In der Folge 
zeigt derfelbe, ‚welche Muͤtter fangen fellen — Freylich nur 
gefunde; naͤmlich folche, die weder heftigen Leidenfgaften un⸗ 
tertoprfen- find, noch fonft den Keim zu itgend einer Krantheit 
bey ſich tragen, die gutgeſtaltete Brüjte und Warzen, und eine 
genugiame.aute, weder zu die, noch zu Lünne Milch haben, 
Nun fragt fihs, welche Muͤtter ſollen nicht ſtillen? alle ſehr 
ſchwaͤchliche, fehr junge, mit reizbaren, empfindlichen Nerven: 
begabte, bie einen Mangel an Milch oder Säften uͤberhaupt 
verratben, bie eine. ſchwache Bruſt, einen trocknen Huſten has 
ben, oder zumeilen Blutſpeyen unterworfen find, u. |. iv. Fer⸗ 
ner: alle Muͤtter, welche zu Eleine, übelbefchaffne Bräfte und 
zum Säugen gang untaugliche, durch keine Kunſt zu ver: 
beifernde Warsen haben — S. 174 werden die hierzu 
tauglichen Bruͤſte und Warzen genau befchrichen, und die Be⸗ 
ſchreibung der noͤthigen Beſchaffenheit von beyden wird mit 
den Worten des Herrn Hefroth Stein befchrichen , welcher 
alles hierher geherige mit dem Pinfel der Natur vorgezeichnet, 
und Anleitungen gegeben hat, wie die Warzen vor der Nicder⸗ 
tauft zu dieſem Gefehäfte vorbereitet werden muͤſſen. Hier 
ber gehören dann noch Salben, die Steiniſche Mil» 


pumpe on, 
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D. Wilhelm. Joſephi, der Medicin, Anatomle und 
:= Geburtshütfe Profeſſors auf der Univerfitäe zu 
*. Roſtock, Grundriß der Naturgeſchichte des Men⸗ 
ſchen, nebſt einer vorangefegten Heberficht der alls 

gemeinen Naturgeſchichte. Zum Gebrauch der 
*. (für) Vorlefungen. Hamburg, bey Hoffmann, 
1790. 218 Seiten, 8. | 


Ein Handbuch über die. Naturgeſchichte des Menfchen gehörte 
Bisher noch unter die frommen Wuͤnſche, fo wenig man auch 
Urſache dat, -über Mangel an KHandbichern zu Hagen. 
Metzgers Grundriß der Anthropologie, fo wie gegenwärtige. 
Naturgeſchichte des Menſchen werden dieſen Wuͤnſchen zwar 
einigermaßen entgegen kommen, aber nach unſerm Urtheil 
ſolche nicht vollkommen befriedigen. Es iſt gleich fehlerhaft, 
von der ergehen. Daturgelchichte des Menfchen, zu weit 
in das philofophifche Gebiet der Anthropologie, oder in die 
Medicin auszufchweifen, als Smuptmomente bey Betrachtung 
des menſchlichen Körperbaues nach feiner äuffern und innern 
Beſchaffenhelt, gar nicht, oder zu £urz zu berühren. Dech 
wir zeigen kürzlich die Ordnung an, nach welcher dieſes Buͤch⸗ 
lein abgefaßt iſt, und fegen zugleich unfere Meinung bey. — 
infeitung.. — Weberficht der Naturgefchichte überhaupt. — 
om Nutzen der Naturgeſchichte — ein Abfchnitt, der eigent⸗ 
‚sich zuletzt folgen follte. Die beyden erfien Gründe, auf 
welche der Berf. den Werth der Naturgeſchichte vor allen ans 
bern Wiſſenſchaften zu flügen ſucht; ‘dag fie dem mepſchlichen 
Berſtand vorzäglid) angemeſſen fey, und vom Schopfer ſelbſt 
dem Menſchen zum Studium angemiefen fcdheine, weil dee 
Menſch zuletzt gefchaffen worden, find nad) unferer Meis 
nung ſehr unfiher. — Ihr Nutzen in Beziehung auf den 
Menſchen — fo weit ganz gut. Wenn aber nım ein ganzee 
Entwurf der Maturgefchichte, den wir auf feinen Werth und 
Anwerth beruhen laflen, von 38 Seiten ſtark, darauf folgt, fo 
möchten wir den Verf. fragen, wo der Lehrer Zeit hernehmen 
fol, in. einem halben Jahr allgemeine Naturäefchichte und Bes 
fondere_des Menſchen einigermaßen vollftändig zugleich abzu⸗ 
bandefn? — Oder glaubt der Verf., daß eine zerftärfelte und 
mangelhafte Kenntniß viel Nutzen fchaffen, und alfo von bey⸗ 
den ſehr weitläuftigen Wiſſenſchaften eine ſuperficielle Kenntniß 
D. Bibl. CXLB. LSt. 5 hinrei⸗ 
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hinreichen Eünne? — Zweyter Abſchn. Genauere Beſtim⸗ 
mung der C(aͤuſſern) Verſchiedenheit des Menſchen von den 
Übrigen Thieren — aus Maxern die Benennung aller einzel⸗ 
nen äufferen Theile; in einem ahatomifchen Compendio, abes 
bier nicht an der rechten Stelle; fo auch das Maas ımd Vers 
aͤltniß derſelben. In einer Anweiſung zur Zeichentunft wird 
lches ſchicklicher, als. bier auf zwey Blaͤttern, vorgetragen 
werden. “Unten in ber Note über die Verfchietenheit des 
eiblihen vom männlihen Körper folte billig auch Acket⸗ 
mann genannt ſeyn. Das Hymen und die monatliche Re 
nigung bleiben, dencht ung immer cine Hauptverſchiedenhei 
des menſchlichen Weibes; wenn man auch bey verſchiedenen 
Affen etwas Achnliches bemerkt har, fo iſts mod) lange damit 
wicht zu vergleichen. — Die geifligen Eigenſchaften — Dies 
fer Aufſatz gefällt uns in fofern, daß nur jene Eigenfchaften 
der Serle, die offenbar ihre groͤßere Vollkommenheit dur 
den feinern Korperbau des Meufchen erhalten, angeführt find, 
die übrigen gehören in die philofophifhe Anthropologie — 
Sprache. Ueber die Berfciedenheit des Menſchen vorm 
Dfangutang — bier iſt nur der Vergleich mit der Meiner 
Art angeftelt; es ſollte aber billig der größere Orangutang 
der Inſel Borneo, der fich noch mehr an den Menſchen ans 
fließt, dazu geroählt feyn. — Ueber die Berfchiedenheit 
des Negers vom Europäer und feine nähere aber zufällige (7) 
£orperliche Verwandſchaft mit dem Affen. — Unterfuchung, 
ob alle Mienichen des Eröbodens nur von einem Paare abs 
fiammen — Dieſe Unterſuchung achört viehnehr in die Ge⸗ 
ſchichte der Menſchheit. — Quellen der Ausartung und Ver⸗ 
ſchiedenheit der Menſchen — Clima und Nahrungsmittel fin® 
die vorzuͤglichſten, muſſen aber vollſtaͤndiger angegeben und 
auseinander geſetzt ſeyn. — Hauptmerkmale der verfchiches 
sin Menſchenracen — Gröpe — Fettheit und Hagerkeit 
wuͤrden wir nicht als bleibende Merkmale annehmen, auch 
nicht Schoͤnheit und Haͤßlichkeit, da fie vielmehr unter die 
ertönfielte Veränderung ber Menichengeitale arhüren. — 
Burbe - oliven; ſchwarzbraune Farbe find ja nur Nüancen 
von Haupifarben; noch weniger Tann man die falbe oder 
kranke Farbe der Albinos dazu vechnen. Unter die naͤchſte 
Urfache der ſchwarzen Farbe ſetzt der Verf. mir andern Schrife« 
ſtellern das Clima, unterfcheidet aber, wie billig, ben unmit> 
telbaren und mittelharen Einfluß deffelben - doch fällt ee 
noch ſchwer, bie ſchwatze Farbe wiſerer geſunden Hewerhi 
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‘in einem fo gemäßigten Tijma: daraus zu erfiireh5' weiche 
befondere Veränderung dee Galle und übrigen: Säfte laͤßt ſich 
Ba annedinen? — Gelbft gefimbe Europäer hat man am game 
yon Körper ſchwarz gefunden, wenn die der Luft und Sonne 
am mebreften ausgejegten Theile, Geficht und Haͤnde ganz 
weis, geblieben. Lebensart und Mahrungsirtel erklären dieſe 
Erfcheinang eben fo wenig, fonft müßten die uhreinfichen 
Sronländee uiid Kamtfchatalen: gewiß ſchwarz ſeyn. Daß 
auch Albinos in Deutfchland nun feine große Seltenheit mehr 
find, duͤrfte wohl bemerkt ſeyn. — Fine ganz-eigene Urſache 
des Bartes nad) unferm Verf. S. 99 iſt die: um dag maͤnn⸗ 
fiche Geflecht. daburch auf den erften Blick vom weiblichen 
unterfcheiden zu Eonnen, welches nicht nur, faͤhrt unſer Verf. 
fort, einen politifchen, fondern aud) moralifchen Nuten har! — 
Die verfchiedenen Formen der Menſchheit — darunter berfießt 
unfer Bet. ben Stand der Wildheit, den Stand der Barba⸗ 
ey und den Stand der Verfeinerung — Verbteitung, 
Wohnungen und Kleidung der Völfer — wuͤrden wit auch 
richt hier fuchen, two von dem Menſchen als naturhiſtdtiſchen 
Gegenſtand die Rede if. — Nahrungsmittel und Serränfe 
— Diefer Abſchnitt follte weiter oben, gleich nach dem Clima 
eben. — Dreyzehnter Abſchnitt — Won hier bis an das 
Ende des Buchs lehrt nun der Verf, die innere Beſchaffenheit 
des Menſchen, oder Phyſiologie. Es gefällt: uns aber die 
Ordnung nicht vollfenmmen, und ber Lehrer hat viel nachzutro⸗ 
gen, wenn er einigermaßen vollftändig ſeyn mil, 


Unterridyt für Wehemuͤtter auf dem fande, von Lie, 
op. Samuel Traugott Frenzel, Phyſico der 
Aemter Pretzſch und Gräfenhainichen. Leipzig, 
bey Hertel, 1791. 167 Seiten. 8. 


Di ät, werwegen Hr. F. dieſen Unterricht ſchrieb, war 
der Menge ähnlicher Arbeiten äßerfläßig, und die Ausar⸗ 
beitung iſt aufs gelindefte gegeben ſehr zu tabeln. Wer wird 
eine Hebamme lehren, &.5 eine Kreifende zwolf Stur den 
tang bey mirtlihen Neben arßeiten a laſſen, dann fie zu ung 
terſuchen, und darauf erſt nad) dem Beburtshelfer au ſchicken ? 
Die weiblihe Schaam unb die Geburtstheile find Hrn. F. 
ein and ch Die aͤuſſere Schaam enthält alle innere 
. FJv u Geburte⸗ J 
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Geburtscheile. Die Diutterfcheide ft mit dem Muttermunde 
.  verwahlen. Die Gebärmutter. wird, damit. fie nicht herum⸗ 
laufen roͤnne, durd) vier befondere Baͤnder feftgehalten, und 
zu diefen kommen (eine ganz neue Entdeckung) noch vier an« 
dere, welche die naͤmliche Lage und Beſchaffenheit wie die er⸗ 
ften haben. Noch abſcheulicher ift die. Befchreibung der Mut⸗ 
tertrompeten, der Enerftüce und des Beckens. Wozu für 
Wehmuͤtter auf den Lande die Lehre von der Ueberfruchtung ? 
und zwar in dem Tone, wie hier, vorgetragen. Die befle 
- Art des Touchirens in jedem individuellen Fall wird keine 
Hebamme aus diefer Anmeifung lernen... Wie falfch, daß die 
‚Gebärmutter; je größer und ausgedehnter fie tft, defto mehr 
„ vorwärts hänge... An die ſchiefen Lagen hat der Verf. gewiß 
nicht gedacht. Unter andern nicht. erbaufichen Erklärungen 
‚werden die-Deuttermafer auch "von der Zufammenziebung der 
Gebärmutter bey dem Zorne und Schredfen, wobey die Gliee, 
‚der an einander-gediücft werden, erklärt, wodurch die dunne 
. weiche Haut der Frucht fehr nachgeben müfle, Sin dem Abs 
ſchnitt, von der natürlichen Lage einer Frucht bey der Geburt, 
- bat der Rec. die natürlicdyen Lagen .des Kopfs vergeblich ger 
fucht. .. Alles beſteht ach Hrn. F. darin, daß dag Hinterhaupt 
nad) den Schonsbeinen, und das Geficht nad) dem Mafltaım 
gerichtet tft CD.. In dem Abfchnitt von der Lage. und dem 
Stande einer Öebahrenden bey der Niederkunft ſagt Ar. F., 
‚man folle den „Hals mit einem Tuche umwickeln, damit bey 
dem Preffen derfelbe nicht aufgetrieben und dick. werde. In 
dieſem Abſchnitte ließe ſich uͤberhaupt noch ſehr viel erinnern. 
Was ſollen ſich Hebammen denken, wenn ihnen der V. ſagt: 
»Die Urſachen, wodurd) die Gebarmutter zum Zyfammenzies 
hen gereige wid getrieben wird, find ſowohl die fleihichten, 
‚als auch die Blutgefaße der Gebaͤrmutter ſelbſt. Hlerzu tragt 
nun die heftige und allzu ftatte Bewegung und die Wellicms 
= menheit des Kindes Vieles ben, welche durd) die Natur getrie⸗ 
ben und von der Zuſammendrückung gepreßt ihren Ausgang 
ſucht.“ Das it Unſinn. Gſgen die zu ſruhe und übereilte 
Herxausholung der Nachgehure-zifert der Verf. mit Recht, und 
erzahlt ein Beyſpiel aus einer eigenen Erfaprung, daß er dei 
—Mutrtterkuchen ein Jahr Inıtq nach der Geburt erft habe abge⸗ 
ben fehen, und dag die Frau wohl geblieben und noch einiger 
- mal ſchwanger geworden jen. Dir folgenden Abjchnitte. ſind 
etwas beffer als Die vorhergehenden gerathen, doch immer 
. mangelhaft, "anb: keinesweges gang. fehlerfery. van Rey 
u Fe j ubritte 
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RubrikẽN von den Arzneymitteln und. Berhäktungsregefn, kom⸗ 
men manche Vorfchriften vor, die wir nicht unterfchreibem 
möchten.: Gegen die Verſtopfung der monatlichen Reinigung 
wird: ein‘ Aufguß ven Meerrettig und Pomeranzenſchaalen 
zu allgemein empfohlen ; ‚bey Schmerzen, die bey der monat» 
lihen Neigung entftiehen, 30 Tropfen Bibergeiltinctur ; 
gegen. Blutftürzungen Nofentinctur. Wenn der Verf. von 
Seburtsſtuhl fpriht, ©. 160, wo er ihn befchreißt, fast er 
nie, daB derſelbe eine bemegliche Ruͤckenlehne haben muͤſſe, 
ſonbern er füllte die Beſchaffenheit eines Großvaterſtuhls haben. 
Der ſchieſen Lage ber Gebärmutter, deren Kenntniß Hebam⸗ 
men fo nothwendig ift, hätte doch auch gebacht werden follen, 


- Pw. 


Sammlung auserleſener Abhandlungen zum: Ge- 
brauch für praftiiche Aerzte, in einen Auszug ges 
bracht von Chriſtian Martin Koch, Doctor und 

„öffentl. Lehrer der Arzneywiſſenſchaft auf der Unis‘ 
verfität zu Leipzig. Erſter Theil, welcher den era. 
ſten big dritten Band enthält. Leipzig, in der- 
Dyckiſchen Buchhandl, 1791. 751 Seit. yr. 8. 


er Einfall, der Borfag und nun die thatige Ausführimg:-- 
aus der fo beließten Sammlung auserlefener Aphandlungen ıc., 
die aber io zu fo vielen Banden angewachſen, und daber für -- 
viefe zu Eoftbar in der Ankaufung derfelben geworden ift; eine. - 
törnichten Auszug zu machen und drucken zu.laffen, der in . 
gebrungener Kurze alles. das Lehrreiche und Wiſſenswerthe 
immer vollftändig genug enthalt, was die Verf. in ihren Abs 
handlungen ſelbſt umftänblicher und-oft zu mweitläuftig vorges : 
tragen hatten, ift fehr zu billigen und lobenewürbig, befpnders - 
da, wie aus gegenwaͤrtigem erften Theile nun zu erfehen, Hr. : 
D. Boch diefen Auszug mit beſter Einficht und mit dem ſorg⸗ 
fältigften Sleiße verfertiget hat. Der Heransgeber hat naͤm⸗ 
ich bey ber Verfertigung dieſes Auszugs ſichs angelegen fEyn - 
taſſen, hauptſaͤchlich das Praktifche, deffen Werth durdy Beob ⸗ 
achtung und Erfahrumg beſtätiget wird, vollſtaͤndig auszuhe · 
ben, und die Abkürzung nach der Wichtigkeit der Sachen, der 
Menge ber anwendbaren praftiichen been, ber genauen Be⸗ 
kimnemg in ber Vahl der nr x ſorgfaltigen Erzählung 
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ber Zufälle, und dem Plane und Ausſuͤhrung der Behandlungs 
irt, ‚enger oder weiter abzufaffer. Vloße Gypothefen und 
ehesretiihe Erklärungen, welche bisweilen auf eine vielfache 
eife gemacht werden fonnen, find daher nur kurz bier be⸗ 
rührt worden. Nach diefem Zufchnitt enthält alſo gegenwoͤr⸗ 
tiger erſter Theil bes Auszugs die erften drey Bände der 
Sammlung von den umftänblihern und weitfäuftigern Abs 
handlungen, welcher auch künftig beybehalten werden fell, fo 
dag der Herausgeber die erften zwoͤlf Bande der Sammlung 
in vier Theilen des Auszugs zu liefern gedenket. Praktiſche 
Aerzte, die feine beträchtliche Summen auf ihre Buͤcherſamm⸗ 
„ fung verwenden fünnen, und ſich doch die Bemerkungen, Er⸗ 
fahrungen und Gedanken anderer Aerzte auch eigen machen 
wollen, wis fichs eigentlich geziemet, werden und müffen eg 
mir Dank erfennen, daß der Herausg. fich einer ſo muhevollen 
Arbeit unterzogen hat, ein fo nutzbares Werk um einen weit.’ 
geringen Preiß in die Hände zu liefern. | 


Diefer ſchaͤtzbare Auszug Hat aber auflerbem noch die Ei⸗ 
genheit, daß er mit vielen Anmerkungen und Zufähen vermehte 
worden ift, die dem Hrn. Epitomater zum Theil von dem ver⸗ 
dienſtvollen Herausgeber dieſer Sammlungen mitgetheilt wor⸗ 
den find; zum Theil aber auch von ihm felbit herruͤhren, da er 
es fur nätdig hielt, zur genauern Beftimmung und Berichti⸗ 
ng ber vorgetragenen Sachen Bin und wieder fleine Ein« 
Kpaltungen in den Test zu machen, und zugleich einige vom 
ben nenern vorzüglichen Schriften anzufuͤhren, welche nad 
. der Herausgabe der Sammlung erſchienen find. Bekanntlich 
jſt auch bereits über bie zroof erſten Baͤnde der größern Sammy 
lung ein fehr brauchbares Kegifter in einem eigenen Bande 
esfhienen: um nun biefes Negifter eberffalls für diefen Aus 
zug brauchbar zu erhältens fo find bier bey, dem Aushuge die 
Besten des Danbes, des Stuͤcks und ber Seiten der groͤßern 
anmlung ar bem Rande genau mit angemerkt ınarden, , 
Sich von der Wichtigkeit und Schaͤtzbarkeit der Zulage zu 
überzengen, ſehe man. nur gleich den ©. 38 von den Milch⸗ 
verſetzungen nach; wo von, ber Natuͤr und den Urfachen der 
Milchverſetzungen aͤberhaupt, als auch des ſogenannten Kind⸗ 
betterinmenifichers bie richtigſten Begriffe feitgefegt werben find, - 
näth welchen Der praktiſche Arzt am Kranfenbetre nicht leicht‘, 
fehlen ritd. - Nach allenn dym vorzüalichen Guten, was von 
biefern Ahezuge Nik igefühck und geruheut frosben, I va. 
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Di wirnſchen/deß beiiche In Tr Jolze vicht underßtedhen, 
werde. , | | | 


D. Wilhelm Geſenius, Arztes in Nordhauſen, 
« Handbuch Ber praktiſchen Heilmittellehre, zum Ge⸗ 
brauch für angehende Aerzte. Stendal, bey Fran⸗ 
zen und Große, 1791. 1 Alph. 18 Bogen.8. ; 


Men B. fhien, bey aller Meiige von Schriften uͤber bie Arze 
neymittel, ein Handbuch der Keilmittellchre, welches bey 
firenger Auswahl der Mittel, mit Ruͤckſicht auf Geſchichte und 
Natur derfelben, ein genaues auf die Urfachen der Krankheiten‘. 
zurüchweifendes Detail ihrer Antvendung innSpeciellen liefere, 
zugleich die Bemerkungen ber beften Aerzte Über ihren Werth - 
und ihre Wirkſamkeit enthalte, und die Art, Form, Sabe, . 
Verbindung und Umftände, in und unter weicher diefe fie anf. 
Troftigften fanden, Beftimme mittheile, für angehende Aerzte | 
ämmer noch wuͤnſchenswerth. Ein ſolches hofft er hiermit gez. 
Liefert zu haben. Dem Verf. kann billig ber verdiente Beyſal, 
den er ſich hiermit erworben hat, nicht verſagt werben. A 
bat vielen Fleiß auf Ausarbeitung diefer Schrift ſichtbar vers 
mwenbet, und fie wird, befonders angehenten, Aerzten zuver⸗ 
laͤßig nutzbar feyn. Die Naturgefchichte jedes einfachen Mit 
tels har er auch hier fo kurz als möglich mit angeführt, und’ 
yon den üblichften, bewaͤhrteſten Zufammenfegungen und Proͤ⸗ 


J „ 


phraten die beite Bereitung angegeben. 2 


De einzelnen Arzneymittel find nach ihten Wirkungen, 
elallıfieire worden. Obgleich bey diefer Eintheilung nicht, fele, 
ten Wiederholungen State finden, mülfen; fo muß man biefe,, 
doch , suntaf für ben ausübenden Arzt, ſehr bequem fubenzg 
dinn man trifft biek gleich Ales Beyfanımıen, was in Nudiches, 
Ber Meitfungen mit einander-übereinfommt; auch, findet nams, 
die Umſtande angezeigte, unter welchen ein, Mittel vor den 
andern ahmich wirkenden vorzuziehen iſt. Der- Plan, gach 
welchem demnach ber Verf. feine Mlaterien hier abachardelen 
bat, it, Fucsacfäßt, ſolgender. In allen. bat er nach ciuekg 
Aprheilung drey Klaflen- gemacht. Die erste. Klaſe begreift " 
die aueleerenden Mittel, und war erfifich.die; welche dutch 
die erften Wege wirfen;. nämlich die Beechmirtef,.Die Miitteks 
sur At oleerung ber Getatme Be retzende und re | 
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ber Zufäfle, und dem Plane und Kusführung der Behandlungs? 
rt, enger ober weiter abzufaſſen. Bloße Gypothefen und 
— Erklaͤrungen, welche bisweilen auf eine vielfache 
eiſe gemacht werden koͤnnen, find daher nur kurz bier be⸗ 
ruͤhrt worden. Nach dieſem Zuſchnitt enthält alſo gegenwaͤr⸗ 
tiger erſter Theil des Auszugs die erſten drey Baͤnde der 
Sammlung von den umſtaͤndlichern und weitlaͤuftigern Ab⸗ 
handlungen, welcher auch kuͤnftig beybehalten werden ſell, ſo 
baß der Herausgeber die — Bandeder Sammlung 
in vier Theilen des Auszugs zu lieſern gedenket. Praktiſche 
erste, die keine beträchtliche Summen auf ihre Buͤcherſamm⸗ 
„ fung verwenden fonnen, und fih doch die Bemerkungen, Er⸗ 
fabrungen und Gedanken anderer: Aerzte auch eigen machen 
wollen/ wis ſichs eigentlich gegiemet, werden und müflen e#’ 
mir Dark erfennen, daß der Herausg. fich einer fo mühevollen 
Arbeit unterzogen bat, ein fo nutzbares Werk um einen weit 


geringen Preiß in die Hände zu liefern. 


Diefer ſchaͤtzbare Auszug Hat aber aufferbem noch die Ei⸗ 
genheit, daß er mit vielen Antnerfungen und Iufäken vermehte . 
worden ift, die dem Hrn. Epitomator zum Theil von dem ver⸗ 
dienſtvollen Herausgeber diefer Sammlungen mitgetheilt tour» 
den find; zum Theil aber auch von ihm felbit berrühren, da er 
es fur näthig hielt, zur genauern Beſtimmung und Berichti⸗ 
eung ber vorgetragenen Sachen bin und wieder fleine Eins 
lungen in ben Text zu machen, und zugleich einige von 
Ben neuern vorzuglichen Schriftett anzuführen, weiche nach 
- der Herausgabe der Sammlung erſchienen find. Bekanntlich 
jſt auch bereits über bie zroöff erfien Bände der größern Sams 
lung ein fehr brauchbares Regiſter in einem eigenen Bande 
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jenen: um nun biefes Megifter eBerfaUs für biefen Aus« 
zuͤg brauchbor zu erhalten; fo find bier bey, dem Auszuge’bie , 

Besten des Bandes, des Stüds und der Seiten der großern 

Sammlung an dem Rande genau mit angemerft worden, , 
Sich von der Wichtigkeit und Schaͤtzbarkeit der Zufäge als, 
überzeugen, ſehe man nur gleich den ©. 58 von ben Milch“, 
verfekungen nachz wo von der Natur und den Ixfachen dep 
Milchverſetzungen aͤberhaupt, als auch des fogeiannten Kin 2. 
better innenflebers bie richtigſten Begriffe feltgeleht werben find, " 
nach welchen Der prafktiſche Atzt amı Krankenberre nicht leicht 
fehlen wird. Nach allem dem vorzualichen Guten, was von 
biefen Aucnge —— Mgefühct und geruhrut wotden/ iR wi 
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54 teünfien; daB derſabe  Telner Jotze nicht underhunden, 
werde. i | 


‘ — — 
D. Wilhelm Geſenlus, Arztes in Nordhauſen, 
« Handbuch Ber praftifchen Heilmittellehre, zum Ge⸗ 
brauch für angehende Aerzte. Stendal, bey Fran⸗ 
zen und Große, 1791. 1 Alp. 18 Bogen. 8. 


Dem V. ſchien, ben aller Menge von Schriften über die Arz⸗ 
neymittel, ein Handbuch der Heilmittellehre, welches ben 
ſtrenger Auswahl der Mittel, mit Ruͤckſicht auf Geſchichte und 
Natur berfelben, ein genaues auf die Urfachen der Krankheiten. 
zuruͤckweiſendes Detail ihrer Anwendung innSpeciellen liefere, 
zugleich die Bemerkungen ber beiten Aerzte Über ihren Werth - 
und ihre Wirkfamfeit enthalte, und die Aıt, Form, Gabe, 
Berbindung und Umſtaͤnde, in und unter welchen diefe fie anf. 
Traftigften fanden, Beftimme mittheile, für angehende Aerzte 
immer noch wuͤnſchenswerth. Ein folches hofſt er hiermit gez. 
Vefert zu haben. Dem Verf. kann billig ber verdiente Beyſall, 
den er ſich hiermit erworben hat, nicht verfagt werden, 5 
Hat vielen Fleiß auf Ausarbeitung diefer Schrift ſichtbar ver⸗ 
wendet, und fie wird, beſonders angehenten, Aerzten zuver 
laͤßig nutzbar ſeyn. Die Naturgefchichte jedes einfachen Mits 
tels hat er aug) hier fo kurz als möglich mit angeführt, und” 
von den uͤblichſten, bewaͤhrteſten Zufammenfegungen und Proͤ⸗ 
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pprafen die beite Bereitung angegeben. er 

Die eimelnen Arzneymittel find nad) ihren Birtüngen, 
laffıfeirt roorden. Obgleich bey biefer Eintheilung nicht. 
ten Wieberholungen Statt finden müffen; fo muß man dieſ 
do, zumal für den ausübenden Arzt, fehr bequem finden 


nt mar trifft hier gleich Alles beyfammen, was in Rüdfehtz 
der Wirkungen mit einander übereinfommt; auch findet ang, 
die Umſtaͤnde angezeigt, unter welchen ein Mittel vor benz”, 
andern aͤhnlich wirrenden borzuziehen-it,, Der, Plan, nad, 
welchem demnach der Verf. (cine Diateriem bier, abgehandchen 
Bas, iſt, Eurzgefäßt, folgeniber. In Uen hat er nach feinchg 
Aptheilung drey Klaſſen gemacht Die serfte Alcije, begreiien 
die ausleerenden Mittel, und war erjifich.die, welche but 
die Arften Wege wirken; . nänılich die Deechimirteh,.die Mätfekz 
tür Ausleerung ber Gelächter, — Erelzende und a | 
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Purgirmittel, und auch folhe ‚Mittel, die vermöge ihrer 
Schwere die Ausleerung des Darmkanals bewirken koͤnnen; 
ferner die Clyſtire und Stuhlzaͤpfchen, die Mittel gegen die 
Würmer, und die Blähungen abtreibende Mittel find: zwey⸗ 
Kens ausleerende Mittel durch die zweyten Wege; nämlich 
biutausleerende Mittel, ſowohl auf-natürfichen, als auf Fünfte 
lichen Wegen; harntreibende- Mittel; Meietel, welche auf 
verfchiedene Weiſe die Ausdünftung beferdern; ſolche, bie 
Speihelfluß machen; Mittel, welche den Abgang des Naſen⸗ 
ſchleims, und folche, welche den Auswurf aus der Bruſt bes: 
fordern » drittens die Hülfsmittel zur Ausleerung überflüßiger. 
oder ſchaͤdlicher Säfte durch erfünftelte Ausaänge: und vier⸗ 
tens die KHülfsmittel zur Ausleerung ber in die Kchlen des. 
Korpers widernatürlich ergoffenen Feuchtigkeiten. Unter der 
zweyten Klaffe Eommen diejenigen Mittel vor, welche zu ſtarke 
Auslecrungen hemmen: und zwar ı).die Mittel, welche das 
Drechen ftillen; 2) diejenigen, welche zu heftiges Purgiren 
. mindern; 3) die, welche Blutflüffe ſtillen; 4) die, welche den 
zu häufigen Abgang des Uring hemmen; 5) ſelche, durch weh 
he zu häufigen Schweißen Einhalt geſchiehet; und ) diejenie, 
gen Mittel, welche den Speichelflußg hemmen. Die dritte 
Klaſſe, welche die meitläuftigfte iſt, begreift die abaͤndernden 
Mittel in ih. Zuerft von den nährenden Mitteln: bier 
ſchraͤnkt ſich der Verf. blos auf allgemeine Negeln, die Krane, 
Cenfoft betreffend, ein; dabey aber umftandlid vn der Milch 
‚gehandelt wird. Zweytens von den abändernden Mitteln des 
widernatuͤrlichen Zuftandes der feſten Theile: dergleichen find,, 
erichlappende und erweichende, zufammenzichende und ftäffende 
Mittel; und Nervenmittel, welche letztere ſowohl flärtende, 
erquickende und reizende, als beruhigende, als auch Erampfftil« 
Iende Mittel feyn Eonnen. Drittens endlich von den abaͤn⸗ 
bdernden Mitteln der midernatürlichen Beſchafſenheit der 
‚Säfte: darunter werben begriffen, 1) die verdünnenden Mite 
tel; 2) zertheilende und auflüfende Mittel, welche wieder ver⸗ 
ſchieden find; als a) Eühlerde und zertheilende Mittel entzuͤnde 
licher Stockungen, b) Auflsfemittel des ausgetretenen ſtocken⸗ 
den Blutes, e) dergleichen pituitäfer Stockungen, d) dergleis . 
chen ſtockender verdorbener, befonders gaflichter Stoffe in den - 
sEingeweibden, e) Auflofemittel verirrter ſtockender Milch, und 
) ſteinzermalmende Mittel; 3) verdickende Mittel, aber die 
hierzu wirkenden Mittel kommen unter andern Rubriken vor; , 
4) Schaͤrfen umhuͤllende Mittel; 5) Saͤure tilgende Ds; 
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6) die Mittel gegen.die feorbittifche Beſchaffenheit der Saͤfte; 


7) Mittel gegen das Luſtſenchengift; 8) die Midlel.wider die 


ferophulöfe Schärfe ; 9) Deittel gegen die rhevmatiſche Schärs 
fe; 10) folche gegen die Frebsartige Schärfe 5 "1 1) antifeptifche 
Mittel; und ı2) bie Mittel gegen Wuth und Waſſerſcheu 
vom Biffe wüthender Thiere. Nach dieſem Plane hat rum. 
der Verf. alle die einzelnen . Mittel in Ruͤckſicht dieſer Wire . 
kungen abgehandelt. Unter ben Diitteln felbft, die die Aerzte - 
zu ſorgſam und öfters unverdient in den Apotheken in zu großer 
Anzahl aufgehäuft haben, hat der Verf. eine bedächtige und 
kluge Auswahl getroffen, faft durchgängig wird man hieruͤber 
mit ihm zufrieden ſeyn. Es konnte zwar feyn, daß einige von 
den bier abgehandelten Mitteln lieber einige mweggelaffen und - 
dafür andere aufgeftellet hätten, die der Verf..nicht erwähnt 
bat; wer kann und wird eg aber allen darinne recht machen 
tönnen ? denn befanntlich reitet jeder gerne ein eigenes Ste⸗ 
denpferd, es mag gut oder fchlecht feyn. ZZ 


Schaͤtzbar ifts auch noch überdies bey diefem Buche, daß 
der Berf. jeder Klaffe und jedem Kapitel der verfchledenen. 
Wirkungsart einige allgerheine Borerinnerungen voranges 
fchickt Hat. Zugleich hat er auch die vernünftigen Anzeigen 
und Nichtanzeigen Auf die Anwendung und Nichtanwendung 
der Mittel angegeben, welches wir angehende Aerzte nicht zu 
überfeben erinnern. Bey den mebreften Arzneygewaͤchfen ver« 
weifet der ®. wegen ihrer Abbildung theils auf Bladiwell’s, 
theils anf 3oens Abbildungen der Arzneygewaͤchſe, bey jedem 
derfelben find die deutfchen und fateinifchen Apotheferbenens 
nungen und die Linneifhen Trivialnamen angeführt worden. 
Die häufig’eingefhalteten Arzneyformeln find von den beften 
und bewaͤhrteſten Aerzten entlehnet: fie konnen, nur fehr mes 
nige ausgenommen, als Muſter empfehlen werben. - Die Lit 
teratur der Arzneymittellehre hat der Verf. fehr vollſtaͤndig 
durchs ganze Buch eingewebt; wir wellen nicht mit ihm rech⸗ 
ten, warum er die eine oder die andere Schrift nicht auch mit 
angeführt habe: nur das erinnern wir noch, daß er doch 
igſtens die wichtigften und brauchbarften Schriften vor 
Ben übrigen hätte auszeichnen, und mit Worten oder Zeichen 
ihren entichiebeuen Werth hatte angeben follen, damit würde 
die Angabe disfer Schriften erft recht nuͤtzlich geworben feyn. 
. m. 
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Almanach für Aerzte und Nichtaͤrzte, auf das Jahr 
2793, herausgegeben von D. Chriſtian Gottfried 
Gruner. Jena, 1793. bey Cuno. 230 S. 8. 


Mer Verf. fährt fort, in diefem Almanach alle Jahre nicht 
mie medichifhe Merkwürdigkeiten, die in ein ſolches Buch 
gehören, mitzutheilen, fondern zugleich viele andre gemein⸗ 
nüßige Dinge, befonders Medichnafanftalten und medicinifche: 
Polizey betreffend, feinen Leſern bekannt .zu machen. . "Der 
wichtigfte und am beſten ausgearbeitete Aufſatz iſt dieſesmal 
der ſechſte, darin der Verf. feine [hen geaͤuſſerte Meinung 
ausführlicher vortraͤgt; daß nämlic, die Diaranen oder Man⸗ 
reir die Luitfeuche aus Spanien um die Zeit zuerft nad) Italien 
gebracht, als fie fich daſelbſt zuerft Aufferte. In de Denk⸗ 
maͤlern des Alterthums fanben fih freylih Spuren einer 
Krankheit, die der Luſtſeuche ähnlich fehen, aber dies fen nicht 
dis Puitfeuche von 1493. Die damals einbrechende Luftfeuche 
leihe ber vormaligen fo wenig, als die jetzige gemeine Luft: 
[use ber von 1493. . Die unreinen Krantheiten baden. vom 
eher eine nahe Verwandſchaft. Als die Luftfeuche ausbrach, 
habe in Kom eine pefltartige Epidemie geherricht, und cs few 
olaublich, daß diefe der neuen Krankheit, die man Franzoſen 
nennt, die Neigung zu häßlichen Hautausſchlaͤgen, und zut 
Ablagerung au die Leiſten und Gefchlechtstheile, ben Urſprikng 
gegeben. Ob die Luſtſeuche von 1493 aus den weftindifchen 
Anttın gekommen, ſey noch nicht crident, weil die actenmaßi⸗ 
gen Belege ‚aus jener Zeit fehlen. . Die Lupfeuche fen (chen 
1493 ober 1493. in Stalien geweſen, ehe noch ein ſpaniſcher 
Soldat dahin kam, Man fiehet alfo, daß ſich der Verf, hier: 
meht auf Senslets Seite neigt. Nun befchreist ber Verfa. 
den, Wohnfitz u.f.,w. der Maranen in &papien, ihre Auss 
manderung. had alien, und die daher wahrſcheinlich ent⸗ 
andbene Seuche, denn fie brachten ein altes Ausſatzgift nach 
Adtit, das mit dem dort herrſchenden Peſtgifte compliciret, 
nun wohl ein neles erregen Eonnte. Wenn auch dieſe Mei⸗ 
nung üleich noch nicht zur volligen Evidenz gebracht if, fo hat 
&-doch ‚niel Glaubwürdigkeit, beſonders wenn man an die 
ähnliche Entſtehung anderer.großen Uebel aus zwey verſchiede⸗ 
nen. dentet, und ſie gereichet dem Scharfſinne des V. zur Ehre. 
gs. In dem. Auffatze, aber Medicinalweſen bey Der 
Acntes will Gruner der Anetdote von Warnery über — 
— rie⸗ 


a2. 
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| —— — nicht allen Beyſall verfagen, S. 153. 


enheit A empfohlnen Slußbäder und aa 
glauht der Verf., daB ein penſionirter Schwimmer auf Uni⸗ 
aerfitäten mehr werth fey, als ein Fechtmeifter, S. 168; und 
beſchreibt aus dem Ferro die Errichtung eines oͤffentlichen 
Vlußbadee. Mehrere gute Gedanken, die Mebicinalanftalten 
and ——— angehenb, müſſen wir übergeben, ob fie ‚gleich 
vorzügtich den Michtärzten und ſolchen empfohlen zu werben 
werbienen ,„ welche Macht und Gelegenheit zur Verbeſſerung 
affentlicher Anſtalten haben. | A 

Inn m. 


6 
John Howards, Esq., Mitglledes der Koͤnigl. Ge⸗ 
ſchaft der Wiſſenſchaften, Nachrichten von den 
vorzuͤglichſten Krankenhaͤuſern und Peſthaͤuſern in 
Europa. Aus dem Engliſchen mit Zuſaͤtzen des 
deutſchen Herausgebers. Mit Kupfern und Tas 
bellen. Leipzig, bey Göfchen, 1791. 8.616 ©, 


Der Verf. hat, um Peſthaͤuſer, Gefaͤngniſſe und Spitaͤler 
Eennen zu lernen, Frankreich, Italien, Smyrna, Conftantis 
riepel, Irrland uno Schottland beſucht; und dies ungemein 
Interefante Bud) ift dag Reſultat diefer wichtigen Reife. Im 
erſten Abfchnitte giebt er Nachricht. von ben vornehmſten 
Peſthaͤuſern in Europa. Im zweyten Abfchritte Vorfchlage 
zu einem neuen Diane eines Peftbaufes. Worfchläge über bie’ 
Duarantainen. - Ueber die Wichtigkeit eines ——— in 
England. Dritter Abſchnitt. Antworten verſchiedner Aerzte‘ 
auf einige bie Peſt betreffende Fragen, welche der Verf. ihnen 
vorgelegt hat. 1) Wird die. Anftectung ber Peſt am gersphhs 
lichſten durch die Beruͤhrung mitgeteilt? 2) Enifteht bie 
Peſt wohl jemals von felbft? 3) In welcher Entfernung rund. 
um den Patienten wird die Luft angeſteckt? In roiefern brihe, 
gen unmiftelbare Berührung, netragene angeſteckte Kleider. 
oder das Berühren anderer Dinge biefe Krankheit hervor ? 
.4) Welche find-die Jahreszeiten, in welchen die Peſt haupte; 
- ſaͤchlich vorfomme, und welchen Zwiſchenraum beobachtet 3 
zwiſchen ber Anſteckung und der Krantheit? 5) Welches. 

bie erften Sympteme der Peſt? 5) Gicht es zwey Arten 
Mer, eine, welche in einer gewiſſen Enefeenung kurz bie Eu, 
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die andere, weiche blos durch die Beruͤhrung mitgetheile wird ẽ 
7) Ueber die Behandlung und Gegenmittel. 8) Weber bie’ 
Lebensordnung der ſchon befallenen und der noch nicht befalle⸗ 
nen..:9) Sind die Genefenden wohl wiederholten Anfälle‘ 
von der. nämlichen Anſteckung aussefegt? 10) Welches if’ 
das Verhaltniß in Anfehung der Todten, urd mie lange pflegt 
die Krankheit insgemein zu dauren ?. ı ı) Welches find die ber 
fen Mittel, die Anſteckung zu verhuͤten, und die angeſteckten 
Pläne zu reinigen? Verſchiedene Verordnungen, die Peſt bes 
treffend. Vierter Abjchnitt. Nachricht von den auslandi⸗ 
fchen Gefaͤngniſſen und Spitäfern. Sünfter Abfchnitt. Von 
den Schottiſchen Gefangniffen und Spitälern. Sechſter 
Abſchnitt. Bon den Irlandiſchen Gefangniffen und Spitäs. 
lern. Siebenter Abfchnitt. Bon den Armenfchulen in Ir— 


land: Achter Abfchnite. Won den Gefaͤngniſſen und Spi⸗ 


tälern in England. «Bemerkungen übes die Zuchtbäufer. 


Dann folgen die wichtigen und lehrreichen Zufähe des 
beutfchen Herausgebers (Hrn. Prof. Ludwig zu Leipzig). 
Zuerft von den Krantenhaufern überhaupt. Der Pla: zu 
einem Spital muß frey, luftig, trecken und aroß ſeyn, etwas 
erhoben liegen. Daber liegt das Hotel Dieu in Paris nicht 


gut, weil es nicht nur niedrig und nahe an der Seine liegt,’ 


fondern auch mitten unter hohen Kaufern ſteht. In der’ 
Nabe deffelben muß Eein Moraft feyn, noch was fonft die Luft‘ 


verdirbt; nichts, was lermendes Geraͤuſch macht. Die noths 


wendigften Erforderniſſe des Gebäudes find binfknglicher Raum 
und bequeme Einfheilung des Sarzen. Es muß maſſw und 


feſt feyn ; trocken, nicht zu hoch und weltläuftig, nicht: zu enge, 


die Steine dazu müffen folide und dauerhaft fen. Innerha 
des Gebaͤudes muß ein freyer Platz geſparet werben, oder man 


muß einen mit Bäumen nicht zu fehr defekten Garten mit " 


dem Gebäude in Verbindung: bringen. . Die FGenfter ber 


Kranten nicht nad) der Seite, von welcher gemeiniglich Res ' 


gen und Sturm herzufommen pflegen. Am beten iſt es, 
menn ein Krankenhaus. nicht hoͤher, als ein Stock hoch ift. 
Es: müffen zweckmaͤß ige Wafferleituj.gen angebracht werden. 
Die nöthigen Abtheilungen find: eine Kapelle, eine Wohnung 
fie einen oder mehrere Geiſtliche, eine Kanzley, ein Verſamm⸗ 


Tungezimmer für die Admiriftratoren und Aerzte des Spitals, 


und eine Wohnung für die Kanzelliften, eine ober mehrere 
en, Speifelammern, 


Keller, athetammern, Waſch 
vo haus, 


⸗ 
[2 
. 
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als, Holgſchiwper groͤßere und kieinere Höfe, Staͤlle u. ſ w. 
Wohnungen für den Spitalverwalter, Köchinnen, Dienftbo - 
“gen u. ſ. w. ein Aufrahmejimmer, ‘die Krankenſaͤle, eine Apo⸗ 
cheke, ein Bad, ein Operationsſaal, eine Todtenkammer, ein‘ 
anatomiſches Zimmer, und die freyen Plaͤtze, Hife und Gaͤr⸗ 
ten. Das Aufrahmezimmer muß parterre angebtacht werden; 
der Operationsſaal muß maßig droßifenn, in der Nahe der 
Krastenfate ſich befinden, in denen die chirurgiſchen Kranten 
liegen: er dann wie ein anatomiſches Theater gebauet ſeyn, 
und muß viel Licht haben; mo moͤglich, eine Kuppel mit einen 
Fenſter. Die heimlichen Gemaͤcher und Kicaien müflen zweck⸗ 
mäßig und nicht, zu ſparſam angestacht werden; auch muß 
man fie, mo möglich, in ein benachbautes Waſſer führen. 
Gür die Geneſenden können allgemeine Speifefale angelegt 
werden. Das gang , muß helle feyn, mit lichten, wohl⸗ 
getheilten Gängen veife ben, und fo angelegt, daß der Lufte 
einigung nichts im Wege Es iſt weder rathſam, jedem 
Ktunlen eine befondere Zelle zu geben, ncch auch in größern 
oder tleinern Salen zu viel Kranke aufzunehmen, Alle uns 
„nüge Dinge müflen aus den Krankenzimmern herausbleiben, 
befonderg die alten’ mit hineingebrachten Kleidungsftücke der 
Kranken. Die Fenfter müffen hölzerne Gitter haben, um im 
Sommer Licht und Sonnenhiße zu mindern. Die Sale muͤß 
fen nicht zu niedrig ſeyn, aber auch nicht zu hoch und gewoͤlbt. 
Sie muflen ihre beſondere Benennungen haben. Des Nachts 
muͤſſen ſie ( doch nur fehr ſchwach) erleuchtet ſeyn: (und dag 
Licht muß fa. geftellt werben, daß es den Augen der Kranfen ' 
richt ſchade). Kamine-tonner in kaften Landern nicht wohl 
gebraucht werben‘, und’ die Oefen geben zu vielen heillefen Une 
srbnungen-Setedribeit, bie der Hoſpitalpolizey vollig zudider 
‚find. Die Betten mülfen yon Eifer, oder, wenn diefe zu koſt⸗ 
bar find, von Hoh mil — beſtrichen, ſeyn. Jebes 
Bette muß 2 genäg ft fon; fen Tiſchgen und eine Schtefbe 
‚tafel haben. einen gütgeftiliten ·Strohſack, 
‚eine —e ie —** Decke, ein Polſter von Haar 
und zwey leinene Tücher” enthalten. Vordaͤnge an den Betten 
go an. ——— in Rückſicht der Smderimg: des Luftzuges. 
Detten ſtehen am beiten in zwey Reiben; In jedem 
Bine muß nur tin Kranker liegon. Nif die Reinbaltung 
‚and Verbeflerung- der Lufr in Spitäfetn fan nicht genug · ge⸗ 
‚beutgen. weeden Man entfertit altes, was nur bie —* 
wewn Sam Die Sind VBelten · find fiebig auezuſegen 


und 
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Im asrtunfchen ;' beſondets Hk auf die — | 
der Eretemente zu ſehen. Aufhaͤngen der halkgereinigten und. 
waffen Waͤſche in den Krankenſaͤlen nicht zu geſtatten. Ueber 
Bie Ventilatoren, bie hohen Domen Cdie gewiß nicht verwerß 
lich ſind); zuletzt noch von der Spitalgerachfchaft, der Nahe 
zung ımd Verpflegung der Kranken, den Dfficianten und Do⸗ 
meftiten, der Anzahl der Kranken, .der Aufnahme, den Fonts 
und Koften, ber Spitalpolizen, von den verfchiedenen, 

der Spitäler, den kliniſchen Lehranſtalten, Buͤcherkenntniß 
Vexrordnungen. . Ä ' 
| | Ä Gu 
Abhandlung über die Entbindungskunſt, verfaft (dere 
faßt) auf böchften Befehl Ihro (Ihrer) Mojeſtaͤt 
. ber Kaiferin aller Reußen, zum Mugen Ihres 
Reichs, von J. Freyherrn von Mohrenheim, 
"XD. Ihro (Ihrer) Kaiſerl. Mejeftät wuͤrkl. 
Hofraths (rath), Arztes und Augenarztes (Arzt) tc. 
Petersburg, bey der K. Akademie d. Wiſſ. 179 1. 
216 Seiten und 46 Kupfertafeln, nebſt deren be⸗ 
ſonderer Erklärung. Royal⸗Folio. 
Dieſes, piſolge bes Titels, auf fpeciellen Befehl der großen, 
Dit, en Beſchuͤtzerin der Wiffenfchaften, nad Unterricht 
Aller eufffehen Aerzte und Wundaͤrzte vom Verf. imbernome 
mene Werk ift mit fehr vielem typographiſchen Schmuck ger 
druckt, allein — ungerne muͤſſen wir cs geftehe wicht. mit 
der Meiſterhand und dem philofophiichen Geiſte geſchrieber 
"welcher ein fo prächtiges Buch, daͤs inftar omaium feyn foll, 
doch billig auszeichnen müßte: es tft wahrlich eine nicht fehlen“ 
freye Zufammsenftellung ‘ber Leören, welche ein Nöderer, 
Smellie, Sartorpb, Baudeloegue, Plenk u. a, prunklo⸗ 
fer, aber auch beftimmter, vollfländiger und praktiſch nuͤtzli⸗ 
"her über die Webandlung ber Schwangeren, Gebaͤhrenden, 
Woͤchnerinnen :und der neugebohrnen Kinder ıms geliefert ha⸗ 
ben. Selbſt von SEprach⸗ md Schreibfehlern iſt biefes koſt⸗ 
dare Werk nicht einmal frey. — Bey Durchleſung auch nur 
einzelner Abſchnitte dieſer Entbindungstunſt, wird jeder Linder 
angene dieſei anſer Urthell veſtatger Anberug Damit es erg 
| B and: 
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and venlenfgen unfeer Leſer, welche dieſes theure Buch nicht 


zu men, nicht an Boweiſen fehle, wollen wir 
Ihnen einige wenige Stellen zur Probe aucheben. — &,s 
t der Verf.: „Die Huͤlfsleiſtung bey neugebohrnen Kinder 
„befeht darin, diefelben zu reinigen und zu wickeln, den ved⸗ 
nbaltenen Urin oder Stuhl feinen freyen Durchgang: gu ver⸗ 
„tcdjaffen, die angewachſene Zunge los zumachen, und rim⸗ 
vmen oder bie Schwaͤmmchen im Munde (Aphthae) zu heben“ 
Co vormuthlich heilen heißen.) — Die Belebung bei Leblos⸗ 
yebshrnen würden wir Bier eher ermähnt haben, als das Ab⸗ 
waſchen und Anziehen der Kinder, Sperationen, welche elgente ⸗ 
lich der Wurterin noaͤher angehen, als dein Geburtshelfer. — 
Die Eierftücfe nennt der Verf. beftändig weibliche Hoden, und 
die Muttertrompeten vergleicht er mit den vaſis deferentibug 
der Hänger. Ron dem Ausfluß der Saamenfeuüchtigkeit bey 
den Frauen wird oft gefprochen ; Die mertwürdigfte Stelle haben 
wir S. 27 gefunden. — S. 14 wird behauptet, „daß die Oeff⸗ 
„nung der Mutterſcheide jedesmal (?) durch bie erſte Geburt 
„ward gemacht undezur Eiterung gebracht iverde. — S. 24 
Heißt es: „Die Zeugung gefchieht dadurch, daß fid) der maͤnn⸗ 
„lihe Saamen in yich felbft befruchtet, und in die Gebaͤrmut⸗ 
„ter gebrachte wird, Die Zeugung ift blos das Geſchaͤft des 
„Maine.“ S. 26. 32. 51. „Die Frucht liegt mit allen 
„ehren angehörigen Theilen, als mit der Nabelfchnur und dee 
pinnerften Haut der Mafferblafe in dem männlichen Saamen 
„ganz fertig, und- alles diefee befindet ſich in dem tichteſten 
„und größten unter den weißen Stuͤckchens, bie ſich in dern. 
„ähnlichen Saamen befinden; — man kann auch zuweilen 
„an dieſem weißen Stüctchen des Saamens, wenn mau es 
„mit der größten Genauigkeit durch ein Vergrößerungsglae 
sunterfücht, eine Heine Spur der Arme und Füße, die fi 
„ioie Heine Hugelchen zeigen, wie auch ein kleines Stuͤckchen 
„der anfangenben — — und den Kopf bemerken; — 
Auweilen findet man dieſe Theile fo kennbar, ſo klein fie auch 
„immer find, daß man fie lich von einander unterſcheiden 
sfann. Hieraus erhellt, daß Das ganze Ebenbild des Mew 
»ichen ſich durch die größte Wolluſt im Bevfchlaf-in den maͤnn⸗ 
slihen Saamen eindruͤckt (13).“ — Für die einzigen Seichen 
der Fruchtbarkeit der Weiber hält ber Verf, es S. 29, „wenn 
„fie bey einer guten Bildung der Geburtstheile in ihrem man. 
„baren Alter ein Juden CD an denfelben Theilen veripüren, . 
wenn biefe Theile inımen heftuchtet find,.n.i wr“.c=. 546 
* r 
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Sefiniet‘ der. Verſ. die Schwangerfchaft> | 
Schwanget nennt man EA ene Frgueusperſonen, ‚wel 
vempfangen haben ‚oder velhen * innepn,. Örburtsthei 
„von andern rſachen wiiedematurfich — 6,83 
zäth der Verf: „Wenn nad) mehrmaligem. Anziehen an bee 
Nabelſchnur und. nach Lerlauf von-ein paar Stunden ‚der 
Mutterkuchen ſich nicht ‚Lfen: il, 6 ſolle man die Frau in 
„bie geballte Hand oder in eine-Donteille jtarf- (7), einblafen, 
„aber im. Hall; daß Gr eine, Nachwehen mehr vorhanden 
„seären, fie willkuͤhrlich kreißen laſſen.“ — Das gelinde Meie 
ben des Unterleibes nach der Geburt des Kindes,.bis. fi Dig 
Gebärmutter zufammengezogen dat, wird, &,.83 als ſchoͤlich 
verworfen. — &.87 wird. auch das Cinmwickeln dus Uutege 
feibese mittelſt der Binden oder anderer eigeutlich hieju ver fer⸗ 
tigtee Bandagen gafız verraorfen. —. — bediene midy,*- 
fagt der Berf., „an beten Stelle ein, obngefabr.s fund ſchwe⸗ 
„ige Dad Bettlakens, oder eine 89 Pfund ſchwere Bley. 
"spiatte nach ber Groͤße des Untetleibes geformt“ m, : Ep.verar 
Reht ſich, daß bie Woͤchnerin die erſten neum Tage hindurch, 
waͤhrend welcher Zeit dieſe Platte beſtaͤndig auf dem Unterleibe 
liegen fol, auf dem Ruͤcken hegen mäfe (N). —. ©. 127 
fagt der Verf.: „Sollte eine Jeirchöfe Beſchwulſt der weiblis 
„hen Hoden (Eyerſtoͤcke) den natürlichen Weg ſo ſehr veren⸗ 
Tgern, daß Man, ohne dieſelbe ſehr zu muͤßhandeln, das Kind 
„nicht herausſchaffen Fhnnte: fo müffe man den Kaiferichnitt 
 „madyens denn würde man diefe Geſchwulſt durch die Wen⸗ 

„dung ober Die Pauae quetſchen, ‚fo würde. fie Erebehaft were 
en.“ — ©. 1%, wid vorgeihrichen, Daß matt wiemalen 
„ben Wendungen die Geburt durch. Das Anziehen an ‚einem 
—35 vollenden jolle.”, — Wenn die Vachgeburt auf dem 
Muttermunde auſgewachſen iſt, will ber Vet, daß man die⸗ 
felbe rings. herum, boſen, fe -herausmehmen, die Nabelſchnut 
unterbinden, * alsdann erſt das Kind ſo geſchwind ais mg⸗ 
fich durch die Wendung zur Welt bringen ſolle. Der-Vurf. 
zath auch ded Blatfluſſen noch. das Binden der Arme nd. 
Veine. — DIH Operation. der Schaambeintieunung henut 
er S. 96 „Line vortreflihe Entdeckung, und ſcheint ſich vits ® 
Ion Nuhen von ihr zu verfprechen: Die Dutgerpolopen, , 
will er S.21% mich mad) und nad), ſondern auf einmal abe , 
gebynden willen. ——_ Liter Den Schreib; oder Druskjehlem, , 
welche diefes. Wert fo jehr mißzieren, bürfen wir mir fülgende 
bemerklich uadjen, die au haufigſten wi „anb-baher ; 

“0 ..0 5 


“eo P” | Und * pa % I wur . a 
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auffaßenb find. — „Berne, Sqenkels, 
—* Duciinpene, phiktalifch, Scilisfelbeih, orzbend, 
Sesplatt, Hänzend, Tusk, deinfett, ‚paliatives Mittel, und 
CDipfe son Kreide gemacht, fuͤr wunde 


Beuftioatgen.) 
Die 46 ſauber geflochenen guten Kupfertafeln find alle 
ans andern Werten entiehnt, srößtentheils nach Smellie fein 
men Tafeltı copiet. Unter den bier abgebildeten Inſtrumenten 
haben wir mehrere Äberflüßige oder gar unbrauchbare Werke 

e gefimden, 3.58. den Levtetſchen tire- tete à bafcule, 
in enardſche —— die Kevretſche und Leakſche 
— Fa Zangen, den Friedſchen Hirnloͤffel, mehrere 
vertteckte Meſſer, * Keocettcben Brufthaten, (erochee 
a geine,) — Auch iſt bie ie oögebibete a Zange - 
noch ganz mit Leder unzwickel nicht nach der neueſten 
and beften Korn gegeldinet, Daß der Berf. bey diefem Aufe 
wand von Kupfertafeln Fein Geburtebett mit hat abbilden Ie$ 
fen, wundert ung billig. 8 

d. 





IV. Schoͤne Wiſſenſchaften und 
Poeſien. 


Altar der Grazien, von 3. €. Siede. Zweytes 
Opfer. Mit einem Titelkupfer. Berlin, bep 
Mastzdorff, 1791. 252 Seiten, 8. 


Tbereſe von Wertbeim; zweyter Cheil. Die bedben 
Sauptperfonen diefer langweiligen in einem geiftfofen und 
* —— Tone erzählten Geſchichte find, zum groſ⸗ 
hagen ber Leſer, endlich in ihr ſtilles Ruhekaͤmmerlein 
| en wo fie ficher vor allen Leihen find, die bie ungluͤcks⸗ 
Khiwangere Phantafie des Verf. in ſolchem Unmaaß über fie 
wooffen bat: es 3 — auch ſchon ein Grabſtein geſetzt, 
und gleichwohl iſt das Machwerk noch nicht zu Ende, weil des 
Verf. die Eefer auch über das Schickſal von einigen Nebenper⸗ 
en nicht in Ungewißheit a will, wor des Hand aber uͤber 
und Zulias —* 


ale daß mu weiter 
— CAD, 2177 
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eewas Hiüzufeheh.Eüntite. Abgeriſſene Zꝛenen eĩnes · noch 
angedruckten Tranerſpiels. Der Verf.“ ein froſtigen 
wlnoſer Zecwngner hat:teinen Junten tragiſchen Seiten. 
m ſich. ©. 156. „Ialepbe.. Ich rufe alle Tage meine 
„etien —8 zuſammen, und ſtaͤrke mid) im: Evelfeyiis 
Abder ſtell auch Roderite und Manſor weben einander. Ro» 
zderiko, der tugerihafte, blübende, herrliche Juͤngling eo 
Manſor, der ſchwache, entmervte, welkende! Noderikd,. den 
aſchlanke, feurige, annenehme, jolide Juͤngling, und der leichte 
„finnige, uppiae und widrige Manſor! Manor; det niit jedem 
Seiner wilden Blicke abſchreckt, und Roderiko, der fo freunde 
„lich einladet, fo reizend anlockt; Roderito mit ber Sprache 
„voll Aumuth, mit dem Herzen’ voll Wohlthaätigkeit, voll 
„großer, edler Gefuͤhle.“ So chrienmaͤßig Laranguirt alle, 
was .in dieſem tragiſchen Bedlam den Mund aufthut. — 
Platte Abſcheulichteiten ſind nicht tragiſch: das muß Hr. S 
nicht wiſſen. „Der Bruder ſoll die Schweſter fchbänden“ (in 
der eigenthümlihen Bedeurung des Wortes) — fagt der eben 
geſchilderte Manſor — dies geſchieht auch, wie man bald dar: 
auf mit deutlichen Worten erfahrt. Die hochbrauſenden und 
ſchnaubenden Declamationen, in denen ſich z. D, ein Döfereicht 
felsft als einen eingefleifd ten Teufel abmalt, find ganz im 
Lohen ſteiniſchen. Geſchmack. S. 192. „Binſori. Ich bin 
zuftieben init mir! bald it der letzte Funke vom Mımmen, 
weichlichen Gefulx ausgeloͤſcht! Iſt der Menſch nicht ein 
„naͤr: iſches Kind, daß er ſich ſelbſt durch alberne Geſetze Ver⸗ 

vbrechen · und Vrrwuſe Kaffe! Kinderpoſſen! Hat, — 

„meine ſtrenge, eigerjinnige Tugend belchnt? eder iſt 

„Nicht eben, die mich ins Verderben gefuhrt hat?Iſt micht 
„Freygebigkeit, Mitleiden, Wohlthätigteit Grund zur Ders 

„fchwerdung geworden? Dahin wid ichs erft bringen, da 
„ich laut. lache, wo andere heulen und jammern. Kitzelnden 
„Beu fall foiht du mit lachen, Liebes Gewiſſen, zu Thaten, we 
„anb.re bie Augen verdrehen ſich kreuzen, die Zähne knir⸗ 
„ſchen, und den Dolch ini Herzen umkehren. Weg von auit, 
„Limes Mitleiden! weg, Freundſchaft! theilnehmende! Liebe 
„fort ven mir? Kalt wie Eis, unempfindlid, wie ein Kels will 
nich werden! Nichts fol mich erfchüittern, niederdrucen } 
„iteber das Eclochnfeld will ich, wie über den Hochzeitſaal 
„gehen, bey dem Gedanken an Himmel und Hoͤlle gleich heiter 
„ſeyn, beym Galgen und Rad gleichmuͤthig, wie beym Crucifix, 
aborübergpen. Wenn ich fo zoeit mit. mis bin, dann will ich 
——— won. „VOR 


von den ſchoᷣnen Tiffenfkbaften. gr 


suot meine Bruſt ſchtagen, mabimit Selbſtzu ſriedenheit ae 
„rufen: So gefaͤllſt bu mir, Binſori! - So diſt du mehr, wie 
Klagend eineet. — — Nun—⸗dar letzte Schrittd .. 
Ataſt, ihr Teufel von'oben berabi- — Das Mädchen 
im Tollbaufe, Der Shluß, wieder Anfang, ehen-fgmberg 
theuerlich umbeben fo alltäglich... Der Diierbeiligesbend. 
Ein: Weoßiſches Idyll in Proſa! Dei Trichter beichneißte „wit 
einer die Tobackspfetfe nimmt, und die. Aſche ain Pantoffef 
austlopfti· Ferner die Freude unweit paar Kiderg „Biene 
Sagen „bern eine bellgrüne Jacke mit: blanken Knöpfen - 
und Tafchen;“ umbrinend Madthri „der cin raar ſchwarzg 
sandmuffen mit grün aufgefchlagen*“ zu Oſtern geſchenkt 
werden. Diefe häuslihe Szene ſchließt fih mit einem fehr 
Woetilchen. Shüneltvetrer; Ainderioyllen. Auch bier. bleibt 
fih der Verf, gleich ‚dender Himmel nur im’ ort gun 
Schriftſteller gemacht haben kan.» - ice: 
£ u BR ar 
Muſarion, ovvero la Filofoha delle Grazie, 
Poema .in trè Canti.: : In. Lipſia, alle ſppeſe 
del Traductore, 1790. 4 Öogen. 8. P 


Dieſe Veberfogung verdient im Ganzen ohnſtreitig viel Lob, 
umd wenn manche fraliänifche Wörter auch dag nicht völlig Tas 
gen foliten, was die deutſchen ſagen; ˖ fo bat ıbaranı die Unahn⸗ 
ichteit der Sprachen und. wie ſchwer iſt es, ‚einen 
Schriftſteller uͤderſetzen, der 8 fo adaͤquat auszudrücken pflegt 
Den Anfang zur Probe: | —— 
In einem Kain, der einer Wilde . In un boſcq; che .fo« 


% 


niß glich, , migliava ad uno eremo, 
Und na) Re ę viciho al mare term. 
N ’ 


Gieng Phanias mit Bine Sram Nava una piccola terra, 
und fi . .Fariia foletto col ſao af- 

Allein ‚umber 5 der Abendwind fammo fı.a irava: i 1er. 
durchſtrich u ca 

ein fliegend Haar, das feine fird trapaflavano ' a 
| Roſ umbrängte eapegli fparfi, non già di 
Verdroffenbeit und Trübfinn ‘ sole coronati; la maja e 

| malute ſich l1a4, Sorkidemaa mei fun 
KW In 


Ru Machrichten 


—A uns Day unde Stel dguardo, nerfuei paffi eg 

{ung fichfbarlih, Nele t fua pußlusa dipined 

Und was hm zum Timan fi vedevann; ed 'a eid 

ſehit Tea, 2 he Bram nie per ef 

Uebermd, rot, 10 ımon® v2 028 

ein Dr ze ir: ‚Tostana —— pie, 
n obgenu t, da es da at, 

X erwrekte -  fumere, che ei neffe 

E hebe ben, der: einft: ben Crates eredsto de "Diogenes 

die, quella di em gia Crate 

Bm Aber mar der Ctoitk fü (a operto. men 

nn geerbt. u 0 


Doch da bey einer proſaiſchen Ueberſetzung von Wie landiſchen 
Gedichten der ganze Reiz der Verfiflkation verloren geht, 
ohne durch etwas wieder ericgt werden zu konnen ; und da die 
poctifche Sprache der Italianer ſo reich, ſo geſchtueidig und ſo 
wenig eingeſchraͤnkt iſt: warum uͤberſetzt man nicht lieber ſol⸗ 
che Stücke wie die Muſarion poetiſch? — Sais 3..5 und 6, 
fanden fir von ohngefqaͤhr zwey Drudtfchler ; belle und temo 
fr’bello.und tempo; wit " fürdten, vhs nicht die einz 
gen find. Du vi 
on 7 9 


on 1 “ 'ndo 
N * 


Ee er Hehetort, —*—— Camebeli 
ang dem felen: - Mit Anmerkungen degteiteg:- 
un, auf.die deutſche Sprache angewondt von 
. Jeniſch. Berlin, 1791. In Mobberſe Bude 

a Wluns: 446. Selten: 8. 1. 

id Originaf ef on -sot-36 Jahren, nnd mar in.“ 

naland ſehr günftig aufgenommen. Ohne ganz in die Lob⸗ 
preiſungen einzuſtiimmen⸗ mir.den Br. J. nach Ueberfrberant 
SE BA ahfführt, geſtehen wir doch gern, daß es allerdingg:ein -- 
ſchaͤkbades Buch if; das eine Weberfebung vor mehren andern. 
verdiente, und feine Stelle neben den Homiſchen Brundfären 

der Kritik, in denen die bier. abgebandelte Materie nur kurz. 
und immcr im Wortepgeben betuͤhrt iſt, behaupten kann. Wir - . 
Haben des Original nicht gleich zur Harp: - doch ift uns beym 4 
keſen ſeitem eia Bweißtl.gegen die Zreut ber leberſchan⸗ auf⸗ 


De — geſtie⸗ 


von den ſchonm Wißen chafien. —3— 


geſtiegen. —— * 
liches begegnet. 3.38. 
u nn - EINE Kae Sr 


>. ‚Aber der Mister Verfoe ia | 
Soohnel wieder Blig auf binden, iufkda,--r - 2 
U: Bo ur Ehre des Mannes lebhaft, 

VWie weile Philoſophen gefagt. " .\ 
Denn ein Klaps auf die Stelle verw undet weit mer 
, Die Ehre, ale tiefe Runden’ vom. vorn, Kr Bun 


Yon vorn! Das wire ein Begenfats in Worten, nicht vs: | 
Sinn. Der Streich) fiel ja auch auf einen: Theil von vorn! 
* Rüheig muß sr. J. die Verſe a aus dem Hudibrat angen 


neerels a kick. in time part, more 
Hurte honour, than deep wbands — 


—— iſt die Ueberſetung der woetiſchen Stellen. mei 
ohne Bierchen ——— am cht. Die Anmerkungen. des 
—* und ſelten ſo, daß wir · ganz 
mit ihnen — ** ſeyn koͤnnten. Zu einer Stelle, wo-der 
Berf. von ber binreiffenden Kraft ber Berebfamfeit, oder viels 
mehr von ber durch Pein deutſches Wort zu erfihöpfenden (row 
Krn. J. indeß durch Andringlichkeit gegebenen) deworis 
Alten ſpriche, macht die Note: „Diele desorns 
wifk gar nicht Geiſt der neuen Redner oder Schriftſteller: fie 
„iR in ber Darſtellung allein von Shakeſpeare und 
„von Estbe in ſeiner Jliade der Romane, ich meine, in ſei⸗ 
„nen Leiden Werthiers, erreicht worden. Aber nad) der Lage 
„der Derebfamfeit in unfern Tagen fann auch kein Redner: 
„Sebraud; davon machen, als (was vielleicht beym erſten Au⸗ 
oblick ſonderbar ſcheinen wird) der geiſtliche Redner. Wie 
aber. diefe desvorns in moralischen Reben erreicht werben. kann, 
ubehalte-ich mir zu einer gelegnern Beit au erörtern vor.“ Kuf, - 
biefe Eroͤrterung iſt Rec. fehr neugierig. Dis jehe.gfaubt.rr . 
noch, daß 08 nichts umverträglichers gebe, als meckemaßiger 
Bortrag: der Moral md Beredſamkeit in ber. wahren Beden⸗ 
tung des Werts. Doch er will ſich gern eines Beſſern heleb,: 
ren laffen. — © 83. Blumauer iſt der. wahre Butler - 
ber Verzeihung, der deutiche Scatron, alır . 
Mich ber Ban Basta, ®. ys a Hr 
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"Striche mebr als ſechs Sthäffeln, nebbn bie Lefimge 
chen Arbeiten geftellt, und ein Meiſterſtuck ernannt. Einige 
vortrafliche Luftfpiele von Jünger, Kotzebue, ſollen Wie 
und Laune in eher treflichen Miſchung' vereinigeh. Und 
"Schlegel, Wenzel, Weiße, fand verdienten nicht cher 
genannte zu werden? — &.:ıc5. „Von mancheft urferer 
meueften Gedichte und Romane, felbft von den Meiſterhanden 

eines Wieland, oder Meißner, oder Kotzebue mact: man 
wohl münchen, daß Schoͤnheit und fittliche Grazie fih mehr 
verſchwiſterten.“ In diefen Wunſch ſtimmen wir mit ein, 
aber welch ein Triumvirat: Wie konnte Hi. J. Wieland 
und RKotzebue als ein par nobile fratram neven einander 
ſtellen? Welch ein Unterſchied zwiſchen Wielandſcher Schalk⸗ 
heit und Schlirpfrichkeit und Kotzebueſcher eckelhafıer Nuditat! 
©. 295. Dans fo moderne und ſchoͤngeiſteriſche Wort, 
fentimental, gefällt mir nide.* &. 576 frage Br. J., wel⸗ 
ches find die Urſachen, warum unſere neuere Predigten der 
. Aufklärung weniger wirken, als die von dem alten Syſtem 
ehemals gewirkt haben? Iſt es dent fo ausgemacht, dag bie 
‚vom nouen Syſtem weniger wirten? Und was für arofe Dinge 
Baben denn die vom-alten Syſtem gewirkt ? :Diefe beyden Uns 
terſuchungen müßten wohl vorher erft ins Reine gebracht wer⸗ 
Ben. : Eine. fehr gute Bemerkung macht Hr. J. &, 740 ef 
bie beyden Extreme des Lachens, das laute Gelächter und bask 
Lächeln. „So ungleichattig auch die Aeuſſerung des Lachen 

„mit dem Ausdruck aller übrigen Leidenfchaften und Gemüths⸗ 

Neraesimgen ift, fo zelgt"Doch das Lächeln, weiches ung auch 
Ben wirklich. geößen: Gegenſtaͤnden/ 3.9. bey Gegenftänden. 
von Auferarbentlicher Schönheit und Erhabenheit, anwandelt, 
und weldes.gleichfam bie Sranzfcheibe zwiſcher Berwunderung 
und Vewunderung Cderen die eine das: Gonberbararoße, 
bie alfdere das Große Überhaupt zum Gegenſtande hat) bes, 

‚ zeichnet, dag das Lachen nichts anders, als ein erhöhter Aus⸗ 
.druc ber Freude ift, deren leiſeſte Auwandlung allemal: mit eis 
"sem mehr oder minder merfbaren Kacheln verbunden if. Diefe 
Frende aber-bat Ihren rund in dem Red, ber Meubeit, dieſem 
‚angenehmen rin. daefühl unferer Natur. Wo das Sonders 
bare anfängt, fanat das Lachen ans je mehr dies Sor derbare 

aber; das Perfonelle menſchlicher Charaktere trifft, je lauter- 
wird dies Lachen. Daher man niemals die Menichen fe fehr 

Aachen flieht, ats wenn die fonderbarften Charaktere mit der 

mahleriſchſten ebhaftigkeit auf.bem Theater vorgeſtellt werben: 


von dm ſchonen Wiſſenjchaften. aoa 


Rd Vharaftercarricaturen find daher allemal · der Gegenſtand 
‚Des lauteſten Gelaͤchters. Die Sonderbarkeiten, die der Zub 
Fall oſt dor unfern Augen zuſammenſtellt, bringen uns freylich 
‚Durch ihr Unerwartetes zum Lachens aber nirgends ſcheinen 
Me Sonderbarkeiten unerwarteter- zu fern, als wein fie von 
der Willtühr des Menſchen abbängen, deifen Vernunft, das 
‚wenftete Weſen, ihn. vor allem, was ſöntzebar und laͤcherlich 
iſt, am meiſten bewahren fellte.” — Sr. J. ergreift jede 
Gelegenheit, ſchicklich oder unſchicklich, Hrn. Rants ch wir 
vollen Baden zu verfünbigen. So weit Rec. diefen wahr: 
bi großen Mann fennt, möchte er fi) von Beyfall in einem 

" Idien-Zone wenig geſchmeichelt finden, PK 


Dendduch ſard die Auffere Bildung, 0 oder Kegeln. bes 
Anſtandes, des Reizes, ber’ Grazie und ber ſeinen 
und guten Lebensart, von J. C. &iede, nebft di 


see Anhange, ‚weicher diaͤtetiſche Regeln und 
" ee hnpeitsnärer enthält. Berlin, bey Magdorf, 
"1792..8. 152 Seiten, ©) 


ei einer Eurzen Vorrede fagt ung-der Verf, dies Buch t | 
06 für feine Vorleſungen beſtimmt, deren er woͤchentlich yir 
nige für junge Damen und Maͤnner veronftaltet hade bey 
c welchen er des Freyherrn v. Knigge Bud) uber den Umgang 
‚mit Menfchen und-diefes. — sum Grunde lege. Dar: 
auf folgt dann eine’ Einfeihtna , worin die Nothwendiakeit 
„und. Näplichteit der aufern Bildimg anſchaulich dargeſtellt 


„wie. 
De Bid Tas bat. Kuhn, Abfchiltee mit Egenden 
. hriftch ; Anftand Sprache; Ausdruck und ha . 
‚sereffe des Geſichts; Gefang;, Aletdung; Anmuth 
‚and Douceur; Tanz; A—— und Arsigteit; Ton; 
.. folides 28 agen;. Wobißan Manier; feine Le⸗ 
bensart; Keiz und geobigaut —E Gefanobeit, 
Durchgehends leuchtet der Mann von autem Geſchmack Ind 
edler Sittlichkeit hervor. And es verlohnt in der That die 
. Mühe nicht, an dem Klein zu kritteln. Regeln find nach 
einem a Make nle ohne. Ausnahme, und folder 


undwiduele nahmen aubte Wa hieg einige, — 





Rune Machrichten 
inge und Mie⸗ 


Den Satan Bithung nic IR Die 
Buches nie! eines gluͤcklichen Wegweiſers: gewiß mit ger 
bedienen. ⸗Der Anhang ift von einen Arzte verfaßt, und 
ebenfalls ioedtmäßig-genzheitet. Für Buhlerinnen und Ace 
«eis ‚find dieſe Schonheitsmittel nicht, „wohl Aber für gute 
Veibliche — been erſtet Samui — und —* 
BER ji 
ws Fu — ge | — | * 
Paͤdagogiſche Rriegsfleder,, ? von —— € 3 
enännter, Feldpaͤdagog und wirklichen Fe. 
— bey dem Hochfreyhertlichen Regiment 
doiph von Eggink (Kniggeſ. Carthane, bey 
Victorinus, 1790. (Sranffurt.am May, bey 
Eichenberg.) 136 Seiten. 8. 


Eiiigeite Wie ame —— ——— noch jenes Strets, 


pen v. Knigge und Campe und Eiape uam abe —— 
für die ee dem Brau 
und ben Debarten, mit zi icher KHeftigfeit hrt — 
b’wo bie Wahrheit wohl, — dies gemein 
‚fein pflegt, in der Mitte lag Bi ie 
eit zu ben gegenwaͤrtigen fogenannten — 
egsliedern gegeben, bie in — — gen 
Zweck er. abet 






fecht find, deren Nutzen und 
Hicht einfieht, und von denen. er glaubt, daß fie wohl —7 
ungedrucft bleiben koͤnnen, beſonders der ganze Streit jeße 
laͤngſt vergeſſen tt. Am wenigſten bat ihm das 
der Gleimſchen Kriegslieber gefallen. So iſt 2 
Sannte. ſchone ©trophe: 


Ey 


Vor Bom ſternevollen Himmel ſahn 
De Bas SEELE SEHEN. - 


Ä — Fr re 


—* 
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und dergleichen mar mehrere an, we unten das Original 
angegeben if. —5 diefes fan fo nennenden witfe 


—— n. {10.5 -befonders feheint er mit dem armen 3 
in offenbarer Fehde wu len, ben: er läßt ihm felten Gerech⸗ 

gkeit widerſahren. Die wigig ſeynſollende nis (Ports 
—* —AX Die iD wi wohl riemand eis 


nn V. Theater. 


Die Eiferfucht, auf der Probe, ‚eine. Operette in drey 
Aufzügen.:..Nach dem Belefo in Timento, von 
—J— Anfoſſi. Gera, bey Roche, 179% 5. 
gen. - 


Gatöetteserfegungen ciender kaflänifer Zateen, wo mit uns 
Bantbarer Muͤhe DIE deutſchen Werte der. welchen: 

t find, ſollten eigentlich gar nicht gebrudt werdet. 

kann man fle doch nicht ohne VWiderwillen; und wenn 

ein Theaterdirecteur ein ſolches Ding brauche, fo leiht ihm 

einer feiner Amtebruͤdet die Partitut, oder er findet leicht 

Demand, ber ihm eine ebefehung ona. ber Arcmadt. . 


Blindhelt und Betrügeren, ein Auftfpiet in deep: Anke 
zügen, von L. D. v. Buri. Zweyte Auflage (227) 
Neuwied und deipjig, ep GBehra, ‚781. 63.8. 


Aufwand an Genie erforbert bie — ſolcher EA 

In der That nicht." Die-Anerigue. daieſes Luſtiptels iſt gemein, 

und die zuhabrung nicht weniger aleägli. Eine. große Ans 

zahl von Zlikgegen-sengen von Seiftesarmuth: 7 Die Schreibe 

art ER, fo wie in den übrigen Eityiften bes Verf., ohne en 
3 


16 nr Nadeiipren 


‚Kunz! nie Kraft ind belt Drseinsinfienien, 2.6 Sonn⸗ 
tag pebe ſch an den Hef. Was S 83 von dem Melotramk 

ſadt wird, iſt ſalſch. Rouftams Pygmälion iſt älter als⸗ 
Kar und Micden — bas weiß jedermann. 


| ‚Die Matrofen, ein- Schauſpiel mit Seſong in bley 
Außzuͤgen, von L. . v. Buri. Neue Auflage (77 ) 
*Reimwied und Leipzig, bey Gehra, 179 1. 4B. 8. 


Wenn ein junger Menſch, ohne alles Dichtertalent, ſich 
vom Damon der Eitelkeit blenden laßt, um die Freude zn ba: 
BER; feines Namen gedruckt zu leſen, etwas von feiner ſchlech⸗ 
"Xen Arbeit besanszugeben; fo it das begreiflih; aber wenn 
“ein Mann, ber nun ſchon mit fo manchem waßrichten theatras 
liſchen Produkte das Publikum heimgeſucht hat, und nach 
einer Neihe von Jahren fieht, daB auf Eeinem irgend in Ruf 
ſtehenden Theater feine Stuͤcke gegeben twerbtn, Daß fie- hire 
"gends im Lefen ‚Senfation machen, daß fein Eritifces Blatt 
yon Bedeutung etwas Gutes davon fagt; wenn ein Soldier 
x imnier noͤch nicht merken will, daß es ihm Boch wohl an Be⸗ 
ruf zum Schriftfteller fehlen muß; fo kann man ſich nicht ent: 
halten, unwillig zu werben. Welch ein hoͤchſt langweiliges 
Ding iſt nun nicht dieſe Operette! Und wie voill von Sorach⸗ 
Fehlern! (3. B. Sie feugen, fie trunken u. ſ. w.) Heifts 
das Pbefte, worin die am unpaſſendeni Stellen eingeflickten 
Arien aeiehen find ?: Mar Höre nur eine davon: 


ee Ach, wie blatet noch mein «Herz,'. 
wWenn ich denke, wie fie zante, 
„Wie fie weinte, wie fie klagte, 
En 88 ihr ſanftes, gutes Herz 
: Angſt und —— Lieb und Stenerz 
— Furcht und Hofnung miagie. 


—5 ert wid bleich, | 
Wie plett, wie nm Br tom olde Verſe nicht Sep 
De en? 5. ae N Pa Fe VL We an 


2 Ay I. 
Dr nn Ba -..— | Der 


. 


Fe a ans 


Dr: Graf: aus. Deutſchland, oder ber: Kioflerraui) 
ein Luſi ſpiel in fünf Aufgügen, ‚herausgegeben von 
Hagemeiſter BSeriin 7 at: “ey m und 
ESchoͤne. y Boͤgen. \ 


En diefeg Stüuͤck nun ein doulches —— iuee, wie ing 
it berausgegeben quf’dem Titel muthmaßen iR zing 
Ueberſetzung oder Umarbeitung; fü bleibt es immer ein hoͤchſt 
— Predutt, Plau und Aueſũhruns nach unter Br 


e .: 


v. 


I * 


—— ein iu piet fh pr Aufjögen; 
‚von. C. 9.5 ulpaie. Fortſetzung des. Luſtſpielt: 
fiebesproben. Balreuth, bey Abeds See 
1791. 7 Bogen. 8. ; 


Yoran und am Ende dieſes Werkleins ſteht ein grefeg Ders 
zeichniß von Druckfehleru; die ſich in den Liebesproben und 
Eheſtandsproben eingeſchlichen haben. Dies Rezifter koͤnnte 
man anfehnlich vermehren, "wenn man die Sprach » :unte 
Schreibfehler binzufügte, die der Verf, aus Unwiſſ nheit be⸗ 
a beionders wenn er ehne alle Noth franzöfche und ita⸗ 
Wäuffche Brocken einmiſchen will, die ihn ſehr übel abgehen. 
3.2. Eaprifen ftart Eapricen; je Va et de Chumbre pour 
onen le Baron etc. Bayard, fans recherche enlans re- 
roche, und die Arie: Mefla ſoſpiro ne fo perchè. Eigente 
he ‚aber iſt fait jedes Stüd, welches Hr. Vulpius fchreibk, 
ein einziger großer Drackfehier. In dieſem Luſtſpiele liegt ein 
uͤber alle Beſchreibung elender Yan zum Grunde; die han⸗ 
Beiden Perfonen find faft ſaͤmmtlich verwotfne ‚ ſchaam⸗ und 
ſittenloſe, pobelhafte Menſchen. Der größte Theil des D Dialeſ 
aber wird von den Domeftiten ‚geführt, 


Slidspeaben, ein Sufffpiel. in. vier kufgen , von 
“C. A. Vulpius. Fortſetzung der’ bepben Fufte 
. fpiefes Siebesptoben und Eheffandsproben. Bai⸗ 
u bey kübedte Erben, 179% ↄBesin. 8. = 


* Cin 


106 Kur Viachrhien 


Ein rer ei iige Einfälle un ei fihe Zde ſinb Ma 
aber. en wie in ben up gen auch Hier 
Dan ix a en Piz "Die attete find, mit 
Br Zarben bi a und eben die beit (iofe Sbrach 
ukrbiffenbeit ae aus jeder, "ol . berbor, Pa lieſt man; 
der W Ferrn.feine, er. ei. verratbet. mid; wegen 
ei Hl Recke, Genrg Se urciEar, (Fätt inteiganr; Ima ei: 
eint m eihem RR ſtatt und dergleichen meht. 
H der, Vörkebe ;t — Hr. Valpius etwas bara 
aut, daß er in ir a durch Zufall gerade einen ſolch 
hatafter, mie des Hrn, v. Rotzebue Gırli,. erfunden Hatte, 
Darauf braucht-er nun eben nicht ſtolz zu ſeyn; denn eben fo 
ei. Uintvefen, vie Gutli, die eine inatinbare verliebte Bilde 
id Ind doch nicht weiß, daß nur Perſonen von zweyerley Ge⸗ 
Neihten‘ ſich h heyrathen koͤnnen, und wie ihr Bruder, der‘ 
ianer, dag" einem Giegwart gleich empfindeit, eben fo iſt 
eine Ima, welche empfangene Kuͤſſe gerichtlich deponiren Kill.” 
Und eben fo undefannt, wie der St. v . Rotfebue mit den 
engliſchen Sitten zu ſeyn gt, ift es Sr. Vulpius mit bei‘ 
Lebeusart auf dem Cap; aber dennoch hat der Hr. v. 8 
bne einzelne Szenen —* bie un) kein &r. Dal 
vius zu liefetn im Stande waͤre 


. Boley, Koͤnigin von Eigenn, von Pen 
Orofen 6. Soden. Märnberg, ben delßeder, 
= i. 11 Bogen. 8. 


r St, Graf deklagt fi in ber Vorrede zu einem Sande 
iele, der neulich dem Rer, in die Hande fiel, 
barübet, daß bie Sunfkeichter fine Ctücke gu Ycınell beustheil 
een, ohne in das Detail zu gehen, und ihren Ausſpruch durch 
glieterung feiner Werke zu begründen. Allein, wir — 
eden rg ‚zu überlegen,. zu WekherAyahl von 
Bänden unſre Bibliothet — — wenn wir von 
dem Grundſatze abgehen. wollten; nur Pia Schriften aufs 
5 m anatomiren, die fich-fehr uͤber das Mietelmaͤßige 
eben, oder auf irgend eine Meife Cpache machen koͤnnep. 
8 giebt Werte, die-husgezeichnet den Stempel des hoͤhern 
Geriey‘ an ihrer fine tragen, wenm gleich Legionen von 
Sehlerre gegen Ordaung, Kuinft, Schidlichkeit und Feile darin 
CSSeien find. ag wird es —————— 













‚Die Jungen. Nachahmet Andere 
Merte hingegen RP "gang mauierlich * Ber geſchri⸗ 
kei; ei Lefung Drehen Dede 5 bingeriffen, 

eu — 


Ya dar aus. Seine —— * ſelten ne a ‚Aber * 
Mad Autagsgeſchter. Diefe Vemerlung paßt derm auch auf 
das varliegende Txanerfpich, weichen aber noch qufferbern aränie, 
che ei a ni Fehler bat, und wirklich Bike das befte yon 
iſchen Produkten if. Di —— 

fließend N —** zu lang, die Wor 

—* bene —— * an Inn. & 

roeige dern Bey nm je 

nur folgende Stellen: 2 


8.9 = m „Ihr Selen nich er 
gewohnter allzufreyer Atin, bedarf . — 
mia⸗ ameſ 

.. nd ihrer Deufchheit © 


. + {6m die wenige (OÖ) — um ſe DD 
a nit — iu fach; : 


=. ae, tar nict “ —S 8* wide (ey: 
| — — — Wahrheit Ei iu Seh 
—— — 


De “y. 5. ’ 


ro8 Kurze achricten 


Mervinmialitn/ Sorac mob Wie men win 
Altig bier.an ftoſen ſtats Hoffen; iund dagegen Preifi ſtatt 
Vreis; ver Heinrich: ſtatt Hainvichz eigens dazu vervrduet 
dgl m... Zwiſchen dem zwehten und dritten Auftritte his 
deuten Aufzugs muͤßce nothwendig eine Zoiſchenſgene ſeyn/ ba 
hiet dech wenlaſtens eine Otunde verübergreangen iſt. Der 
König Hit: ein Merk, ver nur Widerrollien mb Verachtung 
geregen tauns BieArt, wie bie Abnigin ont ihrem Obehr 
behandelt wird, iſt zu grob: und empärend; nnd ein foldher 
Hnquiſi irioneprogef;, der. in einer kleinen Viertelitunde abgethan 
u ſtreitet, befonders. in Eugland; wider alle Wahrſcheinlich⸗ 
keit, und wie leicht wäre nicht diefe Unſchicklichkeit zu aͤndern 
geweſen! Die Richter mögen immerhin erkaufte Schelme 
fnns (md: and) was ift nicht. einmal möglich; fondern geriß 
Kur mandye von ihnen-burd) Heberredurig und falfche Benanifle 
geblendet wordens:)-fo geſchieht doch, wenn drey der 

nehmſten im Reiche, gegen die vor einer. tunde noch feine 
Klage war, ;sefchuldigt, verbert,; verdammt und getödtet wer⸗ 
den, follen; dek Form wegen, etwas mehr, als daß man fie 
hereintreten/ fie nicht. zu Worte Eommen läßt, ſich einen Au 
genblick ins Ohr — dann ſchuldig! ausruft, ſie for® 
führe, und, hinter der Couliſſe umbringt. RS 


Albrecht Aids, 9 Markgraf zu Brandenburg, ein 
vaterkinbifches Schaufbiel in fünf Aufzügen, von 
J. C. Krauſeneck. Mit einem Titelfupfer. Bai⸗ 
reuth, in. Commiſſion ber zuͤbeckſchen Hofbuchhande 
kung, 1790. 108 Bogen 8. 


An tragiſchein Skoff hat die deutſche Geſchichte freylich keinen 
Maugel; und manche gluͤckliche Benutung deſſelben hat fett 
mehrern Jahren, und beſonders ſeit Goͤtz von Verlichingens 
Erſcheinung unfte Schaubuͤhne berelchett. Nicht immer aber 
it bier tragiſche Stoff auch dramatiſch genug ; und das moͤchte 
wohl auch mit dem gegenmoättigen der Fall ſeyn. An Scheus 
{ef und Kriegegetuͤmmel und Sckäre hats der Merf. nicht 
FE 'en laſſen; dazu gaben thm die efehdungen des Markaras 
fen, den er zur —S waͤhlte, Anlaß genag. Faſt aber 
find Bach dieſer rquſchenden Szenen ns viel, und eg. giebt mans 
che Vorſalle, Sasus: aigaa geri, darunter, bje heber nur 
atten 
X 


vewn Aoiten u. 
haͤtten moͤgen etzaͤhlt, als dem Zufchauen: vorg Ange ge | 
werden. Wiewohl der, größern Menge deutſcher Zuſchauer | 
bersleicen Angenweide eben pecht, Wovon unterſcheidem ich 

aber „dergleichen: Auftriete>won- den ehemals beliebten: 
— und Staatsäctionen? Der Tad der Diartarifin macht 
die — a he Stüsisz aber man ſieht biefem 

Jod w thesgehende. hinlanglich wativirs 
noch, van serien Einfluß: in ‚das; fernere —— 
—— u und mit ber-Saupehunblung — wenn es audern 
überall eine in dieſem reale sieht — — Kata⸗ 
BE gar zu wenig en menhang Koſtume. de⸗ | 
jaloge ſt meiftens gluͤcklich genug ne er b — 
m. ? 


ei 


Wercherhon und Reue, ein — in fünf A i 
"zügen, von Auguft von Kotzebue. Men F 
"lage, "Derlin, bey Humburg 1795. 8 8% 83 


5 Rind Her Uebe, ein,Schauſpiel in fünf 
Du: Auguſt von Kobebne Einige — 
gabe; Leipzig, bey Kummer, 1791; 125. 8: 


Die Somenjungfeau, ein Schauſpiel in fünf Auß | 
„.yügen, ‚von Auguſt von Kogebus.. Leipzig, bey 
" guninet, 1791. 1 DB. 3 Fa 


Kbeifeih von. Wulfingen, ein Denfmas ber Barbakep 
des drerzehnten Jahrhunderts, von Auduſt voß 
Kotzebeie. Zweyte Auflage. Leipgig, bp. Rai 

i mer, 1791: 119.8. 


Bruder Morig, ber — oder bie Colbel | 
für bie Pelewinſeln; ein Luſtſpiel in drey Aufzüge, 

. von Auguff von — Leipzig, bey ee: | | 
1791. 12 Bogen. 8 


icht fe cht. hat ein mit — Zuklatſchen unſers Schauldie 
Nice ki wichlich berhrtet Sgyriſtheller mit groͤßerer 
F geb ig 


110 Kurze Nachrichten 


eit und faR unaufbbrlicher neuer Fruchtbarkeit biefan 

3 au zu: belohnen, und jenes Zuklakſchen zu erneuern. ge⸗ 

Mache, als Hr. Praftdent v. Kotzebne. Es hat fi erneuertz 
en immer mehr decrefcendoz‘ und, wenn wir nicht fehe 
iferen, verhallt es immer mehr. Zwar der Schaufpieldirector 
Wwird immer ncch auf eine Weile feine Rechnung die 
eubetiebten Stoͤcken finden, und ihre Aufführung daher-ne 
oft genug volederholen laffen. Aber die Kritik möchte mın 

fo gar lange nicht mehr an ihnen prüfen und unterfuchen m 
‚gen, weil der Verf. fi in der That mit jeden nenen Stüuͤck⸗ 
“her gu fenten, als zu beben, cher zu verhlimmern, nis 58 
beſſern ſcheint. nn 77 


“Das erſte Schauſpiel, Menſchenbaß und Reue, 
ſchon bey Erſcheinung der erſten Auflage in dieſer Bibliochet 
Anezeigt worden. Es hat der Mangel nicht wenige; und 
doch iſt es im Ganzen wohl noch das beſte und ausgearbeitefte 
Son bes Verf. Schauſpielen. Ein ſchlimmer Umſtand! der 
Yedoxh feinen Grund vielleicht darin bat, daß in dieſem Stuͤcke 
der Verf. fi) und feine Manier und fein Talent zuerft betanne 
achte; daß die Erwartung des Beſſern gegen das minder 
Bute billige Nahficht errestes und daß die Gleichformigkeit 
mancher Tharaptere und Situationen in den nachfolgenden 
Schaufpielen ihnen nothwendig nachtheilig bey der Verglei 
ung werden mußte, Bu 


©: Aber vox popmh, vox Dei! iſt dee kräftige Trof, den: 

der Verf. in der geharnifchten Vorrede zu dem zweyten der 
Bier angezeigten Schaufpiele, Das Rind der Liebe, ſich 
IOR ans Herz legt, Wirkung aufs Publikum iſt fein einziges 
* Biel und der einzige Maaßſtab bes Werthe feiner Arbeiten‘ 

Wenn es nur nicht mit diefer Wirkung ein gar mißlicyes, gas; 
vorübergebendes Ding wäre! Dies Rind Der Kiebe ift denn: 
doch als Kind des Verf. wohl ein Kind dei Eile, wenigſtens 
dem Dian und ber Ausarbeitung vieler Szenen nach. Ohne 
Berdienft iſt es aber bach nicht, und, einige Unwahrſcheinlich⸗ 
feiten weagerechnet, liest In der Haupthandlung viel Intereſſe, 
und in ben Grundzuͤgen verfehledener Charaftere, viel Wahn“ 
beit und Natur. J 


“Ber Etoff der Sonnenfungfran iſt, wie befannt, a. 
den Incas von Matmontel.genomkien, und mit dem Sub⸗ 
Kift ber Open Cora ber nämlice. Sep der Densbeitung: 


gr “ 18 
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= "ya Theaͤter. Tr 


* kn — — oma. I .. usa Int Ay pt ins 
defſelben aber ſcheint der, Verf. ſich nicht ehr. lange hop, Er 
"Beberlegung verroeilt zu haben, was — 
ee Koſtume, der mannichfachen inbiwdueflen Beziehungen, 
der Sdeenkreiies der handehnden Derfonem, dei Empfindungsapt 
derfelben, "u. f. T.,von ihm fordre Gewiſſe allgemeine: pyafti- 
The Säge, und, jo Soft will, Grundſaͤtze einen Wberall 
die mornlifche Teydeng der Schauſpiele unless Dart -umd-nicht 
rt 


Ammer Zum ffrengen Tugendziele him zi.lenten.; \- | 
. Meber das Trauerfpiet; Adelbeit von Vonffingen, das 
E mfltejtig mande Schönheiten des Detail hat, ift die 
m Verf. ſelbſt angeführte Kritik des Hrn. Prof. Lngeth 
allzu gegründet, daß der Ausgang des Stuͤcks aus dem tragi⸗ 
ſchen Sohtecklichen ins imtragifche Graͤßliche falle. Wirklich, 
Biefer Ausgang has noch weit mehr Empürendes, als das Buße 
jett und die Kataftrephe ſelbſt. Und war reine andere Aufis⸗ 
King möglich, ſo haͤtte der Verf. lieber. den ganzen Stoff, als 
Bir die Bühne untauglich, aufgeben mögen. Auſſerbem if 
deeſe Auflöfinng doch nur halbe Aufloͤſung, oder vielmehr gap 
Seine: Denn was thut die Ermordung der aumen Kinder ze 
Eutſcheidung des unentichieben gelaffenen Schickfals der beyden, 

freylich eben fo unfchuldigen, Eltan? - " " . 


*. Bruder Moriz, oder der Sonderling, ift, ale Cha⸗ 
vakterſtuͤck betrachtet, nicht treffend und ausgezeichnet. genugs.. 
und foll es, wie es fcheint, zugleich Intriguenſtuck feyn, fo 
find der Knoten zu viele, mehr verworren, Als verfhlungen, 
id alle. nicht von.der Art, daß nach ihrer Auflofurg Sehn⸗ 
ücht und Ungedufd rege würde. Wozu denn hier nun wieder 
Bas Verbot der Geſchwiſterehe, und die Heirath eiries um thre 
Winfehuld gebrachten Mädchens als bloßes Vorurtheil aufge 
fiellt?. Viel Romanhaftes if in dem Stuͤck, ımd daher 66 
idet denn freylich. am Ende der romanhafte Entſchluß der 
feielenden Perfonen weniger, - Abentheurer zu werden, und 
nach den Pelewinſeln zu ſchiffen. Daß. die Rolle des Grafen 
erenbock entbehrlich toar-, fheint der Verf., befane' dei’ 
achſchrift, ſelbſt gefühlt zu habens aber der Schriftſteller 
Karg ſpielt nicht. weniger eine müßige Perſen. Auf den An⸗ 
ſtand des Ausdruͤcks iſt der Verf. nicht immer aufmert ſam ge⸗ 
nug. Morit ſey noch fo ſehr Sonderling, fo..Elingt es dech 
mehr als ſonderlich wenn er über feinen Vorſatz zu beyrathei 
ſpicht, ad Tante erinnert wich, anf anörfholtue Her⸗ 
Eunft und "chte Antabtfiche Familie zu Yehen, und is"darauft 
D. Bibl. CK L OR 9 die 









as Kunge Machricheen 


Se Antwort gledt: „Wenus-ward aus Meerſchaum gebohren 
‚Sin ſchoͤnes Maͤdebeni — eine Bibi and wenn ich fie: 

sungen! — nde.“ R , 

r. W 
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ne. 





vi _ Bildende Künfe. 


Msfeum für Künfiler und Kunfttiebfaber, heraus 
7" gegehen von Joh. Georg ef Drevzehntes 

Stück, 64 Bogen In gr.g. Vierzehntes Stuͤck, 
= 64 Bogen in:gr, 8. Dann, bey Saman m vnd 
Göoͤtz— arg} 


A Bern erſten diefer beyden Stuͤcke findet man: 1) Gedan⸗ 
Kr: ũber das Portraitkoſtume, von M. Altos, Ehurfuͤrſtl. 
| Pfalz iſchbaierſchem Hofmahler. Man hat von dem Verf. 
noch -mehrete Anffaͤtze über die Bildnißmahlerey :u. erwarten 
Gegenwaͤrtige Gedanken betreffen das in derſelben, in —— 
g des Anzuges and Nebenwerks zu waͤhlende Koſtume, und 
ans die Frage, in wiefern ber. Portraͤtmahler die herr⸗ 
ſcende Mode in ſeinem Bilde annehmen, .oder derſelben aus 
weichen ſolle. Unſtreitig läßt ſich das Charakteriſti cite ben 
Biduifl e durch eine ſchickliche Wahl dex zu jenem Koſtum 
dehbeigen Umftände,fehr erhöhen. Der Verf. laͤßt ſich daher 
. einzelne Arten des Anzuges, befonders des Damenpußes, 
din, und liefert zugleich uber Die Wahl der Farben einige gute 
Bemerkungen, deren Fottſetzung allexdings- zu wuͤnſchen iſt. 
3) Einige Gedanken über die. Kunft des Steinſchneidens, 
auf Veranlaſſung des Anfſatzes: Deyizäge zuxr Kunſtge⸗ 
ſchichte, inı- 22ten Hefte der Miſctellaneen artiſtiſchen In 
ilts; vom Churß Saͤchſ. Hofgraveur, ‚Ken. Job. Veit DSH- 
ih, > Der Verf. ſtimmt Natter'n in der Behauptung: 
bey. daß die Verführungsart ber alten. Steinicneider im Base 
an mit:dem Mechanismus der heirern-vollig die nämliche ge⸗ 
vorfan-fnı müffe, und hält das Naxium, deifen fich. jene be⸗ 
dienten, fiir nichts Anders, als‘ unfern Schmergel. Ohne 
Diamantpulver Kann: freylich ‘des Künfller feiner Arbeit die 
gborige Denken ar. ganzer Sahmerget che 
wur 


von.dem bicdenden Ounſten. 44 


waͤrde fie nicht zu * feon.» Der Gebrauch der D 
mantſplitter iſt ein Hirngeſpinſt, das feine Widerlegung v 
dient; und noch unſchickücher und der Deögkichteit. jumidg 
laufender iſt der im dem. Aufſatze, wodurch der gegenwärtige 
veranlagt wurde, gethane Vorſchlag, gefäßte Diamanten am 
Schneidezeuge zu gebrauchen, unb auch mit derfeiben zu peli⸗ 
zen. Daß indes die neuern Künftler, ben vollig aͤhrich 
Verfahrungsart mit deu alter, weniger, als diefe, ihr Glaͤ 
machen, und, im Ganjen genommen, bie Kunft im geringern 
Grade der Volltemmenbeit ausuben, davon findet der Verl, 
den Grund in der geringern Ermunterung und Unterflükung, 
welche den Neuern zu Theil wid. Denn beſonders, in Abr 
auf dieſe Kunſt, ſcheint dem Verf. unſre Zeit dem binnen 
ande zu gleichen, auf dem wohl hie und ba dieſelbe, gleich 
einen verisrten Saamenkeorne, aufreimt, aber niche zu pellen 
Srüchten reif merden kann, da nech Überdies der kleinliche und 
kindiſche Geſchmack unfers Zeitulters, der ſich in fo viefe Zwei 
und Zweiglein vertheilt, die eigentlichen Künfte wie mir Un⸗ 
kraut überzieht und erſtickt. 3) Fortſetzung der Abhandlung 
über die Gruppe des Aaokoon. Auch Hier findet man Kjeg 
gen über den weit geringen Grad von, Aufmunterung 
Kunſt in den neuern Zeiten, in Wergleihung mit deu alten; 
verbunden mit Sheflveitung des ausſchließenden und einfeitigen 
Vorurtheils für den abfüluten Vorzug der Antike. Zuletzt 
noch einige Erinnerungen über den Enthufinsmus des Dupaty 
in ſeinem Lobe jener Gruppe. Auch er nahm die Wirkung 
für die Urfache. In einer Note ſtellt der Hr. Herausg. di 
ſreylich ſehr contraſtirenden Ausſpruͤche zweyer Kunſtrichtey 
uber dieſen, auch hier noch nicht ganz geendigten, Aufink.gAs 
gen einander. ) Muſchelkameen aus Cropani in Cirie 
lin, Mit einem ſeltſamen Aufwande von. Rrdfelinfeit,. di 
wirllich nicht felten ins Lappiſche und Abgeſchmackte fällt, fü 
der Verf. dieſes Aufſabes darzuthun, daB die am Ufer won 
Trapani befindlichen Mufıheln, die.man Came nennt, zur 
Benennung der Kameen Gelegenheit. geneben haben. - 
fügt feine Herleitung vornamlih auf eine Stelle des Houe 
in ſeiner Voyage pittoresyue.de Sicile, und ſcheint nicht zu 
wiſſen, das ſchon der verdienſtvolle Bruͤckmann in den Bed⸗ 
trägen zu feiner ſchaͤtzbaren Abhandlung von Edeiſteinen. 
S. 153, eben dieſe Vermuthupg aränffert bat. 5) Beſchre 






Bring der Alluminationen; mehr. am pten October. ı 79 zu 
Frankfurt am Kroͤnungstage eopeel. von ve silieen 
un. 92 up 


613 Kurze Nachrichien 
ſten und den Repräfentanten der weltlichen veran altet 
Frden find. Nicht gar erbaulich find die Hier angeführten 
rſe und Snfchriften; and) war in den Zeichnmgen und Ge⸗ 
mälden manches richt viel beſſer. Die Ehurpfatzifche Illumi⸗ 
tion war im jeder Ruͤckſicht nicht nur die prachtvollefte und 
fte,, fordern audy die zweckmaͤßigſte. 6) eu — 
in Karlsruhe, an einen Kunftfreund: Sie 6 vors 
glich das ſchoͤne Gemaͤhldekabinet des Erbpringen. 7) Ver⸗ 
ae | zum Sie enthalten manche iIntereffante 
iſtnotiz — 






"Am vierzebnten Stuͤcke: 1) Kunſtnachrichten aus der 
Schwelz; in einem Schreiben an den Herausgeber des Mu⸗ 
ſeum. Sie betreffen die Kupfer in den drey letzten Jahrgaͤn⸗ 
gen bei Helvetifchen Kalenders, einige Blätter von Sreudens 
ger, die Aberlifchen und Rieterifchen colorirten Schwei 
fichten, und diejenigen, welche feit einigen Jahren die * 
Mähler, Lori und Laffon, in Geſellſchaft herausgege⸗ 
; dann auch noch verfchiebne andere merkwürdige neue 
After dieſer Art. Zuletzt noch von einigen hiſtoriſchen Kur 
ern, Potträts u. dgl., worunter befonders Befiners Bilde 
ip von Eichler nach Graff geftochen, wegen ber Aehnlichkeit 
118 fehr guten Ausführung, Aufmertfamkeit verdient. =) Eilfte 
Kikums artiftifcher Bemerkungen auf einer Reife durch 
nige Gegenden des Sräntifchen Kreifes. 3) Fortſetzung der 
in vorigen Stück abgebrochenen Abhandlung "über die Gruppe 
8 Anotoon. Diesmal vomämlih Erinnerungen über 
Pinkelmann und befien Urtheile ven dem berühmten Torfo 
and.vom Lasfoon.. 4) Befchluß des Auffages über Muſchel⸗ 
kameen aus Trapani in Sicilien. In eben dem fonderbaren 
ine; wie der Anfang, und unausftehlich gefchtwägig. Immer 
{te das Reſultat des ganzen Auffapes zwey Seiten füllen 
geiz: aber folch ein Radotage darüber zu lefen, ſollte billig 
niemanden zugemutbet werden. 5) Beſchluß der Kunſtbe⸗ 
merkurigen in Karlsruhe. Auch diefe betreffen Gemaͤhlde der 
dortigen erbprinzlichen Sammlung. Am Schluß unterzeichnet 
ſich Sr. Karl Lang als Verfafler. — 


Magazin für bildende Künfte, Erſtes Baͤndchen. 
Mit zwey Kupfern. Muͤnchen, bey Lentner, 1791. 

ein _ € 
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von den.bildenden Künfen. 118 


Ein-nügliches Unternehmen, wozu fich verſchiebne Kuͤnſtler 
und Kunſtliebhaber vereinigt haben, um in dieſem Magazin 
bie vorzuglichften zerſtreuten Eleinerit Aufläße zu Tanne, 
welche in den verfchiedenen Feldern det bildenden Kuͤnſte, bes 
ſonders in Ruͤckſicht auf Zeichnung, Mahlexey, Kupferftechere 
unſt und Bildhauerey, geſchrieben würden. * Plan — 
rigens nicht blos zuſammenzutragen oder zu überlegen. Sie 
merben theild die. aufgenommenen Aufſaͤtze mit Arimerfiingen 
begleiten, theils auch eigne Arbeiten, urib Auflage der Heraus: 
geber einruͤcken, welche vielleicht manchem Leſer nicht. unanger 
nehm feyn werden. Webrigens macht die Erklärung den Herd 
ausgebern Ehre, daß fie.fich, fo viel möglich, immer bemühen 
werben, bie Einwilligung ber vorzüglichften Schriftſteller aug 
Einruͤckung ihrer Auflage zu erbiten. —7 


In dieſem erſten Bande find, mit ganz zweckmaͤßiget 
Auswahl, folgende Aufſaͤtze abgedruckt; ı) v. Sonnenfi 
Srmunterung zur Leftüre an junge Kuͤnſtler; eine fow i 
Jahr 1768 gehaltene Rede, mit angehängten Anmerkungen 
der Herausgeber. 2) Leber die Bildhanerey, von Hen⸗ 
fierbuts, aus feinen kleinen philofophifhen Schriften, ng 
der Leipziger Ueberfekung, gleichfalls mit einigen Anmerkun⸗ 
gen. 3) Weber Künftlerftolz, aus dem Journal von und 
far Deutfchland. 4) Die Winkelmannifcben Gedanken 
über die Nachahmung der griechifchen Werke in den ſchoͤnen 
Kuͤnſten, beurtheilt von Klopſtock im rosten Stüde des. 
Nordiſchen Auffebers. 5) Stigze einer allgenieinen gunſt⸗ 
geſchichte von Baiern, von einem der Theilnehmer an dieſent 
Magazin, und hier zum erſtenmale gedruckt. 6) Die Örgend. 
des Dorifcyen Tempels in dem neuangelegten englifchen Sarz 
ten oder Theodorsparf ju Münden; ein neues Kupferbla 
von einem wackern jungen Künftler, Simon Bafuer, de 
Lebensumftände angehanat find. — Die beyben Kupfer gös 


hören zu der Hemfterhuhfifchen Abhandlung... 
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Bi Einnahme von Beigrob, für das Elovier in Mur 

> Pe gefegt von Teyber. Dresden, im Hilſcherſchen 
:Mufibverfage. Mit. dem Titelblatt 5 Seiten in 
„Quer Folio. Ohne Jahrzahl. 


"Em Andantino von der Länge einer Tanzmenuet ſoll die Aufe 
erung — "ein Ahegro non gı Taͤeten die Antwort bes 
it md ein Fire von ga Tacten die Einnahme der 

ung vorfteflen. So Hein ‘die Sridqen nd, ſo find.fie 
fehr fehlerreich. 


Becnsil des petits pidces pour le Clavecin ou 
Fortepiano a quatres mains par ‚Jofeph Schu. 
ler. 1. Partie. Dresden, im Hilſcherſchen Mus 

' filverlage: . Mit dem Titelblatt 37 Seiten in quer 
; Solio. Ohne Juhrzahl. | 
ad erſte Stück iſt P’Affembike — das zweyte In Savojarde 

"= das dritte Pluton et Pruferpine uͤberſchrieben. Die Wahl 

Biefer Ueberſchriſten — ums gerwvrngen, v und das Produkte 

AR eine mißlungene R ie. or 


Die Religlon, eine Contate, von Heinrich qulius 
Tode, in Muſik geſetzt von Friedrich Ludewig 
Benda, ehemaligem Herzogl. Metionburgifchen 
Kammercompoſiteur. Königsberg, auf Koften 
des Verfaſſers und in Commilfion ben Nicolovius, 
Ohne Jahrzahl 14 Bogen, quax Fol. 

Dieſe Cantate iſt nur als Clavierauszug erſchienen Der 

Hr. Kammeret mpoſi teur hat ben jeder Mufliart einen ganz 


befondern Plan, einen eignen Styl, giebt der Harmonie for 
BT der Melodie eine fultfame Ridtüng, dehnt und | ne 


100 der Maſte Laß 


derholt den Teyt bis zum Ueberfluß,- Überfihreiter. auch wohl 
die Graͤnzen der Tonart, (wie in der zweyten Arte aus g dur, 
in welcher ein Ausfall eb I polen Schluſſe im a dur 
vorfommt,) ſetzt die Recit ive in einem ganz ungewöohnlich 


Welten Umfang, sand rerigtet Bald-T ber-fBiefe dv’ änd'iggp 


In der Höhe: ab, wodurch feine Sompsfition dine: Eigenheit 
"erhält, die fih von allen andern Sonftpefitionen auſſerordentlich 
unterfheide. . OO — 

‚Um von biefer Eigenheit, bie ber Verf vornaͤmlich bey 
der ſeltſamen · Richtug der Harmonie und dem Gange Zet 
Dtimmen zeigt, eine Probe zu geben, zieht Rec. einige 
raus dem letzten Chore aus, und ſest denfeſben die gewäh, 
ihere · Behandkungsgrt ‚entgegen, damit jeder Kenner | 
daruͤber und uber die Site des ganzen Warte urtheilen tour, 
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Doltis, ober das gerettete Troja, eine Operette in. 

» drey Akten, in Muſik gefegt (und im Clavierauss 

zuge herausgegeben) von Johann Adam Hiller.’ 
Meue Yuflage. Leipzig, bey Beer, 87 Selten in 
Klein Querfolio. Ohne Jahrzahl. 


Kifer verdienter Hiller gehöre immer noch unter bie Zahl 
der beflern, wenn auch nicht der ganz neumsdifchen, Ging». 
sömpeniften. Ihm verbankt die deuiſche Buͤhne fo manche 
ſchoͤne Operette, durch welche der vorher noch ziemlich vernach⸗ 
Kdßjgte deutſche Geſang nicht nur mehr verbseitet, ſondern 
and) unlaͤugbar verbeffert. wurde, fo dag wir darin andern. 
Sarnen gegenwaͤrtig nicht mehr, oder doch nicht mehr ſo 
ie nathſtehen ditefen.. Auch dieſe zweyte Auflage der vg 
ung liegenden Dperettd zeugt von dem Beyfalle, mit welchem 
Be vom dem deutſchen Publikum aufgenommen worden 8 


—— PR 


| avon der · Muſck. . iz" 


Obgleich der Geſchmack feit der erften Ausgabe, ober doch feit 
ber Hillerſchen Operettenepoche uͤberhaupt, fich merklich vers 
Ändert — wit Wollen eben nicht behaupten, verbeſſert — 
Hat, und Poltis noch überdies der Jagd Lottchen am Hofe 
u. a. m. vielleicht nicht völlig gleich zu Ichägen ſeyn duͤrfte: fo 
wird man doch dieſe Operette noch immer gern hoͤren, und an 
mehrern Stellen die originelle komiſche Laune des Verf. ſehr 
sinterhaltend finden. Bey diefer zweyten Auflage wollen wie 
uns. auf Eeine umftändliche Kritik einlaſſen; nur einige wenige 
Bemerkungen find es, die bier vielleicht nicht am unrechten 
Drte ſtehen werden. * wuͤnſchten naͤmlich, daß Hr. H. 
ſich bin und wieder z. B. ©. 10. 13. 13. u. a. m. etwas weni⸗ 
ger wiederholen moͤchte. Ein Wunſch, den gewiß Mehrere 
mit uns gemein haben. Ferner ſcheint ung der Verf. oft zur 
Ungeit nur einzelne Worte auszudrücken, und dadurch in eine 
Art von mufifalifcher Mahlerey zu verfallen. - &o würde der 
Rec., umnur ein Beyſpiel auszuzeichnen, ©. 6 die Behands 
lung bey dem Worte Verwuͤſtung nicht ohne Einfchränfung 
billigen, da hier blos erzählt wird. Auch treunt Hr. H. zu 
weilen die zufammengeborigen Worte durch Wiederholungen 
und Paufen von einander. Dies ift unter andern &. 49 ber 
Gall, wo es heißt: „Um Spöttern die Sreude zu fiören, 
muß man ficb an Spötter nicht Eebren; ibr Sporten 
Chier eine Paufe) hierauf wieder: „ibe Spotten (nochmals 
eine Paufe) und num erſt: „ihr Spotten befchimpfer ung 
nicht.“ — Gegen die Scanfion ließe fih ebenfalls manches 
euinvenden. Hr. H. theilt 3. B. die folgenden Worte &. 6 
er die Hier angezeigte Art In den dazu gewaͤhlten Kreyoiertefe 

em: - ı 


Ber wůſtung Mord| und Kriegsgelſchrey ufm. 


maben nod überdies auf das Verbindungswort und die hoͤche 
- ften Tone fallen. Jedoch dies find nur Kleinigkeiten, die mas 
bey einem übrigens guten Singſtuͤcke geyn üherfieht, und ide, 
für man durch viele audere auszeichneub fchpme Lieder und Ge⸗ 
fänge, wie S. 48 fi. fehr reichlich ſchadlos gehalten wird. Wir 
koͤnnen daher nicht umhin, diefe Operette jedem Mufitfreunde,, 
der nicht blos für modernen Singfang eingenommen ift, beſtene 
zu empfehlen; befonders da Hrn. Hillers Eiavierauszüge 7 
dequem zu ſpielen, und Dabey doch wicht zu leer ind. 
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4er Kurze Nachtichten 

Meuni Cor e Batl dellꝝ Opera Pförefitao; com 
poſti ed aggiuſtati pet Cembalo da: Giovanni 

anüdsderige Reichgrdt, Maeltro di Capella di S.0& 

rd Re di Brudia, Berlino, alle ſpeſe di Rel- 

2 Hab: 24 Seiten in Fol. Ohne Jahrzahl. + 


In Dem Vorberichte beklagt ſich Hr. Kapellmeiſter Keicharöt 
daruber, daß in Deutſchland die oͤſſentliche Bekanntmachuntg 
‚ganzer Werke in vallſtandiger Partitur noch zu vielen Schmie« 
rigteiten unterworfen ſey, und daß alſo zur Befriedigung kei 
Mublikums fein anderer Weg uͤbrig bleibe, als die ing Große 
geurbeiteten Werke in einen Auszug zufammengedrangt (oder, 
"pie Hr. R. ſich ausdruͤckt: zuſammengeſcheumpft) heraus⸗ 
ga geben. Soviel mm auch dieſe Muſik, die Rec. mehrmals 
Wollſtaͤndig hoͤrte, durch den vor uns liegenden Auszug unlaͤug⸗ 
ar verlohren hat; ſo wird fie doch demohngeachtet ben Ber⸗ 
Xhrern der Reichardtſchen Muſe noch immer, und zwar mit 
"Mecht; ſehr willkommen ſeyn. Denn in der That verdienen 
dieſe kleinen Tonſtoͤcke, nach des Rec. Gefühl, beſonders das 
Hſer vorkommende niedliche Chor S. 6, und.die Scenen des 
MProteſilao allerdings uneingeſchraͤnkten und allgemeinen Bey⸗ 
fall der auch gewiß nicht ausbleiben wird. Weniger, oder 
doch nicht fo allgemein, dürfte wohl die Scene in ber Hoͤlle 
©. 12 — ze gefallen, ob fie, gleich Rec. vortreflid, und ftellgie 
weife, ihrem Endzwecke gemäß, meifterhaft findet. Nur darf 
man dürchaus nicht erwarten, baß diefe Scene auf dem Cla⸗ 
wier, oder bey fchwacher Befekung, Wirkung thım werde; 
Arnn der Componiſt fchrieb fie fuͤr die Buhne, und ſetzte dabey 
ein. (che vollſtaͤndiges Orchefter voraus. Ueberdies erfordern 
„werchiedene dieſer Kleinen Tonſtuͤcke einen ziemlich neübten 
Bieler. Dies letztere ift. bekanntlich bey den mehreiten Ar 
keiten des Verf. Ber Fall; und vielleicht:eben deswegen kennt 
„aub ſchaͤtzt man fie nicht fo allgemein, als es auſſerdem geſche⸗ 
"Sen würde.“ Dem Cavierauszuͤge werden doch groͤßtentheilt 
"Pie von Dilertanten gekauft, die daten geiyahnlich mehr auf 
Ir Vergnuͤgen, als auf Kunſtſtudium u. ſ. w. dedacht ſind. 


Trbis Quatuors concertans, pour deux Violons, 
. Alto er .Bafle etc. compoles par J. Pleijel. 
»' @euvre 15. Liv.2. ..A, Offenbach, chez 
en ‘ Andre. 


= Andre. ‚allen vier" Stinmmen zuſammen »4 
: Seiten in el, —* 4 ———— * 


Dienste Beliebte Manier iſt Bereilk Hinfänatidh hekannt. 
uch biefe drey Quatuors werden ben Beyfall der Verehrer 
des Bew. erhalten, beſonders da fie eben nicht ſehr ſchwet und 
gechtentbeil von angenehmen Charakter find. Vielle 
durfte mancher Vloloncelliſt, welcher nicht gern Immer 0 
"Begleiter will, etwas mehr für ſein Inſtrumem wuͤnſchei; 
denn nur  fehr ſelten bat Hr. P. eine kurze Soloſtellt a 
Violoncell angebracht, obgleich dieſe Auatuers auf dem? 
eoneertivend genannt werden. Einige unerwartete · Auswri⸗ 
Fungen, die gegenwaͤrtig beynahe zu fehr Mode find, hätten 
“wir allenfalls entbehren wollen, weil uns die fo noͤthige Ein⸗ 
heit des Charakters dadurch geftöre zu werben ſcheint. 
Vieſer Art I, gegen das Ende des erften Allegro vivace, 
Ausweichung in’ F moll und As dur. Hierauf wird, maß 
weiß in der Geſchwindigkeit nicht eigentlich wie ? ſogleich wie⸗ 
Ver in die Tonica F dur geleitet, und hiermit if dag Allegro 
plotzlich geendigt. Uns hat diefe Drigikalität, ober was 9 
- etwa fonft feyn Toll, nicht befriedigt; indeß iſt es wohl moͤglſo/ 
af mancher Berehrer des Sonderbaren gerade diefe Wendung 
voͤrtreflich finder. Mrd dann Haben auch wir nichts dagegen. 
Daß übrigens jedes Quatuor mit einem Rondo im allerneugs 
Ken Geſchmacke beſchloſſen wird, verſteht fich ohnedies. "3 


Six Sonates pour le Clavecin ou Piano „Forte, | 
.,..compofees par F. A. Baumbach. ans la’ki- 
bræairie Acad&mique à Jene. 27 Ceiten in fiAn 


Felio. Ohne Saba 5 


Leicht find dieſe ſechs Sonaten; ‚aber leider h ift dies auch in 
Anſehung ihres innern Gehaltes der Fall, Zwar muß man 
dem Verf. die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, das er hin. und 
wieder gefallige Gedanken eingemiſcht Hat; nur kommen dage⸗ 
gen zu viele undedentende und alltagliche Stellen vor, fo. daß 
das Ganze hoͤchſtens nur mittelmäßig iſt. Zum Beweiſe Bits 
fer Behauptung wollen wir blos uͤber die erſte Soßate einige 
Dewerkungen machen, :nad:bann unſte Sehr autheilen aſ 





any 


Aldünr Cor &:Biltrdell! Oper« Päötefitno; com: 
pofti ed aggiuftati pet Cembalo da: Giovanni 
an Bpderiga ‚Reichgrdt, Maeltro.di Capella diS.M. 
.H.RE di; Brutliä,: ‚Berlino, alle (pefe di Rell- 
‘ R ſtab. 24 Seiten in Fol. Ohne Jahrzahl. + 
A Dem Vorberichte betlagt:fich Hr. Kapellmeiſter Neicharde 
‚baräker, daß in Deutichland die offentlide, Bekanntmachung 
ganzer Werte in wnliftandiger Partitur noch zu vielen Schwie⸗ 
wvigteiten unterworfen ſey, und daß alfo zur Befriedigung Les 
Mublikums fein anderer Weg übrig bleibe, als die ing Große 
sgehrbeiteten Werke in einen Auszug zufammengedrangt (oder, 
wie Hr. R. ſich ausdrüdt: zuſammengeſchrumpft) heraus 
Sa geben. Soviel num auch dieſe Muſik, die Rec. mehrmals 
odollſtandig hoͤrte, durch den vor uns liegenden Auszug unlaͤug⸗ 
"ar verlohren hat; fo wird fie doch demohngeachtet ben Ber⸗ 
»Ahrern der Reicharötfchen Muſe noch immer, und zwar mit 
"echt; fee willtommen feyn. ‚Denn im der That verdienen 
dieſe Eleinen Tonſtuͤcke, nach des Rec. Gefühl, beſonders das 
- Miter vorkommende niedliche Chor S. 6, und,die Scenen des 
:MWrstefilao allerdings uneingeſchraͤnkten und allgemeinen Bey: 
Fall; der auch gewiß nicht ausbleiben wird. Weniger, ober 
doch nicht fo allgemein, dürfte wohl die Scene in der ‚Hölle 
S. 19 — ze gefallen, ob fie, gleich Rec. vortreflich und ſtellen⸗ 
weile, ihtem Endzwecke gemäß, meifterhaft findet. Nur darf 
man durchaus nicht erwarten, baß diefe Scene auf dem Cla⸗ 
wier, oder bey fchwacher Befekung, Wirkung thım werde; 
Ferm der Componiſt fchrieb fie für-die Buhne, und ſetzte dabey 
ein. fche vollftändiges Orchefter voraus. . Meberdies erfordern 
Erſchiedene dieſer Heinen Tonſtuͤcke einen ziemlich geübten 
pieler. Dies letztere iſt bekanntlich bey den mehreſten Ars 
beiten des Verf. Ber Fall; und vielleicht eben deswegen kennt 
„sub ſchaͤtzt man ſie nicht fo allgemein, als es auſſerdem geſche⸗ 
"en wurde. Denn Cavierauszuͤge werden doch groͤßtentheils 
“Sir von Dilettanten gekauft, die dabey gewoͤhnlich mehr auf 
ir Vergnuͤgen, als auf Kunſtſtudium u.f.10. bedacht ſind. 
\ Frois Quatuors conicertans, pour deux Violons, 
:; . Alto et Baſſe etc. compoles 'par F. Plejel. 
+" Qeuvee 13. Liv... ..A, Offenbach, chez 
we ' Andre. 


ven der Mufte Er’ 


- Andre. alle wier Sti n: 
Seiten —* —* g a un * 


Pleyels beliebte Manier iſt Bereitd hinlaͤnglich bekannt. 
uch dieſe drey Quatuors werden den Beyfall der Verrhter 
des Dev. erhalten, beſonders da fie eben nicht ſehr ſchwet/ und 
enten von angenehmen Charakter find. Vielleit 
durfte mancher Vloloneelliſt, weicher nicht gern Immer Mo 
"begleiten will, etwas mehr für ſein Inſtrumemt wünſcheü: 
wenn nur fehr felten hat Kr. P. eine turze Soloſtellr für.dgi 
Bielencell angebracht, obgleich dieſe Anatuors auf dem:T 
soncertivend genannt werden. Cinige unerwartete A ' 
‚Sungen, die gegenwaͤrtig bepnahe zu fehr Mode find, hätten 
wir allenfalls entbehren wollen, weil ang die fo nöthige Ein 
beit des Charakters dadurch geftüre zu werben ſcheint. 
dieſer Art iſt, gegen das Ende des erften Allegro vivace, 
Answelhung in’ F moll und As dur, Hierauf wird, met 
weiß in der Geſchwindigkeit nicht eigentlich tote? fogleich wie⸗ 
Ver in die Tonica F dur geleitet, und hiermit ift dag Allegro 
plogtith geendigt. Uns hat diefe Origir alitaͤt, ober was: 6 
Etypa fonft ſeyn Toll, nicht befriedigt; indes iſt es wohl moͤglſch, 
aß mancher Berehrer des Sonderbaren gerade diefe Wendung 
voͤrtreflich findet. Und dann Haben auch wir nichts dagegen. 
Daß Hbrigens jedes Quatuor mit einem Rondo im allerneugg 
Ken Geſchmacke bekhlaffen wird, verſteht fich ohnedies. 3 


Six Sonates pour le Chavecin ou Piano „Forte, | 
compoſces par F. A. Baumbach. Vans lai- 
brairie Academique 2 jene. 27 Ceiten in [An 


" Selle. Ohne Jahrzahl. 9 


Leicht ind diefe ſechs Sonaten; aber leider h ift dies auch in 

Anfehung ihres innern Gehaltes der Fall, Zwar muß man 
dem Berf. die Gerechtigkeit widerfahren laffen, dag er hin. ud 
wieder gefällige Gedanken eingemifcht hat; nur kommen dage⸗ 
gen zu viele unbetehtende und alltagliche Stellen vor, fo. daß 
das Ganze hoͤchſtens nur mittelmäßig if. Zum Beweiſe dies 
fer Behauptung wollen wir blog uͤber die erfte Soßate einige 
Bemerkungen Machen, mid dann unſte ꝛfer werhejlen fer 
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Ganz unbedeutend und in diefe, oder vlelmehr In gar Feine 
Eihvierfonate paflend find &. : die Tatte zı ff. Noch eher 
würde derſelbe Gedanke in einer Sinfonie oder in einem Die 
vertimente zweckmaßig feyn. Tatt 29 und 30 glaubt man 
Dctaven zu baren; wenigſtens ift die Wirtung biefer beyden 
Takte auf ein nur maßig geubtes Ohr eben nicht angenehm. 
g, 3. wird der Tonſchluß, zwar nicht zu ploͤtzlich, aber doch 
nicht beruhigend genug, eingeleitet. Die heri:ach ned) filgens 
Ben Takte verdienen -- tweggejtrichen zu werben. Auch fange 
der Verf. diefe Sonate in Arſi an, und mehrere Einſchnitte, 
z. B. Takt 2ı, 25, treten in 'Iheti ein. Rirnberger fchreibt 
hiervon im zweyten Theile der Kunſt des reinen Satzes ©. ' 49: 
gen der erſte Einfchnitt mit dem Nieberſchlage anfanrt, fo 
Annen dech die folgenden im Aufichlage anfangen: Fänge 
"Weber das Sch im Aufichlage an, fo mütfen ordentlis 
der Weiſe auch die folgenden im Auiſchlage anfangen, 
mſ. w.“ Und in der That ift auch die Leere da, wo man den 
Aufang des folgenden Rhythmus u. ſ. w. eiwaitet, alleidings 
angenehm; die Einheit leidet darunter; man hat eine Art 
yon Langeweile u.f. ww. Det zweyte Theil di.fer Son ate iſt, 
wenigftens anfargs, in Abſicht auf die Modulation, reichhal⸗ 
Giger, als der erſte. Aber unertraclich finder Rec. den neunten 
ind zehnten Tatt, weil bier die Dctaven auf die ſogenannten 
guten oder anfchlagenden Noten fallen. &, 2 dürfte.man in 
Dem erfien und dritten Takte wohl eine etwas vollftändigere 
Harmonie zu hören wuͤnſchen. Uebrigens gilt hernach alles 
Bis, was vom erſten Theile gefagt worden if. Das gang: 
attige Andantino hat zu viele Abfchnitte, wobey auf einmal 
Mes ſchweiget. Beſſer würde es geweſen feyn, wern Kr. B. 
die Abſchnitte vermittelft des Baſſes mehr mit einander vers- 
Binden hätte; denn jetzt ſtehen faſt alle vier und wier Tatte- 
von den übrigen abgefonbert da. Das folgende Virace hat 
der Verf. mit, Rosdo überkhri-ben; es ift aber fein Rondo 
nach dem gewoͤhnlichen Zufchnitte. Dies war ung gar nicht 
unangenehm, denn mir find der bekannten Einformigkeit bey, 
dieſer fo haufig vorlommenden Gattung ven Tor ſtücken laͤngſt 
het zlich müde geweſen. Vielleicht iſt ihre Epoche bald voruͤber. 
Das Ende des erſten Theiles dieſes Vivace geſallt uns; aber 
der Schluß des zweyten Theiles iſt nicht beruhigend genug. 
Man erwartet noch etwas, welches aber nicht ſolat. Die 
‚übrigen fünf Sonaten find ungefähr vom gleichem Werthe, 

AS ein, 


- vonder Duft. 23%: | 
allein als Sonaten betrachtet paßt: auch auf ſte die.befanntp 


— au einer mufitaliichen Die — nicht erhaben genug. "= 


Frage: „Sonate, que veux:tu de moi?“ denn der Otyl, dey 
8. ie 
nn a. WE 


Trois Quatuors pour deux Violons, Alto’ et 
: Bafle, compof£es par Fo/eph Haydn. Oeuvr@ 
59. In allen vier Stimmen zufammen 48 Sei⸗ 
ten in Folio, j | 8 


Henn wir unfern Lefern ſagen, daß diefe drey Quartette 
eines Haydn, volllommen würdig find, fo auchen wir wohl 
zu ihrer Empfehlung weiter nichts mehr hinzuzufügen. Denn 
wer kennt nicht Haydn als einen der größten jekt lebenden 
Tonſetzer! Auch in den vor uns liegenden Quaitetten muß 
man die originelle Laune, den mufifalifchen Witz und den ung 
erſchoͤpflichen Reichthum der Gedanken des Verf. bervurdern,, 
Bir getrauen ung zwar nicht, zu entfcheiden, welches von dien 
fen drey Quartetten vor den übrigen beyden den Verzug ved⸗ 


ont; indep dürfte, im Ganzen genommen, wohl das ziveyte:- 


aus C dur am allgemeinften gefallen. Vorzuͤglich erkennt 
man ben großen Contrapunftiften aus dem Adagio dieſes 
Duartettes, worin die zweyte Bicline den angenommenen fime 
peln Geſang fortführt,, während die erfte Stimme einen gang, 
eignen, von jener fehr verfchiedenen Gang nimmt. Nuß 
muß diefes Adagio befonders gut Horgetragen weıden; fo wie 
denn Überhaupt alle drey Quartette einen ziemlich fertigen ey, 
ſten Violiniſten, und zu den übrigen Stimmen gute un; 
disfrete Spieler erfordern. Schade, daß der Verſ. — wie 
dies jetzt gewoͤhnlich iſt — ſaſt alle Hauptgedanken oder-cone. 
certirende Stellen der erſten Vieline gegeben, und die übrigen: 
Inſtrumente größtentheils nur zur Begleitung gebraucht hat. 
Einem Haydn müßte es doch wohl wenig Mühe verurfacheng: 
wirkliche Quartette zu ſchreiben. — Sollten wir nady 
etwas erinnern, fo wäre es bies, Daß die Ausweichungen him 
and wieder vielleicht etiwas zu frappant find. - Eine ſolcheh 
Ausweichung findet fi im zweyten Quartette; worin. der Ba 
fogleich anfangs aus C dur in As dur nergeht, und mehrere 
Takte hindmch darin. verweilt. Rec; weiß wahl, daß dieik 


Ast ber Tonführung jebt. neu Heißt, unb oft Aenmendest wire j 


— 
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tze aber die Einheit hierben fehr leidet, ſo wüͤre es wohl ber 
Mihe werth, ſich ernſtlich Dagegen aufzülehnen, und aus 
Grunden ber Aefthetik: zu beſtimmen, unter welchen Umſtaͤn⸗ 
den ähnliche Austveichtungi allenfalls erlaubt und zweckmaͤßig 
feön können. Solzer; Birnbeeger, Riepel und vetfchiee 
Were andre Tonlehrer haben zwar hierüber viele guke und ber 
ſolgenswuͤrdige Winkt'gegeßeits allein, gewiſſe Dinge müſſen 
oft gefagt, und je zuweilen wieder in das Gedaͤchtniß gebracht 
foriden. Gegenwaͤrtig wäre- dies vielleicht nöthiger, als e6 
jäinals ber Sal geweſen ſeyn mag. Denn mehrere, fonft ſehr 
te, Componiften ſchweifen, in Abficht auf die Modulation, 
öffenbar zu weit aus; und durch Diele werben auch angehende 
nſetzer — um ihren Arbeiten eine gewiſſe Nenheit und Ori⸗ 
A alstät zugeben -- zu ähnlichen aͤſthetiſchen Fehlern verleitet, 
ar srigens können wir, nad) diefer uns fehr noͤtijig ſcheinenden 
Bemerkung, nicht umhin, die angezeigten Quartette allen 
Vercehrern guter Muſik nochmals auf das angelegentlichſte zu 
egpieblen. u 


Melodie und Harmonie, eine perlodiſche Mufikfchrift 
‘für Glavierfpieler jeber Art, herausgegeben vom 
ZJohann Earl Friedrich Reliſtab. Erſte unty 
„deitte Sammlung. Berlin, im Berlage der Rell⸗ 
ſtabſchen Muſikhandlung. Berte Eammlungen 
gzuſammen 96 Seiten in Fol. Ohne Jahrzahl. 


Pluter dieſem Titel hat Hr. Rellſtab einige Gammlungen 
von Clavier« und ardßern oder kleinern Singſtuͤcken herausge⸗ 
geben, deren Werth ſehr verſchieden iſt und die auch, in Ruͤck- 
6 bee zum ·Theil vortreſlichen, zum Theil aber noch ange⸗ 
nden oder doch ganz unbetannten Componiſten, natuͤrlicher 
ife ſehr verfchieden anefallen mußten. Die beyden ange 
zeigten Sammlungen enthalten nämlich Tonftücde von Angio, 
kint, 5. Benda, Gattermann, Bilöfch, „alter, Hayın, 
Jaͤger, Kallenbach, Rannengießer, Raufmann, Kirn- 
berger, Kunzen, Pleyel, Xellſtab, Reiharde. Sacchini 
und Weſſely. Schon aus dieſem Namenverzeichniſſe wird 
man ziemlich fiher auf die merklich ungleiche Gute der Ton 
ſtucke ſchließen koͤnnen. Werzüglich hat dem Rec. Neicharörs 
eutve ehe: Oper Andromeda gefallen. Auf) wiſchdee 
Be riet⸗ 


won 
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Krkten-und Böbee find Shin D..biervan Sacchini. Xej. 
chardt u. V. a. Kall als Kompofitipgen: womit er ur 
in dieſen Sammlungen einige-&ügfen ausgefüät. hat, bedürfen, 
der Teile noch ſeht. denk. fegar im Dmenvierteftafte fallt dep 
Teonſchluß nicht felten auf dan-fchlechren Taktıheil. Mehrrre, 
Deroeile bierupn-fladen fich im erfien Paude S. 4. 15. un 
ie angnien Bande ©, 25. Eine Lisenz, die Sulzer um 
Rirnberges. nicht billigen, und. wogegen allerdings bag Sea 
fühl ſpricht. Indeß verfichert uns Hr. Xellſtab in ſeinem 
Auffages. Ueber ‚die Bemerkungen. eines Reiſenden u. f.m. 
ganz affenberzin, dob er feinen. damals ) neun und Amanzige 
jahrigen Geſchmack nicht mit Zienbergers jechzigjähriagn 
haemonliſchen ar vertauſchen möchte. Wir mel 
ihn alfa.in feinem Glauben weiter nicht irre machen; ol 
.siner ‚guten Sompofition, wie ung duͤnkt, aufler dem Inge ' 
säumten grammatiſchen Theile,. doch auch ein richtiger Pert 
denbau erfordert wird, . 7 14 —* 


Wie gewoͤhnlich fanden wir in dieſer periodiſchen Muͤſtk 
ſchrift — welche aber nur Klavier» und Geſangſtuͤcke, Feine 

etiſche Auſſaͤtze u. f. m. enthält — ebenfalls mehrete 
Tonſtucke, die auch einzeln und unter befonbeen Titeln, bey 
dem Hexausgeber zu haben find. „Mon Keichärörs oben 
erwaͤhuter Sinfonie, von Kannengießers brey Durtten, 
vom ber Sonate für die Orgel, und von verkhiedenen Liedern 
des· Verlegers. dann Recenſ. dies mit Gewifheit ˖ behaupten, 
Vielleicht find auch npch einige andere in dieſen ——— — 
enthaltene Compoſitionen einzeln abgedruckt worden. on 
Hrn: Reilſtabs Billigteſt ßt es ſich aber eiwarten, das tg 
diejeniaen Käufer, weiche ein und ebendaſſelbe Tonitück, bag, 
ig: Wiſſen, uum gzweytenmale kaufen pie dies ſehr leicht 
moͤglich jſt · auf irgend eine. andere pt: dafuͤr -sutfchäbigen: 
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a VE Romane 
Die Familie Eboll; bramatifch bearbeitet vom Wer _ 
u: faffer der Lauretta Piſana. Erſter Theil; ı 79V. 
"408 Seiten. Zweyter Theil; 388 S. Dr 


— ter Theil; 1792. 364 ©.8.. Dresden und Seipe 
: 819, In der Richterſchen Buchhaudlung. . ss 
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er größere Theil der Schriftfteller ift allenthalben ein eitieg, 
ſtzufriednes Völkcgen; nirgend aber muß es der litterari⸗ 

Schwachheiten und Thorbeiten wohl mehr geben, als. 

J land. In England oder Frankreich muß das Produge 

ines Schriftftellers wenigſtens fehr bekannt und geleſen woh⸗ 

Sen feyn, wenn er bey der Herausgabe eines fpätern ſich als 

. von jenem frühen bezeichnen fol. Bey uns bing 

SR feit einiger Zeit nichts gemeiner, ale die Tächerlüche 

wohnheit, ftatt feinen Mamen, fi als Verfaffer eines Buchs 

nennen, das eben fo unbekannt geblieben, als das neue, 

Dem es zur Empfehlung dienen foll, noch iſt. Dom Werfafleg 

Der Lauretta Piſenal Wie viele von unfern Leſern mögen 

wohl dieſen Roman zu. Gefichte betemmen, ja, wie viele mo⸗ 

ven ihn nur haben nennen hören? Rec. ber ihn bey’ feineg 

Eefseimung ducchblätterte, erinnert fich nicht viel mehr davon, 

a6 daß er eben fo, wie diefe Familie Eboli, dramatitche Form 

Hüte. Wir Haben ſchon mehrmals in dieſer Bibliothet Were 

Anlaſſung gefunden, die Unbequemlichkeiten auseinander ys 

fißen, die unvermeidlich find, wenn man einem Roman une 

vermiſcht dieſe Form giebt. Die gefährlichfte Klippe, an der 
aft ohne Ausnahme alle Verſuche gefcheitere find, iſt die 
eitläuftigkeit. Der Dichter wird nur gar zu leicht verführt, 
ganzen Seiten leeren Diaige ausjufpinnen, was in des 
erkhlung ein paar Zeilen eingenommen hatte, und auch nicht 
guehr verdiente. Daß diefe gemächliche Art, den Bogen za 

Füllen, bey den Nomanfabrifarten fo großen Beyfall gefum 

den, ‚begreift ſich leicht; deſto weniger biugegen, wo bei 
blitum Geduld herninmt, ſolde volumindfe und in gleicheus 

Körade auch langweilige Romane zu lefen, Der vor uns lies 
dende If am lan zu Preg nit Fimasken Bänden angenachieue 
wre u‘ * m ZB 


nd aoch I Das Ende nit abzrſchen Ein anderer faſt alle 
gemeiner Fehler der diamatiſchen Romane, und fo auch des 
gegenwartigen, iſt der Mangel. an Einheit der Hardlurg und 
daher nothwendig getbeiltesunb-geichtulätfes Si ter eſſe. Dalb 
drängt dieſe, bald jene Perſon ſich hervor, tritt See 
baſtig and) wieder zuwich in · den Hinterarund, und es mi 
leicht. eines, dei angufigslichfien Prohtenne kit, ausffndin zu 
— welche von der greßen Zahl der, Kompetenzen die 
iſten Anſpruͤche auf den Mara der Hauptperion. ball =7 
ne hat Schillers Karlos, den ber Verf, flkißig 
benußt bat, Dis-eıfte Aare: zu dieſer imehtfchichtigen Sauntılung 
won Dialogen gegeben. Haft alle Derfonen jenes Schaufpie 
Aeeren⸗ auch Hier auf, und felbft die Charaktere berfelben f 
ae Kehlern der Zeichnung, beynae gan HANITTII. 
sapbehaiten. Doch weit anvellfenment' find jebieh) Beet 
az od der Veif. allein aus ſich feleit [hhpfen nutfite. — 
nd bis: ar Carricatur übertrieben, andere hachit Fady ir 
ohne "alle Porfiegnemie, - Der Verf. brisige feirie Leſet äR 
Weſellſcaft einer zahlreichen Rotte ber Ichanblichiieit und 'tele 
wörfer.ften Merfchen, und velltemmen, als ch es jeitie Abi 
deweſen wäte, ihr Geſuͤhl anf das Aufienfte zul einperer, BE 
or dieſe Teufel und Schurten in allen ibren Planen Ir: 








ſeyn, bes etsvas beſſere Wefen hingegen, das nicht ih 
bfishten eitigehen will, zertreten und vernichten, Perber 
die Erfahrimg, daß Menfchen alles Bifen und der abſcheulic 
Verbrechen fähig ſind; wer aber bat wohl je einer. St 
. gekannt: -- wie fie bier ſchaarenweis erſcheii en — 
ahne Noth, ohne heftige Leidenſchaft, ohne dringende Gckaht 
er nahen großen Gewinn, mit vollkemmnem talten Bluts 
Berbrechen auf Verbrechen, Mord auf Dierd häufen? Seg 
alle Natur md Wahrheit ift es, dag Mer: ſchen fich thi 
Quiden als Sünden ruͤhmen, und darüber gegen eing 
zrahlen ſollten. Auch der abgeharteſte Boſewicht Sun 
Binmer.doc, bemühen, feinen Schandthaten den Schein 
Suten zu geben, ihnen wenigſtens eine gute Abſicht unter g 
Ichieben. Nur ein Wahnſinniger kann ſur den Boſewicht/ Se 
3 iſt, gelten wollen. Auch an andern nicht weniger au 
lenden Unwahrſcheinlichkeiten bat es der Verf. nicht- fehlen I 
en. Wie laßt es fich denten, daß ein fo kluger Mann, 
Poſa, tie fait unzweifelhaften Beweiſe von ber Er doek 
feiner geheimen Plane fo wenig achten, fo verbehrte Maa 
gehn- exgreifen-folte? (n. Th. ©, 367. J: "Wie Tipt- sig 
iD, ib bl. Cxl.B. J. St. 3 denten, 
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“denken, daß eben diefer Pofa eine Zufammenfunft, in der fo 
Zuſſerſt wichtige Dinge verhandelt werden, an einem Orte 
‚halten foll, wo ſo wenig Sicherheit iſt, nicht belauſcht und 
verrathen zu werden? (1. Th. ©. 316.) Er unterredet ſich 
wit dem Prior eines Karthäuferklofters in der äuffeen Laube 
des Kloftergartens, juft fo, als ob er abfichtlich entdeckt wer⸗ 
den wollte. Dies ſchmeckt gar zu fehr nach dem Beduͤrfniß 
des Dichters, und verrärh einen großen Mangel an Erfin« 
dungskraft, oder eine dem Schriftfteller faft noch unverzeih⸗ 
tihere Gemädhlichkeit, den erften beften Gedanken, der ſich 
Parbietet, zu wählen. — Wie laͤßt es fich denken, dag ein fo 
Thlauer Boͤſewicht, wie Domingo, dem Prinzen Karlos, 
gegen ben er alle Urſache Hatte, die fErengfte Zurückhaltung: zu 
Beobachten, einen ſolchen Vorfchlag thun, und fich eine folche 
Bloͤße geben werde, als ihn der Verf. (1. Th. 147.) thun und 
ſich geben läßt. „Sie ſollen lieben, Prinz — Tagt er ihm — 
- Beliebt werben, und glücklich feyn. Was hindert Sie daran, 
fo bald Sie uns auf Ihrer Seite Haben? Eliſabeth fol bald 
Pie Ihrige feyn, das ſchwoͤr ich ihnen, koͤnnte es Ihnen woh 
in eines Andern Namen noch ſchwoͤren! Jetzt iſt mein Ge⸗ 
ſchaͤft heraus — Sie ſtutzen, Prinz? Ach, werfen Sie das 
Vorurtheil auf bie Seite, das Sie fo wenig kleidet, das wit 
AIhnen bald wegphifofophiren wollen, wenn Sie ja noch daran 
eben follten: Was geht der fechzigjährige Mann (Philipp) 
Wie an, der fchon fo viel in feinem Leben genoß? der nie es 
“oiffen, nie einmal muthmaßen foll, das Ihre Liebe fich noch 
hret; und mehr noch, auf den Händen tragen folf er Sie. 
Wir wollen Sie bey ihm zu Allem machen. Sie follen, wenn 
Die tollen, herrfchen, er nur den Namen tragen. Die Kr 
"nigin, fie hege Zweifel, wie Sie wolle, fc allen diefen auch 
"den Abſchieb geben, in Ihre Arme felbft ſich werfen: das 
‚Alles wollen wir zu Stande bringen.“ - — Wir würden 
nicht fertig werden, wenn wir alle ähnliche Fehler anfjählen 
‚wollten, Die Kunft zu dialogiven hat ber Verf. wenig in feis 
"ner Gewalt, Der Sthyhl iſt fo periodifch, fo fleif, fo ermuͤ⸗ 
dend, einformig und wortreih. Eine Perfon fpricht wie die 
"andere, Der Ausdruck iſt oft matt und gemein, noch öfter 
ſchwuͤlſtig, voll gefuchter und verungluͤckter Metaphern. ı. Th. 
.©. 37. Pbilipp. Ind getrauft du dir wirklich, D. dag Ger 
bäude einer Tugend, in einem Klofter gebaut, zu unkergraben, 
eine vielleicht gemachte Heilige (ein bäglicher Gallicismus!) 
Dr Süuderis für den K. Philipp umzuſchaffen! Boni 
mine 


von. den. Romanen. 137 


t 
: Domingo. Sire, der Stich wirkte tief, Nur von 
biefem Philipp war er zu ertragen. Ich meiß, daß die Priti⸗ 
zeſſin Eboli unter meines Slelchen erzogen iſt; ich weiß, bag 
ber Name des einzigen Erbengottes, nur genannt, dem Saite 
som Tugend die Eiſenſtaͤrke nimmt, u.f.w. — ©, 137 
fagt ein fehlichrer deutfcher Ritter: „Ach habe viel erfahren; 
fo manche Freude hat fich durch die Leiden meines Lebeus ges 
Eirıgt; Doch diefe macht den Durchſchnitt durch fie 
alle, Sie wird zur ſtaͤrkſten Kinie, die das Gluͤck mir un⸗ 
erwartet 306.“ So etwas kann wohl ans dem anbrüdigen 
Behirn eines fpanifchen Poeten, nicht aber aus dem kalten 
Kopfe eines deutſchen Ritters,. ber im Schoos der gii,fachfteng 
Natur lebte, fommen. — &. 240 haranguirt Alba’ folgen⸗ 
Ben gegen Domingo: „Ein Gebaͤude, das auf fo iveig 
geleiteten Gründen gebaut tft, das fo vieler Jahre 
Muhe erfordette, um ihm Dauerhaftigkeit zu geben, das fo 
. wieler Menfhen Blut gefoftet, um unerreichbafe Hohe zu 
erreichen, das giebt man nicht im herbengefchmeichelten Au⸗ 
mblicke offenes Herzens in einer ſuͤßen Mitternahrsftuntie 
reiß. Dies Gebaͤude ift meine Unentbehrlichkeit bey Phi⸗ 
ip — Dir bin ic) alles ſchuldig, der Welt gar nichee, 
Menn Eure Emigfeiten wahr find, fo wird man erſtaunen, 
wenn Albas Handlungen enthüllt da liegen; und find fie nicht 
wahr, fo Hab ich für mich gelebt.“ — — ©. 267 raſt bie 
-(Eboli, aber fehr methodiſch und in gedrechfelten Ausdrücken, 
Aber ihre verfchmähte Liebe: „Ha! ich ein Wırm! Mit mes 
ner Liebe, mit meinem ganz durch ihn belebten Herzen — 
meinem nur durch ihn gewordenen Sinnengetühl — 
ich die ich reich an Himmeln mich glaubte, und mit bem 
Himmeln allen blos ihn zu beafüden mich zu feyn glaubre 
Cwelch Deutſch! — — ich athmete ihm sing Liebe entgegen, 
und er entfpricht der Wonneglut — o {aß mich nie ben 
„Augenblick wieder erleben, in dem mic) fo verlohrne Hoffnun⸗ 
„gen niederdonnerten, du falfher Benius meines Schick⸗ 
Nals! Wenn fih foldy ein Gefühl von Wonneglut in eines 
Menſchen Leben zweymal finden kann, and wenn Das mel 
nige in künftigen Embryonen ibn tragen follte, fo will 
ichs lieber enden u. ſ. w. ©. 353. Diefelbe. „Es waren 
Zeichen ber Verachtung, die Ar mir hinwarf. Mein Werth 
fämpfte lange mit dem Unglauben, daß er fo tief gefallen. Er 
übzrzeugte fid) knirſchend Cder Werth!) von en Me 
werth!“ Wem fallt hier nicht der Salon de Silva ein, 
2 —* 
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deſſen intrikate Redensarten der ſel. Don Quirotte ſich fo vet- 
liebt hatte? feine Vernunft ber Unvernunft, die die 
Vernunft — — N 

9 WV. 


Hainings Briefe an Emma, herausgegeben von Lud⸗ 
wig Theobul Koſegarten. Erſter und zweyter 
Band. Leipzig, 1791. in der Graͤffſchen Buch: 
‚„ Handlung, “ 


Nicht⸗ iſt ſchwerer, als daß Unterhaltungen zwiſchen einem 
Liebenden und ſeiner Geliebten das Publikum imereſſiren oder 
befriedigen, und wenn ſie nun gar, wie hier, in zween ziem⸗ 
liche Bande anwachſen, fo gehört ein Geiſt dazu, welcher mehr, 
als gewöhnlich, bekannt mit dem menfchlidyen Kerzen, deu 
ganzen Umfang feiner Empfindungen und Sprache zu gebrau⸗ 
dyen weiß, Ein großes Hilfsmittel für ihn iſts, wenn er bey 
feinen Unterhaltungen auf manche Scenen und Situationen 

oft, welche .nur richtig gezeichnet und ausgemahlt werden 
dürfen, um ben Lefer anzuzichen und feftzußalten. Wenn 
aber die Liebe ihren ganz alltäglichen Gang geht, dann m 
der Schriftfteller jenes feltne Talert haben, dem Gewoͤhnlicheli 
Neuheit und Kleinigkeiten Wichtigkeit zu geben, oder er muß 
hurch fade Weitfchweifigkeit, Langeweile, oder durch gezierte 
and bombaftüche Einpfindeley Weblichkelten erregen. Daß 
dies letztere bier der Fall fen, wird der Lefer gar bald finden. 
Den Herausgeber dieſer Briefe fcheint es ſelbſt gefühlt zu ha⸗ 
ben. „Seelen, fagt er in der Vorrede, die wie die meinige 
geſtiumt find — und warum fellt es deren nicht noch mehr 
geben — werden, hoff ic), diefe Sammlung mit gleicher Theig 
nahme defen. Nicht fo die Liekhaber der Intrigue, des Rune 
derbaren, des hoben Nomantifchen. Für fie ifE anderweit 
Jatsfans geforgt. Hier ift nichts für fie zu haben, als Lange⸗ 
weile. Auch bie Kritik, mein ih, babe hier wenig, oder 
nichts zu Schaffen, Die Sammlung hier ift ja fein regelrech⸗ 
ses. Kunſtgebilde — — Es iſt die einfache Geiſtes- und Her 
zensgeſchichte eines vafchen, kraftvollen, phantafiereichen Juͤng⸗ 
üngs, der. mit der Liebe zu ſeinem Maͤdchen die Liebe zu den 
Willenfhaften und zur Gemeinmügigkeit aufs glücklichfte zu 
serbinden weiß, wechſelsweiſe mit.diefer und mit jener liebäugelt, 
at unter freylich auch ein wenig ſchwaͤrmt, zuletzt aber, F 
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billig, in bie ganz alltägliche breitgettetene Heerſtraße einlenkt, 
ein Amt annimmt, tuͤchtig arbeitet, und fein Maͤdchen freyet“ me: 
Und fo kann der Lefer fich darauf verlaffen, daß er bier einen 
fehr gewöhnlichen und ſchlichten Kandidaten kennen lernt, weis 
her im Dienfte einer adelihen Herrſchaft Feine Gelegenheit 
verlichrt, feiner Emma in langen Briefen zu fagen, welchen 
Beſuch die gnadige Herrſchaft von Tage zu Tage gehabt, was 
baben vorgefallen, wo er geprediget, wie er hin und her gerits 
ten, oder gegangen, wenn er Birnen abgefchüttelt babe — 
und was dergleichen Wichtigfeiten mehr find; und dies alles 
mit einer fo fehr fich felbft nur gefälligen Weitſchweifigkeit, daß 
der Umftand, wo ein Bedienter einen dergleichen wichtigen 
Brief verlohr, eine ganze Seite anfüllt, Heiliger Sterne! 
bitte für alle die, welche Kleinigkeiten, wie bu, nur fchreiben, 
aber nicht auch, tie du, wichtig machen fonnen. Nur ei 
Beyſpiel Hiervon. Ein benac;öarter Prediger fendet ihm ein 
paar Pferde, um eine Predigt für ihn zu halten, weil er fich 
nicht wohl befinde. Krank? hebt nun bier der Verf. au; 
doch wohl nicht recht fehr krank? — und wann iſt er fr 
geworden? Wie. befinden fich die Mamfells? Hat er nicht 
‚geftern zu Gruͤnau getraut? Und waren die Mamſells auch 
auf der Hochzeit? — Nun, er wird ja wohl nicht. recht ſehr 
frank ſeyn? — Und ohne dem armen Kornelisjungen (dies 
iſt der Bothe) Zeit zu laffen, auf eine einzige diefer Fragen zu 
antworten, rief ich abermal und in einem Odem, Johannen, 
- ber mic) frifiven, Mutter Drewſen, die mir weiße Waͤſche 
bringen und den ſchwarzen Rod einpadfen, Barben, die dern 
Mathies ein Butterbrod geben, und Chriftian Lorenzen, dee 
die Pferde in den Stall bringen, und ihnen was in die Krippe 
geben follte — — Damit man nicht glaube, ale Eonne des 
Verf. nicht auch fich mehr Schwung geben, fo darf man nm 
Hören, wie ihn die Ankunft an Lindenkirchens Kirchhofe begei⸗ 

rt. — „Barum fahrt dann jähee Schauer durch mein 
Herz? warum fchüttelt mid, unbeimliches rauen ? warum 
weht es mid an, wie Ahnden ferner Zufunft? — Iſts etwa 
daß ich bier einſt Ruhe finden werde fir meinen unſtaͤt⸗ 
ſchwaͤrmenden Fuß; daß. bier mir wird die Thuͤr geoͤffnot 
werden, in den Weinberg Gottes, daß ich. bier niederlegen 
merde mein müdes Öebein in dem lichten Grasgrün? —* 
Echont vortreflih! zum weniaften wahre, herzliche Candidnk 
tenfprache. Unmoͤglich wär es, alle bombaftiichen, oft auch 
nonfenfifalifihen ©tellen:, "ober rn alle Fehler der Sprache 
Ze Er et ne DEE 
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und · des Auedrucks zu rügen, Die eingeſchobenen Poeſien 
find etwas beſſer, als bie Proſa, aber doch auch matt und 
gedantenleer. Kurz, fo wie die Kritit an ihm keinen Theil 


haben foll, fo kann auch ex nur für die wenigen Leſer feyn 
welche fo wie er denken, empfinden, ſchwaͤrmen. R 


Der im vorigen Jahrhundert ſo weltberufene Sim⸗ 
plicius von Einfaltspinſel, in einem neuen Kleide 

nach dem Schnitte des Jahres 1790. Neue, 

" nad) dem 1685 aufaelegtem Original umggerbels 
tete Auflage in fechs Büchern. Frankfurt und 

Leipzig, (Wien, bey Kurzbeck,) 1790. 2 Alp. 
9 Bogen. 8: 


Leging wuͤnſchte, daß ber alte, ſchaͤtbare Roman, der 
aubentheuerliche Simplicius Simpliciſſimus, der kaum 
irgend mehr anzutreffen iſt, wieder aufgelegt wuͤrde. Mun, 
fagt ber Herausgeber im Vorbericht, fragte ſichs, ch man ihr 
Y abdrucken läflen follte, wie er ift, oder verändert, und dem 
esigen Sprachgebrauche gemäßer ? Langweilige Digreflionen 
Sat er würklich, entweder, wenn er feine Beleſenheit zeigen 
will, wie das die Diode in den beyden vorigen Sahrhunderten 
war: — ein Beyſpiel davon ſ. im Aten.Kapitel des sten Theis, 
vom Hirtenſtande — oder went er über die damaligen Zeit 
läufte politiſirt. Er hat auch ſchmutzige Ecenen und. Aus» 
druͤcke — beydes Eonnte wohl weggelaſſen, auch Hier und ba, 
“doch init Vorjicht, ein unverftändliches oder niedriges Wort 
mit einem beſſern dertaufcht werden. Aber mehr Peraͤnde⸗ 
amgen imit einem ſolchem Produkte in einer ältern Sprache 
vornehmen, iſt mißlih, Wollte man den Simplieiffimus in 
"einem Bleide nach dem Schnitte des J. ı 790 darſtellen, 
wie der Herausg. gethan zu haben glaubt, aber eigentlich, nicht 
gethan hat; ſo wäre vielleicht nur bie Hälfte, oder ein Drittel 
davon geblieben, Da aber feine Beränderungen noch Leine 
Umaebeitung find, wie fie auf ben Titel Angegeben werben: 
0 hätte er beffer gethan, wenn er, unter jener Einſchtaͤnkung, 
‚den alten Günpliciflüngs. gelaffen hätte, tuie er war. Dinger 
| hätte er.umg der Gittendefcichte und den etwa. nech EN 
—28 Pamphlets jener Zeit manche Stelle, und man 
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Wort zu erläutern ſuchen follen, "das für ung keinen Sinn, 

und Ihm felbft vielleicht noch dunkel iſt. Und dann hätten wir - 
dem Roman feinen alten Titel wieder‘ gegeben: Samugl 
Greifenfobns von Hlrfchfeld Simplicius Simpliciſſimus 

— neu aufgelegt mit einigen noͤtbigen Veränderungen, 

Verkuͤrzungen und bifforiftben Wörterertlärungen. mw 

Einen Elenchus der Kapitel, wie im Originale, vermiflen wir 

auch. Ja, ein Eleines Realregiſter waͤre nicht überflüßig ger 
weſen. Aber es fcheint, hie heutigen Herren Romanfchreiber, 
— jo wie die Verfafler der meiften hiſtoriſchen Aufläge — 
rechnen nicht auf eine wiederholte Lectär ihrer Produkte, und 
feider trifit ihre Ahndung oft ein. — Verſchiedenes Haben 
wir ohne Noch weggelaſſen gefunden, twogegen. mandje lange 
‚Stelle,. die nur edle Bilder, und doch feinen twefentlichen 
Theil der Sefchichte enthält, beybehalten iſt. Ein Beyſpiel 
lener Gattung find die alten Verfe im 3. Kap. des 1. Theile, 

Mas haben die nach übrigen, die im Original ſtehen, gefündigt, 
‚daB er fie nicht aufnahm? — Und fo hätte der ſchmutzige 
„Auftritt zu Ende bed 27. und 28. Kap. eben diefes Theile, mit 
Sülfe einer Eleinen Aenderung, unvetmißt toegbleiben koͤnnen 


“ Doc, wir wollen es nicht fo genau nehmen; vielmehr 
"dent Berausgeber für das, was er geleiftet hat, banken, Wie, 
“wenn er ıms mit einer überwigigen Umarbeitung nach jeiger 
. Sitte heimgeſucht hätte? — Daß er ein Wiener feyn.müffe, , 
„verrathen nicht nur einige Idiotismen, fondern anch die Ver⸗ 
wandlung der Speßhardifchen Bauernfprache in einigen Stel: 
"ten in bie Defterreichifche. — Nun noch etwas zur Geſchichte 
dieſes Buchs, | 


Der Herauseg. ſagt im Vorbericht, die erfte Ausgabe bes 
Simpliciſfimus Tey zu Moͤmpelgard bey I. Fillion 1685 in 42 
erfhienen. Darinnen iert er fih. Wir haben bie 3Zmeyre 

Mömpelgard bey ebengedachtem Fillien gedruckte und bey 
Fester in Muͤrnberg verſegte Ausgabe, ohne Jahr, vom 
ſelbſt, unter dem Namen Gepman Schleifbein 
mon Sulsfort, herausgegeben, vor uns. Sie hat nur fünf 
"Bücher. Er beflagt fich in der Vorrede fchr über einen And: 
Bruder feiner erften Ausgabe, der, ſagt er, ihn genoͤthigt habe, 

-fein Wert umzuſchmelzen; und dieſe neue mit. des Westegere 
“ Mamen-fey allen die Achte; Sein Verleger habe auch nach‘ 
viel andre Tractaͤtlein von yin dbucken laſſen, Alsa:Teigen 

_ F td Frauen, Bann Sꝛa en vᷣomer⸗ 
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Imiiterwäbßrenden Galendes *), den faryrifchen Pilgram, 
Die Landſtoͤrzerin Coutage, den abentbeuerlicdten 
Springinsfeld, den Eeufchen Jofepb, fammt feinem 

jetrenen Diener Muſai, ‚Die anmurbige Liebs- Und 
—— Dietwalds und Amelinden, ſammt 
Der. zweenkoͤpfigten Ratio Status. Kuͤnftig werde auch 


noch die Continuation feiner Begebenheiten felgen. Nun 


Kennen wir die vermuthliche erſte Ausgabe diefer Tractaͤtchen, 
den Pilaram ausgenommen. Sie find vom J. 1670, aus 
Ben Felseckeriſchen Verlan in Nümbern,ı:. Folglich muß 
jene zweyte Ausgabe des Simpliciſſimus etwa ren ı 669 ſeyn. 
Sr unferm Exemplar iſt der Beſchluß daven cder das ſechſte 
Birch angebunden, und hat felgenden Titel: Des neueinges 
gichreten und vielverbeiferten, ganz ummegofienen 
abentbeuerlichen Simplicifimi Sortferung und Schlaß 
oder fechfies Buch durch German Scleifbeim von 
Bulsfort. Moͤmpelgart, bey I. Sillion, 1671. Deffen 
Herausgeber, der fih H 1. C. V. G. P. zu Cernheim unters 
ſchreibt, fast in der Schlußrebe, der Berfaffer des Simpli⸗ 
effimus, Samuel Gteifenfon von Hirſchfeld, fen geſtor⸗ 
ben, nachdem er die erften fünf Bücher ſelbſt herausgegeben, 
und Babe den fechften im Manuſcript binterlaflen. 

Auffer den vorhin erwähnten Tractätchen cher Satyren 
des Berk. des Simplicifimus eriftiren noh: Der vorhin ges 
bachte deutſche Michel — Das Katbitübel Plutonis, 
ger die Kunſt reich zu werden — Die verkehrte Welt 
= Der fliegende Wandersmann nach dem Mond — 
Sutyriſche Beficht und Traumgefchicht von Dir und 
Mir — Burze und Eurzweilige Aeifebefchreibung 
nach der obern neuen Wondswelt — Simplicifjims 
Galgenmännlein, oder vom Allraundhen oder Geld⸗ 
männlein,- wober ‚mans. befommen, und wie mans 
warten und pflegen foll — Der ſtolze Welcher, ſammt 
siner Befchredinuf von das Frantzos Arieg mit der 
“holland, -- Simplicti angerechte Urſachen, warum er 
nicht. Earbolifch werden Eänne? von Bonamico in einem 
Geſpruͤch widerlegt — Der erfie Bernbäuter; ſammt 
5 I Ba Er EZ BEE : Simpli- 
ew). Dieſtn daben wir nicht unter ben drey Banden vermiſchker 
ie ijten gefunden ;_ Dagegen aber eine unbedeutende Satere 
‚über bie Einmiſchung fo vieler aualandiſchen Wörter in unfee 
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‚Simplici mi Bankeltafche — Manifefla wider diejen⸗ 
ge, 'weldse aus fonderbarer Mißgunſt ımb Bcsheft: 
Die roth⸗ und ghlönen Bärte befebimpfen und verfoſ 
gen. —' Das wunderbarlidhe Simptitianifebe Voyets 
ar “der Springinsfeldiſchen Aeyrerin‘, fü Iweyen 






eilen, — 


>. · “ Zn Di 
Diefe ſammtlichen Piecen, unser denen hier und da Elfen 
Romane von nicht minderm Schlage, als der Simpliciſſimus, 
vorkommen, und die, nach unferm Dünfen, unter die beiten 
deutſchen Satyren des vprigen Sjahrhunderts achtren, folglich 
bey der befaunten Leerheit diefes Faches in unfrer Litteratuf 
wieder aus der Duntelbeit gezogen zu werden verdienten, find 
in zwey Bänden unter dem Titel des aten und- sten Theifs 
bes Simplicifjims im Felseckeriſchen Verlage 1684. 8. erſchie⸗ 
nen. Ken diefe drey Bande wurden in eben dieſem Berlage 
1713 unter dem Titel: Deutfcher Simplicius redivivus, oder? 
der aus dem Grabe der Beracflenheit wieder erfiandene Sim- 
plicias — neu aufgelegt. Ein unberuferer Vermehrer hat 
nicht nur ang Ende jeden Kapitels eine Nutzanwendung Zr 
Heimen, fondern aud) feine leidige moraliſche Betrachtungen 
in Profa, faft überall dazwiſchen gekletſt, bie mit Sternchen 
bezeichnet find. y. 


. Ag. rd 
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Abdul Haulit, eine Geſchichte ans dem Innern elnes 
der vornehmften Harems in Konftantinopek 
Seipzig, bey Büfchels Witwe, 1791, 15 Bog. 8 
mit 1. Kupf. er 

Hr Inhalt diefes fonderbaren hiſtoriſch « politifchen Romaͤtit 

iſt folgender. Abdul Haulit war 1774 mit der tärkifchen Ger 

ſandtſchaft in Wien geweſen. Nach) feiner Ruͤckkehr nd 

Kenſtantinopel wird er der Liebling des Großvezirs, der ihm 

eine gewiſſe Angelina, eine gebohrne Wienerin, in feinen X 

rem ſchenkt. Ang., ohne ganz ſchoͤn zu ſeyn, befißt fo vie 

ſeſſelnde Eigenfchaften, daß fie A. H. Saveritin, Ja fogar bey 
ihrer Kenntniß der neuern Politik, ſeine Rathgeberin wird. 
rch fie wird A. 9. einer fanften Liebe empfänalih, als 

Hemanen gewoͤhnlich fühlen ſollen; durch ſie gerhaͤlt fein ganzes 

Hausweſen eiropãiſchen Zefani. Dt vieler Geſchicklichkeit 
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verdrängt fie feine drey übrigen Frauen; und iſt num feine 
— Gemahlin. Aber ploͤtzlich wird ſie krank, und ſtirbt, 
waͤhrend A. H. durch die Veranſtaltung des Oberſten der Ver⸗ 
ſchnittenen, der ihr haßt, entfernt iſt. A. H. der fie bey ſej⸗ 
ner Ruckkehr begraben findet, iſt darüber untroͤſtlich. Um 
3 für dieſen Verluſt zu entſchaͤbigen, laßt der Sultan, deſſen 
ade er fich ertuorben hatte, durch drey verfchmitte Renega⸗ 
een drey Mäbchen — aus Paris, Wien und Berlin entfüh- 
ven. Zuerſt kommt die Franzoͤſin, Kloventine Garonne, 
(deren Verſchwinden, wenn wir uns nicht irren, durch bie 
Beitungen bekannt ift, ). in Konftantinopel an, gewinnt A. ®. 
Herz ‚ fo wie dieſer das ihrige; die nachher ankommenden 
Schoͤnen, Caͤcilie und Leonore, werden nur ale Bediente an⸗ 
geſtellt. Flor. nimmt den Islam an, und wird ſogar, vielleicht 
ur aus Verſtellung, Schwaͤrmerin für den neuen Glauben, 
um deito ficherer fliehen zu onen. Diefe Flucht unternimmt 
Re mit Hüuͤlfe eines Arztes und Magus, Simonai, der fe van 
einer Krankheit bergeftellt hatte, unter der Maske einer Wal 
fahrt nah Mekka. Läcilie, die Schone aus Wien — (in 
Deren Geſchichte Umſtuaͤnde von mehrern in Defterreich lebenden 
Merfonen eingeroebt find, die man für wahr halten moͤchte,) 
:welche die Liebesintrigue mit Simonai befurdert hatte, um 
Dadurch den Fall der Florentine und ihre eigne Erhebung zu be⸗ 
fordern — wälzt ale Schuld diefer Entweichung aufleonoren, 
bie dafür zu den niedrigiten Stlavendienften beftimmt wird, 
"da fie hingegen A. H. Geliebte wird. Jetzt lest fie fich auf 
‚Politik, und fpielt darin ziemlich geſchwind eine große Rolle, 
Bra fie werben eine Menge Finanzoperationen, (worüber 
Bier Sefpräche zwiſchen ihr und A. H. vorkommen, bie in dem 
Munde eines Frauenzinmerg biefer Gattung ben Leſer auf eine 
‚fehr fonderbare Art frappiren,) vor den Sultan gebracht, der 
ſich mit ihr mehrmal darüber befpricht. Indeſſen wird ihren 
Planen entgegen gearbeitet; fie wird gefangen genommen; 
aber ſchon will man fie entfliehen laffen, ſchon till der 
Sultan, in deflen Serail fie fo gern einen Platz gehabt haͤtte, 
!fle A. H. zurücgeben, als neue Klagen ‚gegen fie ausbrechen, 
: Die ihr die Landesperweifung zuziehen ſollen; aber auch. dieſe 
Strafe wird ihr erlaffen, und ſie wird nun an einen ehemals 
deutſchen Offizier , Mamens —* verheurathet. Dies 
der Mann fepn, deffen mititivifhe Einſichten im I. 1788 
"den Fortgang: Der vᷣſterreichiſchen Waffen erfchwerten, dem 
vaßer. die des folgenden Belbings den Kopf ‚Fopegen 


Iiıe 


son den Roͤmanen. 135 


An Taciliens Stelle tritt nun Eleonore, die fih bey X. Hızm 
rechtfertigen mußte. #lotentinen finden mir ale Frau eines 
gefangenen oͤſterreichiſchen Feldſcheers, ihres Simonai, wieder; 
ber endlich nach manchen Abentheuern in Wien ſich nieder 
— hatte, und durch den Fall eines Journals, das er mit - 
em Verf. der Schrift für Szekely Cer heißt Hier Klingendorf) 
herausgab, gendrhigt worden war, diefes Metier zu ergreifei 
So fommt fie nun wieder an ihren erfien Gemahl, und wird erfte 
Dienerin — Angelinens; die nicht todt, fondern von A. & 
Beinden verkauft worden war, und durch einen Sturm in die 
ande des Paſcha von Skutari farm, der fie bey feiner Aug» 
ehnung mit der Pforte an ihren Gemahl zuruͤckſendete. 
Wie viel an dieſer ziemlich twahrfcheinlichen Geſchichte wahr 
ke öb fie wirklich Zufammenftellung einzelner in Wien viele 
leicht Bekannter Nachrichten enthalte, oder, wie es uns wahr⸗ 
ſcheinlicher iſt, ob der Verf. nur einige neue Nachrichten be: 
must Habe, um ‚feinem Romane einen Anſtrich von hiſtoriſcher 
Slaubwuͤrdigkeit zu geben, fo wie er zu eben biefem Behufe 
Schilderungen tuͤrkiſcher Sitten und Gebräuche aus gute 
Auellen einfchaltet, müffen wir dahin geftelit feyn laſſen. Doch 
dürfen wir dem Verf. zugeſtehen, daß er recht gut erzähle, uüd 
daß feine Sefchichte bey den gegenmärtigen Zeitumftänden ei⸗ 
nen nicht geringen Vorzug vor fo manchen andern habe, die 
blos zur Unterhaltung der großen Leſeweit gefchrichen werden. 


Lf. 


Geheime Nachrichten von der Hochzeitnacht Heinrich 

: des Unvermögenden von Kaftilien und ihren -Fel. 

gen. Leipzig, bey Monath und Kußler, 1790, 
176 Seiten. 8. er 


Keine Zeile unterrichtet den Lefer, ob das, was er hier erhält; - 
wahre Gefchichte, oder Roman, vder beydes zuſammen ſey; 
“ auch nicht, ob es auf deutfchem Boden gewachſen, oder ans 
eineni fremden Lande dahin verpflangt ſey. Dec. finderee 
‚ nicht der Mühe werth, deshalb Unterfuchungen anzuftellin ; 
“ Indeffen glaubt er nicht, zu irren, wenn er bie- Schrift fuͤr ein 

uefprünalich franzofifches Produkt Hält, Als Ronian betrach⸗ 

tet iſt fie nicht ohne Werth, und dient recht gut. dazu, einige 
wmüßige Stunden, in denen man nichts: Beſſers zu than: weiß, 
anges 
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I hinzubringen. . Aber Rec. ift Fein Freund. der hiſto⸗ 
e 


n Romane, und hält dieſe, weil fie ununterrichtete Leer 
dere führen, und fie eine mit romanhaſten Zufägen vermebte 
Gefchichte für wahre Geſchichte zu halten verleiten, für nach⸗ 

fig. Warum muß ein zum Romanenſchreiben gefchickter 
Berf., der immer ein hinreichend zahlreiches Publikum findet, 
Berfälfhen der wahren Gefchichte feine Zuflucht nehmen? 
Ras gewinnt er dabey? Wir wünfchten daher fehr, dag diefe 
boͤſe Gewohnheit, welche feit einiger Zeit auch in Deutfchland 
ſeht Mode geworden ift, aufhoren mochte. Unſere Geſchicht⸗ 
fihteiber und Freunde der ernften Wahrheit der Geſchichte ſoll⸗ 
zen fi mit Nachdruck und Eifer diefem böfen Geſchmacke 


hiberſetzen. 
* chen. Zr. 


Der oͤſterreichiſche Robinſon, ober Leben und merk» 
wuͤrdige Reifen Andreas Geißlers, eines gebohr⸗ 
“nen Wieners, von ihm felbft befchrieben. Mit 
einem Kupfer. Frankfurt uud Leipzig, 1791. 8. 

- . 22% Bogen. 


Iñ einer altvaͤteriſchen, ſchleppenden, mit Sprachfehlern 
imd Provinzialismen uͤberladenen Schreibart erzaͤhlt hier ein 
Mann allerley Abenthener zu Waſſer und zu Lande, die nichts 
zur Laͤnder⸗ und Volterfunde beytragen, da fie erdichter und 
vhne Kenntniffe gefchrieben, und auch, als Roman betradytet, 
auf feine Weife intereffant find. In Robinfon Erufoe und 
eitrigen neuern Nachahmungen deſſelben wird gezeiat, 

ber menfchliche Erfindungsgeiſt in der Zeit der Noth fähig iſt; 
Bier aber find es blos Gluͤckszufaͤlle, die den Abentheurer aus 
feinen Berlegenbeiten ziehen. Dabey find alle Benebenheiten 
aͤuſſerſt unmahrfcheinlih, z. B. daß ein junges Mädchen im, 
Magdeburg, welches ſich im ihn verliebt hat, ihm ein Kleines 
Geſchenk von 800 Louisd'or macht, die der unwiſſende Diany, 
mir Inbegriff noch anderer Koftbarkeiten, nur zu 53000 Gul⸗ 
den berechnet. Wie weit fi) überhaupt die Kenntniſſe des 
Verf. erſtrecken, ift fhon daraus fihrbar, daß er alaubt, 
Samburg läge an der See, daß er doxt bey feiner Abfahrt 
vom Caftel, C das nicht eriftire,) mit Kanonenfchüflen begrüßt, 
und daß er fhon am erften Tage Calfo auf der Elbe) ſeekrank 


wid, | 
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Das Pitermänncen. "Biveptir' Theil, 16 Wei 
Br 7. WE — u Bu 


Dieſer zweyte und letzte Theil entwickelt es nun, Daß der bbß 
Feind Satanas es ſelbſt iſt, welcher durch das Petermaͤnnchen 
dem Nitter Rudolf auf der Stufenleiter der fürchteclichften, 
Laſter hülfreiche Hand leiftet, ihn am Ende auch holt und ins 
ben. Lüften. zerreißt. Diefe Geſchichte fol run wohl Jehren,; 
wie der Menſch, wenn cr fich erft Eine Abweichung vom Wege, 
der Tugend erlaubt, hat, von Kleinern zu größern ‚Verbrechen. 
übergeht; allein, das hätte wohl mit weniger Aufwande vom, 
wideig dunkeln Farben gezeigt werden koͤnnen; denu die bien 
vorkommenden Schilderungen find emporend und zum 

eckelhaft. SE 


X 


Eunigunde von Rabensmwalde, eine Scene aus ben 
‚ zwölften Jahrhundert.  Seipzig, bey Bergang, 
1790. 132 Geiten. 8, ne 


Der Hr. Verf. diefes Mäßrleins hat vier Rieblingswftter, 
durch deren Hilfe .er feine Gefchichte in das Ceſtum der Kiga 
terzeiten gebracht zu haben glaubt; diefe find ob (ſtatt wegen}. 
daß (flatt ſehr) traͤun! T ſtatt wahrhaftig) und männige 
lich (flatt jedeemann). Auf jeder Seite erfcheinen dieſe 
Kraftoörter, fo modern auch übrigens der Styl ift; denn ang, 
Ende, als das Mädchen mit Ehren an den Mann gebracht if, 
rufen die Nitter aus: Bravo! Die Geſchichte ſeibſt iſt vom, 


- det aflergemeinften Erfindung, . 


Geheime Geſchichte des Philofophen Peregrinus Pras: 
teus, von C. M. Wieland. Erſter Theil, 352 
Seiten. Zweyter Theil, 424 Seiten. Leipzig, 
ben Goͤſchen, 1791.8. m 


Aus den Schriften Zucian’s iſt die Geſchichte des Peregeh 
nus Proteus und feines felbftgewählten Todes betannt, ‚dera? 
jener Schriftfteller nicht mur die ausſchweifendſte Titelkeit un? - 
Schwaͤrmerey zur Triebfeder giebt, ſondern dan er auch ai 
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Ausgang eines fehr fittenlofen und lafterhaften Lebens bar» 
ft. Man hat an der Richtigkeit diefer Erzählung vornaͤm⸗ 
lid) deswegen gejweifelt, weil 2. fie abſichtlich, um dadurch 
8 Chriſtenthum, zu. welchem .Peregrin übergegangen war, 
verdaͤchtig und. verhaßt zu machen, erfunden, oder wenigftens 
 Sbertrieben zu haben ſchien. Kr. Wieland Hat in feiner 
:meifterhaften Weberfegung diefes Schriftſtellers (Th. MIT. 
S. y3 ff.) die Gründe angeführt, welche ihn überredeten, zu 
glauben, daß Aucian nicht nur in Allem, was er als A 
‚zeuge von biefem Peregrin erzählt, fondern auch in ‚der 
.zahlımg derjenigen Umſtaͤnde, die er vom bloßen Hoͤrenſagen 
atte, ehrlich zu Werke gegangen, und von dem Sebaneen, 
feine Leſer zu belügen, und dem armen Phantaſten wiſſentlich 
Unrecht zu thun, weit entfernt geweſen ſey. Ben dem allen 
aber bleioͤt doch nicht nur die Glaubwuͤrdigkeit der Gerüchte 
und Anekdoten, Die auf Unkoften Peregrins in Syrien und 
andrer Diten berumgiengen, und dem. erzählt worden wa⸗ 
ren, zweifelhaft; fondern aud) die Fragen: ob Kucian in feis 
: em Urtheile von ihm fo unpartheyiſch, als man es von einem 
ächten Rosmopoliten fordern kann, verfahre? und ob Peregris 
wirklich ein fo verächtlicher. Gaukler, und (mas fich mit dieſem 
«Chargfter. nicht recht vertragen will) zu alsicher Zeit ein ſo 
-heiffer Schwaͤrmer und ausgemachter Phantaſt geweſen fep, 
als er ihn ausſchreit? — dieſe Fragen bleiben für einen Lefer, 
‚der es im Urtheilen uber Angeklagte, die ſich nicht mehr vers 
‚theidigen können, etwas genauer nimmt, als der große Haufe, 
——— Probleme. Br 


Gr. W. hat ſchon fonft etwas von einer kleinen Na⸗ 
turgabe verlauten laſſen, die er, wie er ſagt, ohne Ruhm 
gu melden, mit dem berühmten Geiſterſeher Swedenhorg 
„gemein hat, und vermage deren fein Geiſt zu gewiſſen Zeiten 
“Sch in die Sefelffhaft verſtorbener Menſchen verfepen, und 
: nach Belieben ihre Unterredungen mit einander ungefehen be⸗ 
horchen, ober auch wohl, wenn fie dazu aeneint fird, ſich ſelbſt 
..in Geſpraͤche mit ihnen einlafjen fann. Lind fo detam er auch 
durch einen eben fo glücklichen als uwerhoften Zufall Gelegen⸗ 
* beit, bie erite Unterredung, die zwifchen Lucian und Peregrin 
im Lande der Seelen vorfiel, zn belaufchen, und aus dem eignen 
„Munde des Letztern Aufſchlaſſe und Derichtigungen zu erhal⸗ 
„sen, wodurch das Diangelhaite in den Lucianiſchen Nachrichten 
‚ergänzt, das Dunkle und Unecklärkars. ins Licht gefebt, und 


na 
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das. ganze moralifche Näthfel des Lebens utjd Todes dieſes fon« 
berbaren Mannes auf eine für die Leſer zewiß nicht wenigfr 
als für ihn ſelbſt befriedigende Art aufgelöfer wird, | 


- " Um dieſe ‚hier mitgethellte Unterredung deſto befler yız 
verſtehen, giebt er dem Leſer vor .derfelben einen kurzen Auszug 
"son Lucians Nachrichten von Peregeins Lebensende. Sodann 
folgt der Dialog in Elyſium ſelbſt, ber mit der Sefchichte des 
Peregrin durchgaͤngig! und meiſterhaft durchflochten iſt. Das 
Ganze iſt eine wichtige Bereicherung unſrer ſchoͤnen Literatur, 
und gewährt eine fo anziehende und zugleich belehrende Lektüre, 
ats man es von diefem Meiſter in Darftellung, Schilderung 
und Menſchenkunde gewehnt ifl. Aber wir helfen uns.wohl, 
‚irgend etwas mehr von feinem Inhalte zu verräthen, umd dem 
vielfachen eignen Vergnügen des Lefers vorzugreifen. 


Erſcheinungen nach dem Tode. Scenen zwiſchen 
Verſtorbenen und ihren lebenden Freunden. Go⸗ 
tha, im der Ettingerſchen Buch. 1791. 494 ©. 8. 


Mies Buch verlangt in Wahrheit eine ganz eigne: Klaſſe ven 
Leſern, die unter dem lefenden Publikum ſchwerlich den größer 
Theil ausmachen dürfte, und zu welcher nicht' zu gehoͤren, 
Mee. freymuͤthig bekennt. Wer an Gefpenfier« und Geiſter⸗ 
gefchichten, die, mwenigftens in einzelnen Scenen und Stellen, 
mertbar von der Amme und Kinderwärterin entlehnt wurden, 
feine Unterhaltung findet, wird alle Gewalt über fich felbft 
anzuwenden baden, um bis ans Ende ausdauren zu Ebnnen. 
Es find bee Erzählungen; 1) Der Federbuſch und die 
. belebten Gemaͤlde. Der Schaupla& und die Zeit biefer 
Geſchichte ift Spanien und die Aegiernngsperiode Philippe IL 
Ein durch irgend eine unſichtbare Macht plöglich auf dem Hof 
eines alten Mitterfiges zum Borfchein gekommener eiferner 
- Helm, deſſen ungehenre Groͤße, fo wie die des darauf ſtehen⸗ 
ı den ſchwarzen Sederbufches fo übretatürlich war, dag man 
wohl fah, er konnte für kein ſterbliches Haupt je beſtimme 
feyn, wird ein ungluͤckbringendes und noch größer Ungluͤck 
- weifingendes Schreciensphänomen für die orafliche Familie 
Saldim, deren Angft noch Aberdies dadurch vermehrt wird, 
daß zu gleicher Zeit das an der Wand hängende Bild deg 
längft verftosbenen Großvaters Galdims hoͤrbare siefe Seufzet 
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ausftößt, fich mis dem Rahmen, in den es gelaßt ift, leswin⸗ 
der, mit einſthafter, feyerliher Miere auf den Fußboden des 
Zimmers herunterttitt, und in den Gemaͤchern des E hloffes 
umhermwandelt. Das Ganze ift ziemlich verwidelt, oft un. 
deutlich, und fchauerliche und- abentheuerliche Vorfalle folgen 
anur tesbrochen auf einander. ) Das furchibäre Zimmer. 
Die fonderbarfte durch Huͤlſe eines Geſpenſtes gemachte Ent: 
deckung eines lange Zeit verborgen gebliebenen Meuchelmorhs 
in Hellſtein zur Zeit Peters des Großen. Mit ſo. vielen aus 
der Spinnſtube alter Muͤtterchen genommenen "Anstdotchen 
auch dioſe Geſchichte aneitaffirt iſt, fo laßt ſie jich doch noch am 
beften leſen, da fie, die wunderbare, Hauptentwickelung nbges 
inet, viele Mebenbegebenheiten enthält, Die nad) dem ges 
bhnlichen Lauf her Dinge geſchehen. 3) Die. Beſchwo— 
tung,. ein Gegenſtuͤck zu dem vorigen. Ein in der Pis 
egrdie geſpielter alltaͤglicher Liebesroman eines unglücklich ver⸗ 
euratheten Weibes, die ihren eiferjuchtigen Mann mit Hütfe 
es verſchlagenen Liebhabers durch maricherlen liſtige Anuffe, 
en ihren noch fo plump getriebenen Licheshändeln in Unge⸗ 
ißheit über ihre ebeliche Treue zu erhalten weiß, fo naße re 
öfters auch der Entdeckung der Wahrheit kommt. "Es kann 
uf keine Melle abgefehen werben, wie dieſe Erzählung mie 
ben Senden vorhergehenden ein nur einigermaßen homogenes 
Ganzes ausmachen, und mit dem Titel des Buche in Ueber⸗ 
einftiimmung gebrad;t werden fol. Ihre wahre Boſtimmufg 
war alfo wohl ohne Zweifel, Bogenfülle zu beweten 5 
on Me |. 





v 


* 8 er nn 
Der Harfner, oder der Sohn zweyer Voaͤter Broͤuij⸗ 
„ (dyweig, bey Schröder, 1791. 25 Bogen. 8. >:-- 
(Es waͤre zu wuͤnſchen, dag der Verf., deffen Schreibäre u 
ber, That nicht fchlecht iſt, und der mir Warme und Lebhaftig⸗ 
keit Ihileert, und Ssnterefi zu erwecken verſteht, dieſe. Taleritg 
ihr an einem ‚fo -abentbeueriichen Gegenſtqudẽ verſchwerdet 
bitte; denn hoͤchſt unwahtſche nlich; boſonders da. die Eine. 
in unfte-jekigen Seiten verſotzt it, fünd.alfe dieſe wunderbat 

Begebenheiten, der unterirdiſche. Rauberpallaſt iin Hatzwatde, 
der. geheime Orden der Harmonie „annd.dag.unvgrnuschete Zus 
(aramentseften der Umſtaͤnde und Perſonen. . A 7% 
» en. en. 8. 
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TR Weltweistbeit 
Tatl Heintich „Desdenreich ,.. Basiote ung Profif 
: for .der :Philofephie in Leipzig, Beitachtunges 
2er die Phllofophie :dermarürlichen Religion 
.. Stoepter Band. Teipzig, in der Weygandſchen 
Buchhandlung. 1798. 252 Seiten ins. 
De ae en A — 
fbenten.. Dan folgt feinem Unterfuchundsgeifte a. Ser 
inn 





und Vergnuͤgen, wenn man auch nicht immer eines 
it ihm ſehn kann. Diefer Band enthält folgende Betrach 
—— %, Betr. beſtehend aus 6 Abſchnitten. 1. Abſchnitt 
meine Bemerkungen über Phyſicotheologie. Wie w 
die achtung ber bloßen phyſiſchen Natur? Giebt ſi 
weite zu erkennen, ober dringen ihre Erſcheinungen be 
lauben an Zwecke ab? Giebt fie, für ſich allein, einen Erids 
—* des Ganzen zu erkennen? Sa, bringt ſie auch nür Glai 
an einen ſolchen ab?“ — Das Reſultat if: „Bloße 
gahtarı der phyſſſchen Natur befriedigt das Beduͤrfniß de 
nt nicht. Sie führt nicht weiter, als zur Vorausſ. 
gung einer Cauſalitaͤt nach Ideen, welche bewundern 
dige Zweckmaͤßigkeit hervorbringen kann. ine ſolche Cau⸗ 
falteät iſt aber bey weitem nach kein Gott,“ — Freylich — 
es wahr: die Betrachtung der bloßen phyſiſchen Natur, men 
man fie fo iſolirt, wie der Verf. gethan hat, führt unmittel⸗ 
Ba noch nicht zu einem vollftändigen Begriffe von dem 
fen eines Gottes; allein es frägt fich doch, ob der Begriff c 
Saufalicäe nach Ideen, die bewunderungswuͤrdige Zwe⸗ 
igfeis tbringen kann, nicht ſchon feiner Natur nach 
mit dein voltitäfdigen Begriffe von dern Weſen eines Gottes 
nabe verwandt ift, daß, wenn man mır erſt fo weit if, dos 
egriff eines Gottes durch einen natürlichen und | 
a Vernunfefhluß fi gleichſam ſchon von ſelbſt voRendek! 
re 
deen, die bewunderung m... 
ur Br im Allgemeinen für ung fo —— 
. D.Dibl, EXL DD, 1,6%, 8 ſekeit 
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hate heevergedeacht Hat, urembglich In einem moraliſch boͤſen 
Weſen liegen keine. Sie fieht fich alfo gezwungen, von dee 
unermeßlihen Groͤße ber Welt auf ein umendlich großes, fo 
wie von ihrer im Ganzen unlaͤugbar für uns hoͤchſt wohlthaͤti⸗ 
n Zweckmaͤßigkeit auf ein moraliſch gutes Weſen zu- fchlief 
en, und fo wird fie ganz natürlich auf einen vollftändigen Be⸗ 
griff von rt geleitet. "Bann der Schluß: es giebt in der 
Weit eine zweckmaͤßige, umd in ber Megel für uns hoͤchſtwohl⸗ 
thaͤtige Ordimg der Dinge; alſo muß es auch einen nicht ale 
fein hoͤchſt meifen und verfländigen, fondern auch merafifch 
guten Urheber der Welt geben, ifE genen den Einwurf: es 
giebt doch aber auch manche fheinbare Unordnung und mars 
des Boͤſe in der Welt, fehr leicht zu retten. Denn unbefan⸗ 
‚gene Vernunft, dachten wir, wäre wohl unumgänglich gebrums 
gen, über das Ganze nur nach der darin beobachteten 
zu urtheilen, ‚nicht nach den fcheinbaren Ausnahmen. — Wes 
Berdieß.fcheirt es ung doch auch, daß der Verfaßer das Feld 
and den eigentlichen Umfang der Phyſicotheologie erreue'zi 
enge begrenzt habe. Denn wahre und vollſtaͤndigs Phyſted⸗ 
theologie ſchraͤnkt ſich nicht blos auf die phyſiſche oder kbrper⸗ 
liche Natur auſſer uns ein; ſondern fie begreiſt in ihtem Ger 
Biete und auch den Menſchen ſelbſt, nebſt allen feinen Kräften; 
den hieraus fich ergebenden Verhaͤltniſſen, worin dr Yirie der 
ghyſiſchen Natur, und diefe mit ihm, nicht allein — 
feines Körpers, ſondern auch in Anſehung ſeines Ceiſtet und 
ſeiner ganzen Moralitaͤt, ſteht. — dieſe Weiſe grlangt 
se Phyficothedlogie zu einem vollſtaͤndigen Begriffe von Der 
oft, alg einem Ganzen, daß nicht blos cine phuſtſche ſon⸗ 
dern auch zualeih eine moraliſche Welt iſt. Soll fie nun 
äber mahre Phyſicotheoldaie ſcym; fo muß fie doch nochwen⸗ 
dig von einem ſolchen vollſtandigen Begriffe ihres Gegenſtan⸗ 
des ausgehn; und. aeht fie nun von dieſem aus, fo wird fie 
auch unfchibat" und unwiderſiehlich auf einen volltändinen 
Begriff von dem Weſen eines &Solres "göfeiter, ohne welchen 
ſte die Moͤolichreit eines ſolchen Weltſoſtems ſich nicht denken 
kann. Sim Grunde giebt es alſo auch nur einen Beweis 
vom Daſeyn Gottes, der ertelogifch, ecsmolbgiſch, phhftcothene 
lzaſſch, und moraliſch zugleich iſt. Denn nur, wenn man 
ale Theile eines Ganzen zufammca nimmt, kann daraus et⸗ 
das Ganzes wurden? arum ſell und will man doch aber 
as trennen, ober in der Speculation gewaltſam atıgeinan: 
Pr reiſſen, “hd ſo einfgitig sfoliten, was ic der Naturt ſelbſi 
iu u ——7— mit 
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mt einander · ſo Inmig mn apetremnlich vertu 
der Verfafler immer und bewchgangig hierauf - Ba 

—** ſo wuͤrde auch ah Se ‚Bweifel feine Pruͤfung den 
Beweiſe com Daſeyn Gottes. in manchen Stellen etwas ans 
Ders anegefallen fepn. Er mwürde dann gewiß nicht unter⸗ 
laſſen haben, uberall gehoͤrig zu bemerken, wie die ſammtli 
chen ſowohl phuficorhestogifchen als moraltheologiſchen Grund⸗ 
ſatze der Vernunft mit einander in der innigſten Verbindung 
ſtehn, füch einander gegenfeitig..unterftüßen, und wo der eine 
wicht ausreicht, der andere ſogleich eintritt, und fo unfern Er⸗ 
tenntniß: und Glaubens grund vom Dafeyn Gottes vollendet. 
Nur auf diefe Art, denkt ung, ließe ſich in dieſeẽ Materie ein 
Bares liefern, das der Vernunft von allen Seiten ber genuͤ⸗ 
gen tömte.. Den der Trennung und gänzlichen Sfolirung 
aber, die man mit den Geundſtutzen der Wernunft,. die doch 
nur eine ifl und bleibt, jegt vorzunehmen anfängt, iſt es 
dein Bunter, wenn alles nur Stuͤckwerk iſt und und bleibt: Ser 
se mäffen wir den Verf. das Zeugniß geben, daß er in dem 
zun Abſchnitt, 100 er von der Nothwendigkett fpricht, dem 
Shpficetheologiichen Beweis dem moralifchen. mwerzuorbnen, 
wie noch beſonders in der ı7ten Betr., mo er dieſen Bag 
asc weiter ausführt, wieder etwas eingelert@t zu baben 
ſcheint, urid -unferer Ssdee von einem einzigen;Wöejeile , der 
sur duch Zufammenfegung aller feiner weſentlichen jebt ges 
trennten. und ifelirten Beſtandtheile nur erſt recht vollſtaͤndig 
werben koͤnnte, wenigſtens zum Theil ein Genuͤge geleiſtet 
bat. Denn bier ruͤckt er.die Grundſaͤtze der Vermunſt, die 
in fich ſelbſt weſentlich verbunden find, wirtlich näher an ein⸗ 
anber, und ſucht fie_mit einander fo zu verbinden, wie es ih⸗ 
zem naturlichen Zuſammenhange gemäß iſt, und wie es uͤber⸗ 
all auch in Anſehung aller übrigen hiermit verwandten oder 
hieher gehörigen, gefchehen ſollte und müßte, wenn ein wird 
lich befriedigendes und von allen-Sziten her wohl unterftüg» 
tes und wohl verbundenes Syftem einer Philoſophie der Re 
ligion daraus werden foll, — =ter Abfchnitt. Prüfung des 
in geometriſcher Form aufgeflellten phyſicotheologiſchen Bewer 
jes. » ster Abfchnitt. Pruͤfung deſſelben, als eines Beweiſes 
von unendlicher Vahrſcheinlichkeit. ater Abfchnitt. Prüfung 
deſſelben, als eines Beweiſes won ſubjectiver Gewißheit. „stee 
Abfchnitt. Nothwendigkeit, diefen bem moralifchen unterzw. 
osdnen. .6ter aöpbr nn. Sauptrefultnte des Voꝛigen. — 
x ben. Begrifiz_ Weit. — ang richtig ſage 
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der Verſaſſer „ehr die Vernunſt ſich nicht zu dem Begriffe dee 
Belt erhoben har’, fanın. von: dein Daſeyn eines Gottes gar 
nicht die Dede ſeyn.“ Ob es aber chen fo richtig fich behaup⸗ 
"sen laſſe, daß bie Wernunft. unter dem Begriffe der Welt ich 
ihrer Natur nach ein abfolutes AU der Dinge an fi, oder 
en Ganzes verbundener Weſen, welches kein. Theil eines groͤſ⸗ 
fern Ganzen fey, denken muͤße; fiheint ung zweifelhaft. Aller: 
Dinge muß fidy zwar die Vernunft bie Welt als ein ‚Sanpes 

verbimbener Weſen denken; fie kann und darf es aber. 5 
bey ganz unentfchieden laſſen, ob diefes Ganze ein abſolute 
Maximum fehon wirklich iſt, oder ob es nur einer Vergröfer 
rang bis ing Unendliche fähig iſt. Noch viel weniger aber 
eonnen wir dem Verfaſſer darin benftimmen, wenn. er behaup⸗ 
det: „es ſey widerſinnig, von einem AU der Dinge im Raume, 
einem. AU der Ereigniße in ser Zeit zu fprechen,. ba biefen Ge⸗ 
genſtaͤnden die Allheit und abfolute. Ganzheit nie zufommen 
onne.* + Freylich iſt es.tuiderfinmig‘, von einem AU der 
Ereigniſſe in der Zeit zu fpredyen, weil der Begriff ber Seit 
ein abfoluses- All von dieſen gar nicht zuläßt, indem die Zeit 
felbft nur immer als fortbauernde oder endlofe Behartlichkeit 
im Senn und Folgen nach) einander, niemals aber als ein 
abſolutes A gedacht werden Eann. Wohl aber kann und 
Muß der Waum als ein-folches gedacht werden. Der Werfäfr 
fer miſcht alſo offenbar.bier etwas in einander, mas doch von 
einander ſehr weit und ſehr weſentlich verfchicden ift, nemlich 
Dinge: um Greigniſſe. Jene konnen, als Dinge an fich ſelbſt 
betrachtet, und abgeſehn von ihren verfchiedenen Forinen und 
Sufammenfepufgen, alle auf einmal und als ein Ganzes eri⸗ 
fliven, niemals aber dieſe. So mwiderfinmig es alfo feyn wuͤr⸗ 
De, von einem AH der Ereigniffe in der Zeit zu ſprechen; fo 
volfkommen richtig" und vernünftig iſt es doch, non einem AU 
der Dinge zu fagen, daß es im Raume und auch zugleich ber 
ſtaͤndig in ıder Zeit iſt. Dean jedes AU verbundener Weſen, 
wen mag es: nun als abfolut oder auch als ein folches ber 
trachten, das einer Vergrößerung bis ins Unendliche fähie, 
:und alfo nur-immer in fo fern ein, Ganzes ift, in fo fern es 
Jedesmal vorhanden iſt, ſchließt doch immer Raum und Zeit, 
als ivefentliche' Bedingungen feiner Möglichkeit und Denk: 
harter nethriendig in ſich. Hier gilt Fein Unterſchied zwi⸗ 
ſchen Phänomene und Noumene, n da dieſe fo gut, wie 
jene, nothtwendig als endliche, folglich unaufhoͤrlich verän 
derliche und in mmet Bo ——— Oil “ 
! .d, a 
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—— 
baͤßlg 5 Pe bleiben. wird. So ne nun. aber dieß 
nioch unerwieſen iſt und bleibt; fo bleibt es auch dabey, daß 
Phaͤnomene nichts: anderes ſind, als Noumere oder Dinge 
* in ſo fern. fe uns erfeinen. Da.fe * nun. 


il entweder engeinsfien ober zumiber * giebt denn 
nach ©. 63 den Begriff der moralihen Freykeit. — S. 59 
macht num. aber der Verf. hierzu folgende Anmerkung: „Kant 
irt Freyheit im cosmologiſchen Verſtande durch das Ver⸗ 
einen Zuſtand von ſelbſt anzuſangen. Ich bin nicht 
ohne Grund von diefer Erklärung abgewichen. : Die Vor⸗ 
„ſtellung des Anfanges widerfpricht dem Begriffe der Freyheſt 
„zu oͤffenbar. Aller Anfang ſetzt Zeit voraus, und iſt gute 
„unter der Zeitbedingung vorſtelbar. Ein abſolut erſter Au« 
„fang hebt fich ſelbſt auf, denn er iſt, Als Anfang; Doch dur 
„bie Zeit bedingt. Sobald ich nun dem Vermögen: Fr 
‚ „ein-fo hohes Zeitprädicat beylege; fo unterwerfe ich dedir⸗ 
„feine. Wirkſamkeit der mechaniſchen Cauſalitaͤt und eh. 
' „wendigteit, ei, gr erftore alfo den. Begriff, den ich beſtimmen 
„felöf:“ ° Dein wenn Liefer: —— gegen die eng 
ehrt iR; fo trifft er Sen Pech ie Definition des 3 
| Poflere, eis ie Karelige. De Denn Hope jagen im Qrumhe v 
8 
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eben daffelde:: Denn offenbar Mies ja eins und eben baffel- 
be, ob ich fage: einen Zuſtand von feibft anfangen ; ober ob 
idy fage: den vollftandigen Grund ber Wirktichteit neuer Ber 
fände enthalten. Dies giebt ja die Natur der Sache ſelbſt 
Denn ein neuer Zuffand ift ja Eein neuer Zuſtand, wenn er 
nicht erit angefangen wird, und er kann nur in fo fern ein 
neuer Zuftand feyn und heißen, in fo fern er vorhin noch nicht 
geweſen ift, fondern je&t erſt rolrtlich angefangen wird. "Soll 
es nun alfo wahr feyn, day der Begriff des Anfangens den 
Begrifſ der Freyheit wirklich zerſtott; fo tft Flar, daß es auch 
nach der Definition des Verfäffers keine Freyheit für-ung ge⸗ 
ben kann, weil in dem Begriffe eines nenen Juftanbes der DR 
griff des Arfangens, und folglich der Zeit nothwenditg liegt. 
Da nun aber gleichwohl Freyheit für unfere Vernunft durch⸗ 
aus nothwendig iſt; fo nothwendig, daß fie ſchlechterdingß 
aufhören wuͤrde, Vernunft zu ſeyn, wenn es keine Freyhen 
fuͤr ſie geben ſcute fo erhellet hieraus tlar und deutlich, daß 
es durchaus nichts als Mißverſtandniß feyn fan, wenn han 
annimmt, daß ber Begriff ber Freyheit durch den Begriff der 
Seit vder bes Anfangens zerſtoͤrt werde. Man ſieht alſo gie 
dus abermals, wie wenig es möglich iſt, von endlichen 
gen, dergleichen doch unftreitig auch unfere Vernunft ift, den 
Begriff der Zeit zu entfernen, fo fehr man auch darnach ringe 
und ſtrebt; und wie wenig man im Stande ift, ſich davon 
loßzumachen, fo fehr man auch die Miene davon annimmt. — 
Eben fo ungegründet fcheint uns aber auch die Behauptung 
zu ſeyn, daß Freyheit unerfennbar iſt. Dern offenbar if 
r Bunde wider den Sprachgebrauch, yder doch wenigſtens ei⸗ 
ne (ehe willtuͤhrliche Abweichung von demſelben, wenn man 
— 3 und den Grund des Erkennens bios auf ene 
en einſchraͤnkt. Vielmehr tann ich mis Hecht ſa⸗ 
enne etwas, wenn ich aus nothwendigen Be ; 
gm; einfehe, daß es fo und fo tft, und fchiechterdinge: 
nicht anders feyn fann, XIV, Betr. cher ben Zufammen: 
hang des Slanbene an das Dafeyn Gettes und bie 
UhfberBficheie der Seecie — . „Die Vernunft, fast der V 
„©. 71, muf für die vernünftige Weſen eine unendlich vers - 
„poffommmende und befeeligenbe | —— eben ſo gewiß 
—— als bad Daſeyn eines Bottes. Denn ohne dies 
»felbe: bliebe Iwar der Plari der Welt nad) dem’ Endzwecke 
. aber —— argeleht⸗ "ber er würde nicht" auegefuhrt. 
⸗Und die Vernunft müßte‘ vs dieſer troſtloſen Ausfiht noch⸗ 
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mir Ach. ſelbſt in Miberkreit gerathen.“ —Sehr 
in! llein wir fehen nur nicht ein, wie diefe Schlußfolge 
für einen Kantianer die geringſte Kraft cder Bundigkeit ba- 
ben fann, . Denn die Kantifche Philoſophie laͤßt: ja Lie Ver⸗ 
*5 ſehr oft mit ſich in Widerſtreit gerathen; alſo tonnte 
a4 ja wohl gar nicht mehr befremdlich ſeyn, wenn fie auch hier 
mit ſich ſelbſt in Widerſtreit geriethe. — Und wie kann von 
einer unendlich vervollkommnenden Unſterblichkeit, oder von 
einer nicht allein geſchehenen Anlage, ſoudern auch künftig zu 
h fenden Ausführung des Plans ber Welt die Rede fenn; 
wenn e8.Egine Zeit giebt ? Iſt dieſe blos idealiſch; ſo muß ja 
auch jene Anlage und Ausführung: ſchon immer als vollendet, 
gder —— fe muß cbenfalls als etwas bios Idealiſches 
angeiehen werd n. Was waͤre ung denn aber mit einer blol 
ſen khönen dee ohne. Wirklichkeit gehoffen? — XV. Betr. 
Kontemplativer osaliiher Slaubensgrund für das Daſeyn 
Gottes. — Berf. unterfcheibet nemlich contemplatinss 
moraliſches Vebärfnip, und ein practifches moraliihes Be⸗ 
durfniß; und zwar, wie uns bünft, vollfommen richtig. Le: 
„berbaupt eine Abhandlung, ‚deren Inhalt und Gang fich ſehr 
‚vortheilbaft auszeichnet. — XVI. Betr. Prattiſcher morali: 
ſcher Slauhensgrund des Dafeyns Gottes. — Wenn der ®. 
S. 83. ſagt: „das.vernünftige Weſen muſſe zwar nach Gluͤck⸗ 
ſeeligkeit eben ſo nothwendig als nach Tugend ſtreben, aber 
‚nicht als nad) einem Zwecke, wozu die Tugend nur Mittel 
‚wäre; fonbern in wiefern es Gluckſeligkeit als moralifch. noth⸗ 
wendige Zolge der Tugend zu begehren, durd feine Mora: 
‚lität ſeibſt beſtimmt iſt. Gluckſeligkeit habe alfo auf die Her 
‚gosbringung der Tugend einen Einfiuß ; fondern ſobald dieſes 
geſchehe, fo waͤren bie dadurch erzeugien Hanbfungen keine fü- 
genbhafte Handlungen mehr;“ fo Ab wir fehr geneigt, zu 
glauben, daß dieß weiter nichts, als ſuperfeine, und eben def: 
wegen leicht verwirrende Subtilität iſt. Denn, würde berm 
Tugend Tugend .feyn, wenn nicht Slückfeligteit, fondern Glend 
eine nothwendige Folge davon waͤre7 Wie kann man alſo &- 
gen, taß Gluckſeligkeit von der Motiyirung augendhafter 
& v aanzlid). ausgefchloffen teerben mulfe, ober keinen 
Ä darauf haben duͤrfe? Wir fann man annehmen, DAB 
* eine moraliſche Geſetzgebung geben: £önne, ohne Giuckſeclja⸗ 
‚£eit, als wefentlichen Charatter der. Tugend, auch zugleich. als 
weſentlichen Beſtimmu des Willens geiten zu laſen ? — 
Uns, (heine es ‚bed. Fuer, daß her Verſ⸗ —2* F 
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irre, wenn.er glaubt, alle. dieſem Theile des Kentifhen Syftens 
entgegenftehende- Zweifel ſchon fo ganz entfräftet zu 
daß man nur mis Verachtung darauf berabfehen binfe. 
wenn er am Schluße.diefer Abhandlung eine ganze Sehen mind 
Einwuͤrfenr aufzählt; die Hr. Flatt der Kantiſchen — 
entgegengeſetzt hat; ſo waͤre wohl zu wuͤnſchen, daß er 
heſonders aber-ben letzten, ben wir. mit-feiner Erlaubniß k 
flechterbings. ganz unwiderleglich halten, -Iteber bündig wi⸗ 
berlegt, als. von. Chicanen und Sophiſtereyen gefprochest 
haͤtte. — XVII, Beir. Der phyſicotheologiſche Beiweis beat 
moraltheologiſchen untergeordnet. — Wir wuͤrden doch ſaſt 
lieber ſagen: beyde müuͤſſen mit einander ungertrennlich verbun⸗ 
den. werden. Denn im Grunde iſt ung doch ber eine fo-nöthig 
als der andere,. und feiner von beyben liefert fur. fich allein 
‚einen nollftändigen Erkenntniß · und Beweisgrund für das Das 
‚ feyn eines Gottes, d. h. eines Wefens, das nicht allein unend⸗ 
bch groß, fondern-auc, zugleich unendlich moraliſch gut if} 
fondern diefen Begriff erhält man nur: alsdenn.erft, und bie 
Nothwendigteit des Daſeyns eines Gottes leuchtet nur alte 
denn erſt ein, wenn man beyde mit einander verbindet... Ya; 
fo gewiß es, auch ift, daß die phyfiiche Welt in Anfehung ihres 
pen und lebten Zwecks ber.moralifchen ımtergeorbnet ifks 
fo. möchte man ;boch „vielleicht gewiffermaßen. nicht ganz Lit 
Unrecht fagen koͤnnen: der moralifche Beweis ift dem. caume⸗ 
logiſchen und phyſicotheologiſchen untergeordnet. Denn x) iſt 
es doch gewiß, daß, eine moraliſche Welt ohne cine phyfiſche 
oder peantifche und waraliſche Vernunft ohne phyſiſche uhr 
jerte und Objerte ſich gar-nicht. einmal denfen läßt; =) mens 
bes eine morgliſche Welt ohne eine phyſiſche ſich denken * 
fp wurden wir en Iplo auch Das Daſeyn eines. Gottes gas 
‚nicht eiter xdthig haben, weil ja der von. Kant gegebene e motas 
liſche is das» Daſeyn eines Gottes, ausdrücklich nur in 
Dinfiht auf die noͤthige Hervorbtingung einer jur Begrüns 
dung der künftig. zu hoffenden vollfommenen Harmonie zwi⸗ 
ſchen Tugend und Giuckſeeligkeit erforderlichen Uebereinſtim⸗ 
mung der von ung unabhängigen phyſiſchen Welt mit ber moro⸗ 
Gifchen, dB rothiwendigpoftulire;-3) die practifche Bernauft fi 
| m bonn ueber auf das Daſeyn eines moralifchen 
in-ige felßft liest; keineswegs aber unmittelbar jur 
— r Frage: ob uͤberdieß auch nach auſſer ihr eine 
meraiiſche Beeit, vorhanden fey, und, twerm eine ſoiche vorhan⸗ 
den iR, ob fe auffen_ der: Verwunt ſelbſt unser —8 
2 & en 
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(ichen Wheber ſtehe, oder⸗ ab. dieß nicht vieleicht eine bloße: 
Se fen, bie zwar regulativ, an fich ſelbſt aber leer iſt. Denn: 
die practifhe Vernunft iſt ſich Sat dpi Dpfeyns — 
fle:üft.es fich aber nicht betont; ‚ob fie: burah. 6 | 
ober.ob fie. durch einen andern ‚da er 
nd wir es ung vollkommen klar bewußt, daß wir * Ur⸗ 
eber und. Gebieter der auſſer uns vorhandenen von uns iu 
vielen Stücken gänzlich unabhängigen phyſiſchen Weit 1 In 
Die: phyſiſche Welt als ein Wert von unermeßlicher Groͤ 
führt.-uns .alfo unmittelbar auf einen ımenbli großen Mi 
fändigen Urheber, als Bedingung ihrer Moͤglichkeit. Iſt nun 
aber nur erſt das. Daſeyn eines ſolchen abſolut nothwendigen 
Befens aus dem Daſeyn des phyſiſchen Weltalls erwieſen1 
fo iſt es denn der practifchen Vernunft auch ein Leichtes, zu 
etkennen und zu beweifen, baß diefer unendlich große Urheber 
ber Belt auch zugleich ein moraliſch guter Gott it, und dag 
alfo der ganze Plan der Welt auf moraliiche Wollkoen⸗ 
menheit und eine ihr gemäße Glückfeeligteit abzielt. - — 
aber auch, be ber Verfaſſer habe echt, und der phyſicothcols⸗ 
giſche Beweis muͤſſe in aller Abſicht dem, moraltheolegiſchen 
üntergenrbnet · werden; fo ſcheint er doch den Phyſicotheols⸗ 
em offenbar hierbey Unrecht zu. thun, wenn ev ©. 118 füge: 
Phyficotheolog wird alfo über die phyſiſche Belt und i 
—— nur mit ſich ſelbſt einig: Sie bleibt ihn 
Gas zweydeutigſte Raͤthſel.“ Und S. 119: „bie phy egal 
gilt uns nur als Mittel für den großen Zweck des moraliſcheih 
und in biefer Beziehung betrachtet, muͤſſen nie gerade bie 
AOrbdnung ber Dinge in ihr als nothwendig anerfennen, weh 
che dein: Phyficotheologen fo viele Schwier gkeiten verurfacht." 
re Wir fo? gehört denn. die practifche Vernunft, als Werl 
nunft,. und als’ natürliche Geiſteskraft, nicht eben ſowohl w 
der Welt, bie. ber Phyſicotheolog betrachtet, als irgend eine 
andere. Naturkraft? Muß er denn die moralifche- Welt bed 
ſeiner Weltbetrachtung nethwendig werkenven, vobder fie noth⸗ 


—— oder z. 4 einem: —— die * 
ehe Belt nicht dm ſowohl nur als Möittel für, den ge: 
Zweck der moralifdien gelten, als fie dem: Kantianer bafl 
sie? Nat fie wicht ling, und. Haze vor · Kant Thon, daft 
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gegolten Uuftreitig kann alſo der Nhnficotbeciog die Schwie⸗ 
rigkeiten von denen hier bie Rebe iſt, eben fo gut und arund⸗ 
lich auflbſen, als fie vom Ben. Heydenreich hier aufcicht find, 
Denn ſtrenge Erziehung zur Sittlichteit, und größte mögliche 
Gluͤckſeeligkeit ber vermunftigen Wefen, Eann ja mit cinarder 
nicht allein fehr wohl beſtehn, ſondern iſt vielmehr mit einans 
der innigft verbinden. Da nun unlauabar duch bie practi⸗ 
(he Vernunſt, als Vernunft, und folclich als Naturtraft, 
nchft der ganzen mörafische Welt, als Theil des Garzen, in 
das Gebiet der Phyſicotheologie chen fe wohl gehoͤrt, als Die 
Übrige Natur, fo ift der volltommenfte Phyſicotheoiog um: 
ftreitig auch zugleich ber vollkommenſte Moraltheolog. 
Ganzʒ richtig nennt daher auch der VBerf.diefe unfere Welt ein 
moraliſches Weltſyſtem. — Nun muß doch aber, wie der 
Vetf. auch ſelbſt erinnert, die theoretiſche Vernunft da Da⸗ 
fern der moraliihen Bernurft und mit ihr das Daſeyn ei⸗ 
ner merafifhen Welt, oder einer Welt, worin moraliſche Weg 
mogen umd andere Naturfräfte zu einem Ganzen vereiniget 
ſind, erſt anertennen, che irgend ein Beweis oder practifcher 
Blaubensgrund für das Dafeyn Gottes Stats finden, cher 
wiekſam bey uns werden kann. Iſt nun dieß: fe kann auch 
nicht geleugnet werden, daß der erfte Grund, fo wie jedes 
Moͤglichen, alfo auch befonders des moralifhen Beweiſes, ei⸗ 
geiitlich doch in ber theoretifchen Vernunft liegt. Kann man 
Senn aber wohl in aller Abfiht ganz richtig fagen, daß das⸗ 
jenige, worauf ſich etwas gründet, demjenigen, was fid dar: 
auf gründet, untergeordnet fen? In Anfebung des hoͤchſten 
And lebten Zwecks des. Menfchen ift allerdings die theoretifche 
der moraliichen oder practifchen ganzlich untergeord⸗ 

"net; daraus folgt aber nicht, daß fie es auch in Aniehung-der 
Beweiſe iſt, worauf fie ihre Weberzeugungen gründet. — 
-KVIH. Betr. Theologifcher Beweisgrund für bie Unſterblich⸗ 
keit der Seele, und Zufammenhang des moraliſchen Glau⸗ 
* bensgrundes für biefelbe mit jenem fur das Dafenn Gettes: — 
Der Verfaffer ſetzt bieſen Glaubeijsgrund ſehr gut ing Licht; 
‚allein man kann ihn ſchlechterdinge nur aledenn vollkommen 
naberzeugend und befriedigend finden, wenn man verausfcht, 
"Par bie Kantiſche Hwpotheſe von Raum und-Zeit, nebſt ſeiner 
bdarauf gegruͤndeten Erſcheinunaslehre ganzlich falſch ift. „Der 
vMauptgrund, ſagt der Verf. S. 136, auf welchem bie mera⸗ 
liſche Ueberzeugung vom Daſeyn Gottes beruht, iſt die Ver⸗ 
nznuuftũusthwendigkeit an einenmordlifchen Plan der Welt zu 
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agtmißtn,.ueth Die Uinrabgficleiz bieß zu kͤnnen, char einen 
—* verausyı ſetzen.“ Sehr 3 Aber das Daſem 
eines ſalchen Dis 3 der. Weit kann doch in Anfehung ber —— 
hen "Welt offeubar nur. alsdeun erſt angenommen werden, 
und die Nothwendiokeit, einen Gott dabey vorauẽszuſetzen, 
kann bed) offenbar nur alsdenn erſt eintreten, wenn Diele bc 
wicht, wie Kant will, eine bloße Erſcheinung iſt, fondern eine 
an fid, felbft. gegrimdete und van uns unabhängige Trifter 
at.) „Rum find nach dem moraliſchen Plane der Welt bie 
„uernönftigen Weſen Zwecke an ſich in der Schöpfung, un 
sin Beziehung darnuf kann nichts anderes, denn Tugenib und 
GSlũckſeeligkeit in Harmonie, Eubzmed der Weit ſeyn.“ 
Mecht guts- Aber ebenfalls wieder lediglich unter ber Bebine 
gung, wenn. die Belt keine" bloße Krfcheinung, fonbern eint 
Wwirtliche an fich ſelbſt eriftinende' Weit, die ihren Grund niche 
ia unfeen Sinnen, jondeen:wurffer uns, in Gott, als ihrem 
Schoͤpfer und Negeuten bat.) Vollkommene Tugend: Eine 
„nen die endlichen vernimftigen Weſen mie erreichen; es gieke 
„alfe. für fie keinen moraliſchen Vollendungspuntt, fondern 
n„ihr Fortſchritt ur Annäherung an.das Ideal ber Heiligkeit 
meines Willens muß enblog ſeyn.“ (Ja! Aber lediglich unter 
der Bedingung kann er cs ſeyn, wenn es eine wirkliche endlo⸗ 
fe Zeit giebt... Iſt diefe, wie Kant will, blos idealiſch; fo muß 
auch nothwendig alles basjenige. bloß idealiſch ſeyn, was ben 
Zeitbegriff nothwendig und. weſentlich einſchließt. Dieß iſt 
doch nun aber ganz unlaͤugbar hier der Fall. Denn wenn 
gegenwartig etwas noch nicht iſt; ſondern nur beſtaͤndig fort⸗ 
—8 ſoll, es mehr und mehr gu: werden; was iſt das ſonſt, 
als Zeicbegriff und Zeitbedingung?) „Eben fo wenig giebt es 
„Für fie einen Grad der Gluckſeeligkeit, für welchen keine Er« 
whehung gedentbar ware; dat Wachtthum in ber Glucklerlig⸗ 
„teit muß affp, wie der Fortfchritt im Guten; umendlich an⸗ 
⸗genommen werden.“ (Ja! Aber auch bier trist-wieber 
offenbar ganz dieſelbe Bedingung ein. Denn allmahlige Er- 
Höhung und beſtandiges Wachsthum, oder endiefer Fortſchritt 
ift ja. ohne enblofe Veraͤnderung, und folglich ehne 
ſchlechterdings aar nicht denkbar!) „Es liegt dieſen zu Folge 
„in der. See eines moraliſchen Weltplans, welcher die ganze 
„volle Fotderung ber Vernunft befriedigt ‚ die: Nothwendig⸗ 
„eeit der Unſterblichkeit ber. vernünftigen Befen im theofogi« 
„ſchen Sinne des Ausdrucks, und ige ift fie als das vor 
„süglchke waentlichſte Merkmal darin enthalten· ¶Wenn wie 
. „run 
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wer Verſaſſer: nehrrdie Vernunſt ſich wicht zu dem Begriffe dee 
@elt erhoben: hat/ kann von: dein Dafeyn eines Gottes gar 
wicht. die Rede ſeyn.“ Ob es aber eben fo richtig ſich behaup⸗ 
"ein laſſe, daß bie Wernunft. unter dem Begriffe der Weltſich 
ihrer Natur nach ein abſolutes All der Dinge an ſich, oder 
wın Ganzes verbundener Weſen, welches kein Theil eines. geb 
ſern Ganzen ſey, denken muͤße; ſcheint ung zweifelhaſt. Aller⸗ 
dings muß ſich zwar die Vernunft bie Welt als ein Ganzes 
verbundener Weſen denken; fia kann und darf es aber bier 
bey ganz unentfchieben laſſen, ob biefes Ganze ein abfolure 
Maximum fihon wirklich iſt, oder ob es nur einer Bergroßer 
rang bis ins Unendliche fähig iſt. Noch viel weniger aber 
fünnen wir Dem Verfaſſer darin beyftimmen, wenn, er kehaup- 
"det: „es ſey wiberfinnig, von einem AU der Dinge im Raume, 
einem. AU dee Ereigniße in ver Zeit zu fprechen,. da biefen Ge⸗ 
Senftänden die Allheit und abfolute. Ganzheit nie zufommen 
onne.* —VFrrylich iſt es widerſinmig, von einem AU Deu 
Ereigniſſe in der. Zeit zu fprechen, teil der Begriff ber Zei 
ein abfolutes- AU‘ von diefen gar. nicht zuläßt, indem. die Beit 
ſelbſt nur immer als fortdausrnde oder endloſe Behartlichkeit 
im Seyn und Folgen nach einander, niemals aber als ein 
abſolutes AM gedacht werden kann. Wohl aber kann und 
Muß der Maum als ein-foldyes gedacht. werden. Der Verfäf 
fer. miſcht alſo offenbar ‚hier etwas in einander, mas boch von 
einander ſehr weit und fehr wefentlich verichicden ift, nemlich 
Dinge und Sreigniffe.: Jene koͤnnen, als Dinge an fich ſelbſt 
betrachtet, and abgeſehn von ihren verfchiedenen Formen und 
Sufammenfeßuägen, ‚alle auf einmal und als ein Ganzes exi⸗ 
fliven, niemals aber dieſe. &o widerſinnig es alfo ſeyn wuͤr⸗ 
de, von einem AU der Ereigniffe in ber Zeit zu ſprechen; fo 
vollkommen richtig‘ und vernünftig iſt es doch, non einem Au 
ber Dinge zu fagen, daß es im Raume und auch zugleich bes 
ſtaͤndig in ıder Zeit iſt. Dean jedes All verbunbener Weſen, 
man mag es nun als abfolut oder auch als ein folches be- 
Trachten, das einer Vergroͤßerung bis ins Unendliche fähig, 
unb alſo nur. immer in fo fern ein Ganzes ift, in fo fern es 
Yedesmal vorhanden iſt/ ſchließt doch immer Raum und Zeit, 
als weſentliche Bedingungen: feiner Moͤglichteit und Dent: 
barkeit nothwendig in ſich. Hier gie kein Unterfchied zwi 
Sam haͤnomene und ——— I da *7 k gut, Dis 
jene, nothwendig als endliche, folglich unaufberlich verän. 
datuiche und Indergwee. oe: Zuftiabd- temanuu. O 4 
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—— muͤſſen; fo meiffen auch: beyde din Auſchang ihr 
tes Daſeyns, wenn birfe wicht renbers alſolut ——— 
vewig, unabhängig und unveraͤnderlich ſeyn Toll, einerley Da 
dgungen und Geſetzen mterrwrſen ſeyn. Wer dies nicht 
zugeben will, ber muß erſt beweiſen, daß die von unſerer Vor⸗ 
—— unabhängige Natur bet Dinge an ſich ſelbſt nicht 
eben biefelbe und eben diejenige fen, vermöge welcher fie ung 
erfcheinen. - Die iſt nun aber ein Beweis, ben man zuver⸗ 
baͤßig ewig fchuldig bleiben -mwird. So lange nun aber ur 
noch unerwieſen ift und bleibt; fo bleibt es auch dabey, d 
Phanomene nichts anderes. find, als Noumene oder Binge 
en AA, np ‚fen fle uns erfcheinen. Da ſie uns nun 
nicht unders, als im Raume und in der Zeit erfcheinen: fo 
find fle auch —** Maume und in ber Seit; ja, fie find 
ſchlechterdinge für unſere Bernunft ihrer Natur nach. nicht 
atiders denkbar, und es ift alfo widerſinnig. Noumene denken, 
und boch. bie tuefentlichen Medingungen ihrer Moͤglichkeit und 
Dentbarfeit davon entfernen zu wollen. — XL. en 
Ueber das Dafeyn-und den Grund der Moralitaͤt. — xur 
Betr. Lieber die ie morafifhe Freyheit. „Freyheit fagt der Verf. 
©, 58. ift das Vermögen, den vollftändigen: euch der Wirk⸗ 
Tichkeit teuer Zuflände au enthalten und mirffain zu machen, 
ohne weder durch Eiuflüße fremder Kräfte, noch von feinen & 
genen Zuftänden notwendig beftimmt werden zu können,“ 
Dieb auf Handlungen angewendet, bie dem Sitrengeſetze der 
Bernunſt entweder angemeſſen oder zuwider find, giebt denn 
nach ©. 63 den Begriff der moralifhen Freyheit. — ©: sp 
macht nun aber der Verf. hierzu folgende Anmerkung: „Kant 
wächnire Brenheit im cosmolögifchen Verſtande durch das Ver⸗ 
einen Zuſtand von ſelbſt anzuſangen. Ich bin nich 
‚wohne Grund von diefer Erklärung abgetwichen. :: Die 
Atellung des Anfanges widerfpricht dem Begriffe der —* 
„zu oͤffenbar. Aller Anfang fest Zeit voraus, und iſt us 
„unter der Zeitbedingung vorſtellbar. - Ein abſolut erſter Au« 
„fang hebt fich ſelbſt auf, denn er iſt, als Anfang; doch durg 
„die. Zeit bedinat. Sobald ich niın dem Vermögen: Freyheit. 
„ein ſo hohes Zeitpraͤdicat beylege; fo unterwerfo ich dadurch 
. „feine. Wirtſamkeit der mechaniſchen Cauſalitaͤt und *3 
‚ntwenbigteit ei, gr erftore alfo den. Begriff, den ich beſtimmen will 
Segrlmber it; { mifker sben Ranch die Sepain Fe 
8 o trifft er dv 
‚.fallers, als Die Kansiihe. Denn bopheiagen Im-Sleunbe ai 
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eben baffelbe. Dem offenbar Mes ja eins und eben balfel» 
be, ob ich fage: einen Zuftanb von ſelbſt anfangen; ober ob 
a age: den vollfländigen Grund ber Wirktichkeit nener Zus 
be enthalten. Dies giebt ja die Natur der Sache ſelbſt 
Denn ein neuer Zuftand iſt ja Eein neuer Zuſtand, wenn er 
nicht erft angefangen wird, und er kann nur in fo fern ein 
neuer Zuftand ſeyn und heißen, in fo fern er vorhin noch nicht 
geweſen ift, fondern jetzt erft toirflich angefangen wird. "Soll 
es nun alfo wahr feyn, daf der Begriff des Anfangens den 
Desriff der Freyheit wirklich zerftort ; fo tft Mar, daß es auch 
nach der Definition des Verfäffers keine Freyheit für uns 92» 
ben kann, weil in dem Begriffe eines nenen Zuftandes der Be. 
griff des Anfangens, und folglich der Zeit noechwenditg liegt. 
Da nun aber gleichwohl Freyheit für unfere Vernunft durch⸗ 
aus nothwendig iſt; fo nothwendig, bag fle ſchlechterdings 
aufhöten würde, Vernunft zu feyn ; wenn es Beine Freybeit 
für fie geben fote; fo erhellet Hieraus Eine und deutlich, daß 
es durchaus nichts als Mißverſtaͤndniß feyn kann, wenn man 
annimmt, daß ber Begriff ber Freyheit Durch den begriff ber 
Seit vder bes Anfangeng zerſtoͤrt werde. Man ſieht alfe die 
dus abermalg, wie wenig es möglich iſt, von endlichen Dins 
gen, dergleihen doch unftreitig auch unfere Vernunft ift, den 
Begriff der Zeit zu entfernen, fo fehr man auch darnach ringe 
und ſtrebt; und wie wenig man im Stande ift, ſich davon 
loßzumachen, fo-fehr man and, die Miene davon annimmt. — 
Eben fo ungegründet ſcheint uns aber auch die Behauptung 
- gu fen, daß’ Freyheit unerfennbar ik. Dern offenbar iſt 
es Suͤnde wider den Sprachgebrauch, per. doch wenigſtens ei⸗ 
ne ben West aa Aömeichung, von von demfelben, wenn man 
" rund des "Erkennen bios auf gegebene 
—— — Vielmehr tann ich mie Recht ſa⸗ 
ne etwas, wenn ich aus nothwendigen Ver: | 
Aunftgründen einfehe, daß es fo und fo iſt, und ſchlechterdinge 
nicht anders ſeyn kann. XIV. Betr. Ucher ben Zufammen: 
bes Glan des an das Dafeyn Gettes und bie 
Uffferblichkeit der . „Die Vernunft , fage der. ©. 
„S. 71, maß —E Weſen eine unendlich ver⸗ 
vollkotmnende und ‚befeeligende Unſterklichteit eben fo gewiß 
"annehmen, als Dad Daſeyn eines Bottes. Denn ohne dies 
nfelbe Bliede ** en der —— Eee 
N “ über e nicht ausgefu 
Io u Mena me —X dieſer troſtioſen Ausſicht nech⸗ 
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mie ſich ſelbſt in Miberkreit gerathen.“ — Sehr 
in! (Dein wir ſehen nur nicht ein, wie diefe Schlußfolge 
Air einen Kantianer-die geringſte Kraft oder Bundigkeit. ha 
ben kann, .. Denn bie Kankilche Phlloſophie laͤßt: ja bie Ver: 
* ſehr oft mit ſich in Wbertreit gerathen; alſo tönnte 
04 ja wohl gar hicht mehr beicemblich ſeyn, wenn fie auch bier 
mit ſich ſelbſt in Widerficeit geriethe. — Und wie kann tası 
einer unendlich vervollfommnenden Unſterblichkeit, oder um 
einer nicht allein geſchehenen Anlane, fosdera audı künftig zu 
Brffenden Ausführung des Plans der Welt bie. Dede ſenn; 
wenn es.teine Zeit giebt ? Iſt dieſe bles idealiſch; ſo muß ja 
auch jene Anlage und Ausführung: ſchon immer als vollendet, 
aber — — muß ebenfalls als etwas bios Idealiſches 
——— n. Was naͤre ung denn aber mit einer bloſ⸗ 
gen ſchoͤnen der * Wirtlichkeit gehoffen? — XV. Betr. 
Kontemplativer moraliſcher Glaubensgrund für das Daſeyn 
Gottes. — Der. Berf. unterfcheidet nemlich contemplatives 
moraliſches Veduͤrfniß, und ein practiſches moraliſches a 
; und zwar, wie uns bunft, vollkommen richtig. Ue⸗ 
aupt eine Abhandlung, deren Inhalt und Gang fich ſehr 
—— auszeichnet. — XVI. Betr. Prattiſcher morali⸗ 
ſcher Giaubensgrund des Daſeyne Sortes. — Wenn der V. 
S. 22. ſagt: „das vernünftige Weſen muſſe zwar nach Gluͤck⸗ 
ſeeligkeit eben ſo nothwendig als nach Tugend ſtreben, aber 
‚nicht als nad) einem Zwecke, wozu bie Tugend nur Mittel 
‚wäre; fonbern in wiefern es Gluͤckſeligkeit als moraiifch. noth⸗ 
‚wenbige Zolge ber Tugend zu begehrten, durch feine Mora: 
‚lität ſelbſt beſtinimt ift. Gluckſeligkeit habe alfo auf die Her: 
vorbringung der Tugend feinen Einfluß ; fonbern fobalb dieies 
geſchehe, fo wären bie dadurch erzeugten Sanblungen keine t⸗ 
genbhafte Handlungen mehr;“ fo fd. wir fehr.gemeigt, du 
alauben, daß dieß weiter nichts,. als ſuperfeine, und eben def: 
wegen leicht verwirrende Subtilität. iſt. . Denn, würde dem 
Tugend Tugend.fenn, wenn nicht Slücfeliateit, fondern GElend 
‚eine nothwendige Folge davon woͤre7 Wie kann man alfo fo- 
gen, taß Gluckſeligkeit von der Motiyirung sugendhaftr 
Ep var aanzlich. ausgefchloffen werben müfk ‚ sber teijiin 
5 darauf haben vürfe?. Wie kann man annehmen, DB 
es eine moralifche Geſetzgebung geben; tenne, ohne Gluckſeclla⸗ 
‚Leit, als weſentlichen Charakter ber. Tugend, auch zugleich als 
weſentlichen Beſtimmu des Willens aciten gu laflen ?— 
‚Uns. (deint es dech m 0. Tuner. -hahuht. Werte * 
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itte, wenn er wlaubt, alfe dieſem Theile des Kantiſchen Syfterns 
entgegenſtehende Zweifel: ſchon ſo ganz entfräfter zu. baken, 
daß man nur mit Verachtung darauf herabſehen bürfe.. 
wenn er am Schluße dieſer Abhandlung eineganze es vos 
Einwuͤrfen aufjählt; bie Hr. Flattder Kantiſchen Philsſophie 
entgegengeſetzt hat; ſo waͤre wohl gu-wühlchen, daß et fie, 
Befondgrs aber-den legten, den wir mit ſeiner Erlaubniß für 
ſchlechterdings ganz untoiberleglich halten, ‚lieber bündig wi⸗ 
Derlegt, als. von: Chicanen und Sophiſtereyen geſprochen 
Bätte. — XVII, Beir. Der phyſicotheologiſche Beweis deut 
noraltheologifhen untergeordnet. —. Wir wuͤrden doch faf 
lieber fagen : beyde muͤſſen mit einander ungestrennlich verbume 
den. werden. Denn ing Grunde ift ung doch ber-eine fo-nöthig 
als ber andere, und feiner von beyden liefert fur . fich allein 
einen vollſtaͤndigen Erkenntniß und Beweisgrund für das Das 
feyn eines Gottes, d. h. eines Wefens, das nicht allein unend⸗ 
üch groß, fondern-audy zugleich unendlich moralifd gut is 
fondern diefen Begriff erhält man nur alsdenn.erft, unb bie 
Nothwendigteit des Daſeyns eines Gottes leuchtet nur alte 
denn erft ein, wenn man beyde mit einander verbindet. Ig 
fo gewiß es. and) ift, daß die phyſiſche Welt in er 
hoͤchſten und letzten Zwecks der moraliſchen untergeordnet ifls 
fo. möchte man ;boch „vielleicht gewiffermaßen. nicht ganz hit: 
Unrecht fagen können: der moralifhe- Beweis ift dem. casımas 
logiſchen und phyſicotheologiſchen untergeorbnet. Denn ) iſt 
es doch gewiß, daß eine moraliſche Welt ohne cine phyfiſche, 
ober practifche und moraliſche Bernunft ohne phyſiſche Sub⸗ 
jerte unb-Öbjecte ſich gar nicht einmalıbenfen laßt; =) mens 
aber eine moraliſche Welt ohne eine phyſiſche ſich denken lefes 
p tolithen wir eo ipla.aud) das Daſeyn eines. Gottes gas 
‚Richt ter gͤthig haben, weil ja der von Kant gegebene mora⸗ 
liſche s das Daſeyn eines Gottes, ausdruͤcklich nur im 
Hinſicht auf die nöthige Herverbringung einer. zur Begrim⸗ 
dung ber kunſtig au hoffenden volllemmenen Harmonie zwi⸗ 
ſchen Tugend und menden erforderlichen Uebereinſtim⸗ 
mung dep von ung Fassungen Seh zfiichen Welt mit ber more 
Gilchen, als nathiwenbigpoftulitess) bieprartifche Bernanft fü 
k ns * ttelbar auf. das Daſeyn eines -moralifchen 
Das in.ihe-felöft- liegt; keinecwegs aber unmittelbar jur 
upg der — ob SE auch nad) auſſer ihr eine 
—— Belt. vorhanden fey, und, wer eine ſolche varhan⸗ 
den ft, ob. ſie Ar de. Weruunt, ſelbſt uncer ar 
* en 
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fichen tttheber 'ftehe, Hier ob. dieß nicht viellnicht ehne bloße 
Ree fey, die zwar regulativ, an fich ſelbſt aber leer iſt. Fo 
die practifche —— iſt ſich war hres Daſeyns —— 
ſte iſt· es ſich aber nicht hewußt, ‚ob fie: burch ſech ſelbſt & 
ober.oh fie. durch einen andern da iiſt. Im Gegenthtil 
find wir es uns vollfemmen klar bewußt, daß wir niche-Lirer 
heber und Gebieter- der aufler uns. vorbanbenen von uns u 
vielen Stücken gänzlich unabhängigen phyſiſchen Welt RL nb 
Die: phyſiſche Velt als ein Werk von unermeßlicher Größe, 
fuͤhrt uns alfo unmittelbar auf einen unendlich großen. vrre 
ftandigen Urheber, als Bedingung ihrer Moͤglichkeit. Iſt aun 
aber nur erſt das. Daſeyn eines ſolchen abſolut nothwendigen 
Weſens aus dem Daſeyn des phyſiſchen Weltalls erwielens: 
fo iſt es denn der practifchen Vernunſt auch ein Leichtes, zu. 
erkennen und zu beweifen, daß diefer unendlich große Urhebet 
ber Welt auch zualeich ein moralifch guter Gott ift, und dag 
alfo der ganze Plan ber Welt auf moraliſche Vollkom⸗ 
menheit und eine ihr gemäße Gluͤckſeeligkeit abzielt. Sefe 
aber auch, der Verfafler babe Brecht, und ber phyſteotheols⸗ 
giſche Beweis müfle in aller Abficht dem, moraltheologiſchen 
untergeordnet werden; fo fcheint er doch ‚den Phyſicotheols⸗ 
gen offenbar hierbey Unrecht zu. thun, ‚wenn er ©, 118 fagt: 
„Der Phyficotheoleg wird alfo über die phyſiſche Belt und i 
Bolltommenbeit nur mit fich ſelbſt einig: Sie bleibe i 
Bas. zweydeutigſte Räthfel.“ Und S. 119 „hie phyſiſche un 
gilt uns nur ale Mittel für den großen Zwec der moraliſchem 
und in dieſer Beziehung betrachtet, muͤſſen wir gerade bie 
Ordnung der Dinge in ihr als nothwendig anerkennen, weh 
che dem: Phyficotheologen fo viele Schwierigfeiten verurfacht." 
ir Bir fo? gehort ‚denn. die practifche Vernunft, als Verl 
nunft, und als’ natürliche Geiſteskraft, nicht eben ſowohl u 
ber Welt, die der Phyſicotheolog betrachtet, als irgend eine 
andere Naturkraſt? Muß er denu die-moralifhe- Welt bab 
feiner Weltbetrachtung nethwendig verkennen, ober ſie noth⸗ 
wendig aus der Acht laſſen? iſt es moͤglich, das Ganze rich 
eig mb vernünftig zu betrachten, und doch einen wefentlichefl; 
d zwar grade den vorzüglichften Haupttheil , ganze 
tie zu überfehen und bey Seite zu fegen? - berirr alfo 
dem Phyſicotheologen, oder 3. E. einem- Seifen. bie * 
ſche Belt nicht eben ſowohl nur als Mittel für, ben gr 
der. moraliidien gelten, als fie dem Kahıtianer- bafl 
sie? Hat fie wicht laͤngſt, und Kange sor: Kant ſchon, daft 
‚gegel ⸗ 
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senolten? Vuſtreitig kann alſo der Yhnflcctheciog bie Schwie⸗ 

rigkeiten von denen hier bie Rede iſt, eben fo gut und aruͤnd⸗ 

lich auflöfen,. als fle vom ‚Sen. Heydenreich hier aufaclcht find, 

Denn fivenge Erziehung zur Sittlichkeit, und größte moͤaliche 

Gluͤckſeeligkeit der vermunftigen Wefen, kann ja mit einander 

nicht allein fehr wohl beſtehn, ſondern iſt vielmehr mit einan⸗ 

der innigſt verbunden. Da nun unflaugbar duch bie practi- 

(he Vernunſt, als Vernunft, und folclich als Naturtraft, 

nchft dee ganzen moraliſchen Welt, als Theil des Garzen, in 

das Gebiet der Phyſicotheologie eben fo wohl gehört, als bie 

Übrige. Natur, fo ift der volltommenſte Phyficotbeniog um: 

fireitig auch zugleich ber vollkommenſte Moraltheolog. 

Ganz richtig nenne daher auch der Verf.diefe unfere Welt ein 
moraliſches Weltſyſtem. — Nun muß doch aber, "wie der 
Vetf. auch felbft erinnert, die theoretiſche Vernunft da Da⸗ 

fern der moraliichen Vernunft und mit ihr das Daſeyn ei⸗ 

ner moralifhen Welt, oder einer Welt, worin moraliſche Ver⸗ 
"Mögen umd andere Naturfräfte zu einem Ganzen vereiniget 
ſind, erſt anerkennen, che irgend’ ein Beweis oder practifcher 

Blaubensgrund für Bas Dafeyn Gottes Statt finden, eder 

wittfam bey uns werden kann. Iſt nun dieß: fe kann auch 

nicht geleugnet werden, daß der erfte Grund, fo wie jebeg 
Moͤglichen, alfo auch befonbers des moralifhen Beweiſes, ei: 
gentlich doch in ber theoretifchen Vernunft liegt. Kann man 
Senn aber wohl in aller Abfiht ganz richtia fagen, daß das 

Jarige, ‘worauf ſich etwas gründet, demjenigen, was ſich dar: 

auf gründet, untergeordnet fey? In Anfehung des hoͤchſten 

"imd letzten Zwecks des Menſchen ift allerdings die cheoretifche 
Berrtanfe ber moraliſchen cder practifchen ganzlich untergeord⸗ 

"net; daraus folgt aber nicht, daß fie es auch in Anfehung der 
Sexweiſe ft, worauf fie ihre ‚Ueberzeugungen gründet. — 
XvVttI. Betr. Theologiicher Beweisgrund fir die Unftcı blich⸗ 
keit der. Seeſe, und Zufammenhang des moralifhen Glau⸗ 

beusgrundes fir biefelbe mit jenem fir Bas Dafenn Gettes: — 
Mer Berfoffer ſetzt bieſen Glaubensgrund jchr gut ind Licht; 

‚allen man kann ihn fehledjterdinae nur alcdeun vellfommen 

Abergeugend. und befriediaend finden, wenn man verausfcht, 

daß die Anntifche Snpothefe'ven Raum und Zeit, nebſt feiner 

darauf gegrimbeten Erfcheinunasichre ganzlich falfch tft. „Der 
vHauptgrund, fagt der Verf. &. 136, auf welchem bie mewa: 
zitfhe Ueberzeugung vom Daſeyn Gottes beruht, HE die Wer: 
ʒnunftusthwendigteit an einenmoralifchen Plan der aeltzu 
R » ri) ai:: 
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* die Vnmdgfichkeit bieß zu koͤnnen, chan einen 
Gott veraus”yı ſetzen.“ (Sehr ſchoͤn! Aber das Daſern 
eines ſalchen Plaus der. Belt kann doch in Anſehung ber phyſu⸗ 
ſchen Welt offeubar nur. alsdeun erſt angenommen werden, 
und bie Nothwendinkeit, einen Gott dabey worauszufegen, 
kann doch offenba: nur alsdenn erfl eintreten, wenn dieſe Meile 
wicht, wie Kant will, eine bloße Erſcheinung if, fondern eine 
an fid, ſelbſt gegrimdete und van und unabhängige Exiſten 
hat.) „Rum find nady dem moralifchen Plane der Welt bie 
„vernünftigen Weſen Zwecke an: ſich · in der Schöpfung, und 
„in Beziehung darauf kann nichts anderes, denn Tugerid unb 
„Bludkeligkeit in Harmonie, Endzweck der Weit ſeyn.“ 
Mecht gut! Aber ebenfalls wieder lediglich unter bet Bebin⸗ 
gung, wenn die Belt keine bloße Erſcheinung, ſondern 'eine 
wirtliche an ſich ſeibſt eriftinende' Welt, die ihren Grund nicht 
ia unſern Sinnen, ſondern auſſer uns, in Gott, als ihrem 
Schoͤfer und Negenten bat.) - Vollkommene Tugend: küns 
„nen die endlichen vernimftigen Weſen nie erreichen; es giebt 
„ale. für fie feinen moralifchen Vollendungspunkt, ſondern 
wibr Sortfehritt zur Annaͤherung an.das Ideal ber Heiligkeit 
meines Willens muß endlog fee.“ (Ja! Aber lediglich unter 
der Bedingung kann er es ſeyn, wenn es eine wirkliche endlos 
fe Zeit giebt... Iſt diefe, wie Kant will, blos idealiſch; fo muß 
auch nothwendig alles dasjenige. bloß idealiſch ſeyn, was den 
Zeiebegriff nothwendig und. meſentlich einſchließt. Dieß iſt 
doch nun aber ganz unlaͤugbar hier der Fall. Denn wenn 
gegenwartig etwas noch nicht iſt; ſondern nur beſtaͤndig fort⸗ 
fahren ſoll, es. mehr und mehr zu weibens was iſt das ſonſt, 
als Zeitbegriff und Zeitbedingung 7) „Ehen fo wenig giebt es 
„Tür fie einen Grad der Glückſeeligkeit, für welchen keine Er⸗ 
„brhung gedenkbar wäre; das Wachsthum in der Gluckſerlig⸗ 
„Leit muß alſp, mie der Fortfchritt im Guten, ımendlich ass 
. „seriommen werden.“ (Ja! Aber audı bier tritt wieder 
offenbar ganz dieſelbe Bedingung ein. Denn allmahlige Er⸗ 
höhung und beftandiges Wachsthum, oder endlofer Fortſchritt 
iſt ja ohne endlofe Veränderung, und folglich ehne 
ſchlechterdings aar nicht denkbar!) „Es liegt diefemru Folge 
„in der Idee eines moraliſchen Weltplans, welcher die ganze 
„volle Fotderung der Vernunft befriedigt die Nothwendig⸗ 
vkeit der Unfterblichkeit der. vernünftigen Weſen im theofogi« 
vſchen Sinne des Ausdruds, und zwar, iſt fie als das vor⸗ 
„züuglichke weſentlichſte Mertmal darin enthalten: - WBerurwik 
„run 


’ 
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Yan elakei Bott. vonausfegen wuͤſſen, weil dieſes bie Aiiyzign 
nn iſt, unter welcher wir uns das Daſeyn und bie 
me "bed mordlifchen Weitplans begreiffich mache 


—* der ee wenn er von einer Schöpfung ber 
wiche? Von der ſogenannten intelligiblen ? Aber von fr 
en wir jantchte, wie Kart verſichert; wie kann man alfe 
ort ihrer Schöpfung ſprechen, zumal, da fie fogar, wie Kout 
ebanfall® SBebe 


nach Kara Fire bloge Erſcheinung, und es ſoll ja nach Ihm 
gar. ein Widerſpruch feyn, von Ste zu fügen, daß er ein 
Schöpfer von Erſcheinungen, d. a7 von dieſer unferer Sins 
Hienmelt ſey. Gleichwohl muß do g vor dieſer Sinnenwelt 
sthwendig hier die Rede ſeyn. Denn ber Sternenhimmei 
rt doch unſtreitig zur Sinnenwelt, und ee Sinnenwelt 
hoch nichts anderes, als bie phyſtſche Natur, in. fo fern fie 
Bie Sinne fälle. Von jenem fagt doch num aber der Verf. 
©: i#5: „Der Sternenhimmel zwingt dem gen Bir 
attachtet den. Glauben an eine Unendlichkeit von Beten, aufs 
Eur, Raum?), und_die Betrachtung deſſelben in Bezie⸗ 
ung auf dag mopalifche Geſetz kann nicht andere, als, zum 
E auben’ an Religion führen.“ Und von der phyfls 
—8 fügt er S. y2: „das vern uͤnftige Weſen det 
—— von der gefammterr Natur, verfhiebenen Urfache der 
immten Matur eine der moraliſchen Gefinnung 
—— Zue gnenẽ muß · ſle demtiach —— denfeiy 
Iwelches dur S Berftand and Willen die Urfach der Natur 
Mn n nu dr Fr er —— 8 
nt pn. abfekung ige 7 
’ e di ehrt a A den Denn 


wenn 
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sung iſt fo, ſetzt er ia, indenmet 
— das hoͤchſte Helen —— m ee 
welt iſt doch — — Sternenhimmnel und 
yſiſche Natur. — das. ?- das: iſt und 
koch wirtlich heit und. eben: fü wenig — wir⸗ 
wie S ı7a, fügen fünne: „jede M ob 
„die Heit und ihren Urgrund, worin man. Belt und 
zals Dinge: an ſich Elbſt behandelt, ohne jedoch ben er⸗ 
aAſchied der Bernunicideen, Welt und d, von den Pets 
„ftanbesbegriften eines Ganzen und einer Urfache der Cinmeite 
„welt, ee und beſtimimt ge Fabia zu haben, foetde unaus· 
„bleiblicd, vom Spingzismus waͤltigt.“ Dante num 
wohl recht > (ehr zu souufchen gewefen, daß ber Ver faſſer di 
ſich und beſtimmt angegeben: haben möchte, wie denn dief 


—* Denn wir muͤſſen gern geſtehu, daß wir 


Wie? Das ‚Dice Weſen fol Urſach der Natur md } 
immels ſeyn, und diefer Sternenhimmel und 
ſtſche Nacur iſt doch mit einem. Worte nichts. anderes 
ar und doch Toll es zugleich Herabſetzung * 
— fen ſeyn, wenn man es für die Urſach dieſen 
&innenwelt — Heißt das nicht etwas ſetzen, und es auch 
zugleich wieder aufheben? Und wie? Zum Spinozismus fol 
, wenn man Welt and Urgrund aller Diane an ſich 
— Sie find alſo keine Dinge an ſich ſelbſt 
Betr. Ueber Gottes Regierung der Welt; nebſt eineni 
——— Anhange, wovon der jioente,. über bie Möglichkeit 
der. Wunder als ittel für bie — Weltregierung, eine 
awiefache Hauptfrage abhandelt: 1) die Frage der Krgmoloe 
gie: ob Wunder möglich find; umd 2) die Frage der Theps 
logie: ob und wie fern es fich mit den Eigenfchaften und Bipe« 
en der Gottheit vertrage, fich der Wunder, als Deittel jur 
Ausführung ihrer ‘Plane gu bedienen. Die erſte wird Ah 
sihtig dahin entſchieden: „Leine Phlofophie Eonne bie Fu 
möglichkeit der Wunder beweiſen; ſondern die! 
eingeſtehn, daß fie ſich Schr wohl denken laſſen, de m —— 
‚der Naturbegebenheiten Statt finden 
hen aber doch nicht ein, wie die —— dee Bing e | 
der Kantifchen Pbitofopbic befteben un⸗ 
der geſchehen ſoilten; fo muͤßten Are doch in — Snnanweh 
geſchehen. Mit dieſer ſoll in be 20 hchſe BR Le 
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4 —— des! moraliſchen Weltplans begreiftich mache 
er (NB. lediglich uriter den obigen Bedingungen 1) wor 
ander Grumbriß arſprunglich in unferer Vernunft liegt, ſo 
ellet, dab mit dem Glauben an Gott zugleich der Slam: 
be an Unſterblichteit in uns erzeugt wird; diefer alfo nicht 
‚fehlen kann, fobald jener wirllich ſtatt finder.“ — XD 
Al trachtung Leber, den Begriff der Schöpfung. — Den Ber 
Heiff der Schöpfung beſtimmt der Verf. ganz eichig ba bafin: 
doß der behte Grund des Dafeyns dieſes Syſtems vereistigter 
moraliſcher und p ie Kräfte, weiches wie Welt viennen, 
Zin einem nothwendi Betten Weſen liege, und 
Idieſes durch Gera: ‚und: Freyheit den Grund davon 
Se © Aber von was für einer Welt ſpricht 55 
Aiheritlich ber Verf, wenn er von einer 
hehe? Bon ber fohenantiten intelligiblen ? Aber von wife 
ſen wir ja nichts, wie Kant verfihert; wie kann man alfe 
von ihrer Schöpfung ſprechen, zumal, dA fie fogar, wie Kant 
ebtnfaliß verfichert, in poſitiver Bedeutung gar nicht zugelafe 
‚werden 'tann.  Alfo von der Sinnenwelt? Aber biefe ift 
nach Kant eine bloße Sing A und es foll ja nach Ihm 
gar ein Widerſpruch ſeyn, von. Gott zu fagen, daß er ein 
Schöpfer von — b- d. 6. von diefer unferee Sin⸗ 
Senmelt ſey. Gleichwohl muß doch von diefer 
thrwendig hier die Rede ſeyn. Denn der Sternenhimmei 
rt doch unftreitig zur —— und dieſe Sinnenwelt 
— nichts anderes, als bie phyſtſche Natur, in. fo fern Tie 
bie Dinne — Von jenem ſagt doch nun aber der nt 
©; 135: „Der Sternenhimmel zwingt dem vernänftigen Ber 
„ttachtet den Glauben an eine —e — von Welten aufs 
atohtie, Raum?), und.die Betrachtung deſſelben in Beue⸗ 
ans auf dag’ mopalifche Geſetz kann nicht anders, als zums 
n Glauben an Religion. führen.“ Und von der phyft 
| Aheh Satiic (age ee ©.'yr: „dns vernünftige. Weſen muß det 
„oberften won der gefammten Natur, verfhiebenen Urfache det 
„defammien een eine’ der moraliſchen GSeftanung gemaͤße 
— un; muß ſie demnach als en Befen dentei, 
Iwelches durch Berftand und Willen die Urſach der Natur 
„Mt. Da it num aber’ unbegreiflich, wie der Verf. gleich⸗ 
Wohl — 437 RE er H abjegumg FAR nothwendigen We⸗ 
’ ieh, pr ein en kann? Denn 


— 





| ?-das iſt in 
* pri — and eben: ſvo wenig be ‚eifar. wir 
ber Verf: &. 174, fügen fönne: „jebe a: * 
die Seit und ihren — worin man. Welt und 
„als Dinge an ſich Elbſt behandelt, ohne jedoch ben 
„ichieb. der Bernunicideeg, Melt und Lirgrund, von den ii 
„ftanbesbegriffen eines Ganzen und einer Urſache der Sinne 
„twelt,. gcündlich und beſtimmt gefaßt zu haben, werde un 
„bleibfich vom Opinozismus übermältigu“ Darmäte num 
wohl .cccht fehr zu wuͤnſchen geweſen, daß. ber Ver ſaſſer d 
ſich und beſtinmt angegeben: haben) möchte, wie denn die 
angebliche Unterſchied ——* und Sefkimmt aufgefaßt wer 
den muͤſſe! Denn wir muͤſſen gern Beitehu,, daß wir F we 
finden „und. ung. — auch feinen denken koͤnne 










—— Weſen — wenn: man et Für die u He 
Sinnenwelt hält? Heißt das nicht etwas feßen, und es auch 
zuakich wieder aufheben? Und wie? Zum Spinoziemus: foll 

, wenn man Welt and Urgrund aller Dis an 
ent Befanbeh? Si m alſo feine Dinge an ſich ſelbſt 3-=g 

— — ber Biel: N eineng 

e pr er zweyte, über Die Moͤglichke 
* Wunder ** fuͤr die — —— vn 
zwiefache Hauptfrage abhandelt: 1)..die Frage der Ceemolo 
gie: ob Wunder möglich find; und 2) die Wa der Thepe 
logie: ob und wie fern es fich mit den Cigenföaften und —* 
en der Gottheit vertrage, ſich der Wunder, als Mittel zu 
Ausführung ihrer Plane gu bedienen. Die erſte wird. he 
sihtig dahin entſchieden: „Leine Phdofophie koͤnne die y 
möglichkeit der Wunder berveifen ; ‚fohtern die Vernunft müfe 
eingeſtehn, daß fie jich Schr wohl denken laſſen, ſehr Ba iu 

itte = en «Sr — 

hen aber doch nicht ein, wie die in mie. 
der Kantiſchen Phitofophie beſtehen — 
der geſchehen ſollten; ſo — ſie gr in — Sin 
geſchehen Mu dieſer folk. in by da höchle BR 
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alchts za thun haben; ſondern blos unſer Verſtand in Ber⸗ 
Bindung mit ben Formen dee Sinnlichkeit ſoll ja Urheber der 
Natar ſeym? "Wie ift es alſo möglich, daß da Wunder ge⸗ 
ſchehen Lamen? ). — Was aber die zwents Frage betriffts fe 


- MUB zwar die Vernunſt ebenfalls die Moͤglichkeit anerlennen, 


daß did Gottheit: allerdings ber Wunder ſich bedienen. koͤnne, 
um auf die Menſchen zu wirken; allein da von Biefer bloßen 
Möglichkeit bis zur Wirtlicheit noch inm er eine große Kiuft 
iſt; To ſcheint uns: der- Verf. in der eigentlichen Hauptfrage, 
ob nemlich Wunder roirtlich gefchehen find, une noch immes 
eher fo unbefriedigt gelaffen zu haben, als wir es je geweſen 
ſind. Denn er feßt eine zwiefache nothwendige Bedingung 
Jeſt; unter welcher allein. Wunder nur wirklich eintreten Eons 
nen, nemlich :ı) der durch das Wunder zu erreichende End⸗ 
yoef muß volltommen güt ſeyn; und 2) der Zweck muß 
durch tein: Mittel‘ der Naturordnung fo leicht ſicher und vol 
ändig erreict werden können, als durch die uͤbernatuͤrliche 
gebenheit, das Wunder. — Da wir nun gänzlich aufler 
de find, zu beurtbeilen, role weit die Mittel der Natıres 
ordnung reichen, und 05 bie Zwecke der Gottheit durch fle 
nicht eben ſo leicht ficher und vellftändig, ‚oder wohl gar viel 
richt nech ſicherer und vollſtaͤndiger erreicht werden: Eonnen, 
als durch Wunder; fo Einnen wir nach diefen Eriterien auch 
nie enticheiden, ob jemals Wunder nöthig tuaren, und wirk⸗ 
lich geſchehen konnten, oder nicht — XXI. Betr. Ueber die 
Erhaltung der Welt. — XXII. Betr. Begriff der Offenba⸗ 
sung Gottes ; natürliche, und übernatürliche ; Verhaltniß ber 
einen zu der antetn. — Die vornehmften Grundſaͤtze bes 
Verf. Hierußer find folgende: Gott offenbart fih den Men⸗ 
ſchen, indem er es ihnen durch zureichende Grunde möglich macht, 
von feinem Daſeoͤn Überzeugt zu werben. — Gott offenbart 
ſich natürlich, indem er in das menfdyiche Erkenntnißvermoͤ⸗ 
aen Principien legfe, durch deren aefegmäßige Wirtſomkeit 
Meberzeugung von feinem Dafeyn entftehn mu. — Gott ofe 
ſenbart fich uͤbernatin lich, mern er fi einer übernatürlichen 
Begebenheit bediert, um in den Menſchen Ueberzeugung von 
feinem Daſeyn, Eigenkhaften, Zwecke und Geboten zu be 
toirten. — Um jich aber uͤbernaturlich offenbaren zu koͤnnen; 
ſd mußte er bereits in das menfchliche Erfenntnißvermögen 
Mrincipien geiegt haben, die ſich iu einem Begriffe ‚feines 
Wefens eitinideit toͤnnen. Alle übernatürliche Offenbarung 
ſeht alfo ri fe fern die natirliche ſchon woraus, — So wenig 
* ie 


* 
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de Philoſephie aͤberhauyt bie Unindglichkeln eines Vun⸗rg 
darthun kann; eben fo wenig. kann fie die Unmoͤglichteit einck 
Offenbarung durch Wunder datthun, und muß vielmehr die; 
Gebenthbarkeit derſelben vor Jedem Zweifel ſichern. — Ueber⸗ 
natuͤrliche Offenbarung ſtimmt mit ben Eigenſchaften and dem 
Endzwecke der Gettheit zuſammen, 1) in. wie fern die zu sfr 
fenbarende Wahrheiten vollfemmen gut ſind, und die Etkennt⸗ 
niß deiſelben fuͤr die Beſtimmung verminftiger Weſen narhe 
wendig if; 2) in wie fern dieſe Wahrheiten durch die bloße 
Wiri ſamieit der ſich ſelbſt uͤberlaſſenen Vernunft, =) entweder, 
gar nicht; b). oder nicht voll ig; ©) oder doch nicht mit, 
unerfcht -"erlicdyer Ueberzeugung ertannt werden Finnen, Uns, 
ter djefen Bedingungen Kitmmbübernarurliche Offenbarung zus, 
fanmen mit: ber Heiligkeit ſowohl als mit der Weisheit Cole, 
tes, und Muß:für das erhabenfte Mittel zum Erreichung des, 
gertlichen Endzwecks fiir die Menſchheit augefehen werden. —. 
Recht aut, wie aber, wenn nun das Daſeyn einer uͤbernatut⸗ 
lichen Offenbarung.eben fo wenig, oder ned) viel weniger mie; 
umerſchütterlichet Ueberzeugung erkeunt werden kann, als bi@ 
nerhimendige Wahrheiten. ſeibſt? Denn wer fell über die ans. 
genebene Bninaungen enefeheiden ? Mer kann es? — Kam 
ſieht alfo leicht, daß hier ebenfalls wieder dieſelbe Schwierige: 
feit eintritt, die wir vorhin Bey dr Wundern überhaupt fchen. 
kemertlich gemacht haben. In den ubrigen bier aufgeftellten- 
Srundfaken uber goͤttl. Offenbarung fant der Verf. noch ſehr 
viel Gutes, das wir dem eigenen Nachlefen überlailen mäffen, . 
und es auch mit Recht dazu empfehlen sornen. Mur beateis. 
fen wir nicht recht, wie der Glaude an ubernatürliche Oſſen⸗ 
bdarung mit. ber Kantifchen Philoſephie beſtehen Eonne ! Den. 
nach dirfer iſt doch alles, was im Raume. und in Zeit ange. ° 
ſchauet wird, eine bloße Erſcheinuna, Erſcheinung iſt aber 
nichts an ſich feloit, wenigſtens nicht das, wofur es uns er=.. 
ſcheint. Nun gehire doch aber die Bibel ungreitig unter die: 
Neil e der Eiſcheinungen; denn fie iſt Naum und Zeit. Felae 
lich iſt fie nichts an ſich ſelbſt; wenigſtens nicht dag, weiur.: 
fie ung erſcheint. Folglich kein Religionsbuch, das eine uͤber 
natuͤrliche Offenbarung enthalt; ſondern eine bloße ſuͤbjeetive 
Vorſtellung, die fein Odject, eder keine objective Realifat⸗ 
bat, — XAIII. Ueber den Besrif. einer Eigenſchaft Got⸗ 
tes. — XXV. Ueser den Anthropomorphism in der Bore 
ſtellung der Eigenfchafter Gottes. — Als Formel der Eepo: 
ion jeder anthropomorphiſtiſchen Vorſtellung Gottes piehs. 
. der 
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alches zaithun. haben 5 ſondern blot unfer Verſtand 46 Bee 
* mit den Formen dee Sinnlichkelt ſoll ja Urheber der 
Natar * Wie it es alſo moͤglich, daß da Wunder ge⸗ 
ſchehen Kemen?T-— Was aber die zwonte Frage betriffts fe 
- muß zwar die. Vernunſt ebenfalls die Moͤglichkeit anerkenen, 
daß die Gottheit. allerdings ber Wunder ſich bedienen. koͤnne 
um auf die Menſchen zu ˖wirken; allein ba von Biefer bloßen 
Disglichteit dis zur Wirh lichkeit noch inm er eine große. Kluft 
ut s fo ſcheint ˖ uns der Verf. in der eigentlichen Hauptfrage, 
sb nemlich Wunder roirtlich gefcheben find, une noch umek' 
eher fo unbeftiedige. gelaffen zu haben, als wir es je geweſen 
Ad. Denn er ſeht eine zwiefache nothwendige Bebingung 
Jet; unter weicher allein Wunder nur wirklich eintreten Fon koͤn⸗ 
wen: nemlich ) der durch das Wunder zu erreichende End⸗ 
vet muß vollkommen gut ſeyn; und 2) der Zweck muß 
darch tein: Mittel’ der Naturordnung fo leicht fiher und voll⸗ 
Aändig erreicht werben konnen, als durch bie üßernatürliche 
gebenheit, das Wunder. — Da wir nun gänzlich aufler 
de find, zu beurteilen, wie weit die Mittel der Matin⸗ 
ordnung reichen, und ob bie Zwecke der Sotiheit durch fle 
nicht eben ſo leicht ficher amd volkändig, ober wohl gar viel 
beicht noch ficherer und vollſta ndiger erreicht werden Eonnen, 
als durch Wunder ; fo Einnen wir nach biefen Eriterien auch 
nie enticheiden, ob jemals Wunder nöthig waren, und wirk⸗ 
lich geſchehen Eonnten, oder nicht — XXI. Betr. Ueber die 
Erhaltung der Welt. — NXATL Betr. Begriff der Offenbar 
eung Gottes; natürliche, und übernarürliche ; Verhaltniß der 
einen zu der antetn. — Die vornehmften Grundſaͤtze des 
Verf. hieruber find folgende: Gott offenbart fi ben Wiens 
fehen, indem er es ihnen durch zureichende Grunde möglich macht, 
von feinem Dafestı Überzzugt zu werben. — Gott offenbart 
ich natürlich, indem er in das menſchliche Erkenntnißvermoͤ⸗ 
aen Principien fcafe, durch deren geſetzmaͤßige BBirtfemten 
Ueberzeugung von feinen Daſeyn entftehn muß. — 
ſenbart ſich nbernam:lih,. wenn er fih einer —S 
Begebenheit bediere, um in ben Menſchen Ueberzeugung von 
feinem Daſeyn, Eigenſchaften, Zwecke und Geboten zu br 
wirken. — Um jich aber ubernaturlich ‚offenbaren zu eöanen; 
1 mußte: et. bereits in das menfchlihe Erkenntnißvermögen 
Drineipien geiegt haben; die fich zu einem Begriffe ‚feines 
Veſens entivickeln toͤnner. Alle uͤbernaturliche Offenbarung 
ier alfe in fe fern dig natücliche ſchon voraus. — So wenig 
ie 
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die PhitsfophieAderhauns bie Wrmbaikhkels eines WBand⸗rg. 
darthun Fans eben fo wenig: fann fie die Unmoͤglichteit einge; 
Offenbarung durch, under desthun, und muß vielmehr die 
Gedentbarkeit derfelben-vor Jedem Zweifel fichern. — Ueber⸗ 
natürliche Sffenbarung ſtimmt mit ben Eigenkchaften and dern 
Endzwecke der Gettheit zuſammen, 1) in. wie fern die zu sfe 
fenbarende Wahrheiten volllemmen gut ſind, und die Erkennt 
niß derſelben für die Beſtimmung vetinͤnftiger Weſen nasde 
wendig iſt; 2) in wie fern dieſe Wahrheiten durch die bloße 
Wirtfamteit der ſich ſelbſt uͤberlaſſenen Vernunft, a) entweder, 
gar nicht; b). oder niche vollftändig; ) oder doch nicht mit, 
unerfcht -"erlicyer Ueberzeugung ertannt werden Fünnen, Uns, 
ter djefen Bedingungen feitmmrt übernarurliche Offenbarung zus, 
fammen mis: ber- Heiligkeit ſowohl als mit der Weisheit Cote, 
tes, und muß-für das erhabenfte Mittel zur Erreichung de6, 
gottlichen Er dzwecks fir die Menſchheit augefehen werden. —. 
Recht amt, wie aber, wenn nun das Dafenn einer übernanht>. 
lichen Offenbarung eben fo wenia, ober ned) viel weniger mie; 
ımerfchüttrrlicher Ueberzeugung erkennt werden kann, als bie 
nothwendige Wahrheiten. ſeibſt? Denn wer fell über die an. 
jeuebene Bdiunnungen entfehriden ? Wer kann es? — Man 
ſieht alfo leicht, daß hier ebenfalls wieder dieſelbe Schwierige: 
feit eintritt, die wir vorhin bey dr Wundern überhaupt fchen. 
kemertlich gemacht haben. In den ubrigen bier aufgeftellten- 
Srundfaken uber goͤttl. Offenbarung fant der Verf. noch ſehr 
viel Gutes, das wir dem eigenen Nachlefen überlaffen müſſen, 
und es auch mit Recht dazu empfehlen sornen. Nur beateis. 
ſen wir nicht vecht, wie der Glaude an ubernatürliche Ofſen⸗ 
barung mit. dee Kantifchen Philofephie beſtehen tonne ! Den. 
nach dirfer iſt doch alles, was im Naume. und in Zeit anges.: ' 
ſchauet wird, eine blofe Erſcheinuna, Erſcheinung iſt aber 
nichts an ſich feldit, wenigſtens richt das, wofur es uns er⸗ 
ſcheint. Nun gehert doch ader die Didel ungreitig unter die 
Rei e der Eiſcheinungen; denn fie iſt Naum und Zeit. Selar, 
lich iſt ſie nichts an ſich ſelbſt; wenigſtens nicht das, worfur.: 
fie uns erſcheint. Folglich kein Religiensbuch, das eine uͤber⸗ 
natüclihe Offenbarung enthalt; fondern eine bloße ſubjeetive 
Verſtellung, die kein Object, cder keine objestive Realikaͤt⸗ 
bat. — XCIII. Ueber den Begriff. einer Eigenſchaft Got⸗ 
tes. — XXV. Ueder den Anthropomorphism in der Vore 
ſtellung der Eigenſchaften Gottes. — ‚Als Formel ber Tepe: 
ion jeder anthropomorphiſtiſchen Vorſtellung Gottes giebß 
. der 
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der Verſ. dieſe an: „wie ſich die und die menfchliche' Eigen⸗ 
verhaͤlt zu ber und der menſchlichen Wirkung; fo ver 
(E ſich zu der und der Wirkung Gottes der im Weſen deſſel⸗ 
befindliche zureihende Grund berfelben. — Umd fehe 
richtig beftimmt er bierauf ſowohl den wahrhaftig philoſophi ⸗ 
ſchen Antbropomorphismus, als die unphilofophifchen Arten 
beſſelben. XXV. Betr. Ueber die Eigenfchaften Gottes. 
AXVI. Betr. Veber das Verhäftniß der Menfchen gegen Gott. 
— Einige Aubänge. I Leber die Anwendung, welche in die⸗ 
ſem Buche von bem Sage bes. zureichenden Grundes gemacht 
it. — Wenn wir dem Verf. auch gerne einräumen wollten, 
daß er biefen Sat zum Slauben an bas Weberfinnliche eben 
fo angewendet Babe, wie Kant felbft, umd da alfo bier. feine 
Abweihung Start findes. fo Bleibt doch immer noch bie Frage 
übrig, mit welchem Rechte diefer Satz noch dazu angewendet 
werden koͤrme, wenn man vorher zu beroeifen gefucht hat, daß er 
ganz ohne Sinn und ohne alle Bedeutung fey, fobald man ſich 
Bamit: über das Feld der Sinnlichkeit hinauswage ?.— 11. Eis 
nige Bemerkungen zu ‚der. vorhin gegebenen Critik geometri⸗ 
ſcher Beweiſe. — III. Noch einige Bemerkungen über An⸗ 
ehropomorphtemus. IV. Einige Bemerkungen zu der XXV 
Berr. über die Eigenfchaften Sottes. V. Einige Stellen aus 
dem Buche: L’ami de la nature, — Der würdige Verfaffer 
wird fich gewiß um wahre PEilofophie ber Religion noch fehr 
verdient machen, wenn er fih nur mehr und mehr von aller 
Anhänglichkeit an gewille Spfteme oder Hypotheſen, wie er 
auch zum Theil fehr glucklich ſchon gethan bat, loßzumachen 
wißen wird. Ueberzeugt von dem Werthe und von der Wich⸗ 
tigßeit des Buchs wunſchen wir daher auch, dag der Verfaſſer 
bald die Befriedigung erleben mag, eine zweyte Anflage daven 
beforgen zu muͤſſen; und hoffen alsdenn, vieles barin noch 
ganz anders beftimmt, und eben hiermit es feiner Vollkom⸗ 
menbeit näher gebsacht zu ſehn! gL 


Verſuch einer Menfcheniehre, fich felbft und andere . 
$ente kennen zu lernen. Erſter Theil. Kempten 
ben Röfel. 1790. 8. 30 Bogen. Zweyter Theil, 
8. 26 Bogen, Drittes Theil. 8. a5 ‘Bogen. 
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ne A a ee 
Mieter Berfuch einer Meufcehlehte Hat die Form eines Ge⸗ 
kaͤchs zwiſchen einem „Gem, won Foppenau; ‚der bie Rolle 
hes Leiters uͤbernimmt/ und zivilen eihek Frau von Schars 
denthai welche ſich alg, eine fehr aufinertfame Schhlerin bei 
eins: Die Abſicht des B; if Menſchent enntiiß zu. Herbreis 
ent, amb‘in diefemn Verſuch die Mittel an die Hand ju geben, 
weiche dieſer Kenntniß jur Grundlage dienen: Im een 
Bel handelt der Verfaſſer von den Gedanten, Hön det Seele 
mb ihten Eigenſhaſten; vom Verſtande; von der. Aufmert⸗ 
amkeit} "von dem Meberdenkunasvermögens. von der Abſen-⸗ 
Vertinigsträft; von dem Wedächtniffe z, von, der Erinnerung: 
Ber von dem Wie; von der Phantafie über. Einbildungg: 
Fran der Urtheilskraft; von der Vernunft und von den 
sen; von dem Untertichte, oder von der Eratehang ;. vom 
Ben Satzen und ton den Alten zu fehliefien; von ber Di 

Himastraft; von, anten und geringen Eigenſchaften der Ber: 
must, und von dem freyen Willen, Im zwehten Theil han⸗ 
bele der V. von Vermiſchung der Seelenkräfte; oder vom Sei 
2 von den Marten; vor Menfchentörpet und deſſelben 
Bliederbau; von fchlechter Sorgfalt fur die edelfte Thierats; 
Hebmlich für den Menſchen; von der Jergliedetungstunft; he⸗ 
fondet? von ‚den innen Theilen des menſchlichen Körpers: 
Im beitten Theil handelt der B: von den Gemirtheirten und 
Yon den Saften des menfclichen Korpers ; von den Cindruͤckett 
der Segenftande in das Gedachtniß, und ‚von derfelben Ver⸗ 
coahrung und Wiedererſcheinung; uber die verfchiedene Nei⸗ 
der Menſchen; über derſchiedene Natutelle / Leiden⸗ 

ffeen und Geberden der Menſchen; üͤber die verſchiedenen 
Eigenſchaften der menſchlichen Korper; ven Ktanken, von ver: 
ſchiedenen Aerzten, von melancholiſchen Leutenz von der Bes 
—5* bet Seele und des Koͤrpers, auch von ihren beyder⸗ 
eigen beſendern Verrichtungen; von⸗bloͤdſentugen And ver⸗ 
ruͤckten Leuten, imd von wahren Nhrrenz Line Abhandluͤng 
‚ über Alle Stände: Aus dieſem Inhäaltsverzeichniß ſehen un⸗ 
fere Lefer; dag der V. weder feine Ideen gehörig. zu ordnen; 
tioch dem. Sprachgebtäuch gemäß; - zu- bezeichnen ; > verftehe: 
o wie dies ans dem Inuhaltsver eichniß ‚erbektet ; fo finden 
ſich auch, anf jedem Bogen dieſes Verfahrdenifamd Beweiſe 
ievon. Der Verfaffer pringt von einem Segenſtand duf dent 
Aandetn / und iſt dahey. dee Sprächerdän nicht machtig Hug) ers 
Aahlt er ojters Dinge, die dem Leſer Ecket erregen; zwar will er 
ch durch das Betannte Spruͤchwort: a tot far torpia 
VB Bit CARL: 2:1: 58; techt 
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rechtſertigen; allein das Spruͤchwork kann Niemand von der 
Beobachtung des Wohlſtandes freyſprechen, und auch natura- 
lia laſſen fih mit Anftand und mit Würde vortragen. Am 
ſchlimmſten wird vollends die Sache, wenn fi) der V. bo⸗ 
wüht, wißtg zu feyn. Auf der einen Seite merft'man, daß 
ſich der V. in feinem Wise gefällt, und auf der andern Seite 
' erregt das Abgeſchmackte und Fade unangenehme Empfinden 
gen. Damit wollen wir aber dem V. yar nicht alles Ver⸗ 
dienft abfprechen. Er bat in feinem Verfuche gar viel: Gates 
und Wahres, obgleich nichts Neues, vorgebracht. Und ſchon 
die Abficht des Verfaffers dieſe Art von Kenntniffen zu vers 
Breiten, verdiene Lob. Auch wollen wir es in Ruͤckſicht auf 
die Sprache mit dem V. nicht fo genau nehmen., beſonders 
da wir fehen, daß der V. ein Katholik ift, und dag Studium 
der deutſchen Sprache unter den Katholiten immer nach untee 
die Seltenbeiten gehört. — Anſtatt der Vorrede hat der V. 
einen Brief an die Herren Buchbinder vorangefegt. Dieſer 
Brief ſoll wisig feyn, wir müfjen aber geitehen, dag ung der 
 ngehäufte Wis diefen Brief fo dunkel mat, daß wir die 
Abſicht des Verfaflers dabey nicht zu ergründen: vermögen. 
In diefem Brief aber gefällt uns das Urtheil, das ber Verf, 
‚Aber Ten Buch fallt, fche wohl. Es ift wahr und gründlich, 
and wir fchlieffen daher unfere Nezenfion mit bem eigenen Ups 
‚heil des V., er fagt: „Aufrichtig und ehrlich von der Bruſt 
»„weg zu reden, überliefere ch ‚der heutigen, fo fehr aufgeffäge 
„feyn wollenden Welt einen: unansgearbeiteten Miſchmaſch 
„gelehrt feyn follender Abhandlungen über die Geſchicklichkeit 
„und lingefchieflichfeit der Menſchen; cder befler zu fagen, 
seinen ungerathenen Verſuch einer Menſchenlehre, nemlich 
oſich ſelbſt und andere Leute kennen zu lernen. Keine! zaͤ 
„he Muttet des ganzen thieriſchen Reiches heget fü viele Lid 
„be für ihre Jungen, als ich fir meine Hirngeburten; and 
„doc muß ich ihnen wider die Natnr und Gewohrheit alle 
„Väter und Mutter fagen, daß meine eigene Geiftestinden 
„mit den abſcheulichſten Gebrechen behaftet find. Dem id 
‚nfeh e8 ganz klar und deutlich, daß in meinem ganzen Werke 
Zkeine Ordnung iſt; dag hin und wieder nichts ausgearbef 
„tet, dab die Schreikart fehlerhaft und ungelautert, dag vieh 
„unnüßes und oft wiederholtes Zeug angebracht worden; daß 
„viele Stellen deutlicher Erklarungen und paſſendere Beyſpio⸗ 
wie forderten, und viele tirdifche und laͤppiſche Dinge ſollten 
‚nausgefteichen werden. Ich fage noch mehr; die he 
“ „Scope 
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„Stoffe find mit allzu weitſchichtigen Beyſpielen beladen; das 
„überflüflige Geſchwaͤtz macht fie nur verriert und dunkel; 
„und manchmal wird der gefer bey Widerſpruͤchen nicht wiſ⸗ 
„fett, was er denken fell: "Bein pochendes mit warmem Blut 
„angefültes Herz fiegt über die Liebe zu eigenen Beburten, 
„und Betennet aus angeborner Nedlichkeit, daß meine ganze 
„Schmiererey ein lauteres Schniffchnaf ſey.“ — Wir unter 
- freien dieſes Urtheil des Verf. mis voller Meherze 
Mur würden wir im ähnlihen Fall fo viel Achtung für dag 
Publikum hegen, unfer Manufeript ſo lange in unſerm Pult 
zu verſchlieſſen, bis wir Zeit und Laune. finden könnten, die 
von unſerm eigenen Gewiſſen gerügten Gebrechen unſerer Gei⸗ 
ſteskinder zu verbeſſern. oo. np u 


Ueber bie Entſtehung religiöfer Volkobegriffe, ein 
Verſuch zu einer Logik des, Volke von H. C. Muͤn⸗ 
zenberger. Göttingen, 1791. 15, Bogen. in 
‚Klein 8. u 


Lim ſich zu feinem kuͤnftigen Amee gehbrig vorzubereiten, hieft 
es der V. fuͤr ſeine Pflicht, die Frage zu unterſuchen: Was 
hat der Volkslehrer, es ſey nun in der Kirche, oder in der 
Schule, oder im Umgange, zu thun, damit er bey dem Zuhoͤ⸗ 
rer mit feinem Religionsunterrichte Eingang finde ? Und dieſe 
Frage führt ihn num dahin, die Denkungsart des Volks im 
Abſicht auf religicfe Sdeen, und die Entftebung der letztern 
bey demſelben, näher zu unterfüchen, und einen Plan einer 
Art von Volkslogik zu ‚entwerfen, davon :die gegenwärtige 
Schrift den erften Theil enthalt, und als eine Probe anzu 
ſehen ſeyn ſoll. x Br | 
. Hier zeigt nun ber Verf. die Quellen religinfer Volks⸗ 
“ Begriffe der Reihe nach an, die frenlich nicht immer mit logi⸗ 
ſcher Genauigkeit von einander gefondert find: Er bemühet ſich 
auch darzuthun, wie feiner Meynung nach die religiofen Des 
griffe ben Kindern deren Eltern vom Mittelftande find, zu ent⸗ 
ſtehen, und fih nach und nach zu bilden pflegen. Sinteflen 
auch bey aller Weitlauftigkeit womit er zu Werke gehet, if 
doch diefe wirklich ſchwere Unterſuchung, die fih am Ende im 
‚ den Tiefen ber Pſychologie verkant, hier nur ſehr er 
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hbehandelt; und der Verf. wird wohl thun, wenn er ‚-wie-er 
Ach auch vorgenommen bat, die Ausarbeitung einer Volkslo⸗ 
gik nach dem von ihm beygefügten Plan, vor der Hand aufs 
fchiebt, und bey mehrerer Muſe und reiferen Einfichten einen 
beifern entwirft. EL " 


— _ — 5 





x. Mathematif. 


Nachrichten von den bis auf das Jahr 1791. an 

dem Donauftrudel zur Sicherheit der Schiffahrt 

‚ fortgefeßteg Arbeiten nebft einem "Anhange von der 

phyſikaliſchen Beſchaffenheit des Donauftrudels; 

Wien, bey von Kurzbek 1791. Groß Folio. 8 Bo⸗ 
gen mie 3 Kupft. | 


er Verf. Hr. Joſeph Walcher, Erjefuit und nun K. K. 
th und vormaliger Navigationg « Director, giebt hier, wie 
der Titel zeigt, Nachricht von den neueren Foftbaren Arbeiten, 
welche an diefem gefährlichen, der Schiffahrt nachtheiligen 
Strudel vorgenommen, worden. Damit man biefelben fo viel 
beßer beurtheilen Eonne, find auf 3 Scliotafeln und vier in dem 
Tert beygedruckten Vignetten 4 Grundtige, von dem ganzen 
Strohm⸗Diſtriet, worin ſich der Strudel und der darunter 
liegende Wirbel befindet, von dem Zuftand des Strudels 1778, 
von dem verbefferten Zuftand deſſelben 1791, umb von dem _ 
Wirbel nächft dem Haußſtein, ſodann auf den Vignetten Pros 
file nach) einem Qnerfihnitt des Strohms und ven einem ges, 
fährlichen Klippenufer an dem: Kellerfelfen, nebſt einer pew 
fpestivifchen Zeichnung der Gegend bey der Woͤrth⸗Inſel in 
fauberen Kupferftichen tmitgetheilt worden, | 
Die Sprengung: det unter Wafler liegenden Strudelfels - 
fen in dem Schiffahrts⸗ Canal, mußte, um die Schiffahrt nicht 
zu hindern, "in den firenaften Winterszeiten vorgenommen 
werden. Die fchadlichften Klippen waren der große und kleine 
Roßkopf und die Hut, Nach den Profilen tonrden dm erftes 
ves 4 Fuß, An der Anders 2 Fuß und an ber lößtern ı u 
i ei 
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tief die Feſſen gefprengt. Die nemlichen Profile zeigen andh, 
wie tief in vorhergehenden Jahren die Felfen gefprenat wor⸗ 
den. Eine zur Seite der Fahrt liegende Klippe, die Wolfe 
Eugel wurde deshalb ı Fuß tief gefprengt, damit Floͤze und 
Schiffe bey dem Einfahren in den Strudel durch den ftarfen 
Strohm nicht daran möchten getrieben werden. Ohngeach⸗ 
tet diefer großen Arbeit, können doch die Echiffe bey Eleine- 
rem Waſſer feine 4 Fuß in dem eigentlichen Canal im Waſſer 
gehen. Den Sciffern zur Nachricht ift bey dem Eingang 
in den Strudel eine eiferne Waſſer⸗Martk angebracht, weh 
che in Abtheilungen zeigt, wie tief bey jedesmaligem Waſſer⸗ 
ftand ein Schiff unter Waffer gehen kann, um hiernach bie 
Befrachtung einzurichten. In den Sahren 1782 bis 1784 
wurden diefe Sprengungen vorgenommen. 


In den Zwiſchenzeiten, in welchen, wegen der Schiffahrt 
in dem Strohm nicht Eonnte gearbeitet werben, wurde ein 
neuer Hufſchlag, oder Weg vor die Schifipferde uber das 
Zelfenufer des Woͤrts 124 Lachter lang erbauet, beffen Art 
lage und Grundſatze, wornad) gearbeitet worden, der Verf. 
kurz befchreibt, und meldet, daß durch deffen Anlage ber Gore 
theil erhalten worden, dag nunmehr in einem Tag brey Züge 
die Reife durch den Strudel machen können, da vorhin ein 
einziger oft zwey ganzer Tage daran zugebracht, 


Unterhalb des &trudels befande ſich die der Schiffahrt 
(hädlihe Kellerfelfentlipp.. Melden Machtheil dieſelbe 
hatte, zeigt der Verf. Im Jahr 1786 wurde die Unterſu⸗ 
Hung angeftellt, in welcher Linie am vortheilhafteften bie 
Sprengung vorgenemmen werden könnte, und im Frühjahr 
1787 ſchritte der die fäinmtliche Arbeiten beforgende Ingenieur 
Liske zur Ausfuhrung, und fehon bis zum zweyten März war 
Die erfte Sprengung vollendet. Die den 3 1 ften October 1787 
erfolgte aufferordentlihe Fluch und Ueberſchwemmung, und 
ihre Folgen zeigten den Nutzen des gewählten Plans, ob fie 
gleic) eine große Verftöhrung an der Arbeit angerichtet hatte, 
und der Verf. ergreift mit Recht die Belegenheit diefen Hier 
Eürzlich anzuführen. In dem Frühjahr 1788 Eonnte die wei⸗ 
tere Felfenfprengung wieder vorgenommen werden, nachbem 
der Schaden der vorbemerkten Fluth wieder ausgebeflert wor⸗ 
den. Dis zum Jahr 1790 wurde nicht allein diefe Arbeit, 
fondern auch der weiter fortgefeßte Huffchlag vollendet. Und 
fo Eonnte in dem Herbſt dieſes Jahrs bie neugemachte Fahrt 
ohne alle Gefahr mir Odhiſen befaßren werben, Unter Dia 
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xia Thereſia wurbe dieſe Arbeit angefangen, inter Jofeph 
fortgefegt, und unter.-Lespold geendigt. Durch fie iſt nach 
dem Urtheil des Verf. alle Gefahr in dem Strudel abgewen⸗ 
der worden, Zur Abwendung gleityer Gefahr in dem zu⸗ 
naͤchſt darunter an dem Haußſtein befindlichen Wirbel, wel 
hen ber Verf. in dem Anhang näher befchteibt, find aber noch 
“wenige Auflalten getroffen worden. Die Urfache bes Wirbelg 
iſt das von dem Strudel mis Gewalt wider den Haußſtein 
ftuͤrzende Wafler, woraus der Verf. ganz deutlich die Erſchei⸗ 
nungen an demfelben erkläret, auch Selegenheit nimmt, bie 
Berichriften anzuzeigen, welche Fahrzeuge zu befelgen baben, 
um ſich auffer Gefahr zu feßen, bey großem Waßer und ſtar⸗ 
kem Wirbel ungeworfen oder wider Felfen geichlagen zu wer⸗ 
den und zuſcheitern. Hofnung macht derfelbe, daß auch biefe 
der Schiffahrt aefahrliche Stelle werde verbeflere, und von 
dern Staate die nöthige Veranſtaltung dazu getroffen werden. 
In dem Vorbericht wich eine Eurze Erläuterung der Kupfer⸗ 
tafeln mitgetheiter. | 
Diefe Schrift ift nicht allein Hydrotechnikern, ſondern 
auch den Kommerzirenden und Meifenden, welche von DER 
VDonaufahrt henachrichtiget feyn wollen, intereflant. 
.. j Sp. 


Geſchichte des neuen Planeten Uranus, fammt Tas 
fein für..deffen Bellocentrifchen und geocentrifcyen 
Ort. Herausgegeben und berechnet von Zohann 

Fried. Wurm. Gorha, bey Ettinger. 2791. 8. 


Der ſchon ruͤhmlich bekannte Verf. erzaͤhlt in diefem Buch, 
welchem auch der Inseinifche Titel: hiftosia novi planetae 
Vrani cum tabulis pro locis planetae heliocentricis er geo- 
eentricis bengefügt ift, und zwar in dem erften Abfchnict kurz 
bie Sefchiehte des durch D. Herfchel entdeckten Planeten. 
Nachdem er einige Nachrichten von der Lebensgefchichte und 
‚den merkwürdigen Entdeefungen diefes großen — ge⸗ 
geben, erzaͤhlt er, wie Herſchel den Planeten querſt beobach⸗ 
„tet, und wie er und die franzoͤſiſche Aftronomen ihn anfäng« 
lich für einen Kometen hielten, ihn aber bald aus fortgeſetzten 
‚Beobachtungen als Planeten anertennen mußten. Zugleich 
erwaͤhnt en auch ber Bemuͤhungen der Aſtronomen, die Dahn 
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imd ben: Abftand von der Sonne beydet Anname einer Kreiß⸗ 
Bewegung zu beftimmen, und erzählt die verſchlebene Vorſchla⸗ 
ge ihn zu benennen. | 


. Aa dem zweyten Abfchnitt erzählt dee. Verſ., wie man 
bey der genauen Bearbeitung der Theorie die elliptifche Bahn, 
die Erceentricität, den Sideral: Umlauf, die Neigung ber 
Bahn ꝛc. gefunden, und was man der Bemuhung bes teut⸗ 
fhen Aftronomen Bode fhuldig, welcher gezeigt, daB bieſer 
Bandelftern fhon früher hin als Fixftern von. mehreren bes 
obachtet worden, und wie durch biefeu glücklichen Gedanken 
bie Kenntniß von der Bahn ıc. fo frühzeitig und fo genau be- 
richtige worden, als man fle nur von den übrigen Dlaneten 
beſitzt; befonders nachdem man die Stöhrungen in Vetrache 
tung gezogen, welche diefer entfernte Planet von feinen großem, 
Nachbarn, dem Jupiter und Saturn, erleiden muß, wobey 
zugleich die Bemühungen der Aftronomen ‘über dieſen Ger 
genftand erzählt werden. Hierauf redet er von der Entdes 
dung der 2 Trabanten mittelft des 20 fugigen Herſcheliſchen 
Reflectors, ihrem durch Herſchel beftimmten fonodifchen und 
periodifchen Umlauf, der Neigung ihrer Bahn gegen die 
Ecliptik, ihren Knoten u. ſ. w. Die Dichtigkeit der Maße 
de3 Uranus berechnet der Verf. F der Dichtigkeit der Erde. 
Herfchel fand den Durchmefler des Uranus in der Entfernung 
von 18,74 Halbmeſſern der Erdbahn 4, und hieraus berech 
net der Verf. deffen Eörperliche Größe beyläufig 80 fach von 
der der Erde. Mach den neueften Elementen und Tafeln des 
de Lambre, beftimmt er den fidergichen Umlauf.84 Jahre, 8 
Tage 18 Stunden, den tropifchen 83 Jahre 274 Tage 8 St, 
die Eleinfte Entfernung von der Erde 393,147,000 Meilen, 
die größte 432,340,000. Gute Augen find vermögend, diefen 
entfernten Planeten unbewafhet- zu fehen, und mit einem ger 
woͤhnlichen Tafchenperfpectiv kann man ihn als einen Stern 
6 oder ter Große deutlich erkennen. Am Schluß diefes Ab⸗ 
fchnitte berechnet der Verf. die Zeiten, binnen welchen das 
Sonnenlicht bis zu jedem der Planeten gelangt. Dieſe Ver⸗ 
gleihung giebt einen bequemen Maasſtab, ihre Entfernung 
von der Sonne zu überfehen. a 
Der, dritte Abſchnitt enthaͤlt die Erläuterung und den Ge⸗ 
brauch der gegebenen Tafeln. Die erſteren 16 für den helio⸗ 
eentrifchen Ort des Uranus find von de Lambre, worinn vor⸗ 
glich, bie Stohrungen ‚bie Planeten durch den Supiter 
% u 


166. Rune Machtichen 


a Dhereſia wurde biefe Arbeit angefangen, mer Joſeph 
fortgefegt, und unter -Lespold geendist. Durch fie iſt nad 
‚dem Urtheil des Verf. alle Gefahr in dem Strudel abgewen⸗ 
det worden. Zur Abwendung gleiher Gefahr in dem zu 
nächft darunter an dem Haußſtein befindlihen Wirbel, weL 
hen der Nerf. in dem Anhang naher befchreibt, find aber noch 

“wenige Anſtalten getroffen worden. Die Urfache bes Wirbels 
iſt das von dem Strudel mis Gewalt wider den Haußſtein 
Aürzende .Wafler, woraus der Verf. ganz deutlich die Erſchei⸗ 
nungen an demfelben erkläret, aud) Gelegenheit nimmt, bie 
Vorſchriften anzuzeigen, roelhe Fahrzeuge zu hefelgen haben, 
um fic). auſſer Gefahr zu feßen, bey großem Waßer und ſtar⸗ 
fem Wirbel ungeworfen oder wider Felſen geichlagen zu wer⸗ 
den und zu-fcheitem. Hofnung macht derfelbe, dag auch biefe 
der Schiffahrt gefahrliche Etelle werde verbeffert, und von 
dem Staate die nöthige Veranftaltung dazu getroffen werden. 
In dem Vorbericht wird eine Eurze Erläuterung der Kupfere 
tafeln mitgetheilet. | | 

Diefe Schrift ift nicht allein Hydrotechnikern, fondern 
auch den Kommerzirenden und Meifenden, welche von DEE 
Donaufahrs benachrichtigt feyn wollen, intereflant. 


Geſchichte des neuen Pfaneten Uranus, ſammt Tas 

fein fuͤr deſſen beliocentrifchen und geocentrifchen 
Hrt. Herausgegeben unb berechnet von Johann 
Fried. Wurm. Gotha, bey Ertinger. 27391. 8. 


Der ſchon ruͤhmlich bekannte Verf. erzäßlt in dieſem Buch, 
welchem auch der Inteinifche Titel: hiſtoria novi planetae 
Vrani cum tabulis pro locis planetae heliocentricis er geo- 
eentricis beygefuͤgt ift, und zwar in dem erften Abſchniet Eurg 
bie Geſchichte des durch D. Herfchel entdeckten Planeten 
Nachdem er einige Nachrichten von des Lebensgeſchichte und 
den merkwuͤrdigen Entdeckungen dieſes großen Amen ges 
geben, erzählt er, wie Herfchel den Planeten Juerft beobach⸗ 
.tet, und, wie er und die franzofifche Aſtronomen ihn anfaͤng⸗ 
lich für einen Cometen hielten, ihn aber bald aus fortgefekten 
. Beobachtungen als Planeten anerkennen mußten. Zugleich 
erwähng er auch ber Bemuͤhungen der Aſtronomen, bie Dahn 
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imd ben Abſtand von det Sonne beider Anname einet Kreiß⸗ 
bewegung zu beſtimmen, und erzählt die verſchiedene Vorſchlaͤ⸗ 
ge ihn zu benennen. 


,In dem zweyten Abſchnitt erzaͤhlt dee Verſ., wie man 
bey der genauen Bearbeitung der Theorie die elliptiſche Bahn, 
die Ercentricität, den Sideral: Umlauf, die Neigung der 
Bahn :c, gefunden, und was man der Bemuͤhnng bes teut⸗ 
ſchen Aftronemen Bode fehuldig, welcher gezeigt, daß dieſer 
Wandelſtern fchon früher Hin als Fixſtern von- mehreren be⸗ 
obachtet worden, und wie. durch dieſen glücklichen Gedanken 
die Kenntniß von der Bahn ıc. fo frühzeitig und fo genau be: 
tichtige worden, als man fle nur von. den übrigen Planeten. 
befigt; befonders nachdem man bie Stöhrungen in Betrach⸗ 
tung gezogen, welche diefer entfernte Planet von feinen großen. 
Nachbarn, dem Jupiter ımd Saturn, erleiden muß, wobey 
zugleich die Bemühungen dev Aftronomen “über dieſen Ges 
genftand erzählt werden. Hierauf redet er von der Entdes 
dung der 2 Trabanten mittelft des 20 fuͤßigen Herſcheliſchen 
Meflectörg, ihrem durch Herſchel beftimmten fonodifchen und 
periodifchen Umlauf, der Neigung ihrer Bahn gegen die 
Ecliptik, ihren Knoten u.f.w. Die Dichtigkeit der Maße 
des Uranus berechnet der Verf. 3 der Dichtigkeit der Erbe. 
Herſchel fand den Durchmeſſer bes Uranus in der Entfernung 
von 18,74 Halbmeſſern der Erdbahn 4”, und hieraus berech 
net der Verf. deffen Eörperliche Große beyläufig 80 fach von 
der der Erde. Mach den neueften Elementen und Tafeln des 
de Lambre, beftimmt er den fidergichen Umlauf 84 Jahre, 8 
Tage 18 Stunden, den tropifchen R3 Jahre 274 Tage 8 St, 
die Fleinfte Entfernung von der Erde 393,147,000 Meilen, 
die größte 432,340,000. Gute Augen find vermögend, dieſen 
entfernten Planeten unbewafttet zu fehen, und mit einem ger 
woͤhnlichen Tafchenperfpectiv kann man ihn als einen Stern 
6 oder ter Größe deutlich erkennen. Am Schluß diefes Ab⸗ 
fchnitts berechnet der Verf. die Zeiten, binnen welchen das 
Sonnenlicht bis zu jedem der Planeten gelangt. Diefe- Ver⸗ 
gleihung giebt einen bequemen Maasſtab, ihre Entfernung 
von der Sonne zu überfehen. u 

Der, dritte Abfchnitt enthält die Erfäuterung und den Ge⸗ 
brauch der gegebenen Tafeln. Die erfleren 16 für den helio⸗ 
eentrifchen Ort des Uranus find von de Lambre, tworinn'vors 
qůglich die Stoͤhrungen dienn Planeten duch den Supiter 
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und Satupn bertimmt find. Bey mehr als Too anpeftellten 
Beobachtungen ftimmen fie ſelbſt im ungunftigften Fall bis auf 

Secunden Zeit mit den Beobachtungen überein. Sin der 
F gegebenen Erlauterung theilt der Verfaſſer die Beſtim⸗ 
mungen der Ellipſe deß Uranus nach de Lambre mit, und. 
erklart den Gebrauch der Tafeln durch ein gegebenes Beyſpiel. 
Hierauf folgen bie von dem Verf. herechnete Tafeln fur den 
geosentrifchen Ort dee Uranus, nämlich für bie Länge und 

reite Taf. XVII. big XXI. mit einer Genauigkeit bis auf 
Theile von Secunden berechnet. Die Art wie fie berechnet 
worden und ihren Gebrauch, beſchreibt der Verf. und erlaͤu⸗ 
tert den Gebraͤuch einer Jeden durch ein Beyſpiel, nebft dieſer 
Erklarung theilt er auch‘ eine Amweifung mit, wie durch fie 
auch fich ‘die Aufgabe aus dem geocentrifhen Ort den helio⸗ 
kentriſchen zu finden, auflofen laffe. — Die Tafeln 20, 21 
und 22 find fur die gerade Aufiteigung und Ablveichung bes 
(im Der Verf. bediente ſich ben deren Bererhnung und 

inrihtung einer eigenen finnreihen Methode, die er er⸗ 
laͤutert und dabey noch Nachrichten von Tafeln giebt, Burda 
welche man aust beobachteter geraden” Auffteigung und Abe 
weichung die Lange und reife finden kann. Auſſer diefen 
ſind noch 23 bis 25 andere Huͤlfstafeln zur Dererhmung 
des Uranus gegeben ; die erfte fur die mittlere Aberration 
nebſt Verbeſſerung fir die verfchiedene Mbitände von Erde und 
Sonne, die zweyte von der berizontaf Parallare, dem feheins 
baren Halbmeſſer in der mittleren ſtuͤndlichen geocentriſchen 
—Aã tes Planeten, und die dritte über die heliocentris 

ye zaftündliche Bewegung in der Dahn. Endlich find in 
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Angenehme Unterhaltungen über ben geſtirnten Him⸗ 
mel zur vorläufigen Kenntniß der Welt und, Him⸗ 
melgförper , ber Jugend gewidmet pon Carl Aus 
guſt Biſchoſ 1791. Nürnberg, Raſpe. 106 
W | | Octavſ⸗ 


“oo 


= Detonf, ya Rupfert, als Liteoigneig-dhe Winde 


roſe. 


Im: B. lobenswuͤrdige Abficht entdeckt der Titel, Da feim 
ickſal ihm bie Gelegenheit verfagt, felbft affronomi 
Veobachtungen zu machen, hit et gug Büchern ſchoͤpſen muͤſ⸗ 
fen, Befonderg Herrn Bodens feine. Er ſcheint feing Aueh 
fen gut "gebraucht zu baben., Bon ben Kupfertafeln gehören 
ein pgar illuminipte zu der alteonomilchen Lehre, andre ſtellen 
Sternbilder vor, wie fie fish in dem und jenem Monate in 
einer getoiffen Gegend zeigen, ſo wie bey Sen. Bode in f Anl, 
jur Kenntniß des geftienten Himmels, - Die Verhältniß dee 
Abftänbe der Planeten von der Sonne darzuftellen, theilt ew 
eine Linie von Ihr bis. an ben Saturn in 109 Theile, der Er⸗ 
de Entfernung befommt ı0. (zum Miaasftabe ninmt man bie - 

Weite ber Erde von ber Sonne an: theilt man dieſe in ı1o 
Theile, fo betömmt Saturns Weite 95.) Auf der ı2 Seite 
heißt das erſte der neuen Sternbilder aus Berfehen Antoning 
katt: Antinpus, | 0: 





Al. DBoptanif, Gartenkunſt und 
Forſtwiſſenſchaft. 


Obfervationes hotanicae quibus plantae Indiaę 
- occidentalis aliaeque Syſtematis Vegetabi- 
lium. Ed, XIV. illuftranıgr earumque cha. 
‚ rglteres pallim emendantur. Cum rabulig 
geneis Xl. Audtore Olavo Swartz, M. D, 
Erlangae, fümtu Palmii 1791. P.424. 8. 


Herr D. Swarz, welcher ſich mehrere Jahre in Weſtindien 
im der Naturgefchighte willen aufgehalten hat, liefert hier 
bie Fruͤchte ſeines Weobachtingsgeiftes. Er hat in gegenwaͤre 
tigem Buch vorzüglich nad) ‚Angabe der ı sten Ausgabe bes 
Syft. Veget.. und. der veicharbifchen Spesierum, feine Beob⸗ 
aͤchtungen mitgerheilt, viele "ächtere Gattungen vereinigt, 
nenere deftimmt und fetgefeet, Sehler in Bezeichnung der Ars 
— 5 ten 
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ten verbefier. und fo neue differentias (pecificas, oder aus? 
Führtiche Beſchteibungen der Arten abgeſaßt. Nicht ſelten 
unrichtige Synonyme verteorfen, und an ihrer Stelle richtige 
bene — ‚Alles dieſes zuſammengenommen fur Pflan⸗ 
enforiher einen um fo groͤßern Werth erhalten, je ſeitner 
otanifen gefunden werden, die Zeit oder Gelegenheit haben, 
in loco narali die Pflanze nachzuſehen, bier ihren wahren 
Charackter zu entwerfen, und fo die Natur zu” beobachten, 
Selbſt Linne Eonnte die mehreften weſtindiſchen Pflanzen nue 
nach trocknen, öfters unfermtlich geroorbenen Exeinplaren ber 
immen, und wie viele Unrichtigfeiten dabey vorkommen mu⸗ 
n, beweifen diefe Becbachtungen des Hrn. Swartz überjeus 
d. Zudem hatte der Verf. die feltne Gelegenheit, in bens 
rittifchen Muſeo bie aufbewahrten Pflanzenfammlungen eines 
Sloane, Plukenet, Petirer, nachfehen und mit feinen Crem⸗ 
plaren vergleichen zu koͤnnen; wobey ihn Hr. Bauks ſelbſt un⸗ 
terftünt hat. Es waͤre alſo ſehr uͤberfluͤßig, dieſes Buch durch 
Proben ſeines innern Werthes zu empfehlen, da wir hoffen 
Eonnen, daß es jeder kritiſche Pflanzenkenner in die Sande 
nehmen und prüfen wird. Auf denen beygeflisten Kupferta⸗ 
feln, werden nad) des Verf. eigenen zeichnungen abgebildet : 
Salviadominiea, Hedyotis tuberofa (Peptis’tetraudra Lin.). 
Pafpalum diftitium , Ariftida americana, Ophiorhiza Mi- 
treola (Die Anterfchrift an der Figur unrichtig, und wahr 
ſcheinlich ift fie mit der folgenden verwechſelt worden:) Ma- 
erocnemum jamaicenfe, Itea cyrilla (Cyrilla racemiflora 
Lin.) Brunfelfia americana, Helieonia Bihai, Hillia lon- 
‚giflora, Hedifarum. tiflorum, Polygala panicalara, Sym- 
plocos martinicenfis, Dorftenia, Erigeron jamaicenfe, 
Verbefina matica, Orhis habenaria, Stuchte und Blumen 
von Xylophylla, Rondeletia, Petiveria, Phylianchus, Cif- 
fampelos; Omphalea triandra Lin., Bryum albidum, Hyp- 
num fpiniforme, Lichen leicomelos (capenfis Thunb. ?), 
Bolerus fanguinarius, 
Bb, 


Sinneifches Pflanzenfofiem im Auszuge. Ein Lehr⸗ 
buch zu. Vorleſungen und zum Gebrauch für Lieb⸗ 

baber ber’ Oekonomie, Sabrifen und Banhunge 
| .. a Be en⸗ 
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viſſenſchaft. Erſter Feel Rünnberg, he dofe: 
. 1792. ©. 411. & ; 


Die Abſccht ber rafpifchen Duhendtung wire ſaenenen, 
aus ben ı5 Baͤnde ſtarken linneiſchen —— einen 
kurzen und das Eigene ‚suthatteriden Auszug zu verankalten, 
and auf: diefe Ast ein fo vohminofes Werk, auch nicht begu⸗ 
gerten Liebhabern in die Haͤnde zu bringen, nur müßte ein fer 
ſterer Plan zum Grunde gelegt, und von einem ſachkundigen 
Manne ansgefuͤhrt werden Es koͤnnte auf dieſe Art noch 
Bas Neueſte nachgetragen, und fo der ganzen Ueberſetzung deb 
Werks, noch manche Berichtigung ertheilt werden. 
it verfiehen auch nicht, warum gegenmärtiger Epitomatot 
die arzueilichen Pflanzen ausgeſchloſſen bat, wenn es feine 
Abſicht war bios die nutzbaren oder giftigen Pflanzen auszu⸗ 
Geben, da manche von jenen auch auſſer der Medicin gebraucht 
werben ‚: noch tveniger erklären toir ung, wenn er: allein die 
in der Oekonomie, Technif ıc. anmwendbaren Pflanzen aushe 
ben wollte, warum fo viele da ſtehen, von deren Nutzen ſich 
gar nichts fasen laͤßt. Hier und da bemerken wir zwar eins 
ge Zufüpe, das Ganze fcheiut uns aber, ohne befondern Ge⸗ 
winn fie bie oben angegebene Abficht, noch: innerhalb den 
Graͤnzen einer Buchhändler x Speeulation zu liegen. Zum \ 
Beweis mag die Gattung Cornus angeführt werden, wo ans 
ſtatt ber treflihen Dionographie von I Heritier, Zern iconek 
plant. med, angeführt, oder bey Cosnus Amomum, die ſchoͤne 
Abbildungen in den trewifchen Supplement. plant. gar nicht 
genannt werden. Auf Verbeſſerung ber Sattungschasafter, 
nach neuern Bedbachtungen, oder andern der böhern Botanif 
vorbehaltenen: Berichtigungen, mollen wir gar eine Anfpräs 
che machen. Bey den Bäumen hat der Verf. aus Marshah 
und Wangenheim einige Zufäke, fo wie bey deu Obftarten 
mehrere Varietäten beygebracht. Um mehrere Bände dee 
größern Werts in einen des Auszugs zu bringen, müfte eä 
der Druck comprefies ſeyn. Bb. 


Flora Roſſica, feu Stirpium Imperii Roflici per 
‚ Eüropam et Aſiam indigenarum Defcriptie- 
nes. Jufu et aufpiciis C inae II. Augu- 

stae 
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ftae edidit P. S Ballas. Tomi I. Pars II. — 
Frfti er Lipſ. ap. Fleiſcher, 1790. 8. 133 


plagg. 


Von dieſer Fortſetzung des deutſchen Abdrucks iſt der erſte 
Theil in der Bibl. im 93 Bande &, 189 angezeigt; und weil 
im 70%, die Originalausgabe umftändlidy recenfirt war, ſi 
konnte der. Recenſent ſich Darauf beziehen, wie in Abficht def 
Einzichtung auch jißt geihiehe Die in diefem Theil enthalt» 
nen Pfianzcı; jind überhaupt erſtiich Baͤume, meift aus ber 
XXL und xxil. Claſſe des Linn. Syſtems und verfchiebne 
Straucher, dann perennirende Straͤuche und Kräuter aus der 
Familie ver Li-ornium, Rırtacearum et Septicolarum; Wie 
das folgende Nanıenverzeihniß ausweiſet. Die mit * bie 
geichneten find neue Arten. 


Platanus orientalis. Juglams regia. Quereus Rebur, 
Qu. Carris. Fagus (ylvatica F. Caftanea. Carpinus Beto- 
lus. Fraxinus excellior. Nliq eurupaea. Morus tataric, 
M. nigra M. alba. Cupreflus fempervirens. Juriperus com. 
Munis. * I dauurica. 1. Iycia,.1.sabina. 1. phoenicea. Ta- 
xus baccata. Buxus fempervirens. Ilex Aquifolium, Law 
rus nohi'is. Olea europaea. Celtis auftralis. Dio/pyros Lo» 
tus. Piflacia Terebinthus. Corylus Avellana. Ahamnus 
“ Frangula. Rh. alpinus. Rh. Zizyphus. * Rh. carpinifolias, 
. Kh. cathareicus. * Rh. dauurıcus. * Rh. Erytlıroxylam, 
Rh. Cyciosdes. Rh. Paliurus. Sambucus Ebulos. S. nigra, 
S. racemofa. Yibursum Lantana. * V, dauuricum welches 
im erften Theil Lonicera mengolica hieß; wobey wir nicht 
umhin koͤnnen, Hrn. Pallas eigne Worte in der Note beyzu⸗ 
feßen +). V. Opulus. &V, orientale Tour nef. Staphylea 
pinnata. Liguftrum vulgare. Iaſminum fruticans. I. offi- 
einale. Rives nigra. * R. americana. R.rubra. *R. procum- 
bens. R. alpina, R. diacantha. R. Vva crifpa. Alıus Coria- 
ria. Rh. Cotinus. Yitis vinifera, mit. 10 Varietäten. . Ber- 
beris vulgaris. *B. fibirica. Hippophac' rhamnoides. Vitex 
agnus caltus. Ficus Carica. Iacciniun Ar&oftaphylos. V. 
- | uligi- 
PD Cortigo lubentet 'errorera, quem inductus primum aucto- 
ritate Gmelini, dein 'verg negligentia ftudiofi, qui heccas 
alienas tanquam huius frurieis, e Danuria arrulerar, confir= 
matus, in Jtinererio quondgm commifi, & in privri parte 
Floree continuavi. 
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uliginafpm. .V. Myrtillus. V. vitis idaea. V..Oxycoccos, 
Arbutus alpına. A. Vva url, Eimpetrum nigrum. Ledumi 
paluftre, Azalea pontiea, A. lapponica. A. procumbeng, 
Andromeda polifolia. A. calyculara. A.taxifolia, # A. Iyco= 
podioides. A. hypnuides, #A. ericoides. A; tetragona: A, 
Daboecii. A, Bryaftbus. *A. Stelleriana. Erika vulgaris. 
Philadelphus coronarius. (!). Ro/a canina.‘R. alpina, * R, 
dauurica *R. caucafıca, * R..parvifolia, R. pimpinellifolia.; 
R. villofa. Rubus .idaeus. R. fruticoſus. R. caefius. R. ſa- 
xatilis.. R..Chamaemorus, R, arcticus. Parica Granatus, 
Hedera Helix. Periploca graeca, Atragene alpina. * A, 
ochotenfis. Pallajia Pterococcot, Tamarix pentandta. T. 
gerinanica. * Salix calpica,' S. rofmarinifolia. $. arenaria, 
S. monandra. $ incubacea, S. cinerea. $, alba, $, virelli- 
na. S, viminalis. * S. Gmellni, * $. ferorina. S. balsylonia 
ca. S triändra, * S, fibirica. S. amygdalina. S. nıyrtillois 
des. *S, arbutifolia. S. fulca, *S. divaricata, S, arbufcula; 
5, caprea, S. aeuminata. S. [.apponum, *X. lanata. 5. fras 
gilis. S. pantandra. S. arbulcula (zum zterimale, aber mie 
verfchiednen Nummern der Citation aus Reichatd Sylt. Plant, 
das erſtemal No. ı4. übeteinftimmend ; hier aber No. 2>. die 
dort Salix Lapponum heißt, unter welchem Namen hier sine 
aubdere ſteht). S. lanuginufa. S. haftata, * S. rhamnifolia, 
* 5, berberitolia, S. retuſa. S. herbacea. $. reticulata. *S, ar- 
E&ica, Ephedra polygonoides. * Colutea ſanguinea (C. 
orienralis du Roi), Anfcus hypophylium. R. aculearus, 
Myrica (ale. J’i/cum album. * Poeonia albiflora. P. ofli- 
cinelis. P. laciniara (P. anomala Linn ) * P. hybrida. P; 
tengifolit, Cynoglo/Jum oflicinale. C. omphalodes. C.Kin- 
dera, ‚Swertia perennis. Sw. rotata. KSw. tetrapetala. ww, 
corniculara. Sw.dichotoma. Gentiana ciliata. *G. feptem- 
fida. G. afclepiadea. * G. auriculata, G. campeltris, G. 
Amatella. *G. glauca. * G. uiflora, G, Pneamonanthıe; 
%G. adfcendens (nicht G. punttata wie Ar. Pallas fie in 
feiner Reife genantit bat, zufulge feiner eignen Bemerkung). 
*G. algida. *G. macrophylla, G. eruciata *G. altaica. G. 
aquatica; G. havarica. * G. dichotema. G, Centaurium. G. 
maritima,; Cori/permum hyficpilo:ium. *C. fquarrofam. ' 
. Wir Haben die Zahlen der Kupfertafeln richt mit anges 
führt; meil fie, roie bekannt, hey biefem Abdruck des Tertes 
nicht find; und wer fie etwa einmal citiren wolte, doch nach 
dern Original, oder wenigſtens nicht nach einer Recen ſion fi 
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‚anführen wuͤrde. Unter dieſen 182 Pflanzen’ find 42 nene 
Arten; von den bekannten Peopl als den neuen find nach der 
Hauptabficht des Werks die Geburtsörter umſtaͤndlich angege⸗ 
ben, nebft ben Venennungen in ben verfchlednen Provinzen 
des großen Reichs. Die größte Menge der Pflanzen, die in 
dieſem aten Theil viel zahlreicher ‚als im erften ind, obſchon 
nur ebenfalls wie dort, so Kupfertafeln dabey find, fommt . 
daher, daß Hr. P. mit Recht bie Arten derjelben Gattung 
aufammen flellt, welche an füch hier reichhaftiger find 
Weaeann die Lefer ftart dieſes Tamensverzeichniffes vielleicht 
tieber die wichtigen Bemerkungen über die Grenzen der ein 
zelnen Arten in Abfiht Ihrer Station hier gelefen hätten: ſo 
Fonnen wir zur Entfchuldigung anführen, dag wir alsbamı 
foft das ganze Buch) hätten abſchreiben muͤſſen. er. 


Praktiſche Erfahrungen einer kuͤnſtlichen Befruchtung: 
ber Levkojen, wie dadurch gefüllte Blumen zu er. 
halten. Nebſt einer Aniveifung aus Melfenfaamen 
Bizarden zu ziehen, mit einer illuminirten Kupfer⸗ 
tafel. 8. Frankfurt und Setpzig, bey Beyer, 1790, 


Dieſe Gartenſchrift iſt aus dem Abdruck zwoer urbem ent» 
ftanden, wovon, wie in dem Vorbericht geſagt wird, die Exem⸗ 
plarien vergriffen waren. Die erfte ift im Jahr 1787 m- 
- Minden unter dem Titel: Geſchichte einer Fünfllichen Befruch⸗ 
zang der Leufofen ac. gedruckt worden; die andere aber mit 
dem Titel: Kunſt, Nelken zu ziehen und ihre Schoͤnheit zu 
beurtheilen. Da diefe beyden Schriften ſchon bekannt Find, 
und in biefem Abdruck richte hinzugekommen ift: fo wäre eine 
“weitere Anzeige ihres Inhalts überflüffig. Die zwo Abbil⸗ 
dungen von neuen Blumen: Varietäten, die eine von einer 
Leukoje, die, werm fie vichtig nach dem Original kopirt iſt, 
wuͤrklich neu genennt werden farm, und die andere von .einee 
Nelke, die aber, da fie nicht gut illuminirt ift, nicht wohl bo⸗ 
urthellt werden kann, find neu hinzu gekommen. Die Belte 
ſcheint eine gelbe Feuerfar Difard zu feyn. Sie täft fich uber, 
da die ſchwarze Striche des Kupferftiches allenthalben hervor⸗ 
Baden, und die Illumination verdimkeln, nicht wohl er⸗ 
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Amparihenifihe Gedanfen äber bie. gorſtvithſchoft 
"dm Fuͤt ſtenthum Salzbutg, nebſt einigen Vorſchla⸗ | 
* gen, wie den Mängeln detfelhen abzubelfen : wäre, 
von Franz Anton teifigtt, mit dem Motto: im 
"magois voluiffe far eit. Nebſt einer Tabelle. 
« Galpurg, 1791. in der Mayerſchen Buchhand⸗ 
lung. 8. 58 Seiten.” —31 


aß dieſe Schrift im Fuͤrſtenthum Satin einigen Nuthen 
Haben kann, iſt wohl möglich, in diefem Falle aber muß, noch 
eine. Egyptiſche Finfterniß über das Salzburgiſche Forftivefen 
herrſchen. In diefer Finſterniß mag fie immerhin ziskulicen, 
"Rue. wuͤrde es Schade feyir,-Tvenn-andere Deutfche Ferftmaͤn⸗ 
ner durch das Leſen diefer außerhalb den Salzburgiſchen Gren⸗ 
‚zen ganz unnuͤtzen und höchſt entbehrlichen Schrift um ein 
pam. Stunden, welche fie beſſer anwenden koͤnnen, gebracht 
werden ſollten. 


Unterricht zum Holzanban fuͤr Hoidereuter und PR 
Foͤrſter auf Herrſchaftlichen, Nitterguts «und an 
"dern Privat Sorften. Dresden, 1791..bey Wale 
eher. 79 Seiten, Bei: 


Be dieſer Bogen ſich nicht genannt, wild ſeinen billigen 
Degen fepu,. denn wenn man von einer Schrift nicht: viel 
utes fügen kaun, fo ift. es eine gewiſſe Beruhigung. were 
der Mame des Verf; unbekannt Bleibe. Es muß dem Verf. 
dieſex Dosen ſchon etwas Boͤſes geahndet haben, weif-er in 
der Vorrede befürchtet, dag das unzählbare Heer der Rezenſ. 
üuber fein Werkchen herfallen wurde, wobey er ſich mit dem 
Troſt aufrichtet, Daß dieſe nicht. eimmal die Holzarten den Nas 
men nach und nach ihren natürlichen Kennzeichen, kennen. 
weiche ex beichreibt.. Ob” hun wehl · der Werf.' dieſe Bogen: 
aur für. Holzforſter, vebhe in ſeiner Gegend auch Bauren 
ſind, und fuͤr adliche Jaͤger ſorieben hat, ſo muß man auch 
dieſen nichts unrichtiges lehren. an 
Unter: dieg wenige aflgenteire ‚Sefannte Gute, weche⸗ 

dieſe Schriſt enthält, find einige Regeln zu ehanbhen Ber 
ag 
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Eqhlazbbhet (©. 385; wie auch bey Veſielung des Boden 
zu Nadelholzbeſannmg ju zählen: Allein bier wird von dem 

Feblerhafebh in ſelbiger gugemein —— Beſe efonbers. 
* iſt es⸗ fo wenig Kenntniße 

Holzarten Bey dem Verf, zu finden, worinn er d eine * 
zenſors fo weit unter 2 Ein halb Dutzend grober 

Bew. wollen wir nat bier zum Beweis anführen: - - 
(8, 14.) heißt e6: kein Nadelholz treibet aus ber Kurs 
3, * dolh rechnet der V. den Wacholder zum Nadelholn 
welcher denn leidet mehr als mancher Forſtmann wuͤnſchet/ 
Aus der Wurzel treibet. 

Die beſte Zeit das Soli zu hauen, if; wann der Sakie 
teif it. Nach diefer. Meynung muß man alfo Birken Ans 
fang — und Ruͤſtern im Junid harten: 
Lerchen⸗Kaͤmpe ſoll than mit Zäpfen Beffen; Diefes ie 
rich etwas Neues: 

.  Rüfterh: Saaine ſoll im Oktober teif iverden. (&: 46) 
Hit der richtigen botaniſchen Terminologie des V. fiebet es 
auch fhlecht aus, denn Flügel und Schoteri. find kep thin. ei 
nerley, daher ehr, er dag Ahorn und Ruͤſternſaamen tw 
Schoten fißen. (&. 61). Ebreice und Hayn · oder —* 
haͤlt er für einerley Bam (S. 63). 

Der V. meynet, daß geübte Auge dazu 9 
Weißtanne bon der Nothtanne zu unterfcheiden. Mec, A 
baß wer diefes nicht mit dem erften Blick erfennet; muß nie 
mals bi ia gefehen haben, oder im hoͤchſten Orab 
- ein Miyops ſeyn 

Wann dergleicjen Grobe Fehler; twie wir oben "ängefüßeet 
haben, fich in einem Lehrbuch des Forſtweſens finden, r * 
es auch noch als Makulatut nechtheüis ſeyn. | 
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Das Ganze der Schafzucht aus Beurtheilung inid 
Berichtiqung aͤlterer und neuerer Theorien nach 
Gruͤnden und eigner Erfahrung don C. F Ger⸗ 
mershauſen. Zweyter Theil; Leipzig, bey Zunius 

. 3190: 8; 454 ©: ohrie Wort. imd Reg. F 
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Dieſer Deil ſchließt ein Werk, welches den Erwartungen, 
die fein Titel veranlaßte, ſehr vollſtaͤndig entſpricht. Die Ge⸗ 
nde, die der Verſ. in feiner befannten Manier: bier ncch 
andelt, find Salzen und, Tränfen. der Schafe; Wollen 
nutzung; Schäfer, Schaͤferrechnungen und Ertrag der. Schaͤ⸗ 
—5— Verediung ber Wolle; Stallfütterungz (der Verf. 
erflärt fich unter verſchiedenen Beſtimmungen dafür) Hor⸗ 
denſchlag und Schafmiſt; Schafſtall; Krantheiten der Scha⸗ 
RB. Die letzte Rubrik iſt mehr nach fremden als eignen Er⸗ 
fahrungen verfaßt, weil feine "Heerden dem Verf. glücklicher 
weiſe wenige Veranlaſſung gu Beobachtumgen in jener Nuͤck⸗ 
ſicht gaben. Ein günftiges Vorurtheil mehr für die Guͤte 
feiner Behandlungsart, | 


Unter andern erklaͤrt ſich der V. über den privatöfonns 
mifchen Vortheil der Schafhaltung, vorzüglich auf den Fall 
ber zu hoffenden beſſern Benutzung ber Triften und Brachen. 
330 diefe letztre eintreten kann, werden freplich manche Echäs 
fereyen,. wenn ihre jegige Behandlung beybehalten wird, eins. 
geben müffen. Allein bey denen die ſich erhalten, wird auch 
bes Preiß der Welle um fo mehr fleigen. Einführung der 
Ctallfütterung hingegen würde nicht nur die eigertlichen Trif⸗ 
ten entbehrlich machen, fondern auch, den Ertrag der Schaͤſe⸗ 
seven fo vermehren, daß auch ohne andre Vortheile die Schaſ—⸗ 
zucht ſich im Gleichgewicht mit dem Gewinn der Rindvieh⸗ 
zucht erhalten und alſo durch dieſe und den verbeſſerten Acker⸗ 


Bay nicht verdraͤngt werden wuͤrde. 
Da wir unſre Leſer mehrmahls auf die Geringfuͤgigkeit 
der Vortheile oder ſogar Schaden, den die Berechnungen uͤber 
Schaͤfereyen auswieſen, aufmerkſam gemacht haben, ſo ſahen 
wir uns verbunden, ihnen hier auch die Meynung eines be⸗ 
waͤhrten Oekonemen mitzutheilen, und ſie uͤber das Schickſal 
des von der Wollenerzeugung abhaͤngenden, gewiß hoͤchſt vor⸗ 
zaͤglichen Gewerbezweigs, zu beruhigen. 
Hd. 


NRiemiſch⸗Reutteriſche ausführliche Praktik des Ve⸗ 
terinaͤr⸗Trokurirens irrgehender Drehſchafe; ober 
öfonomifch- chirurgifcher Unterricht für Landwirthe 
und Schäfer, das dumme ‚Drehen, Segeln und 

», 8161, CXxI. B. 1,8%, M Tra⸗ 
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Traben der Schaflämmer möglichft gu verhinberh 
und das vorhandene zu .chriren: gemeinfchaftlidy 
: entworfen vom Commiſſionrath J. Riem und von 

9. ©. Reutter, Penfienair der Thierſchule in 

Dresden. Merft einem Holsfchnitte. Dresden, bey 

Hilſcher. 1791. 112 ©; 8. nn 


err Riem nimme in diefer Eleinen Schrift.an, dag der Stoff 
zur Drehfranfheit der Schafe, in allen Schafen ohne Aus⸗ 
nahme liege, und nur durch mancherlen Urfachen entroidelt 
werde, fo wie er. durch entgegengefekte ungünftige Umſtaͤnde 
unentwickelt bleiben fan. Die Ilrfache diefer Krankheit ib 
eine Dlafe im Gehirn, die mit keinen Bandwuͤrmern befeß 
ft. Man finder zumeilen mehrere folche Blaſen. Herr Riem 
slaubt, dieſe Krankheit könne auch durch die Degattung forts 
gepflanzt werden, fo wie manche Krankheit 5. E. die Schwind⸗ 
acht ben Menſchen fortgepflanze wird. Er führe auch em 
Beyſpiel an, da ein Vater, der einen Naſenpolypen batte, 
Biefe Krankheit auf alle feine Soͤhne fortgepflanze hat. Doch 
giebt er dies nicht für eine gewiffe Erfahrung aus, fondern er⸗ 
muntert die Schäfer und andere verftandige Detonomen dars . 
Auf Acht zu haben, um durch gewiſſe Erfahrungen herauszu⸗ 
Bringen, ob diefe Krankheit, die fo häufig unter den Schafen 
angetroffen wird, auch durch die Zeugung ſortgepflanzt wer⸗ 
de, — Es werden verfchiedene Diittel als Präfervative gegen 
diefe Krankheit angegeben, toorunter befonders ein Pulver 
von Tannen: Kühnen und Fichtennateln fehr empfchlen wird. 
— Das fpäte Austreiben der Schafe des Morgens, wenn bie 
Sonne den Than oder den Reif etwas abgetrocknet bat, Vor⸗ 
ſicht beym Huͤten und die Gewohnheit, die Schafe im Som⸗ 
er von 10 Uhr Vormittags an, bis 3 Uhr Nachmittags im 
‚chatten zu halten, "find auch gute Vorbauungsmittel. Das- 
befte Mittel zur Heilung der Krankheit ift die Oefnumg der 
Hirnhohfe mit einem Gehirnſaugetrokaͤr, welcher hier beſchrie⸗ 
Ben. Die Verfuche, die Damit gemacht worden, find fo gluͤck⸗ 
(ich abgelaufen, dag ein Schäfer in Dühlen von 27 Schafen, 
die das Drehuͤbel gehabt haben, 20 gluͤcklich geheilt hat, — — 
Der Erfinder dieſes ganz neuen Inſtruments ift Hr. D. Fi⸗ 
ſcher in Leipzig, es ift durch Hrn. Riem und Hrn. Prof. Reut: 
t ben ber Thierſchule in Dresden verbefiere worden. !— 
. Tommi R. Riem verdient den Dank aller ar 
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Defonpinen, daß er ihmen durch dieſe kleine Schrift behuͤtflich 
iſt, ſich bey ihren — gegen eine Krantheit zu fichern, 
d fie zu heilen, die fo Algemein und. fo gefährlich zu ſeyn 
egt. — Herr Riem bat auch zugleich eine andere kleine 
hrift ähnlichen Inhalte ‚deuten lafjen unter dem Titel: 
Das Maſiuſiſch⸗Guͤlkiſche oͤtonomiſche Teſtament für 
Dumm: Schafe; nebſt Enthüllung eines ſeyn fellenden Ges 
beimnifies des Herrn D. Maſius, fonft M Meeſe genamıt, 
das Schafdrehen gänzlich zu verhüten ; herausgegeben 'imb ber 
zichtiget vom Commiſſionrath Riem. Leipzig ımd Dresden 
3791. In der Hilicherfchen Buchhandl. 70 &.-ins, . 
Herr Riem dedt in diefer tleinen Schrift die Geldſchnel⸗ 
derey auf, weiche der beruichtigte Maſius mit dieſem Teftament 
bat machen wollen, und fertigt den Hrn. Maſins fo ab wie er 
es verdient. Ä WW J 
Der jetzige Oekonem. In ſpektor Guͤlke zu Roſtin bey Sof 
Bin, hatte einen kleinen Aufſatz uber die beiten Mirtel die 
Drehkrantheiten der Schafe zu verhuten und zu heilen, dem 
Hm. Maſius verkauft, weil er es jeläft unter ſeinem Namen 
nicht mwolite drucken laſſen. Diefer ſuchte nun nach feiner 
Serochnbeit viel Geld damit zu mahen, bot die Schrift erſt 
gu ı thlr. Pranumeration an, Da dies nicht recht geben 
wollte, und die Thaler nicht haufig genug einkamen, waͤhlte 
er eine andere Einkleidung und forderte einen Dukaten; zu⸗ 
legt ficl es ihm ein die eine Schrift ein Teſtament zu nens 
nen, und an verichiedene bemittelte Beamten zu fchreiben ; 
ed lage bey ihm cin Teſtament zu einer Erbichaft über ı 200 
rihl., weldyes aber mit 5 rthl. ausstelofet werden müfte. Dies 
fes Tapital berechnete er nun fo: Weil durch feine. im Teſta⸗ 
ment angegebene Mittel gegen die Drehkrantheit jährlich bey: 
einer großen Schäferen wohl für 60 Bir na erhalten wir - 
den, die fonft an diefer Krankheit geſtorben wären, fo toͤnne 
man alfo durch fein Teftament Jährlich) 60 thlr. oder die Zine- 
fen von ı 200 Capital zu s p. C. gewinnen. Dich diefe Be⸗ 
teügeren hat denn Hr. Maſius vielleicht manchen Louis d'or 
erhaſcht. Man findet in der BVeylage diefer feinen C chrif 
ein Schreiben -von dem Hrn. Amtevermalter Gerber in Den - 
litzſco, der ibm die geforderten 5 thlr. geſchickt hat, weil er 
zufälligerweife einen reichen Freund in der Nähe von Goßlat 
hatte, von welchem er wohl ein Vermaͤchtniß hätte vermuthen 
tönen. So bald er aber das Teſtament von Herrn Meſius 
erhalten haste, machte er zuslexh, ig, ben Zeitungen DeSanne, 
Zr Zen '' Z SE En Denen Ye 
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Schlaghotzer (S. 33); wie auch ben Beſiellung des Bodens 
zu Nadelholzbeſannmg zu zählen: Allein dieſes wird von dem 
——*8 in ſelbiger ungemein uͤberwogen. Beſonders auf⸗ 
fallend iſt es, fo wenig Kenntniße vorl der Gewaͤchskunde der 
Holzarten ben dem Verf. zu finden, worinn er doch ſeine Me 
zenſors fo weit unter fich fiehet., Ein halb Dutzend grober 
Fehler wollen wir nur hier zum Beweis anführen: - .. 
08, 14.) heißt es: kein Nadelholz treiber aus ber Wur⸗ 
gel; und doch rechnet der V. den Wacholder zum Nadelholy 
foelcher dent leider mehr als mancher Forſtmann wuͤnſchet, 
Aus der Wurzel treibet: ,-. —— are 
Die befte Zeit das Holz zu hauen, if; wann der Sabine 
keif iſt. Nach diefer, Meynung muß man alfo Birken An 
fang September und Rüftern im Sunid baten: _.. ., 
Lerchen⸗ Kaͤmpe ſoll man mit Zäpfen beſaen. Dieles ifl 
Guc) etwas Neues. a nn 
Ruͤſtern⸗ Saaine ſoll im Oftober teif inerden. (©; 46,) 
it der richtigen betanifdyen Terminologie des V. ſiehet es 
auch fchlecht aus, denn Flügel und Schoten find bey ihm ei⸗ 
neriey, daher lehtet er dag Ahorn und Nüfternfaamen in 
Schoten ſihen. (S. 51). Ebrefche und Hayn⸗ oder Hagebuͤche 
hält er für einerley Baum (S. 63). —57 
Der V. meynet, daß geübte Augen dazu gehoͤren, die 
Weißtanne bon der Rothtanne gu unterſcheiden. Rec, glaubt; 
bdaß wer diefes nicht mit dem erften Blick erfennet,; muß nie⸗ 
mals diefe Holzarten gefehen haben, oder im hoͤchſten Gr 
ein Myops ſeyn. J RE 
Wann dergleichen Grobe Fehler; wie toir oben ängeführet 
haben, ſich in einem Lehrbuch des Forſtweſens finden, fo fang 
es auch noch als Makulatur hachtheilig ſeyn. 












XI Haushaltungswiſſenſchaft. 

Das Ganze der Schafzucht aus Beurtheilung und 
- Berichtiqung älterer und neuerer Theorien nach 
- Gründe und ‚eigner Erfahrung von C. F Ger 
mershauſen. Zmwepte Theil: $eipzig, bey Junius 
. 37190: 8; 454 ©: ohne Wort. imd Reg. 
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Oieſer Theil ſchließt ein Werk, welches den (Erwartungen, 
die fein Titel veranlaßte, fehr vollftändig entſpricht. Die Ges 
genftände, die der Verſ. in feiner bekannten Manier: bier ncch 
behandelt, find Salzen und, Tränken. der Schafe; Wollen 
nugung; Schäfer, Exchäferrechliungen und Ertrag der. Schaͤ⸗ 
fereyens Verediung ber Wolle; Stallfütterungg (der Verf, 
erflärt fich unter verfchlebenen Beftimmungen dafür) Hor⸗ 
denfchlag und Schafmift; Schafftall; Krantheiten der Scha⸗ 
R. Die legte Rubrik iſt mehr nach fremden als eignen Er⸗ 
fahrungen verfaßt, weil feine Heerden dem Verf. glücklicher⸗ 
weiſe wenige Veranlaſſung gu Beobachtungen in jener Nücke 
Ace gaben. Ein günftiges Vorurtheil mehr für die Gaͤte 
feiner Behandlungsart. 


“ Unter andern erklärt ſich der V. über den privatbfonns 
mifchen Vortheil der Schafhaltung, vorzüglich auf den Fall 
ber zu hoffenden beſſern Benutzung der Triften und Brachen, 
Wo diefe letztre eintreten kann, werden freplidy manche Schaͤ⸗ 
fereyen, wenn ihre jetzige Behandlung beybehalten wird, eine. 
geben müffen. Allein bey denen die ſich erhalten, wird auch 
ber Preiß der Welle um fo mehr fleigen, Einführung der 
Stallfutterung hingegen würde nicht nur die eigentlichen Trife 
ten entbehrlich machen, fondern auch den Ertrag der Schaͤſe⸗ 
reyen fo vermehren, daß auch ohne andre Vortheile die Schaf 
zucht fich im Gleichgewicht mit dem Gewinn der Rindvieh⸗ 
zucht erhalten und alſo durch dieſe und den verbeſſerten Acker⸗ 
bay nicht verdraͤngt werden wuͤrde. | 


Da wir unfre Lefer mehrmahls auf die Seringfügigkeit | 


der Bortheile oder fogar Schaden, den die Berechnungen über 
Schäfereyen ausiwiefen, aufmerffam gemacht haben, To ſahen 
wir ung verbunden, ihnen bier auch die Meynung eines bes 
währten Oekonemen mitzutheilen, und fie über das Schickſal 
des von der Wollenerzeugung abhängenden, gewiß hoͤchſt vor⸗ 
zuͤglichen Gewerbezweigs, zu beruhigen. 

nn Hd 


Niemifch- Neutterifche ausführliche Praktik des Ve⸗ 
terinär. Trofhrireng irrgehenber Drehſchafe; oder 
öfonomifch- chirurgifcher Unterricht für Landwirthe 
und Schäfer, das dumme Drehen, Segeln und 

D Bibl. CXI.B. 1,6%, M Tra⸗ 


Traben der Schaflämmer möglüchft zu verhinberh 
und das vorhandene zu curiren: gemeinſchaftlich 
entworſen vom Commiffionrarh J. Riem und von 

G. ©. Reutter, Penſionalr der Thierſchule in 
Me Heft einem Holzſchnitte. — bog 
Hilſcher. 1791. 1136: 8. 


err Riem nimmt in dieſer kleinen Schriſt an, daß der Erf 
zur Drehkrankheit der Schafe, in allen Schafen ohne Auge 
nahme liege, und nur" duch mancherley Urfachen entwickeit 
iverde, fo wie er. durch entgegengeſetzte unguͤnſtige Umſtaͤnde 
uͤnentwickelt bleiben kann. Die Urſache dieſer Krankheit ih 
eine Blaſe im Gehirn, die mit keinen Bandwuͤrmern befeße 
it. Man findet zuweilen mehrere folche Blaſen. Herr Riem 
glaubt, dieſe Krankheit könne auch burch bie Degattung fort» 
gepflanze werden, fo wie manche Krankheit 3. E. die 
ſucht ben — ſortgepflanzt wird. Er führe auch ein 
Beyſpiei an, da ein Vater, der einen Naſenpolypen hatte; 
Biefe Krankheit auf alle feine Soͤhne fortgepflanze hät. Dech 
giebt er dies nicht für eine gewiſſe Erfahrung aus, ſondern * 
mumntert die Schäfer und andere verftandige Oekrnomen 
Auf Acht zu haben, um durch gemwille Erfahrungen her sögure 
bringen, ob diefe Krankheit, die fo häufig unter den’ x een " 
angetroffen wird, auch durch die Zeugung - fortgepflangt * 7 
de, — Es werden verſchiedene Mittel als Präferbat * zeg 
dieſe Krankheit angegeben, worunter beſonders — 
von Tannen: Kühnen und Fichtennadeln ſehr * ‚lem 
— Das fpäte Austreiben der Schafe des Me —* 
Sonne den Than oder den Reif etwas abgetrod 
ſſcht beym Kitten und die Gewohnheit, Die Na Schaf 
Mer von 10 we ns an, See 3 9 

chatten zu halten, find auch gute 
beſte Mittel zur Heilung. ber Kre ankhe 
Hirnhehle mit einem Gehirnſaugetrot 
Bert. Die Verſuche, die Bam 9 4 
ſſich een. “ ein Schäfer 
die Bas Drebiibel ! 2 . 
Der Erfinder diefes gartz R 
ſher in Leipzig, os MR Durch Sum 
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en daß er ihnen ihnen durch diefe, El riſt behüfflich 
bep ihren —— gegen, ei eit jun fichern, — 
d zu abe, a u und. fo Sefäbrie zu jepm 
pflegt, — N [eich audete kleine 
! Sri — Er a lot A Dem Tief; > 
Das Majnıfik > konbmiſche Teſtament fiir 
Dumm: Schafe; nebſt Enthullung eines ſeyn Tellenden‘ Ser 
heimniſſes des ep D, Maſius, fonft MMeeſe seramik, 
das Schaſorehen gaͤnzlich zu verh Yu herausgegeben Imb ber 
richtiget vom Eonimilfonrath Riem, Leipzig md Dreden 
1791. In der Hilſcherſchen Buͤchhanbl. 70 Sin 
Herr Riem deckt in dieſer tleinen Schrift die Geldſchnel⸗ 
derey auf, welche der beruchtigte Maſius mit dieſem Teſtament 
hat machen wollen, und fertigt den Hrn. Maſins fo ab wie er 
es verdient. 
Der jegig: Oefonem, Ir ſpektor Gauͤlte zu Roſtin bey Sol⸗ 
Bin, hatte einen kleinen Aufſatz aber die beiten Mitel Die: 
Drehtrantheiten der Schafe zu verhüten und zu heilen, dem 
Hru. Maſius verkauft, weil er es jelaft unter jeinem Namen 
nicht wollte drucken laſſen. Dieſer ſuchte nun nach feiner 
Gervehnbeit viel Geld damit zu mahen, bot die Schrift erſt 
a ı the. Pranumeration an. Da dies nicht recht gehen 
wollte, und die Taler nicht haufig genug einkamen, wählte: 
er. eine andere Einkleidung und forderte cinen Dukaten; zu⸗ 
a fiel es hm ein die Heine Schrift ein Teſtament zu nen 
—* an. a —— Beamten zu Schreibens 
hin ‚ein Teftat 1 einer Erbichaft über ı 20m 
aber m anifte. Dies 





m 


164. Runge Radprichten 
aß die zanze Sache mit dem Teſtament eine’ Beuteffchneider 
* er Riem hat nun die berfichtigte Teftament 
drucken laſſen, und mit feinen Anmerkungen begleitet, damit 
Niemand fernerhin dadurch) betrogen werben kann. Webers 
haupt Tcheint. es mit den Betrügereyen und Geldſchneidereyen 
des Hrn. D. Maſius in Deutfchland nice mehr recht gehen zu 
ollen, denn nach den öffentlichen Zeitungen will er nach 
vita geben, wo wir ihm denn aud) cin recht aufgeklaͤr⸗ 
teg und ungläubiges Publikum wuͤnſchen, damit feine Be⸗ 
trügereyen nicht gedephen koͤnnen. | * 

Abz. 

Bemerkungen und Erfahrungen in Mückfiche ber 
Verminderung und Tilgung der Baumraupeni- 
Leipzig, im Schwidertfihen Verlage. 8. 1791. 
. (164 ©.) j 


Die Veranlaſſung dieſer Schrift gab der Mangel einer 
ausführlihen Sammlung von Mitteln wider die Baumrau 
pen. — Mittel genug in allen ofonomifchen Schriften umb 
Gartenbuͤchern, wenn fie nur probat waren! — Ferner weil 
die wenigen, davon vorhandenen Schriften den meilten Lande 
wirthen unbekannt wären. Im Jahr 1784 aͤußerte man in 
der phnficaliichen Zeitung den Wunfch von der Bekanntma 
chung der Müttel wider die Raupen, und es erfihienen Blas 
fers und XRiems Schriften. Bon diefem Jahre an hat den 
V. aus verfchiedenen Schriften elle Nachrichten von den Mit 
teln wider die Baumraupen, zufammengetragen, ‚deren vor⸗ 
—— nad) feiner Meynung, in den Sperlingen be 
eht. Neues hat der V. alfo nichts gefage; fondern wie eb 
ſelbſt geſteht, zuſammengetvagen. Wir Ehnnen alfo für ade 
dieſe Mitel nicht: Buͤrge Teyn, da die Erfahrung mangelt, 
Nur eine einzige gigene bat der V. angeführt, daB man von 
einem ziemlich hohen Baume vermittelft einer" Handſpritze, 
wenn die Sonne nicht fiheint, die Raupen genöthigt habe, 
ſich herunter auf die Erde zu begeben. | 


Das Ganze beſteht aus 102 Paragraphen, und in den 
Rs erften lefen wir nichts, als lauter bekannte Sachen von bee 
Entſtehung der Raupen, von den Baumraupen, u. f. tv. und 

ges. Meynungen von dem Schaden derfelben, wie m. 


von der Haushaltnngstnffenfhaf. 765 


Sehen" un Riemſchen Mittel. Dann vom. 1 der 
Sperlinge. Beurtheilung einiger Mittel wider die Baum⸗ 

son. Anzeige BEN — —— 
chetter inge. 1, r ‚Be ehr / die 
Maupen ſelbſt. Schonyng der. Vögel. Inſonderheit det 
Sperlinge. Apologie derſelben. VBeſondere Mittel wider 
bie Sperlinge, &, ı52. Die Stellen für die Verliebtheit, 
bie. durch Sperlingseßen mitgetheilt werden £öune, und bag 
Berechen aug der poetifchen Blumenleſe hätten wir dem Verf: 
ern geſchenkt. Bon den Mitteln roider die Spertinge, lauter 
rivialmittel. Endlich ein Vorſchlag, die Raupen band die 

Elektrizitaͤt zu vertreiben. Ä un 
Guaͤrtner und Landwirthe mögen ſich — Derans 
nehmen. . Wir haben darin nichts Neues gefunden, vielmeht 
Vieles, was wir nach dem Titel nicht‘ darin gefucht hätten, 
umd weldyes füglich Hätte wegbleiben Formen, da es eigentlich 

nicht zur Sache gehörte, z I 
| m. 


Prakeſche Abhandlung von dem Ackerbau in Schwa· 
ben, verfaßt vom P. Dominicus Schmid —: 
Mm, 2 1. in der Wohlerſchen Buchhandlung. 
8. 2387 ©. ü —. 


—8* der V. aus eigener Erfabrung, imd gläcklichee Aus⸗ 
zung ſchreibt, fo kann ſein Buch feinen Landsleuten und 
Nachbarn, auch andern Pkovinzen, zur nuͤtzlichen Lectuͤre bier 
nen, Wir haben nichts darin geſlinden, das eines Tadels 
vielmehr alles — nichts ausgenommen — vieler Enipfehlung‘ - 
werth if, Die Provinziallismen follte der V. mehr zu 
vermeiden, oder wenigftens zu erklären ſuchen. Nur 3.’ 
&. 310, was tft das fles und fehief ackern? wohl vielleicht 
Nach und.fchief adern. E. d. und an mehr Ortm: Veefen® 
Es ift Ausländern aͤußerſt unangenehm, ein Buch zu kaufen, 
und eg nicht ganz zu verfichen ! ir. 5 


5 
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166 Kurz Machrubien 


KIN. Aligemeine Weltgefchichte und - 
rn ae 


Eurzgefaßte Anleitung zur Kenntniß der allgemeinen 
Welt: und Völker. Gefchichte. Ein Auszug aus 
dem grökern Werke, zum Gebraud) der Vortsfune 
gen. Von ED. Bei. Erſter Theil, Bon 
Erſchaffung der Welt bis auf das Zchr Chzr. 843. 
Leipzig, Weidmann. 1789. 425 Selten in gr. 8. 
nebſt einer. ſynchroniſtiſchen Tabelle auf, Kinem 
Boye n. —2 
Dieſer Auszug aud dem mit ſo vielem Beifall auſgenomme⸗ 
Ben grasern Handbuche des Verf, leiſtet dasjen ge Kir wohl, 
was man von,einem akademischen Echrbuche dev Weligeſchichte 
erwartet.: Die Erzählung iſt in bundiger Kurze abgeſaße, 
and.bie-gahlgeihen Anmerkungen enthalten theils nügliche 
Krläuterungen, theils beftunmte Verweiſungen auf Quellen 
und neuere Schriften. Vieleicht hätte nech hin und wieder 
«tivas mehr aus den Anmerkungen in den Tert aufgenommen, 
- und manches in ben Kitaten von Neuern, mie S. sı. von 
Geſchichten Griechenlands, weggelaſſen werden fünnen. Es 
iſt aber auch kein bloger Auszug ;. fondern eg Haben nicht we⸗ 
ige Stellen Veraͤnderungen und Zufäße erhalten. E 
. «Theil ber ‚altern Chronolggie hat.der V. nach Karchers Ann 
leitung umgearbeitet. Endlich giebt bie hinzugekemmene ſyn⸗ 
— Zabeile in eberfihe und Wiederholung ein recht 
Katäbares Qülfsınittel ab. Zn Ka 


The Hiſtory of the progrefs and termination 
of the Roman republic, by Adam Fargufon, 
Prof. of moral philofophy in the Univerüty 
of Edinburgh. A .new Edition. Baul. print, 

“ > an 


vor der allgem. Weitgeſchichte u. alten Geſch. 16% . 
and fold by Tourneiſen, 7791. 6 Bände, je 
der etwas‘ Über oder unter 1 Alph. gr. 8. 
jefe mit dem Philsfophifchem Geiſte des-beräßmteh Ver 


ſſers gefchriebene Roͤmiſche Geſchichte die ohngefahr bis dr 


bin geht, wo die Gibbonſche anfängt, wird in unſern Bucher⸗ 
ſchranren dem Tourneiſiſchen Abdrucke von Jener zur würdi⸗ 
gen Geſellſchaft dienn. — — ⁊ 
u. 


Zeittafeln zur allgemeinen Weltgefchichte, vom Ur 
fprung (e) der Monarchieen (an) bis ins achtzehns 
- te Jahrhundert (von Georg Auguft von Breitens 
bauch) Zweyter Theil: Berlin, bey Wever. 
1750. 7 Bogen. 4. \ | 


Enthält die kaiſerlichen und koͤniglichen in Europa regieren 
den Käufer, die vornehmſten regierenden Familien in Aſien 
und Afrika, die indifchen, arabifchen und Neger » Heiche ; dann 
ein Verzeichniß der Völkerfchaften der Erde nach ihren Stam 
men und Zweigen; endlich Zufäße und Berichtigungen zum 
erften Theile diefer, zur Wiederholung der Geſchichte ganz 
nüßlichen Zeittafeln. | | 
| Alterthuͤmers⸗ Alterthums. )Rkunde von Germanien, 
oder Tacitus über Germaniens tage, Sitten und 
WVoͤlker: in ein Syſtem gebracht und mit Zufägen 
von (aus) den übrigen Haflifchen Schriſtſtellern er« 
Nlaͤutert, von Ph. Ludwig Haus. Erſter Theu, 
Germanien überhaupt. Mainz, In ber Univerfis 
taͤts⸗Buchh. 1791. XVI und 196 ©. in 8. 
Was der Titel biefes gut umd fleißig geſchriebenen Buches 
verſpricht, leiftet es treulih. Wir ſetzen blos ein..e Anmer⸗ 
tungen hieher die meiſt Worte betreffen. N 
©. 3. in der Anmerkung. Pysene — Man fehe hier⸗ 
über die Vorrede vor Sehiltere Gloßar. Freylich fi vs 
4 ach⸗ 


a68 ,. Kurze Macheichten vonder 
Nachrichten der Alten, unb befonders der Griechen, von den 
Gegenden, bie wir bewohnen, oft erbaulich gerug. Die un« 
feigen von fernen Landern würden ihren Einwohnern, wenn 
Me fie Iafen, eben fo vorkommen: - Aber bismeilen thun wir 
ferien Doch zu viel; weil manche vor Ihnen angeführte, wirkli⸗ 
he, oder verborbene Namen verlohren gegangen feyn koͤn⸗ 
nen, — ©, 1a. Deutfche.ober Teutfche: am wahrſchein⸗ 
lichſten von deot, thiod, dir, Belt ımd Land, alfo: die Ma⸗ 
tionalen, Landberoohner. So heißt auch verdeutlichen nicht 
eigentlich: im die germanifche Sprache, fondern in die ges 
meine, in die Voltsſprache, überfegen, auch oft erklären, 
(walgarizzare, fpiegare, dichjarare), >... ©... 
*. S. 72. Wir ſtimmen mit dem Verf. im Schluße der 
II. Anmertung voͤllig ein. Man vergl. auch Scherz Übers 
lin. Gloßar. S. 2094. oben: — S. 79. Die Stelle. vom, 
Geſetz und Moral vertraten bey den alten Deutfchen auch oft 
gereinite Sprüche, die bis auf den heutigen Tag im Munde: 
des Poͤbels herumgehen. — &. 85. Arim. 1. zu Ende. Wall⸗ 
fahrt koͤmmt nicht von Wald, fylva, fondern von wallen, 
wandern. Daher Waller, Pilgrim, Wanderer, — &. 98. 
muß, für Wispel gelefen werden: Miftel. Ueberhaupt find, 
Dir und da, zumal in den Eitaten, eigne Namen durch Druck⸗ 
ehler entitellt, Die nicht jeder Lefer fich Eorrigisen kann. — 
S. 109. So wie es einer hiftorifchen und idealifirten Jupitet 
giebt, fo ift es auch wuhl mit dem Othin. — .®. 137. un 
mehrwahl, fällt das Wert Pfrieme zu fehr auf, weil wit 
Geutiges Tages ung nur das befannte Schufter » Werkzeug 
dabey denken, Wir hätten lieber Srame, ober Lanze dafür’ 
geſetzt. — "&. 157. oben, . in der Gegend des Nez. pfle⸗ 
gen bie Maͤbchen eines Orts einer Braut, die ben Kranz nicht‘ 
mit Ehren ragt, beym Kirchgang am Hochzeittage aufzupaſ⸗ 
fen, um ihr eͤffentlich jenen abzureiffen. Dies kann als Par. 
rallele zu der Anm. bes Verf. dimen. — &. 133, mmß es 
wohl fatt:. Das: Kind ſchenket, heißen: finger, —' Una S. 
361, fir Sceunde: Blutsfreunde, — U 
Mit der Grammatik des Drif, beſonders in Abſicht der 
Deklinationen und Konjugationen, Esimen wir nicht ganz zus; 
‚fliehen ſeyn, auch wünſchten wir die legten Paragraphen et⸗ 
was umfkindlicher. Doch dieß und anberd, was bey bene: . 
Werke erinnert werden konnte, iſt gegen deſſen Verdienſt une - 
" unbetraͤchtlich. Tu. 
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mittlern u. neuern petit. Rfechengefiichte is⸗ 
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XIV. Mittlere und neuere see: und 
| | Kirchengeſchichte. 


leitſaden in ber, Riechengefchichte, Erſter Theil, 
Wien, bey von Xratfriern..1 790.: 375 Seitenin ge. 
8 — Zweyter Theil. 5732 S. —.. Dritter 
Theil. 430 Seiten. — Vierter und legter Theil, 


440 ©. ohne die ausführliche Anzeige bes Inhalte . 
"vom ganzen Werke. 


ieſe erſte vollſtaͤndige und urſprnglich deutſch geſchrieten 
itchengefchichte eines Roͤmiſch⸗Kathol. Gelehrten, verraͤth 
einen Dann von vielen richtigen Kenntniſſen, Belefenheit in. 
den beften neuern hiftorifhen Schriften der vorhehmften Rei 
ligionsgeſellſchaften, auch entſchiedener Neigung, das Gute 
tderſelben zu benuͤtzen, und mit freymuͤthiger Wahrheitsliebe die 
ichte darzuſtellen, wie fie iſt. Aber dieſe ſchaͤtzbare Anla 
noch mehrere Jahre durch ein bedachtſames Studium 
der. Quellen, Prüfung, Wahl und reiſende Beuttheifung fea 
ſter gegründet werben follen, ehe ſogkeich das ganze Gebäude. 
darauf errichtet wurde. Jet giebt es zwar der wohlgeratbei 
nen Ausführungen nicht wenige in dem Buche; allein auch 
viele zu flüchtig gearbeitete Stellen, bie daher entweber feicht 
gerathen find; oder im Weſentlicher einer Werbefferung ber 
dürfen. Doch ragt das Brauchbare und Buͤndige bey weiten 
über diefe Stellen hervor: und eben wegen jener: viefoerforer 
chenden Anlage ift es zu- wuͤnſchen, daß der Bf. ‚fein Werk 
nach einiger Zeit ſcharf gefichtet umd Iumgefchmolzen, in einen, 
noch vortheilhaſtern Geftalt herausgeben möge, 


Bis z. aaften S. des ıften Bandes geht eine, Einleitung 
äber Begriff, Nutzen, Quellen, Huͤlfsmittel ıc. der Kirdene 

geſchichte. Wenn der V. ©. ı fagt: „Die Zeugen. find: 
zweyfach, Quellen und KSülfsmitsel,* fo if diefes nicht 
enau ausgedrüdt; es follte heißen: Die Werke der Biftorig. 
hen. Schriftfielier find, nach der Verſchiedenheit Ihres Verehg. 
und ihrer Verfaſſer, theils Quellen, theile älferiktel, die 
Nachricht eines eigentlichen —X bleibt immer Aucle. . 
pons 


170 Kurze Nathrichten von der 


Spondanus wird ©. 2 2. Biſchof zn Bamberg in Franken 
genannt; er war aber Biſchof zu Pamiers in Jrankceidh. 
w.&o muß auch S. 26. ſtatt Moorne, Miornay, um 
ſtatt Keiden, Amſierdam fichen; ingleihen &. 23. beym 
Tillemont, flate ıöten, Geen Jahrhundert. Mehrere 
Kirchengeſchichtſchreiber fürd nur genannt, nicht characteriſirt, 
Ueber die Prufung. der Zeugen manches Gute. militatio 
nes Apoſtolicas ©. 38. werden wohl die Conſtitutiunes 
Arololor fenn. ehr mager find S. a2, die wenigen Zei⸗ 
uber die Eigenfhaften ciner pragmatifchen Geſchichte ge⸗ 
sachen, Fur die Matetienordnung hat der Verf. fieben 
Gauptſtͤcko feſtgeſetzt: ‚von der Stiftung und Ausbreitung 
der chriftlihen Religion, und von den Schichkſalen der chtiſtli⸗ 
Sen Kirche; von der Eirchlihen Verfallung und Hierarchies 
von. den Schriftftelleen der Kicchengefchichte ; Ceigeritlich wöhlr 
n.den Kirchenſchriftſtellern:) von der Lehre der orthedrgen 
riften ; von den Ketzern und Kekereyen; von den Kirchen 
gebrauchen, den Sitten der Chriſten, und der Bußdiſciplin; 
yon den Concilien. Man fieht Tcicht, day die Anzahl dieſer 
Hauptſtücke hätte vermindert werden: konnen ; am wenigſten 
war eine eigene von den Concilien nötig, da die meiſten dem 
felben in die Kekergefchichte, die uͤbrigen in andere £ 
gehären. Zu den fünf Perioden, nad) welchen der V. dieſe 
efchichte beſchrieben hat, haben die Cpochen Cheilti, Con: 
antins, Carlo des (Br. Gregors VII. und Lutbers 
fang bergegeben.. . - aa 
An der Spike Dex erften Periode ift ber Zuſtand der 
Welt zur Zeit der Geburt Christi geſchildert; vom Zuftanbe 
der Gelehrſamkeit Hätte mehr gefage werden ſellen. Der 
Abriß der Lehre Joſu koͤnnte zwar auch vollftändiger ſeyn⸗ 
doch) enthält.er in ſeiner Kürze viel Treffendes; z. B. S. an 
Wahr iſts, er kakze wahrſcheinlich ſelbſt von den Gaben gut⸗ 
herziger Leute; aber ließ ſich ſein Amt, vermöge welches er 
uͤberall zu predigen herumreiſte, wohl mit einer naͤhrenden 
‚Handarbeit vereinigen? Bat er dieſe Lebensart wohl irgenb- 
wo als ein Muſter der Vollkommenheit und adahnumg auf 
geſtellt und empfohlen?“ Die dilciplinam arcani ertlärt der 
B. wie Wosbeim, und verwirft viele ſabelhafte Deärenrer: 
a Wundergeſchichten. Daß Chriſtus Peine monarchiſche Re⸗ 
gierungsform in der Kirche eingeführt habe, zeigt cr ©. 163. 
fa, ingleichen ©. 170. ſg. daß Petrus weder Stifter der Roͤm. 
Gemeine, noch Biſchof im engern Verſtande bes Worts ge 


mittlernu.neuernpoßein- Kirchengeſchichte. 27. 


werfen.‘ ‚Einige Gemeinen der allererfien Zeiten, fagt ber 
B. S. 176, fg. hatten blos Aelteſte; andere uber einen wuͤrg⸗ 
lichen. Biſchof; weovou er jedech nur das zweydeucige Ne 

Piel des Apoſtels Jacob zu Jeruſalem anführen kann Bela 
S.iu24. muß Pella heißen; 1,©. ı 96. ſtatt Oußer, Ilfcheg, 
Auch iſt S. 197. die Behauptung unriditig, daß die Prete 
ſtanten nur darum auch in den bürzern Oriefen des Ignatius 
verfauchende Zuſatze annähmen, weil fie keinen Unterſchiad 
woifchen: Aelteſten und Biſchoͤfen, keine Vorzuge der. legten 
vor jenen, zugaben. Kein Proteſtant hat es jemals neleusneg, 
daß zu den Zeiten des Ignatius der gedachte Unterfchieb ſchon 
vorhanden geweſen ſey; ‚aber daß in feinen Briefen für bie Bj⸗ 
ſchoͤſe, ja ſelbſt für die Aelteſten, eine fo unumſchraͤnktte Ver⸗ 
«hrung gefordert wirds das macht fie ihnen verdachtig. S. 208. 
Härte nicht geſagt werden ſollen, daß Athenagoras bie Auf 
seftehung ber Todten auch aus rbeologifchen Gruͤnden zu 
beweiſen fuher Biel zu mangelhaft kurz iſt S. ⁊05. fg. bie 
Machricht som Tertullianus. Sp werben. auch von Schrif 
ten des Ürigenes nur jeine Hexapla genannt: und es wird 
falfchlich gefagt, daf er zwey große Ueberſetzungen des 


altcen Teſtaments gemacht habe; er brachte fie nur in feis 


Sammlung. ©. 216, ſg. wo der V. darthun will, daß Die 
altefien chrütlichen Lehrer manchmal zur Tradition ihre Zujz⸗ 
flucht genommen hätten, wird ihre Methode lange nicht him 
tanglich dargeſtellt. Aus der ©. 230. Iq. ausführlich erzähle 
ten Streitigteit über die Keßertaufe, ziehtker V. ©. 27,9, bie 
Helge, dag man damals von einer monarchiichen und allgemeis 
eu Bewalt in der Kirche nichts gewußt habe. S. 307. iſt der 
88. ungewiß, ob man im Br. an die Kim. XU. vo. 13. memo- 
sis ſandorom, oder neceſſitatibus land. fefen müfle; Sch: 
Be, daß & ſich nur Hier an die Vulgara halten konnte. Wenn 
er & 322. ſchreiet, aus den bekannten Seellen beym Mar⸗ 
zus’ und: Jacobus erbelle, dag man fchon in diefen Zeiten 
Bas gekannt und ausgeubt habe, was wir Die leute Delung 
heißen: fo hat er nicht bedacht, daß jene wunderthaͤtig hei« 
ende Delung ber Apoitolifhen Zeiten von der facramentali« 
Ichen Delung der Sterbenden bimmelweit verfihieden ſey. 
Weber das Detenntniß grober Suͤnden in der erſten Kirche, 
Hader, 8. 342. fa. aud) Feine richtige-Shegriife vorgetra⸗ 
gen. Es mar allerdings üffentlich ; das von ihm angefuhrge 
Schreiben des Rom. Bifchofs Leo aus dem sten Jahrh. bes 
meilet eben wider ihn, daB berfelbe hierinne eine Veraͤnderung 

geti of⸗ 


172 - Kurze Nachrichten von der 


ffen hade: und es haͤtte nicht unbemerkt gelaſſen werden 
— daß dieſe ſchon ſeit den Novauianiſchen Haͤndeln ib⸗ 
ven. Anfang genommen babe: 
"Om zwseyten Bande tft bie sweyte und dritte Perio: 
de enthalten. Kornweib und Beunn wird. vermutblidh 
Eorvey: und Prüm feyn ſollen: In der Gefchichte ber Kom. 
BSiſchoͤſe &. 90: fg. find die. Schritte and Kunfte, durch wei 
she fie fich feit den aten Jahrhunderte aus ihrer eingefchräng _ 
ken kirchlichen Macht zu einer weit ausgebreitetern hervorge⸗ 
brungen haben, treffend bezeichnet; unter andern: iſt auch bey 
Streit uͤber ben Titel eines Sum. Biſchofs wohl aus. einass 
der gefeht. Nur wenn der Verf. ©. ını fa. vorgiebt, bie 
f4 roteftanten führten den Urfprung Bes Primats der Roͤm Bis 
dfe von dem 8. Pbocas ber: fo gilt diefes bloß von ihren 
äftern Compendienfchteibern; fett Miosbeims Vorgang hat 
man fihon eingefehen, daß Phocas nichts weiter gethan habe; 
48 ber Mom Kirche den alten Rang beftätigt.. Uebrigens if 
er, wie Korenz, der Meinung, Beda und bie übrigen Alter, 
bie jene Erzählung vom Pbocas beibringen, hätten feine Ver⸗ 
erdnung mit einem Geſetze Juſtinians vermifcht. Unter 
Rarl Martell S. 126. follte nicht mehr von Oberbof⸗ 
meiftern die Rede ſeyn; fie nannten fic) ja felbft Duces ex 
Principes Francorum, - Ueber Pipins und Karls Schen« 
en; ay die Rom. Kirche, folgen S. 132. f3. gute Berer⸗ 
gen; die Nachrichten von den berühmteiten Kirchenfsrikeme 
‘ten find zum Theil gar zu mager, und .die bloßen Titel ihrer 
Schriften zu unbefriedigend oder gar zweydeutig; wie S. 160, 
das Buch, welches Peubpntins de coronis veichichen haben 
(0. In der Geſchichte der Lehre S. 173. fg, vermiſſen wir 
nehrmals die Genauigkeit, welche fih vom bioßen Sammein 
unterſcheidet. So ſagt dr V. z. B. ©. ı85. „Vom Anfehen 
der Concilien hatte man ſehr hohe Begriffe; denn Gregot 
der Große ſchreibt,“ u. ſ. w. Wie? wenn nun ein andrer 
(wre: em Anfehen der Concilien hatte man fehr. uiehrige. 
anne: denn (Bregor von LTaztanz, ein etwas anderer. 
Mann, als Sr. d. Gr. fchreibt, er habe von feinem einen 
ghuͤcklichen Ausgang gefehen; es wären Verſammlungen von 
Kranichen geivefen, u.f.w. Eben fo ſchwankend find die fa« 
«enannten Zeugniße vom Fegfeuer, von ber Tradition, und 
Öl,n. &, 879. fieht Jeſuiten sermuchlich für Janſeniſten 3. 
denn jene konnten wohl nicht des Prädeftinatianismus be. 
Khuldigt werben. Unter vielen ankerh merkwuͤrdigen Erde 
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WM auch dieſe, S. 320. fg. wo der wuͤrkliche Viderſpruch zus 
fchen den niränifchen und Frankfurter Schluͤßen über die Wik 
derverehrung entwickelt wird. Daß zu Gregors d. Br. Zeit 
aoch keine ſtillen Meſſen geleſen worden find, wird S. 33%, 
bewieſen; was aber gleich darauf von ben Oblationen für bie 
Berftorbenen gefagt wird, iſt ſehr unbeſtimmt. Der lange Ans 
Bang von den Kichenverfammlungen der sten Periode ©. 38 14, 
Bis 422, iſt ganz außer feinem Plage — In der dritten 
Periode finnen wir die S. 454. — 462. vorkötimende. 
Erörterumg der Pfevdodekretalen empfehlen, Was Bersengen, 
‚gelehrt habe, bleibe. dem V. ©, 516. ungewiß; er ſcheint 
aber das nicht recht gelefen zu haben, was Aefling von ihm 
ans Licht 308. , 553. 
Die vierte Periode nimmt den dritten Theil Beg 
Werts ein. Hier findet der V. S. ss. fg. die Gründe bee 
Vertheidiger bes Tempelherrnordeng fehr fcheinbar. Die Ges 
ichte Bregors VIL if S. 66, — 108. umſtaͤndlich and 
thig befchrieben; zulegt werden auch die Grunde, mit 
welchen er fein unerhörtes Verfahren vechtfertigte, widerlegtz 
aber nicht durchgehende hinlänglicy, weil er Ebrifti Worte 
von Perro (©. 102.) nicht recht zu erklären van. In 
der Nachricht ©. 106. daß Benedikt XIV. im Jahr 1758, 
das Oflicium Gregor. VII. in das Kom. Brevier einzutragen, 
befohlen, und es allgemein für feine Kirche gemacht habe, 
liegt wohl ein Irrthum. Benedikt XIII. verfüchte dieſes 
freylich dreyßig Jahre früher zu thun; mit welchem fchlechten, 
Erfolge aber, weiß jedermann. Sonſt iſt überhaupt die papfke, 
liche Selchichte diefer Periode in einem ſehr freven Ton er. 
. &. 086. fg. wird siemlich aufrichtig angegeben, wie 
nach und nach durch fcholaftifche Grillen den Lapen ber Kelch 
im heil. Abendm. entzogen worden ſey. Und folcher Stellen 
Aber abergläubifches Kirchencärimeniel, neue Heilige, Wun⸗ 
bergefchichten, u. dgl. m. giebt es nicht wenige, wenn gleich. 
der Verf, niche überall die volle Wahrheit herauszuſagen 


t. En 
w⸗ Auch in der fünften Periode oder im vierten Theil 
verleugnet der Bf. feinen im Ganzen genommen mwürbigen bie, 
ſtorichen Charaster nicht gang Man kann z. B. mit demje⸗ 
nigen zuſrieden ſeyn, was er gleich anfänglich von Kutherm 
und der Reſormation ſchreibe; obgleich bisweilen Fehler um, 
terlaufen, die ſelbſt bepde, Dartheyen zugeben muͤſſen; wie D. 
aa. die Erzählung, dag Mon in den Ausgadmn Ne Auzebang, 


vr .. . Kurge Nachrichun von der 


Ebnfeſſion vom’. 1530, der rote Abtikel auffallend verſchie⸗ 
den ausgedrückt ſey. Ueberhaupt kennt der V. die ſpaͤtere un⸗ 
bedeutende Aenderung jenes Artifeld nicht gen Wioriz 
wid ©, 53. raftich ein Bruder des Kurſ. Io ‚ann Sries 
rich gmamt, So ift auch S. 60; fein Urtheil über die 
Dan und Schwed. Reformation nur von der Oberfläche abs 
geſchbpft. Aber ganz unerwartet fängt er ©. 71. fg. an, 
Kr. Schmidts fchiefe Vorfiellungen von der Neformation 
abzuſchteiben; „man würde z. &, geſchwinder und ohne viel 
„Larmen eben dahin gekommen ſeyn, wo die heutigen Reſor 
„matoren unter den Proteftarten find, rvenn Cuther nicht 
„Dazroifchen arfommen’ wäre 20.” Das Veſte dabey iſt, da 
ch der V. eben fo wie fein Vorgänger, in Einem Athemzuge, 
auf eine faR tuftige Art wideripriche. „Obſchen die Katholi⸗ 
sten, ſagt er S. 73. heut nech eine unreblbsre Kirche ans 
„uehmen; fo wird man ihnen doch die Sreybeit zu denken 
„und zu ſchreiben nicht abſprechen koͤnnen.“ Kurz hier 
faut er ale bloßer Copiſt, ohne alle hiſtoriſche Deifung üb 
herab. Wir übergehen manche beffere und frey ausgedrückte 
stellen in dieſein Titel; fo wie aud) manche ubereilte ; wie. - 
. 311. wo Baumgarten einc ganze Reihe Semlecilchen; 
Schriften beygeleat wird. Wir hoffen, daß der V. aufeincm. 
Wege, den er großentheils zu kennen ſcheint, immer feft 
Schritte tuum, fich als Geſchichtſchreiber immer weniger er 
nern werde, daß er in einer unſehltaren Kirche lebe. 


hing aller geiſtlichen "und: weltlichen Srtm, 
. ‚nebft einer kurzen Geſchichte derſelben, von ihrer. 
Stifrung an, bis auf unfere Zeiten. 44. 45. und 
asſtes Heft. Manheim, ben Schwan, 1791: 
. 82,3. Tert, in 4. und 12 ausgemahlte Kupfer⸗ 
: tafeln.. Mebſt einem Synhaltswerzeichniffe des gan⸗ 
. jen Werks auf a Bogen, und folgenden allgemels. 
‚nen Titeln für jebe befondere Claße von Orten;, 
„ Abbildungen derjenigen Nitter- Orden, welche eine 
eigene Ordenskleidung haben, nebft einer jebenr 
Orden bengefügten Hiftorifchen Nachricht von dee: 
„fer Urfptunger. Verſaſſung ‚und Abſi icht. Sein 
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welt und heratisgegeben von Chriſtian Friedrich 


Schwan, Kutpfälz. Heffammerrathe und orten 
Micgliede der deuffchen Geſellſchaft in Mans 
beim, — Abbildung der vorzuͤglichſten geiftlichen 


Drden, In ihrem gewoͤhnlichen Orbensfleidungen) ” 


nebſt einer u. f. w. 23 Bogen. 


Hr. S. endigt hiermit ein Werk, das er hauptfächlich füt 
proteflantifche Länder unternahm, too bie geiftlichen Armeen; 


die er nad) ihren Uniformen hat abbilden laſſen; und nach ihr 


rem ˖Urſprunge, Verfaſſung und Geſchichte befchrieben hat, 


den allermeiſten ziemlich unbekannt ſind. Daß er überhanpt 


durch Genanigkeit und Schoͤnheit der Abbildungen, fo wite 


durch zweckmaͤßige Deutlichkeit und Kuͤrze der Nachrichten, 
feine Abſicht erreicht habe, iſt laͤngſt bekannt. Wenn Mate 
gel an methodiſchhiſtoriſcher Einrichtung; manches lUeberfluͤßi⸗ 
de; inden DBeichreibungen bisweilen einige Unvollftändigfeit 
von der Art, wie fie bier vermieden werden mußte; der ans 
dere Flecken hin und wieder aus denifelden bervorbliden: fo 
darf man ſich ben denfelben, da gg das erfte feiner Art, und 
im Ganzen wohlgerathen ift, nicht zu lange verweilen. 

erinnert noch), daß die Chorherren und Cherfrauen einen eige⸗ 
nen Band erforderten, der, wenn man die Stiis« Damen 
noch dazu nahme, wohl eben fo intereffant und noch intereß 
fanter werden möchte, als das Journal der Moden; er feh 
auch bereit, wenn er dazu aufgefordert werde, von benlelbeg 
richtige Abbildungen zu liefern; vorher aber müße er eines 


den darauf zu verwendenden Koſten gemäßen Abfahes gas J 


wiß ſeyn. 


In den gegenwaͤrtigen letzten Heften ſind die Abbildun⸗ J 


gen und Bejchreidungen von folgenden theils Rittern, theils 
Moͤnchern und Nonnen enthalten: 1) Ritterorden von Cala⸗ 


trava, in Spanien, um die Mitte des 1 tem Jahrhunderte, 
zur Vertheidinung jener Stadt wider die Mauern, von dem °- 
Eiftercienfer-Orden geftifter. 2) Nıtkerorden von Monteſa, 


auch in Spanien, auf den Trümmern des aufgehobenen Tem- 
pelberrnordens, von Jacob II, Könige von Arragonien, Bar 


lenzia und Catalonien, im Schr 1316. errichtet. 5) Mitten ... 
orden des Danebrogs in Dänemark, deßen eriter Urſprung 


fabelhaft erzähle wirds eine" Nachricht davon fehle in Anerm 
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Vom Ritterweſen des Mittelalters nach feiner polb 

tiſchen und militairiſchen Verfaſſung. Aus dem 
Franzoͤſiſchen des Gin. de la Curnk de Sainte. Pa⸗ 
laye; mit Anmerfungen, :Zufäßen. und Vorcede 
von D. Idhann Ludwig Kluͤber. Dritter Band; 
<. mit einem Kupfer nıd einer Turnierkarte. Muͤrn⸗ 
: berg, bey Örattenauer, 1791. ı Alphab. 145 Bo⸗ 


* gen. ge. 8. I 
ie bestehen ums im Allgemeinen auf das, was wir bey der 
nſton des ten Bandes In diefer Bibliothek XCIL ı ©; 

89, und insheſondere beym Schluße derfelben gefagt haben. 

Dieſer teßte Band enehält die Abrigen Stüce des Orfainald 

nemlich 1) Geſchichte der Jagd (in Frankreich feit den Alt 

fen Zeiten bis auf die Erfheinung des Originals) 2) Auss 

Jug aus des Gazes de Bigne von Jugöbeluftigungen, 

3):Das Reigergellibde em Gedicht (aus dem Provenzas 

fiichen überiekt), 4) Aeben Bautiers von Mauny, En⸗ 
gliſchen Generals, und eines der Helden im Keigers 
gelbe, . s) lieber einige Perfonen die weiter darin 
$artommen. 6) !Ein nit » franzoͤſiſches Bedicht. 7) - 

Auszüge aus Provenzalifben Bedichten. 8) Vom 

CRranzbfifhen und Burgundiſchen) Hof: Ceremoniel (um 

Die lebte Haͤlfte bes a4. und erſte Hd des 15. Jahrhunderts); 

Unter diefen Städten hat me das 1. 4. und 8. am mei 

fer intereſſirt. Die großen Summen die Ludwig XI. feinet 

infligen Kargheit ohngeachtet, auf die Jagd verwandte — 
Sie Hitze, womit einige franz. Praͤlaten dieſe trieben, und 

Vie Sraufemteit diel,fie ihr zu Liebe augäßten. — Die närrie 

ſche Kicbe Heinrichs Ill. zufgones Hundchen, Die er beftändig, 

An einer Binde um ben. Hals trug, und in welchem Aufiug 

er oͤfſentlich erfchien, in die Kihe gleng u. f. to. und bie 

ihm jährlich 100,000 Bolbgälden koſteten — bleibt immer 
äuffallend. — Die Gedichte bes Helden Mauny, wird da⸗ 
hurch, baß die berähmte Croberang von Ealais dainit verbun⸗ 
bei iſt, noch intereflonter. — Sim Aufſatze Geremier 
niet am, Franzoͤßgſchen und Durgundiſchen Hoſe, der von einer 

Dame um Leitern, der Wi von Sowenes, herräßrt, 

und gegen das Ende be6 15. Jahrhunderte defchtichen dA, 

firder menche Tonberbare Ahea vxsv je IB. IOE die nhere 





ur nt Kunze Mochrichten von der 


Verwandſchaſt mit deng-frongefifchen Hauſe, user ‚mehrere 
Beingepinner, teniexende Koniginnen I eingefchloffen, den 
haheen Nang beſtimmte: — daß ein Dauphin unglaubliche” 
Diftintzion auch von regierenden Herzoginnen genoß, wie aus 
S. 452. n. ff. abaeneınmen werden kann, wo Die Herzogin 
von Burgund, gegen ben als Dauphin dahin geflüchteten Lude 
wig XL, eine ‚fat demuthige Etitette beobachtet: — Von den - 
zahlreichen und Eoffbaren geldnen Gefäßen am Burgundifchen - 
Hefe S. 460. — Von der Trauer der Könige von Frankreich, : 
2; 484. u. |. w. * * 


Die Ueberſctzung hätte wohl eine nochmalige Durchſicht 
verdient. Cie bat ſehr viele Gallizismen und andere Fehlet⸗ 
davon einige Zweideutigkeit oder Dunkelheit verurſachen; 

dere car ins Lacherliche fallen. Wir bemerken folgende, bie 
ung im Leſen aufgeſteßen find: | an 


: &.ıs. oben. Philipp Auauſt vernachfäfigte nichts, wo⸗ 
zurch er fih das Vergrugen derſelben (der. Jagd) erſparen 
verſchaffen) konnte. Im Franz. ſteht vermuthlich: mena 
ger, — S. 76. gegen die Mitte: greuelhafte Unmiffenheit, 
tlingt widrig. Sollte nicht grobe, demoͤthigende, ſchaͤn⸗ 
dende und dgl. ſchicklicher ausgedruckt ſeyn? — & 98. 
ff. auch Häufig im ganzen Bande, beſonders im Leben Mau—⸗ 
ung, herrſcht der Gallieesm des Präfens ſtatt des Perfecti, 
ben Erzaͤhiungen. Der Genius unfter Sprache verträgt dich 
nut im mündlichen Geſpraͤch, in: Poefie,.oder jur Noth ins. 
hehern ahetorifchen. Stil. - Und bier wechſeln reich, überdieg . 
beyde Tempora mit einander ab, welches riegh inehr auffält. — 
E, 96. unten; das Sieber fieng an, nicht aus uſetzen 
— ebenfalle jehr undeutich. — ©. 107. 3. ı2, muß es Ba. 
fe: „der nur 23. Jahr alt mard," S. die Bote V. te, 

B.—. ©. 155. Frepperel, eiı Buchhändler, ol das VBucha 

‚Sure de hoi Modas eı de.la Reine Aatio. zu Anfang, dep, 
45. Jahrhunderts haben aen laſſen — muß heißen deß 
after Jahbrhuncerts. S. 1832. gegen die Mitte: „und 
wdaß es, waͤhrend feiner Negierung ein weip größeres Verbre⸗ 
„den war; ‚eine. Hirſchen (ſo beißen im ganzen. Bande 
die cafus Mliqui vom Birlkb,, jiate;. des Hirſches, dem Hir⸗ 
Aſche, ben Hirſch) zu todten, als ejineni Menfhen :* worhber 
man; auffecorpentliche Kechnengen machte Mas fell 
Biete. Bte‘ ie heihen? Vielleicht ſteht imIORigigal: - four- 
"quoh Br axtraoid maxea; er ©.-29. 
eh 0 + HU FI A U RZ, 
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2, 11. von unten; „ER ward gefährlich verwundet, und ent 
feinen Feinden nur deswegen, damit er ‚nach London 
n, mb dafeibit: an feinen Wunden flerben koͤnnte.“ Es 
ſchreibt ein benticher Schriſtſteller wohl ſchwerlich. — Seite 
ad. gegen die Mittet eingebildete Belagerung und Ers⸗ 
betung eines Plans’ — * vs ift bier von einem Kriegeip ely 
oder Mandvre Die Rede, wo biefee Ausdruck nicht paſſend iſt⸗ 
vielmebr die Idee von einem wahnſinnigen Krieger erweckt, 
der von Belngerimgen und Eroberungen phantafirt. — & 
305. 3.6. „Die Königin Philippine von Hernegdu“ — 
Ute man da nicht denken, Hennegau ſey damals ein Kd⸗ 
nigreich geweſen 7 Es ſoll heißen: die Königin Philippine, aus 
dem Hauſe Hennegan. — ©, 425. unten: „und daß fie 
„ Nargaretha von Oeſterreich) endlich von Earl VIII. ige 
„rem Vater zuruͤckgeſchickt wurde, um ſich mit Annen vom. 
„Bretagne vermählen zu Eönnen“ Muß man da nicht 
ſo verſtehen, daß Margarethe von Oeſterr. ſich mit Annen vom 
Bret. vermaͤhlen ſellte? — S. 427. oben: ſteht Verfaſſer 
(auteur) und muß Berſaſſerin heißen, denn das Buch mar 
von eitier Dame. — ©. 455. legte und 456. erfie %. Die 
Herren Neffen ımb Nichten. — ©, 492. gegen die Mitte: 
„In Teurfchland, im Reiche, wie auch im Königreich Frank⸗ 
ee — Was tft hier unter dem Reiche zu verſte⸗ 
U un — . ' ö 
. Der Drudffebler find noch, außer den angezeigten, nicht 
wenig. Sehr oft find ganze Wörter ausgelaflen, bie man 
ſich nihe immer hinzudenken kann. Die nach dem Ruͤxnerb 
ſchen Tournierbuch entworfne Charte hat folgeride Eintheilung! 
Lamparten, (für Lombardey) Tyrol, die 4 Ritter⸗Kraiſe, 
Bayern, Schwaben, Franken, Rheinſtrohm; Weftphalen, 
Nordſachſen, Weftwenbeflgnd, Oſtwendeniand, Thüringen, 
Meißen, Boͤheim, in welchen Ländern bids die Städte ange⸗ 
geben find, wo Thurnitpe, und die Jahre, wenn fie gehalten 
woͤrden. — Das benarigte Regiſte. verdient alles Lob. 


Gefchichte der Regierung Ferdinand des Katholifhen, 

Konlas von Spanien; von "Rupert Becker 
Zweyter und Isgter Theil. Prag und leipzig, in 
der Schoͤnfeld « Meißnerifchen Buchhaudl. 1791. 
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MP isfer anbere Theil begreift Die Jahre hans sor bis 1sı6,0ßh,. 
Yon Sterbeiabre des Königs. Ob der}. gleich aus guten Aufke - 
den geſchoͤpft hat, wie. die Titaten hier und da beweiſen, fo bet 
‚gr: doch einigemale die befte Wahl verfehlt. So ſteht ;. 
die unvoahrfcheinliche Stelle S. 19. „Ohne Waffen, ob 
irgend eine Schutzwehr, als das Kreuz, das er (Kimenek)- 
feyertid, vortragen ließ, begab er ſich an den Ort, wo bip 
„Mauren in vollee Wuth verfammlet waren. (Er trat ups 
„er fie mit gefaliigern, heitern Blicke, und zähmte die Ga⸗ 
‚„müther biejer Barbaren mit ben Neigen unmiberfichliche 
WVeredſamkeit. Eben diejenigen —  Füßten demüthig 
Zipfel feines Kleides —“ in Marſoliers Leben bes Kard 
nals &. 190. ganz anders. Der mausifhe Fürft Zegri, eis 
ſehr edler und mächtiger Dann, der ohnlüngft ein Chrift de 
worden, und Kimenes thätiger Freund war, zähmte bie K 
uͤther, indeß fich Jener forafältig verbarg. Und was haͤtte 
and) die Vortraguͤng des Kreuzes ben rohen Mahometanern 
wirken fonnen, die dem Kardinal wegen feiner Sntolerang 
aͤuſſerſt aufgefellen waren? In einigen Schilderungen fanden 
wir Widerſpruche. Eben diefe kommen auch in den polikis 
ſchen Raiſonnements des Verf. hin und wieder vor, — 
dene Erzaͤhlungen ſind dunkel, oder laſſen ſich nicht rei 
well ein verbindender Umſtand ausgelaſſen iſt, wie &.: 61. 
vom Frieden mit Frankreich, wo Ferreras im 12. Theile 6. 
I9. ſchon nähere Auskunft giebt, So groß war auch bie 
Schuld Conſalvo's, ımd die Unſchuld Caͤſar Borgia's 
nicht, als S. 97. angegeben, wird. Man ſehe Ferreras in 

ebond. The 6.136, mach. ER ——— 
1 Bon, fehlerhaften, Ausdrücken find. uns. ſolgende Anfges 
Meſen. Der Sroß Rapirain, ‘(Grand - Capitaine' oder. 
Mara); Conſalvo beigt,im ganzen Buche : Der grohe 
Bapiran, daß alſo feine, politiſche Würde in eine Mmeralt 
Vwandelt mird,; ‚Hierdurch entlteht@. 16. die Bmerbeußfge- 
seit, da man glaubt, Don Alfonid’s dAgunlar Bruder, ud”. 
amicht 6 iD RR —— mit den — ‚sebiie: 
ne > an des Herjogs v. Valentinois, gs. 
umder Freuklicafien aller Wenden zu —— 

flingt wie Urberſckung und haͤt diel Mibrigen., — @, 134. 

‚wurde dem Koͤnige abgeſogen "— fell heißen: für.den 

* nis LP * SI —8 wat „Der. Ban 

ı ‚ihres zurucktehrenden Lebens — zwo Metaphern, die Ai 

N zuſammen an — 5. 184 „die mi günff e⸗ 
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1? unb.aus diefen koͤmmt Conſalvo piöplich, in.einen Hans 
Kuh ich alle | wenig — ®&. 1,93, „er berlatigte mi : 
—— als —" Tolte he igen: nichts geringers, als 
as ausländifche‘! pin bier, Sarchüchenbg na Hahn 
"Schwan p die P Faſt ſheint das Mo⸗ 
su werden, Mir geſtehen 9 * Ohr Banit nicht z8ñ⸗ 
jeden ſeyn kann, und beeliniven es nach Orkan, Suttan, 
Cban — Drkane, Sultane, — — Manche: Names 
Ind ſehr ehrgele, 5%. &. 4 Labor för terra di Lavoig, 
ie. darinn gelegene tab: Goetz heißt ſtets Gäta; und 
Parum der bekannte "König von Navarra Iphann en 
, 190,21. 230. Johqnn von Aabrit Heißt, wiſſen wir auch 
Richt. Uebrigeng fprechen wir dieſer Geſchichte ihr Verbienft 
nicht ab. Die Schilderungen der Königin Iſabelle &. ıor, 
103, und des Groß: Kapitains Confalop S. 242 — 44. 
nb fehr gut. Doc wuͤnſchten wir dein Buche, das keine 
"Kapitel mit En — — — neopfmeguenb er 
Maler. & Be 
— u. —— 


p. Franz Domln. Haberlins Neueſte Teutſche 
Reilchsgeſchichte : Ein und zwanzigſter Bahß, 
nach des Werk. Tobe ausgearbeitet von R. 
Freyh. von Senkenberg. Halle, u Gebauer, 
x790. 8. 50 Bogen. 


as Haͤherliniſche Wert hat bereite fo —F Bd 4. 
* in eine ac Geſch chichte davon ſchreiben Liege; 
deſſelben iſt au dekatine, ale daf wir näthie) 
Te ker noch zu fprechen, Alle heue Reichehtftoriten m 
s Prdenturg haben es gebraucht, und Auch die’ künftigen wer⸗ 
den Die fehätbare Meateriätiertaitiiilirtg zu Beruiken wien. 
Dentioch bleibt es ein hochſt unpollkömterned IRREE, hicht we⸗ 
„gen ber — ‚häberlinifchen Miet hode; denn darüber fann 
eriner —16 da ihm immernoch viel Michtides 
auchbares übrig bleibt: Tondern weil eg toeder Arfang 
ande und überhaupt nicht das gehört Vethaltniß ober 
Ebenmaas bat. Bis zum Naht 1056. hat Hr. Hauſen zu 
Frantfurt a, d DO. nach feiner Manier‘ u ei und Bas 
"atice macht ld ihr af 13 — Drum er fen 
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‚Häberlins Arbeit an, in den erſten Bänken voch in mäßigene 
"Umfange, aber von Wenceslaus an fo weitläuftig, daß er bie 
Deerdizung des Werks nicht erleben konnte. Mac Habe: 
lins Tode wünfchee man, daß es von einer würdigen Hand, 
nach einer beflern Methode, fortgefegt werben möchte, Hier⸗ 
ju entſchleß ſich endlich der Freyhext von Sendenberg 
"Bießen, ber Biermit den erften Seit feiner Krbeit Tirfek, 
"welcher den 3 3ſten Band bes ganzen Werfs ausmacht unb 
"die Geſchichte Rudelfs IT. vom Jahr 1597. big zum Ende des 
—*55 1600. fortführt. Weber feinen verbeſſerten Plan 
erkläre ſich der Verf, in der Vorrede. ‚Er will kuuftig ir 
edem Bande die Gefchichte von 10 Jahren abhanbein und Ar 
edem Jahre Einen liefein: da er nun, fagt er, ift nahe an 
40 Jahre fey, und.alfo wahrſcheinlich ned; 70 Jahre zu leben 
"habe, fo hoffe er mit 20 Banden det ganzen Reſt der beüfs 
‚schen Reichshiſtorie liefern zu konnen, Den Einwurf, be 
"das Intereſſe der Gefchichte in eben dem Verhaͤltniß, wie fie 
ſich unfern Zeiten nähert, wachfe, ſucht er zu begegnen, ib 
till durchaus nicht gelten laſſen, daß 3. B. die Geſchichte bes 
He Kriege mehr Dosen einnehmen muſſe, F 7 Sabre 
Des zojahrigen Kriegs, weil ber ibige Reitz einer it 
vicht fur alle folgende Gefchlediter ‘der nemliche ——— 
yusegeben, daß dieſes feine Richtigkeit Babe und daB der Verſ. 
mehr für die Nachwelt, als fuͤr ſeine Zeitgenoflen ſchreibe: fo 
rd Hr. ©, von feinem Plan, in jedem Bande ein Decen⸗ 
num zu abſolyireri, in ber Folge dennoch mehrmal abgehen 
muͤſſen. Denn nicht zu gedenfen; daß er ſchon dadurch ſcht 
‚gebunden iſt, daß jeder Band nicht flärker als zwey Alphabet 
n darf, fo kommt ja zuweilen ein Decennium vor, mit Ref 
Komik er bofferitlich nicht einen ganzen Band von aß 
Dogen anfüllen wird, weil zuverläßig wicht alles dahin gehh⸗ 
Fig und brauchbar fepn, und alfo ber Verf. das efiiterkiie 
Ebenmaß auch in dieſer Nückficht verfeblen würde, Wis müns 
chen ſehr, dag. Hr, von S., der, nach der vorliegenden. Proͤ⸗ 
de zu urtheilen, zu dieſer mühfamen und fogar undankbaren 
Atbeit ganz geboren zu ſeyn feine, aud) auf dieſen freund 
fehaftlichen Einwurf Ruͤckſicht nehmen möge. Zu den Ver: 
Befferurigen ‚gehören auch die Marginafien, wodurch nunmeh⸗ 
9 das Nachſchlagen, bey der Unvollſtändigkeit des Regiſters, 
fehr erfeichteft wird, Dagegen find bie Allegationen nicht fo 
keichhaltig, wie Te: Ger feel. Däberlio zu geben pfiegte, he 


% D 


‘ 


mitilern u. neuern polit. 1 Kirchengeſchichte. 183 


Hdyon- mehr vertheitt find mtb manches in die Anmerkungen Ye 
—— was Haͤberlin in den Text aufgenommen Guben 
pie, MN 3 mr ee — 


Unſer Jahrhundert oder Darſtellung der intereſſan⸗ 
z2. teſten Merkwurdigkelten und Begebenheiten und 
ber. groͤſten Männer deſſelben. Ein Handbuch 
„. neuerer. Geſchichte, von D. H Stoͤver, Doftör 
se .dee Philoſophie. Erſter Theil. Altona, 1783, 
bey Hammerich. 8. 1 Alp. 13 Bio... 


Die Asficht des Verfaffers iſt, eine concentrirte Ueberſicht 
des Hiſtoriſch⸗ Intereſſanten unfers Jahrhunderts, eine al: 
Jemeine Darſtellung und Auswahl derjenigen Begebenheiten, 
Berxoͤnderungen und Umſtaͤnde deſſelben mitzutheilen, die wich⸗ 
gig und merkwurdig waren und guf immer merkwurdig blei⸗ 
Sen. . Ein ſolches Buch, das ſowohl einen Reichthum an meik⸗ 
"würdigen und intereffanten Begebenheiten dieſes Jahrhunderts 
enthalt, als auch in einer quten anziehenden Schreibart ab: 
geſaßt iſt, tann far. den Liebhaber der Geſchichte zur Ueberſicht 
‚ber großen Begebenheiten biefes Jahrhunderts ein nuͤblichts 
Handbuch) werden, und als ein ſolches Eonnen wir diefe Schrift 
„mit allem Rechte empfehlen. Es bedarf hier keiner. ſynchro⸗ 
niſtiſchen Dürftellaug der Begebenheiten / wenn nur dem Le⸗ 
‚fer zur Meberfiht und zur DOrientirung in dem Aufammenbang 
derſelben nach der Zeirfolge Oplegenbeit gegeben wird, un 
auch dafür hat der V. zum Theil durch bie allgemeine Liebe; 
ficht der Kriege unſers Jahrhunderte geſorgt; doc) iſt Y 
wünfchen, daß der. Verf, noch eine ſynchroniſtiſche Tabelle‘ von 
"den vornehmften Begebenheiteh am ‚Ende dis gangen Werks 
-Hinzufüge, Die. Begebenheiten find aus dan befien Queilet 
die am Ende eines jeden Abfchnitte angeführt find, richtig rd 
gut bargejtellt roorden; nur ein Paar Klein gkeiten will ‚Mer. 
"zum Beweiſe, mit welcher Aufmertfamfeit er dies, Wert durch⸗ 
gelefen, und wie fehr er- auch.bie Fleinften Flecken roeggeroticht 
wünfht, anführen. S. 12. wird unter der Acquifttionen, 
welche Preußen in biefem Jahrhunderte gemacht bat, nur die 
Statt Stettin angezeigt, phne hinzuzuſetzen, nebft dem — 
ſtrich zwiſchen der Oder und — mit den Inſeln Kollin 
4 ur 


v4 -  Rurje Nachrichten von dee. . 


— ©, — daß der 308 ni 
| mie nd. Famdie von Eileen 
g nach —2* üng ei io Meilen von Archangel am 
— Ende des:afiatifchen Ruslands gebracht worden 
>, währfcheinlich ein : Paar Oruckſehler, wie dergleichen 
mehrere find. Auffet der ohen erwaͤhnten Ueberficht find fol- - 
—— de Rubriken: — im Anfangr biefos Sehrhundests +- 

er Nordifcher Krieg — Rebellion in Schottland in dem 
1745 und 46 — Lebens «und Empgrungsgefchichte deg Kür 
en Pugatſchew — Ruflifhe Thron: Revtuticnen a m - 

Sapthunbert —Entthronuagegeſchichte Peters 1T.-Kle 
yon — Carl von —* nk Grant une, 
Er hiſtoti are . 8. «= 
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Mapa far Geſchichte PR ehr, Tope- 

, 2 gap der fimmtlicgen deutfchen geiftlichen Staa⸗ 
> ‚Herausgegeben von P. 4. Winkopp. 
SL : Achter Ban. Zirich bei ee u. Somp. ‚al. 
* 24 Bogen in 8. 


BONS Higenw flatiſtiſch epogtapbiſche Heldin 
2:bon em kurfuͤrſtl. Wiainsifchen Oberamt Starfenberg. 
RES liegt an der Bergſttaße, und hat 1782. eine. andere 8 
x richtung bekommen, nach ber es die te uud 
eppenbeim und Bensbeim, und die Amtsvogteyen 
and Fuͤrth enthalt. "Heppenheim bat mit feinen 6 -Dierf« 

sen. gegen sooo Einwohner, davon bie auf dem Lande 

ale teißeigen find, von deren Vermẽgen die Herrſchaft, nach 
möen Tede einer Derfon 5, und bey Auswanderungen 25 Be 
Kr Die Erzeugniße zum Handel find Bein, Obſt and Nüße. 
Worfch, eine vormialige Prämonftratenferabtep, liegt feit 1429 
AMxrermuthl. 1630). ba. es von den Echweben abgebrannt wur⸗ 
* NRuinen. (Es: gehoͤten zu dieſer Amtsvogtey, fo wie 
gi Würth 33 Ortſchaften. 2) Statiſtiſche Nachrichten von 

—*2 B. M. Vizedomamt Xheingau. Der Weinbawſoll 
= :ben (Fiumöhnern,. bieapf 18000 gerechnet werden, ohne den 
Adel und bie Kloͤſter, jährlich im Durchſchnitt zu 230008 fl. 
7. Mas : Fuder vur zu. .£00 fl, gr et) einbringen, die Bauko⸗ 

ar Ietach nicht: agesrihne. 3) Ansmainsifche ordertn 
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che Puͤrgerliche niedere Gerichtabarkeit. Es giebt, 
die ordenti. burgerliche Gerichtsbarkeit ausůbende ihre 
som. dem Stadtrath mirerfhieben if, bes Vicedemamt in der 
Cabt Gum Un terſchied deſſen iu Rheinga und Aſch afjenbura) 
‚und der Eurfürfil, Regierungsluſtitzſenat, Mit vieler Weite 
(äuftigfeit noerden hier dieler brayen Eollenien Rechte und-Ver- 
„Böltnifie beffhrichen. und mit Urkumdeu-beiegt,, welche brtaillizte 
‚Madrie bach wehr den Mainzer Unterthanen als ben Sta⸗ 
riſtiker und Gregtaphen ‚intereifivem mörhfe. 4) Sernen 
Schriften, ‘Die Eingriffe der framol. LTationalver, 
sBremlang in Die Rechte deusfcher Bifcröfe nd Kürten 
betreffend, enioire des Furkbifchofe. zu Straßburg, mit 
Beylagen. 5) Memolre für Ihro — Durchl. 
von Trier, und bie im hoben Ersftift gelegenen Kirchen, 
über die Unverletzlichkeit ber degenſelben in gotharingen und 


‚an ‚ber Maaß zuſtandigen, durch. offenzl.; Friedensihluperimd | 


‚Nesträge garantirten Beſttzungen, Einkünfte‘, „Stepheiten 
and Rechte. ‚Eine der aründlichften Drudkichriften, die dein 
Rec. in diefer Sache zu Gefichte gekommen And, Die q 
ſchehenen Eingriffe der N. V. betreffen theils das Eurfürfll. 
‚Aerarium, theils bag Domcapitel, teils das erzbiſchoͤfliche 
Seminarium, theils verfchiedene Stifter und Abtenen (zumal 
die Abteyen von Se. Maximin und Maltbeis) die biuuen den 
Graͤnzen Frankreichs anſehnlich begütert find; Trier beſaß 
kit andenkl. Zeiten gemeinfchaftlich mit. dem Herzoge Bon 
* Lothringen. einen beträchtlichen. Landesdiſtrict, das Lond won 
_ Merzig und Saargau genannt, welche Gemeinſchaft aber 1278 
: nach langen Unterhandlungen dutch eing Theilung aufgeheben, 
amd au Trier der geringere. und ſchlechters Theil an det dach⸗ 
ion. Seſte des Saarflußes uͤberlaſſen wurde. In dem daru⸗ 
her erhaltenen Vertrag wurden dev Trierſchen Goftatnuner,stem 
Domkaplitel und andern Unterthanenzaffe: ihte, demzan 
Frankreich abgetretenen Diſtrict, befindliche. Beſttzungen ler 
Arten ausdruͤcklich vorbehatten und geſchert. Ueherdem Pe⸗ 
ftze der Kurfuͤrſt noch eine aus den. Staͤbten Fumai und To⸗ 
vin und dem Dorfe Feppin beſtehende, an ben Ufttn er 
Maaß gelegene und zur Abtey Pruͤnn gehörende Herrſchaft, 
die unter franz. Hoheit der Provinz · Hennegau ficht worinn 
im alle bisher beſeßene Rechte und. Recsen üleihfalls GC bye 
fagtem Receß, und überbem.in einer koͤnigl. Weftatiguug "Über 
das ganze Detail ſuner In Beanteeicg fügentan SBefgußgen 
* 3 von 
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‚boR 1720, augefichert, und erſt 178 3-Cine mit Unrecht von 
dem Intendanten der Provinz aus ben £urfürftl, Beſitzungen 
— auf gefuͤhrte Beſchwerde bey dem Roͤtig, 
‚surücgegeben. 0) RXeſcript des Furſthiſchofs zu Speige 
‚an das Amt. Deidesbeim, einige überreichte Be: 
‚Ichwerdep betreffend. Vom ı2 März 1796, Des 
„erite Begehren war; „Die Stadt Deideebeim war ii 
Vorzeiten eine leibeigne. &ie bitter un Aufachung ber Leih⸗ 
zeigenfihaft.” Darauf wird geantwertet: wer um Aufhehure 
ber Leibeigenfchaft bittet, raͤumt ein, daß fie wirlich beftche: 
. „folglich muß es unwahr ſeyn, dag Deidezheim nie A 
„Keivefen! Die Deidesheimer. aber. beklagen ſich, daß ihn 
ſchon unter ben vorigen Regieruugen die Urkunden, die dieles 
Hheweiſen, abgefoͤrdert worden. Andre Beſchwerden betreffen 
Re Hande Fuhr⸗ und Jagdftohnen, und die DBeffenung' ven 
Bannmwein und Bannwildpret. Der Fuͤrſt antwertet barauß 
daß er von beyden zwar keinen, oder hoͤchſt ſeltenen Gebrauch 
machen, aber doch ſich Feine Gerechtſame vergeben wolle. Nech 
‚Andere haben vorgeblich entzogene alte Freyheiten und Nechtz, 
ader Erlaßung alter Abgaben zum Zwecke, die natürlich ale 
Zedoch mit vieler Moaͤßigung und Belehrung über die Unbillig⸗ 
Feit des Bere, abgefchlagen werben. 7) Xeſcript Des 
‚gürttpifbefs zu Speier an das Vicedomamt Bruchſal 
som 30 März ı 790. hat mit dem vorigen einerley Meranig 
fung und Inhalt, Man .erfieht aus den in beyden Reſcrip 
aen b⸗antworteten Klagen, daß zwar die Hochſtiftiſchen Un⸗ 
‚serthanen allerdings ‚viele Laſten tragen, daß ex aber aud.up 
xuhige Köpfe. unter. ihnen geben muß, die. einige gerechte: Ve⸗ 
ſchwerden durch unbillige Forderungen übertteiberi, role es 
denn bekannt iſt, bug fie ſolche bis zu den hoͤchſten Reichsge⸗ 
. xihten verfolgen. 8) Die Verordnungen in der .nerieflen 
"Wablcapitulation,.welche die. flärkfte Besiebung anf 
. Die Deutichen Hochſtifte baben. Sie find bereits Bekannt: 
„und der V. weiß die hieher gehörigen Stellen der W. C. treflich 
A ecemmentiren. Die Panigbriefe aber find bier durch einen 
. Duudfehler in Pacisbriefe verwandelt werden, 9) Schrei 
hen Sr. Kurfürſtl. Bnaden zu Mainz an das Hochw. 
“Domtapitel zu Aichſtaͤdt, waͤhrend des eingetretenen 
„alnterkegpum. Der Kurfuͤrſt erwartet von des Domfapl: 
Mls‚pastigtilcher :Denkungsart, day fie zwar den Todesfall ih⸗ 
„res Difchofs, an den Kurhof zu Muͤnchen, wie es herkoͤnim⸗ 
lich ſey, melben Eonnte, aber nicht in der Eigenfchaft Als 
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ne a en 3 i ‚ bir zul Se nz nd 2 an. U ar 
Seele: und daß ſle es noch viel meniger, wie zu rar 
burg und Freyſengen geſchehen, ehien Wahleormmigarius Horn 
Vicar iatẽ wegen arnehmen yolede, Aus einem Naditiag et- 
fiebe man, daß Hr. v. Rechberg wintlich als Viräriatscom- _ 
miſſarius zu Eichſtadt eingetroffen, aber nicht Angeheimmen, 
nach Munchen zurfik gereit „aber. fo fort von bein Hof nad) 
dem Wahlort zuruͤckgeſthickt worden it, ſich ben der Kinfub- 
rung des neuen Füritbifchofs in die Domkicche ;dafeiit eirge- 
"finden, und in Ermanglung eines. eigen Bafbahhiie, unfer 
demſelben niedergefegt, aber zu Eeinier einzigen Kommilfariates 
Handlung veranlaßt, und bey dem Ausgang aus der Side 
"mit einer Proteſtation empfangen worden iſt. 10) Seiner 
Actenſtuͤcke zur Geſchichte der Alıtichee Uneube 
Sind Die zwiſchen dem König von Preußen und dem Bü 
hof gevechfelren Briefe in der Originalfpracie, hebt der Dioke 
Anale des Verliner Hofs und ben Frantſurter Veh, 
chlägen, 11) Siſtoriſche Beleuchtung der gegenwärr. 
en Negoriationen des Hochſtifts Pafiau ınic dem Erz 
ee. Befterreich, wegen der im Jabr 1783 vorgenom« 
menen Trennung Der Paßauifchen. Dioͤceſe. Der wide 
eigfte Aufſatz dieſes Bandes. Joſeph IT, entriß auf eine fü, 
muſtuariſche Hit, der Paßaͤuiſthen Dibcefe, Ober -und Unter⸗ 
‚sfterreich ſammt den Ituwiettel, urid ned) 400,000 Guͤlden 
an eingegangenen Gütern zur Dotirung bes heuen Biethurus 
zu Linz. Nach deiien Tod begaben ſich ſowohl bes- Bifchof, 
als der Domderhant zu Paßau nach Wien, am von. Leopolde 
Gerechtigkeit Reſtitutivn des Entriffenen zu ſuchen. Levpolb 
verſprach dem Hochſtift Getechtiafeit widerfahren zu laſſen 
Sein Miniſterium aber erhob. Schwierigkeit: mañ erklärte 
endlich, einen Theil der ˖in Oeſterreich Flegeyen Dibrefe jus 
rüdzugeben, womit Paßan fic) nidit begnügen £önnte, „ Um 
über die Rechtmaßigkeit der Paßauſchen Foiderunden iithek 
‚len zu tonnen, geht. der V. in die ältefte- Geoſchichte zuriick, 
Noch ehe die ſtrittigen ande den pfrerteichifchen Namen führt: 
ten, und alfo auch ehe fle dem Dabedurgichen Haufe,äu Theil, 
wurden, gehörten fie bereits zum Pabanüchen Kiuchiirengel 
Er der damalige Biſchof verihafte jogar dieſem „Hauie zuerft 
elenenheit, in Defterreich. felten Fur int hafen, indem et auf 
K. Rudolphs Anfuchen feinen Schn Albert mit einigen. 
durch den Sturz des boͤhmiſchen Ottokars dem Stifte. heim⸗ 
gefallenen Ländern belehnte / worauſf er erſg ang drauf mit 
dem eigeuelichen Oeſterreich Belehiit wurde. 


er Kaͤyſer ver⸗ 
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ſprach dagegen beit Hochſtift, daſſelbe ſtets zu befchirmen, -umb 
deſſen Rechte und Würden zu vertheidigen. Als Carl VI, 
fett neues Erzbisthum Wien erweitern mellte,-tich ſich det Br 
hof in Paßau mit Genehmigung des Pabſts uud gegen Hit, 
langlichen Erſatz gefallen, bag Viertel Unter » Micnermalb 
ſmmt der Probſtey, Neuburg an. bay Erzſtift abzutreten, wor 
gegen Carl für ſich und feine Nachfolger verfprach, unter Feir 
rem. Borwand, nur auf die allerkleinſte -Beriaidelung_ Ber 
ßauiſchen Diocefe anzutzagen, u. a. m.. Weber beyde -Zife 
ungen ſetzt ſich das. Defterreichifche Minifterium, hinweg, 
weil krin Vorfahrer feinen Nachſolgern cn Majeſtaͤtsrecht ver⸗ 
eben koͤnne Diðceſen aber zu zerreißen und neue. Dig 
hier zu ſtiften, iſt dad dern canonifhen Recht kein Maje⸗ 
MNtsrecht — und weil ja Paßau durch feinen — nach allen 
Seiten unguͤltigen -und erzwungenen — Vertrag von.1784, 
wichan es Joſephs Eutreiffung beitätigte, jenen Verträgen ent⸗ 
List babe °  .. 
H Ta"; 


m Tr 


Auſklaͤrungen in ber Gefchichte und Diplomotik, dis 
”:. eine Fortſetzung der archivifchen Mebenarbeiten 
RJ.mitgetheilt von Philipp Ernſt Spieß, Hoch⸗ 
....fürftlidy » Brandenburgifchen wuͤrklichen Regie⸗ 
C: zungs » Kath oberhalb Gebuͤrgs und erfin Ge 
heimen Archioar zu Plaffenburg, wie aud) der bey. 
hen Ehurfürflichen Akademien der Wiffenfhaften 
zn Mannheim und Münden Mitglied. . "Baye 
ne: Keith, im Verlag der Zeitungsbruderen, 191. 
zn ge 4. 1 Alph. ib B. und ı B. Vorrede. 
ae diefer. Fortfegnng det. Archisifden Mebenarbeiten eröftiet 
v Henierımiastach Spieß abermals den Vorrath feiner. ges 
«fomtinleren Anekdoten; and ersoritcrt, durch ſelbigen ben Ges 
zfichenfreis fü zmen Gebiete bes Reichs der Biffenfdjaften, die 
‚IUufelättingen-biejer Xet-noch ſeht bebürfen, Ungerne bemers 
Ben poit. dw lelbiaen »die Dejoraniß.die der Hr. V. von felmm 
zunehmenden Ater bermimme,. und da wahre Wuͤnſche mit 
Ben: Eigennuße ſaſt ittiner zufammen groͤnzen, fo entſtehet 
ud 
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Bänpe Diefes fo Ichrreichen Werks: von Kr; Verf: ethalten 
zu Eonnen, in Trfüllumg treten: wird. "Die Vorrehe geigh 
daß der Herr Verf, feinen Bemerkungen bie gtoͤßte Vollfoms 
mienbeit zu: geben trachtet, denn fie iſt mit Sufagen zu den 
archivaliſchen Nebenarbeiten angefüler, von welchen twit-fül 
gendes augzeichtien;-die Wa inlichkeit der Meynung, ba 
enjeslaw den noehtoͤpfigten Adier als Luxembutgiſcher Prinz, 
> t aber als vonniicher Konig geführet hat, waͤchſt durch ein 
Siegel Graf Walrams von Lureimburg-Pigni, worin eben DIE 
fer Adler if. Nah geendigter Buͤrgſchaft fehnitte man die 
Eiegel von den Büsgenfcheinen ab, und gab fie den Beirgey 
wieder. Anſtatt der weiſſen Sahne feßte der Feldherr ehedeyt 
feinen Huth auf fein Schwerd und bob Ihn empor, um Stier 
denssefinnungen anzufündigen. :Die fegenannten 
des mittlern Zeitalters, felbit der Pilgramfche, leiden nech vikke 
ße, von welchen einige ſowohl in der Vorrede als im Bu⸗ 
"Ge felbft mitgerheiles find. Das Werk felöft beftchet alafüh 
genden Abhandlungen. 1) Weber Heinrichs des Natternbers 
gers Herzogs von Baiern Bermählung mit der Prinzeffin von 
Heſterreich, Anna König Friedrich des Schoͤnen aͤlteſten — 
ter, die in zweyter Ehe dem Grafen Sichann Heindich | 
Ser; ihre Hand gab. Sowohl diefe Vermaͤhlung die, 4528 
vollzogen ward, als auchber aus felbiger entſtandene Krieg mit 
den Könige Karl von Ungarn, iſt Bis jetzt unbekannt aͤeblie⸗ 
ben, hier aber durch Urkunden und ein Friedensmnſtrument 
vom 21 September 1328 auffer allen Arorifef"gefekl! =) 
Probe auffallender Fehler in der Geſchichte und Geographie: 
betrifft: die. burggraͤſtich Nurndergiſche Xsauifition der Veſte 
und Stadt Schauenſtein von Ott, «Hans, and Henrich Wolſ⸗ 
iegel 1386, und die * ean alle wahrer Archivafifcher 
chaͤtze die Fehler gedruckter Cihri burch Ihre Uttunben 
auszumatzen, von der mir die Gewahrüng ſtarker wänfhen 
. aß& hoffen. „.3) Demeiß daß Markgraf Johann ber Alchymiſt 
am ı0 Sunius 1457 de Meyierund des Wiragrafthuns 
‚Nürnberg eberhalb ya feinem Bruder Alblecht bye: " 
. treten, und fich mit den Difteisten Brersdorf und Cadoel 
burg, begnuͤget hat, aus urngedrndich Urtunden Moheter 
„Beineis, daB Graf Friedrich von Wriheriditigen ein Schweſter· 
mann ad, Miterbe bes, lehten Herzoge don Meran geweſen 
iſt der-dns, was Ahdere Serreafogufken bereits Bäncn/nefage 
‚Aaben, och meht-pefkärkt, 5) Berjeichiitg won Brieſſchaſten 
dee Diajienburger Archivs die mit Siegekak deſſchl * 
en 
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weſen ‚find, und von welchen das ältefte Enid vom Jahre 
1559 if. 6) Don der Weiſat; oder dem beiannten Service 
in’sTefteen, und Maturäls Abgaben, die der Lehnmaun dem: 
ehnbern in gewiſſen Feſttagen als ein pflihtmäffiges Ges 
ſehent bringen. mufte, 7) Berichtigungen ber Sterbejahre 
Bırıseafs Johann If. u Nutnberg (t Non OA. 1357) und 
feiner: Gemahlin- Eliſabeth Gräfln von Hermeberg Ct nach 
1377). 8) Erinnerung vom Leiftungerechte. Der Schulbner, 
der in die Leitung oder ins Einlager vom Gläubiger gemahnt 
war, muſte einen Aufwand machen, der vom- Gläubiger ihm, 
porgeihrieben war, und fein Werth erhiele ein Recht auf ſei⸗ 
ne’nitsehrachten Pferde, um im Mochfalle ſich durch ſeibige 
An feiner Forderung zu entfchäbigen:; Verleiſtet ward dem⸗ 
nach dir Saul, wenn et. unbrauchbar ward, ‚oder Auch nur 
anı Werthe abnchm, und muſte dann vom Schnldner mit ela 
nem beſſern· Pfandyferde ausqetauſcht werden. u) Ateziige 
aus Markgraf Georas ven Biandenburg Correſpondenz mie 
feinem Bruder Caſimir15158 his 1524, welche genrealegiſche 
nd-ungarifche Nachrichten enthalten, auch Georgens edlen 
38* ſchildern. 10) Neuer Abdruck einer bekantiten Ur⸗ 
kunde der Graſin Sophin von Raͤz vom Jahr 1204. 11) 
Beweis, bag in alten Urkunden der Ausdruck darum, Lie 
Zeit der Yusfretigung ber Urkunde, attum aber, die Zeit der 
Handlung anbeutet. 12) Vom ehemaligen Bau des Mag⸗ 
ſaamens im Burggraſthume Nürnbera. 13) Beſtaͤtigung 

s Dewoeiſee, daß der letzte Herzeg von Meran (Otto) eines 
— Todes geſtorben iſt. 14) Von der ſalſchen Ablei⸗ 
tung des Worts Umgeld, welches eine jede Steuer andeutet, 
vom Worde Ohm. 15) Beurkundete Nachrichten von Marks 
grafs Georg zu Vrandenburg Vermaͤhlimg mit Beatrix de 
Krange,anibus, des Herzoge lohannis Lorvmi von Liptan 
Werwe, am 22 Januar 1509, Diefe reihe Prinzeſſin ver⸗ 
ſchied Im März ısıo, und hinterliek ihrem Gemahle den Ue⸗ 
berreft der anſehnlichen Familien : Outer bes Königs Machias 
(Hundad) von Ungarn. Diplomatiſche Bemerkungen 
die Herr Megierungsratb Spieß 1785 und 1786 im ben Ar⸗ 
chiven zu Wien, Frepfingen und Regensburg, ferner 1788 zu 
St. Blaſten, Straſburg, Badenweiler, Zürich, Rheinau, 
St Gallen, Ottobenren, Augsburg, Dillingen und Kaiſers⸗ 
beimgemadr hat, Dieſe Bemerkungen zeigen, daß man ffr 
ters von ben Ber Schr en mit Irthumern bintetoans 

Mei ' ein 

gen zo, le „TO; vapn Pr Meicheltech von deſen in feinen 
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eſcherten, "Dar. auch das: Comeſtar. vitiorum 
fci de Kerza vom 3. 1470 das. erſtre eDücnbeig 
—— Buch, das Bun Ort und das. Jahr des Druckz ars 
giebt,; md aus ber. Kl. Wibliotpe, man. weis nicht wie7 in 
Se Schwartziſche und aus biefer in Die Univerſttaͤtsbibliathet zu 
Aliborf gekommen ifb Des V.entſcheidet den zwiſchen ben Sen 
von Murr u. Hrn. Panyer über den Ducker dieſes Buchs. cube . 
ſtandnen Streitob Heinrich Rumel oder; Jah. Senſenſchuud 
ws geweſen ſey, aus ſehr wahrſcheinlichen aus. dem Kloſter⸗ 
—* dieſes Buchs genommenen Gruͤnden dahin, daß der 
erſtre ber Herr der. Druckerey und der vente ſein! Drucker ge⸗ 
weſen ſeyn koͤnne. — Zu den in dieſer Karthauſe befinbtichen 
Kunſcſtitenheiten, gehört aufler den Alterthuͤmern der vom 
Hn. v. Murr befchriebene künftliche Oelberg aus einem eine 
gen Steine. Die in Nürnberg angenommene Reformation 
5 —* kr | Bee Pre bee s Fe 
afius Stoͤckel, Prior-und (ben, fuüͤhrte theilg 
durch ee Drebigten, theils — Kieie mit ſeinen Mönchen 
Ike Diſputationen zuerſt deri Geift und die Lehre’ Lu⸗ 
ee in dem Klofter ein. Bey allen Verfolguimgen des Dr . 
densprovinzials und einiger Kiofterbrüber, GH Scockel fta 
Haft und warf ſich am Ende in den Schub es‘ Magiſtrats, 
der ihn gegen alle feine Keinde vertrat. Den 9 Ron, ı 52% 
uͤbergab endlich-der Konvent, nachdem alle Moͤnche bis auf eb 
wien die Ordenskleider abgelegt hatten, das Kloſter bem Ma⸗ 
giſtrate mit der Bitte, daß die tauglichen Moͤnche als Pre 
Diner angenommen und die untauglichen verforgt werden mode 
Der Magiftrat verbauete den Hof und den Sarten deu 
Kioftere zu neuen Käufern, räumte die geräumigften Selen 
den deey Diafonen bey St. Jakob und den N 
der Yckobifchule ein,.und fegte die andern Zellen zu Woh⸗ 
sungen für die Wittben ber- Kirchen» und Schuldiener aus. 
Die Kloſterkirche wurde 1615 zum Gottesdienſte ernenert; 
und 1784 den Katholiken ſo fange zum Gebrauch übergeben 
bis ihre eingeriffene Eiifabethentapelle wieder aufgebaut * 
Ben Das Bruderhaus dep biefer Karthaufe; das nach def, 
Reformation zu einem Tonvertitenhaus und in den neuern 
Zeiten zu einer Wohnung des Predigers t.-Batob 6 - 
ſtimmt worden ıft, ftiftete bee. Bruder des 1— 
rad Mendel und begabte es reichlich. 
wurde 1313 von Eberhard, dem —— des 
and das Diondyänte Snkänue u.20 ze Fi De 







iu Conrab Mendel erbunt. E⸗ side reife 
kan 





ben 
ehr mb Befreinngebriefen, aus Schenkungen, VBerlyad 
Yohgen und andern Dokumenten ,' die der Verf. theils ven 
Feeunden mitgetheilt erhalten , heile aus einem Copialbuche 
Attiommen bat. Der Katalog der Kloſterbibliothek, den: bau 
. der Urkundenſammlumg einverleibt hat, iſt fuͤr bie dee 
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Kr ſehr ſchhdarer Beyetrag zur beutſchen Seſhihee ni⸗ 
neuern Befchichthüchern zuſammengeſtoppelt oder aus der 
gegriffen, wie leider! immer mehr. Mode wirde Wehe 

aus den Quellen felbit gefchöpft, wie der Kenner auf den· gie 

sten Blick gewahr werden muß. Rec. war es eine wahre 

Kreude, hier einen Marm zu finden, det, mit:den beſten Nam⸗ 

Aen vertraut, immer aus gepruͤften Urkunden ſchreibt, und die 

— Schriſtſteller trefiich zu vergleichen und n bemmse 

hei. — dag ein u von % — tieefe 


voilen wir nicht tadein, dagegen aber einige: Unrechtigkeiten 
erkeu, die ring: hin unde wieder aufgeſtoßen: Aus: nuige 
Vaau mar gm Lewpeild,ımit toelcher : Auſmerkſamleit 
dns creftiche Buch durchzeleſen habt S. 10. f. wird behau 
ieh, Conrad Uk habe :eitiigen deutſchen Fuͤrſten auf der Wer 
ſanmlang zu Damberg ſeinen Meſſen Foſedrich yo. Schta⸗ 
ben zu feinem Nachfolger aaelohlim. Bien läge Aa hl 


Ale “ nicht 
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mida ertoeifen. Otto Son ‚Suerfisgen). deze. Frich . 
u 1 e. 63. fast davon weiter nichtd, nk e babe es, "porgen 
der großen Jugend ſeines einnigen noch aͤ Prinzen, den 
Intereſſe feines Hauſes user des: Meiche.feibft. fie piträkficher 
gehalten, wenn wiehneße fein Druders ſohn ihm auf · dem dei⸗ 
ren Thron folgte: An „den. — — — 
„Deich L. immerhin. ſchreiben. daß · Corrad ahn ſterbend zu ſei⸗ 
nem Nachfolger erklärt habe, &e wie. &. 56. fo. Die Bes 
Bhicse der. Kaiſerkroͤnung Friedrichs Krerahhle wird, Icheimt 
4, als ob der Streit. zwifchen Zriebeich ud dem Pabſte uber 
Das Oteigbuͤgelhalten zu Rom voraefallen:-fey, da er. bach be⸗ 
kanntlich bey Viterbo morfiel. Auch hetbes- Dabft dem: Komp 
deswegen nicht die Kaiferfronung, twie bier gefagt wird; 
ern nur den Sriedenstuß verweigert. Nicht Helmold/ 
ſondern Baronius aus einem vatikanifchen Eober häite hier 
De Duelle ſeyn follen... Die Vermuthung, daß ge 
es. Herzogthums Bayern durch 7 Sabuen Po auf ‚eine 
Abtheilung bes Landes beingen habe, habe, — 79. 2 ift ſehr lich 
ſich⸗ die Parallelſtelle 302. ed: Ba» 
l. macht es ſehr wahrſcheinlich. 278* ——28 in den 
wgenden Zeiten ein Erzamt und Oeſterreich keins exhieit, 
won ſucht der Verſ. &. 73. die Urſache dartan, „weilihhe 
üvislihe Würde nech erhabener ift, als ſeibſt die großhen⸗ 
ogliche/ uud die Erzoͤmter auf dem Lande der 4 GSroßherzos⸗ 
ꝓthuᷣmer haften.“ Abert Boͤhmen war bock keins won’ den 
großen Herzogthuͤmern, alſo kein Land, auf weichem ein.Erz« 
amt haftete. Sollte der Verf. wohl noch daran zweifeln, bu 
das Erzſchenkenamt von Bayern auf Böhmen gekommen ſey, 
nund zwar, wie hoͤchſt wahrſcheinlich iſt, bey ber 2* 
da Heinrich der Stolze von Bayern noch das Herzogth 
Sachſen, mit dem darauf haftenden Erzmarſchallamt VE, 
-and.biefer nicht zwey Erzämter zugleich verwalten forma? 
@&. 230. heißt es, Friedrich I habe das durch den Tod Frie⸗ 
deicht von Rothenburg erledigte Herzogthum Franken ſeinem 
Bohne Friedrich gegeben. Es ſollte en heißen. &. 
27 6. wird be , daß der Vaſell zu Verſchenkung des Al⸗ 
Adiums dbie inwülisung des Echnsheren noͤthig gehabt; wel 
Veraͤuſſerungen der Lehndienſt haͤtie geſchwaͤcht werden 
en, and weil: das Allodium des Vaſallen, wenn: dt 
Felonie uͤberwieſen oder —— 2 geweſen, dein Lehne⸗ 
——— — ware⸗ —— — war dieß Me 
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ſer auf feinen fünften ſtalieniſchen Feldzuge zu. witer 
BD: 396, 5 haͤtte wohl mehr geſagt werben ſollen. N 359, 
lbeweiſet dev Werf: mie ſehr wichtigen Gründen‘, 385* 
—— bey —— der Ktsestiärung Heinetiche 
Lowen die Neichennmittelbarkeit erhalten, fordern: fie ſchon 
pre dem Groheon (mern -audy efivas fpäter,) gehabt-habes 
* Worgeben gründe ſich auf Bo Aventin, dem es nicht weiteg 
chrieben werden ſolle. Bon ben Grafen von: Andechs 
der Bak ©. 356. fg;, daß fie‘ Damals Cı ı 80.) fort 
bayerſchen Heerbann gelegene Markgrafſchaft Hifterr 


ſammt der Grafſchaͤft Meran, der herzoglich « bayerichen Box 


maͤßigteit entzogen und den herzoglichen Titel von ‚den 
ümern Ervatien und Dalmatien entlehnt habe, 

kommt der Graf Berthold IV. von Andechs in einer ra 
Suide som Jahr 2380, in Aund. Metrop. Salisburg. T. U 
yenaas. als Herzog von Meran Bor. Mer. verinuthet, daB 
Wiefet Berthold Eon dem Könige Bela von Ungarn ‚' dene 
als ſein naͤchſter Nachbar, bey ben bamaligeit ungrifchen:: 





en mit Truppen unterflügt haben. madyte, zum *5 


Dalmatien. h Croatien ernannt worden ſey, fich.aber, nach⸗ 
den er dieſe· Duͤrde bald wieder verloren,: von feiner. Reden, 
Meran im Tyroliſchen Herzog von Meta: genannt, mal 
daß ber: Kaifer, da er diefen Berthold im Jahr ı ı30 der 
‚Hoheit entzog, ihm den angenommenen Titel beſt 
tigt oder auch wohl neu ertheilt habe. Alſo ein Herzog 
von Meran mag damals entſtanden ſeyn, aber fein Serzog 
wum; ; wenigftens würde das ſehr unbetraͤchtlich geweſen Toon 
wer Aamert.u 295, wo es unter:andein ©. 399.: 
viel.ift ſicher, daͤß zu der Zeit Tı184.)' weder 
—8*— Brandendut dermech weriger der Pfatigenf am Rhein 
Pa a IR tern gehabt ober erhalten Babes“ und 
—— 
vor 8 iſchen ierung die 
Fe: —2 eine ne Du gehabe Habe ;“ durfte inan tool 
Wir kbnnten den Werk auf 
es. — —8 die Pfalzgrafen bey Rhein ied 
* Tigends widet jene Fiſcheriſche Hypotheſe gerichter war, 
DB auf Beinvichpt 5* —— Th. MI. ©: 495, 
Pa —— * on bie eig e, den Verf. gensiß'wict 
uphefanpte Oele —— — kenj. aan, vdg® 
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_üeHef;Mobumen:. Gualf, Pat. hift p. a „Coloniep: . 
fs Archiepilcopus electionem talom «alompniane, cuineo 
Moguntians ‚Archiepifcopus, few Palstinus vegalis auia 
ihterfuerint, * .etc. muß ihn. überfüheen ; daß der Pfalzgraß 
a Rhein das Erztruchſeßamt ˖ fehom Innge vor -r 198: gehobe 
‚Wade, namlich). ſchon ſeit bee Zeit, da der Dfahgraf Comrad, 
Kaiſ. Friedrichs I. Bruder, feinem Vetter Friedrich won, 
——— * rnwabich fraͤnkiſchen mine vlt das € 
Border AIcatio oder tutorio nomıne ber fh et * 
*Zeſolgt war. Eine ganz’ eigene Hypotheſe fin S. 4256 
Rad welcher „Allgemeine Reichstage mr af —8 Erbe, 
An der Stade des erften deutſchen Difchofs“ haͤtten gehalten 
werben dürfen. S. 434. berichtigt der Verf. in einer Are 
merkung einen chronologiſchen Irrthum, den man in allen 
deutſchen Meichsgefchichten findet. Er betrifft den nürnberg 
Friedebrief, der nach ber * Abfceift im Chron. Ursperg: unh 
* ‚Meichelbek hiſt. Friſimg. im Jahr ı 187. datirt if. Hr 
—— daß er vom Ende bes Jahres 1188. fen. Es em 
— ſchon aus der. Abſicht des Landfriedens ſelbſt. Fric 
wollte, daß waͤhrend ſeines Kreuzzugs Ruhe und Or 
ag im Reich erhalten‘ wuͤrde. Da er. fich aber ef 
Frauͤhjahr 1288 zum. Kreuzzuge entfchleß und fich mit 
Erruz bezeichnen ließ: fo wird et ben Sandfriden weh! nid 
dos * vorher errichtet haben. > 





xv. -Erdbeftreibung, —— 
bungen und Statiſtik. 3 


ir Suchtun der In dem Utmer —— — 
„ $erican von Schwaben enthaltenen fe ran here 
*, Stellen, die loͤbliche Stadt — — bet 

Von ceinem unpartberiichen unb Wahrheit Be 

den Freund. Augsburg, 1791.: In —E 
in der E. T. tpnerifen Drakensang, 8. 8 
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beh Hemintit und verliere das Publikum nicht viel. - Single 
bat esraut, baß ber dunkle Stun, der im Lerico ſo ſchiſ 
und —— — wird, beſtimmt und aufgeheuun 
Erben Der innere Rath waͤhlt allezeit die benden erſte 
egenten der große aber hat nur das jährliche Beſtatigungs 
eeber bey beyden Stadtpfleger abet ernenut die abge⸗ 
den Glieder ſeiner Religionsverwandten im großen Rauh 
| ne feiner Willtüht Wenn der Lericograph ſaat: „Der. Sam 
Sel der Stadt Auasburg-ift kanm noch der Schatten feiner ehe⸗ 
ernatigen Gröfe.,  Vormals Eonnten biefige Kaufleute den 
aRailenr Millionen vorſchießen, ganze Straßen auf ihre He 
 uften bauen, Lander ankaufen. Jetzt farm bie ganze Stang 
T Augsburg nicht einmal mehr eine Erleuchtung ihrer Straßen 
an Stande bringen, ‘. Es find zwar noch "viele Hanblungee 
häufen bier, Die abet nnr die Factors anderer Kauflelite find, 
"Fund nur dagu dienen, die durch Augsburg von und nad ai 
lien fanfende Wanten zu ſpediren:“ So kann man fich lcicht 
Ytellen, daß der Verfaffer der Weleuchtumg eine ſoiche Her⸗ 
pürdigung ats‘ übertrieben ahnden mußte. "Augsburg hat: 
woch immer Die anfehnlichfte Wechſelhauſer, welche die ber 
ädhtlichften Summen vorzufchieflen im Stande find, und 
le wirklich mit den groͤſten Höfen fih in Geldanlehnungen 
eigelaſſen haben. Sie haben Schiffe auf. bein Meete, und 
pechen Große Verfendungen in andere Welttheile. Die zu⸗ 
verläßige Defchreibung. der von Schuͤliſchen und Gigriourß 
im Fabriken ft am rechten Ort angebracht, wefür dem Wr 
uf gebührt. So anfhauend, fo tiefgchend koͤnnen die Bee 
ſchreibungen im Lerico unmöglich ausfallen, wo man fid mit 
SKerflächlichen ſchiefen Urtheilen begnuͤgen muß. Die vielen 
ſthoͤnen, genauen und mit Fleiß gearbeiteten mathematifchen ık 
methänifchen Inſtrumente, die für Gelehrte und Handwerket 
de verfertigt werben, gefteht der Verf. bes 2er. zu und des: 
t, Daß fie Achtung verdienen. Der: Weleuchter ſetzt nut 
en Erfinder bes Fortepianofluͤgels hinzu, welcher aber neulich, 
Alt Tode abgegangen ſeyn ſoll, fo daß die. Steinifche Flügek 
Immer Epöche. im Ührer Het machen werden. Heinle und 
Dantel verdienen Jeder in ſeinem Fache Bewunderung , als 
ner, bie aus fich ſelbſt das worden find, was fie find 
on: Kupferſtechetn, Malern, Bildhauern erhalten wir S 
e weit ‚beflimmtere. Nachrichten, und offenbar wird dem 
ef. des Lex. ſeine Schwäche in Kunftfachen und feine Freche 
— m. Urebeiien fehe"fühlbar geranhe: "Eben fo endet 
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vr den den Arien » Anftäkten in 2 genxthettt, und’ da 
-Apiefen, daß er-im dieſer nicht fo leichten @nche gar keing plake 
ciſche Einfichten hat. NMec. konnte ſich des Laͤchelirs nicht eins 
halten, als er⸗ den Verf. des Lexicoti, der doch rim. Ceificher 
ÄR, fo gar ſehr für den Huth bey dem Saauengimmer einge: 
“ommen fand; Sein Gegner antworter ihm” ſehr eruſthaft 
@.67. „Lusus mb Medefucht nittme'teider nur allzuſehr uͤben 
Band, und es wäre zu wuͤnſchen, daß diefe Art der Werfi 
eung bald wieder in ihre Graͤnzen zuruckgefuͤhrt würde.“ Man 
am Ende noch eine ſorgfaͤltige Beſchreibung kom Natbe 
, einem immer ſehr merkwürdigen Gebaͤude. Wir haͤte 
oem gewünſcht, DAB ung dei Verfaſſer über manche Dinge ber 
. Wert hätte, welche je-in.die Statiſtik diefer Reichsſtadt Ei 
Ah Haben konnen, Wir vermißen hier ganz den wiffenfchafts 
. lichen Geſchmack der bey den Proteſtanten und Rarholiteg 
3 — eine Bilanz von den Einkünften und Ausgaben de}. 
icheftadt, der Ein und Ausfuhr des activ ⸗ und yaffın nk, 
Wnfonderheit auch des Tranfito⸗Handels, der Zelle, Abgaben 


@ 2 9. . ' “ m) 
“N. IL fol, wie die Aflgemeine Sage If, den Herrn D 
nme Krauſe zum Verfaſſer haben. Nee. muß zwar fr 
Hig gefichen, daß er an diefen Schrift minder Geſchmack fit 
det, als an der. vorigen 5 indeflen ſind doch einige einzefne Be⸗ 
kungen nicht unbrauchbar; twelche ihn’ für den-cft ſteifen 
Sn ſchadlos hielten. Er giebt die Länge:von Augsburg auf: 
1010. und bie Breite auf' 7280 Schuhe Augsburger Maaßes 
om. Wir finden bier S. 14. die wahre Lirfache, warum die 
Beleuchtung. der Stadt dey Nacht nicht Statt gefunden "bat, 
„weil manche -Bürger über Nothwendigkeit und Nüslichteik 
einer folhen Beleuchtung anders dachten, und "daher ihken 
Veytrag verfagten, die Obrigkeit aberiaus weiſen Grüriter 
nicht: für gut fand Jemand zu zwingen, um ſo weniger, da 
erſt kurz vorher-die neue Armenanſtalt gegtünbet worden wat.“ 
Die Volksmenge von A. ſchaͤtzt dieſer Schriftſteller uam 000 
Einwohner höher- als der Lexicograph, gefteht aber ein, d 
ſte doch nur eine-mittelmaßig bevoͤlkerte Besdt few: TVebek: 
Geburts: und Sterbeliſten fast uns diefer Verf. int Bezug a 
Augsburg‘ viel Nuzliches, um. den Mutsipfiontor: 25 den det 
Gegner annimmt, zu widerlegen ;" nid: Dagegen’ Ben. don Et 
als weit richtiner mit andern Statiſtikern vorzuſtellen, wei 
ſenſt der Leyicograph amehmen mitgte dag in Augsburg vyſ 
aı Ehier ſtorbe,welches er Girniͤgich beloiſen Kante: Bu 
u J Br ’ 





| ngedenf 
* a. Am —— — das Vergnugen aiberl 
Brain er nicht verſtehe. An Beni 
gen fehlt es gicht. Es iſt nicht zu laugnen daß der Verf 
des er. vom gcheimden Rath Eeinen wichtigen Begriff gob, da 
Bee Fe gr 
un h a Lert 
nmal je Mühe gekommen Das von Ju 
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durch milbere 7— 
der @efätlenen, (obne ee jtoffchen“ 
‚und Laſter zu vernachlaßigen? und durch die Beh 
elifchen kleine Kinderanftalt den Kindermord ſo verm 
Feten daß in er par Jahren kein Eranipel Davon | 
Greif Man hat fo manches’ zur f afferfichen We 
being der Sradt’ gethan; und ſtatt 3 
Atrefich gebaute ſteinerne Briten min Pi | 
re, hen angelegt u. dagl. Dem Gymnaſum zun 
—— Serverbffbt beffere Einrichtung ge 
* and für daſſelbe ein er —5* ah {ef 
er. —*—*— —— An ©. —* 
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—— ch andere spiele 
Bar” — nun durch das ganze Lexicon ſo mancha 
Are 
—— lesen. — — 7. 
F ν Fu u de — 
8 vom Niederrhein, von Vrabent, Elandern, 
: Holland‘, Engtand — Frankreich, im Apri; 
— und Jimius ‚1789. von Geyrge Shih 
Binchfek ® il Berlin, — pn ber Maß 


Jie, — Briefe di —* find ON | 
Sehr viel Treffendes fagt Herr F. übern den Geift: 
— der. Niederlaͤnder, vorzuͤglich wio en Ach nährend 
Molutlon zeigte Weun der. Verf, ſie ihrer erlangag- 
—* Tagan alactlich pries, ſo erhielt · er zur Annori⸗ 
ir. möllen nicht. frey feynı, Was Fönnte — — — 















ange un wo; "Hriftokratie gerieth % ſchal Fürs 
als Der, Segenſtand es mit ſich brachte. een 
indeß ein Memolre am ben Gongreß, das auf bie Wiederher⸗ 
kei 19 des Sefuiterordens.in dan Niederlanden anträgt.. Der 
Werf..deffeiben ertlärt das pähftliche. Brawe woburch ber & 
den — ward, für mul and nichtig, und führe, uumen- 
yrberir folgenden Ausſoruch. des jetzigen Pobſtes ap >i„indes 
„man die: ehren nie, hat nan alles — dieſe 
umgeluͤrzie 38 Aftcdie: Hauptſtuͤge des — — 
weſen — In ben politiſchen Unterhalangen der Bruͤßler 
arg Aha —————— 
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berifchen nn 5. den. # u Kin 
ſche guf eine fait. uolauslige: Yes a 
Kits Beifemagetn, die Tiſch und Bert un 
emlichkeiten. — Hr. Simon 
20 bis 0 Wagen vo ‚alle 2 —* 
Hoͤfe beſtellen ihre Ga —— bey ihn, BL TE 
des Durch Die Inſurreetion berühmt, geworde er 1 SED 
halten ——— 30 ai — ** * J— 
‚eine ey t Die. wol DR, .. 
Zruͤßel zu bewirken, und deAlto Deo 18, Truppen durch Beſtes 
gun —— au ei Se 
i vs agen von bem H t 
ion und. zwar in ‚allen, Theilen nach: Inu eisenen Ba J 
zeichnungen erbaut worden, nd ein herruches —— ned. 
Grichmasts und Kunftgefuhlse— Den Herzog, von Are 
— ‚ein unglucklichet Schuß * ae | e 
— —— —— 
gewee * — ———————— heitet 
— Heynegauer iſt | 
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Fon Leinwait verkaufe werden⸗ veldes jederh ertride 

nt. — Einen lacheritchen und widerwartigen IE 

bem Vf. da Uehmg Ver: Irwwilligen in Teresa; 

—* Offiziere warrn fh —— —— — ws 

trieben ihr Handwert mit ber-schäten 2 UUnter· z300 

chen war nicht einer von. großer Sam Be 

beit der- übretriebenen -Merhrichteny bie. man Bont do⸗ 

hlaͤgerey grotfchen · der: Cavallerie ande Ünfanterkeiber. Dilieg 

Veſatzung ausgeſprengthatte, weieſt deu: Verf. einen macku 

Nöenben Blick anf. diedeutſchen poͤlitiſchen 

„bie immer von Berwirrang nnd Atlätchie: fprudehn, 

Cſagt er) wich die Muͤhe werth, womit einige ne 

BSohriftſteller unter ums bie "weniger-vermeiblichen-Undfädhee 

file, die eine große Revolution nothwenbig mit Id nr 
, ds Enorneitäten.der-erken Groͤße, und alt 

Het der u —— — Pb, indep era 
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Sen nike —* a halte, als eine Oprocht des 
els ber nicht ſeine eigne Mutterſprache, ſondern einve 
re: fpriche, Nicht weit von Däntirchen. mean ein 
—* Beyſpiel von ber: tung der % —X 
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SER: verboc den Deabiinternnärfirheirnretgwer nd. 
führen ?- daſſelbe· Wolb,das Rabe Mähgerechticreie.ttaxi] 
* Englands Hafen han nicht offru vlieben, das art rn 
eurlis: berühmte Siavigativiisecht;; :bields : Bac vrr. beilic: SD. 
aſchen Qoehandolamdie Welt mit fine Webtlarm: eıföhn 
OieGeſchichttnrein Seruche vom ihnlichen Inrdiequcor 
za: Wiberfprichensidie Vertraͤge der RNalroneti miese 
ar Siuftehrmit sten dlutergeberlen find: faſt· hitsendosn D 
aha licheh: Necht und · Billigkeit artnet; Abaaikuzi: 8 
Fe: Adebormetith 206 Machtigern dein, &chwaden — X 
ngsab, die Fein Menſch von dem andern zu fette: 
zuechtigt iſtz undrhie dann / auch nicht länger gelten rarz: rn 
ie Citisalt, welche fierertroßte," — ‚Gent: Die Statue $.äv; 
desV. auf einer. Biete macht einen. wibejgen Efſett. Hi. 
eretäre ſich gegen die Gewohnheit : Bildfiiilen auf Dacher, 
Saulen! c. zu ſetzen, enn steh die Alten das Muſter "ding 
gegeben: haben“; Aush Dres, daͤnkt Diefe Sitte eine —5 
gunß gegen: den guten Geſchmack. Der Brank vom:ra:und 
ar di0e. 2789, Ins: in ber Grzend: der DEtloßes fuͤrchterlich 
Surauthet. Der⸗ oiſtexreichiſche General, (Neberg ).dsrindg 
beit Herzog von · Urſeln verhindert wurde; feinen - mordbreum 
viſchen Amichlag auf Vrußel (Sept. 1787 > auszufuhren / mb 
te ihm: hier zur. Wirtlichkeit bringen, und die Stadt waͤre 
wahrſcheinlich auch ein Aſchenhaufen geworden, sehn; das Ri 
gerfiurster dieſem Vorhaben nicht jo. ungünſtig geweſen maͤch. 
Die Ereigniſſe jener: zwey ſchrecklichen Nächte finde von er 
„geäglichen Art, daß fie neben den übrigen Atrocitaten, weiche 
„das Ungeheuer der willtuhrlichen Gewalt ausgebtuͤtet bat;: iſee 
stelle verdienen. Neun und ſiebenzig Kiuder und Grwgch 
vᷣſene wurden von. den Doldaten theils getebtet, Theildizmitıbage 
EHaͤuſern verbrannt. Die Unmenſchlichteiten, die dabeh nepe 
vgiengen, gehoͤren der Geſchichte, welche der · Nachwet be‘ 
¶loigenſchwere Wahrheit beurkunden muß daß, wenm oſeich 
„die Aufwallungen· dor Ungebundenheit in einem·lange —* 
D brauchten Volte uweilen⸗ in vlaitige Racheo aurarten⸗ 
ne :yan bee arbariſchen Kühllofirkeie.‘ besi staheft 
oidnexs weitoſiberiroffen werhendt:: ErefſenbecKrititic 
miger ¶Gomaͤlne inſdee Heccher gu ih Bewo. Der De 
GSaet warh Antworvem —— —— 
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Betrachtungen über dem mechnmiſchen Tel ber Malerey uͤber 
bden Werth und die Schrauken der Kolodiſten; aber. Seeſt̃⸗ 
de , Landſchaftsmalerey Vataillonſtuͤcke a. Km. Kritik ein⸗ 
jeiner Gemaͤlde und RMuͤnſtler. Die viebhaber der Malerch 
werden das, was Herr Pu über dirſe Gegenſtaͤnde vortraͤgt. 
gewiß nicht ungelefon: und ungeptuͤft laſſen. Hier iſt der 
Ort nicht Auszuge davon zu geben, noch weniger bie Grund⸗ 
ſatze und Ausſpruͤche des Verf. bie dan feinften Geſchmack und 
ächten philoſophiſchen Geiſt, aber vielleicht eben deshalb auch 
eine gewiße Einſeitigkeit des Urtheils und Gefühle verrathen, 
aus einander zu feßen und zu berichtigen. — Der höchſte 
Grad der Abſtumpfnng iſt in Antwerpen die Folge des wen 
formen Handel. Nur Andacht fülle die mufigen Stunden, 
die nach dem Verluſt defielben den Einwohnern übrig blieben, 
Die Willenfchaften: jind bis auf Die letzte Spur verſchwunden. 
Der veichfte Mann bringe feine - Nachmittage von Moͤnchen 
und Pfaffen-umgeben, bey eines Flafche von Loivenfhem Bier 
ve. su, und iſt ſonſt fur alle Reize der Geſelligkeit gefübllor, 
Die Betrachtungen uber die. Folgen and: Grauel der Pfaffen⸗ 
erziehung &; 560; find von einer ſchrecklichen Wahrheit. 
Beyde Partegen, die Kaiferliche, und bie Otaͤndiſche: haben 
rinander die aroͤßten Needertraͤchtigkeiten vorgeworfen und 
wirklich auch unwiderſprechlich erwieſen: aber. freylich wo mer 
chaniſche Bußungen und ein abfolvo re die Soelen rein war 
fen, da hören Ehre und Schande auf, Triebfedern des Han⸗ 
Vers zu⸗ſeyn, und bald verliert ſich jede Lichtige Beſtimmung 
diefer Begriffe, — Vetrachtungen uber. den ſinkenben Handel 
Hollands und feine unglufliche Lage: S. 313... Die Scha⸗ 
ing des a sfterr Pfennigs, den die Zerrättinig. der oͤffentlichen 
manzen forderte, ſioß großentheils in bie: Privattkaßen ber 
Partey, die in dem letzteu gteßen Rampfe :bie Oberhand der 
en Hari" Die urweiſe Rache einer unvolllommnen Ammes 
and Die Daranf erſolgten ‚häufigen Auswanderungen vieler 
begircvten Familien wellenden das Senfälde der Zerſtörung, 
u Folgen ſchon im nahen Linterganae” der weitinbiien 
kat dem faſt eben ſo huͤlftoſen Zuſtande der oſtindiſchen Koen⸗ 
negnie am Tage lienen:* Der Haag iſt nicht, wie bie :Räs 
der vinauder noch kermmer nachbeten; !ein-Dorf, jendern eime 
Exadt die Batrieren and:eine Municipalitaͤt hat. Die Bett 
tee; die der Vf. roch ver 12 Fahren: Sier ſo zahlreich und zus 
Fe Ah gefunden Paste, waren jege Fark: ganz verſchwunden. 
a. tan dee: Ta: üben: je : Bad: hahtreiche — 
rt . Yy . —6 von u 
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Den Tag’ fieht man Geldatem mendoriren, is, alſen 
Serien trifft man ae an. Spichergeftalt.i wer _ 
—— befeſtigte Freybic ſehr gut kewucht / 
Fe —— Der. hiefigene fomern Welt Has von dan 
Zirkein gleihen Range in Ergland und Frantreich vitie akt 
noch einige Vorzuͤge; man wird ueber. dudch Lerchtſure: :uAb 
ferudeli.den Wiß,..noch durch -bäftsre Burlickhahung. und ya 
eiturnitat in Verlegenheit geſetzt. Vorzuglich · iſt bier ei; groß 
ſes Reichthum ſtatiſtiſchet politiſcher Adern, naturhiltorlhet 
Kenntniſſe und klaßiſcher Gelehrfamkeit an Umlauf. Dev ve⸗ 
ruhmte Petrus Camper beſaß neben ſeinen bekannten Ven⸗ 
‚bieniien, eine Menge Kenntniſſe und Talente, die man wani⸗ 
ger kernt. ein Zinn für Kunftfehönheit war richtig. ad 
ſcharf; er boßirte, mußte deu Vildbauermeißel zu führen, 
malte in Delfarben, und zeichnete auflerordentiich fertig mit 
ber Jeder. Er ſchrieb in vier Sprachen, (freylich in Feines 
- vorzüglich gut) und arbeitete nicht nur mit unermudeter X 
sigteit, jondeen auch mit einen Feuer, deßen nur wahres Ser 
‚nie fähig iſt. — Lyonnets bewun ige Arbeiten gone 
‚gen nur Die Frucht feiner Nebenftundene er diente den. Buner 
ralſtaaten als geheimer Sekretair und Dedyifivenr. ;-„ An. type 
publitanischen Verfaſſungen vefperfirt man felbft. den. indipi⸗ 
Bwellen Charakter des Menſchen und the freyes Beginnen, 
ftatt mit dem Deſpotismus von dem falfchen Gutudſah: aus⸗ 
zugehn, daß die Menſchen nur für den Staat :gekunflen: und 
als Räder in der Mafchine anzufehen find, die ein einziger 
bewegt. Daher if dort dem Stante ſelbſt die Muſe der cap 
‚ten heilig, wahrend man in Defpotien. fo viele traurige- 
fpiele ſieht, Daß fie ohne Raſt und mit Aufspferung ihrer. Sm 
dividualitat, ihrer Nachtruhe und. ihrer: Befundheit dns.fchuvene 
Joch der Gefchäfte tragen, und als bloße Werkzeuge: ihren 
Verſtand, ihr Herz, und ihren Willen verleugnen muͤſſen. 3 
Wie ſehr ſticht wicht die eben fo ſchoͤne als wahre Lobreda anf 
der Character der. Aplländer (S. 420.) genen: ben we 
enden Ton: der meiſten Alltagereiſenden: ab! Schiech 
ſchaffenheit der Amſterdammer Nationaſbuͤhne:amgeſitte bas 
Betragen der Zuſchater. Saardam. Der-Pähel dieber Stadt 
Richt Dorfes) beſteht großentheils aus ſogerannten Madnio 
gen, die ſich waͤhrend der letzten Unruhem weigetten; fund 
Prinzlichgefinnten zu, arbeiten und jett ur Strafe won Ne 
* Eeine Arbeit betvamen.: De Wiſenſchaften unb Künpg 
Zaben ſelt einiget Zahren 37 Sollant und: intboſeudert· 
"cd. Amſter⸗ 















ber A rt ale üben —8— billig auf dag 
Weftphalifchen Frie * erinnert aber in ber Nete, daß ein 
Bir ——— um ſo weniger aber die A. Paritaͤt fi 
als,05 Wirtemberg wprzüglich- war-, durch. deſſen mir 

einige Demühuugen die volltommiene Gleichheit ganz, 
En Inhalte des Befphäliicen Friedens in A, eingefüägt 
— daß man in, A das Angedenten eines Burcaros und 
dorer erg * dem Verſaſſer das Vergnuͤgen Jberlang- 

potten, was er nicht verſtehe. An Beti 

= — es — Es iſt nicht zu laͤugnen, daß der 






ex. vom geheimden Rath keinen richtiger Vegriff gab, der 
im aus = Stadtpflegern und s Geheimen beſteht. In⸗der 
at iſt es ——— daß ber: Lexicograph ſich möcht 
anal die Mühe geuqgmmen hat, von Herrn Nicelal’s Meiier 
reibung auch nur den mindeſten Gebrauch zu machen 
et hatte , er fih von Augsb. Handlungeweſen grüudlich up 
ichten Unnen —- ja nebenher hätte er auch lernen kmen. 
kr: man ſchreiben muß, wenn man als gründlicher and gg 
Schriftſteller ſchreihen will: Dies bat freylih den 
vleger in: die Motbivendigkeit geſetzt, manches: zu ROH 
moͤran jener nicht gedachte, und die Verdienſte bes 
—5— pyn — dem — reg hen 
at wiberfahren laflen, wider haͤmiſche 
Bon Gold» und Silberarbeisen zaͤhlt unfer unfer Berl 
ugsb: 166. und werjichrit, daß fie noch in. dem Aeneſten 
Br aus —— der. ſechs fr Rußlands Beherrſche⸗ 
a re eſ⸗GServiee und der nad Zrantfürt ber 
iten-„ibyen alten Ruhm. behauptet _ und 
—JJ bey unlaͤugbar verbeſſertem Geſchmack wieder ehe 
seluhk-werben,, als vor einigen Jahren. Von ben Armen⸗ 
enthat N. I. weit abaiſtaͤndüchere Nachrich⸗ 
ten, ala N- L weiche zur wahren Ehre der Reichsſtadt A. ges 
FRoeNT, beite muehr, Bn-fir. Irme fo werkthäng Her 
ird m es Mer. Hm der — —* 
utritt zur Dibfiothek-bamit en igt wird, 
Een nme rate anna 
J zu hefriedigen. 
kei bes Hamm Mertens iſt ſehr billig. — die Säule 
‚kin, menge ber —* fich da nicht jest leicht bei; 
. Sem iwenn —* die ber die Bibliothek einem Mann 
Re traute, be —ES m hast — 
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—— Modele/ tt Sa ®; Yippeita "Di 
ek ut ſa w. angtſchaft —— k . | 
ne die Widerſetzlichkeit die fü Herbert | 
Eben Stadton erfahren haben, iſt bey den — 
vallgemeine Veichthandlung neben der einelnen % 
Igefhrt, und der Zugend find" ver mern 
‚win dee Religiom gröftentheils nen — * 
— | —* auf —* ent | 
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Äutöin vom Niedenbiin von Brabant, —8 
Hollanb, Engtand und‘ Frankreich, im Apri; 

x May und Junius 1795. von George Sorfen 
foebfek ‚Sheil. "Berlin, LI DR bu: Maß 
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Nie Br dieſes Theils n PRENAET 
Due Bi ee Sei pol Pr den Keift: 
araiter der Niederländer, vorzliglic, wie en Pte 


j Revolution zeigten Weun der Verf, fie. ihrer erlangten: 


eit wegen gluͤcklich -pries, fo erhielt er zur Anmvott: 
‚voöllen nicht. fxey ſeyn! Was konnte: den. ——— 
der Nation, iher Unmuͤndigkeit, und dia Allgewalt 
geiſtlchen Deſpoten. ſtarker· und kraſtiger ſchiidern, alg 
ainpörenden Worte? 7 Philoſophiſch · poiit iſche Be 
über die Reformen bes Kayfers,.die ber Verf, mit. 
Siem Scharffinn vertheidigt, die Triebfedbern und Fortfchritte 
ber Empörung, Der hiſtoriſche Theil dieſer Darſtellung kann 
nun durch Aſchiedene ſeit kurzem erſchienene Schriften mane 
ehe kleine Verichtigung und ‚wichtige. Ergänzung: erheiten,. 
Die bey dieſer Gelegenheit ta den Niederlanden in graßer Ans. 
lgedruckten Broſchuͤren und fliegenden Blaͤtter find ohne 
ſusnahme, unbedeutend oder: gar elend. Seibſt Kin —77 
Dertheidigung der. Ariſtokratie gerieth fo ſchal und ia 
als der, Gegenſland es mit ſich brachte... Sehr —— 
indeß ein Memoire an den Kongreß, das auf die 
fellung des Syefuiterordens in dan Niederlanden anträgt.. Der 
Wert. deffeiben ertlärt das paͤbſtliche Brexe, wodurch ber Or⸗ 
den anfachoben ward, fuͤr ul und nichtig, umd führt. unter 
andern ſoigenden Ausſprach. des jetzigen Pabfies an ı.„inbem 
man die .. Rn te, hat man alles zerkkorts dieſe 
umgeſtuͤrie Sãule dfebie-Dauptftüge des heil; 288 se 
weſen· —. Unterhaleungen det 







Banbe, und ſelbſt die Manuſgeturen ei Er ‚Bon. den bee 
sühmten gewirkten Brußeler Tapeten. erijkizten noch vor wenig 
Jahren ſnnf abriken « Jebt iſt die des Het. v. Sotg 
nar och ghein im Gange, und auch hiet atbe ſten nicht mehr. 
als junf» Fabritanten. Die, Elle PeRael ‚en Tapeten „Enjtek 
BoemiKarolin, Die btefige Sünonfche ; —R— It wahr⸗ 
Kheinlish-einzig.in Eurppa. Cs befinden ſich in Ahr getoßhne. 
lich 20 Arbeiter, ‚Die, in, iweitlauftigen burch, zreße Feulter" . 
leuciteten, Sälen ſchen. Alles, was zu einer Kutfche ger 
hoͤrt Eſenwert, Leder, Holz, Lack, Vergeolbung, Barbe, a — 
wird hier ‚innerhalb ‚Des Beirts dieſer Einen Fabrit verſere 
tigt. Der Holzvorrath, den — ſah warb. allein uf 
sooo Guld.geihäkt.... Mit Diefen : orkehkuungen verbindet 
der Eigeuchümer die hoͤchſte Soliditat lad, Cieanßz, und erfim 
deriſchen Schatfſinn, Er weiß dem engen Raum einer Miu 
ſche auf eine ſaſt unglaubliche. Weiſe zu, denutzen. (Er verferg 
tigt Reiſewagen, die Tiſch und Bett und alle. pur. grfünlihe, 
Dequerrlichteiten vereinigen, Hr. Simon pflegt beſtaͤndig 
20 bis 30 Wagen vortäthig zu haben, und alle europäifchen 
Hoͤfe beſtellen ihre Sallawagen bey ihm. — Das. Veımbgen 
des durch die Inſurrection beruͤhmt getmordenen Eduard 
Walkiers rechnete man auf 3a Diillionen Gulden, Er ſoll 
beynahe eine halbe Million verwendet: haben,. vie Revolution 
in Brüßel zu bewirken, und d’Altong. Truppen durch Beſtes 
dung zu eutwaffnen. — Das ‚Luftihloß Schooneberg dep, 
Brüpel-ifirvor acht Tagen von dem Herzog Albert von. Ten 
ichen, und zwar in allen Tpeiten nach feinen eigenen Hand⸗ 
zeichnungen erbaut worben, und ein herzliches ee re 
Sefchmads und Kunſtgefuhls. — Den Herzog, von em⸗ 
berg hat ein uuglucklicher Schuß auf der Jagd. ſchon vor ehe. 
rern Jahren beyder Augen ˖ heraubt. Er iſt ein hoͤchſt liehens 
wuͤrdiger Mann. Er werſeicherte den Verf. daß ihn nie Lau⸗ 
geweile noch Unmuth verfolges. er iſt immer ‚von. der. heitets 
ien;faıme. — Der Character der Heynegauer iſt lebhaft, 
Arie pr en ——— ni: yo 2 
inwohner ließen: ‚ren gewohnen Fleiß ni JR 
ven. Aus dem Suätukengingbip In Labs ESP 


no a 72 mahrchan 


Füen. Beinen verbauft werden· woche · jederh nertrideg 
nt. — Einen iacherlichen Ind widerwoaͤrtigen Nnbilt ige 

bem Bf. di Vehung Ser: Friywiſligen it Tournal 

Die Offiziere waren Sp —— — —** ws 
trieben ihr Handwert mit ber-srhäte Räpisteit. .-Unter-sce 
chen war nicht eiher von. großer Statumr. Tui Be De 

heit. der“ ühreirichenen -Mathridhten bie: man: Von der 
hlaͤgerey en Den Cavallerie and: Üinfanteräsiber Brit 
—— wär —* — einen machil 


eher —** die weniger. vermeidlichen · Ungloͤcku⸗ 
Teste: die eine große Revolution nothwenbig mit I nn 
anuhte, ' 





mattichen Merd von Tauſenden, buriß in Eu 
—* Deſpoten, and bie langſam⸗ BVregiſtung de 
handerttahfehben, durch die — une 














gleih-opne ae 
daft einem Garten 2* Dat 5* 
Be von Dünkicchen iſt ein erbleenliches Rambereueffch, 
ein Provemialdialeſt/ als eine‘ Oppacheides 
8,. der nicht feine eigne Mutterſprache, ſondern einwieg 
—78 — Nicht weit von Düntirchen. —* was * | 
— 2* Be on von ber: Wirkung: der 


vergraben, wıd nur Mn Ode 

= noch —*8 —28* as: Pfarrhaus war ganzlich 
and man — Re genoͤthigt geſehen, weiter Dfkfich ung 
Klngfand. beitehen , dem der Sternen 
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AMer vrt hoi den Drabantern oft beige ID 
a Mühen A* daſſelbe⸗ Voll, das uͤber· Unger ticreit oxu 
eh Englands Hafen took ruicht offen vᷣlieben, basıurtırguce- 
sie ls: burühimte Ravigatioxacir: :bields Muim en dekleu 
oſchen Buch anhokisndie Welt mit⸗ fire Wtbcdacm: erfuhr 
Die Weichihreiräh Geroebe zomahniihen Smeorfrincor(? 
ar Wibderſpruͤcheng ·rdie Vertraͤge dor Frakionek ‚:. micha 
ar Fünfter mit aßpen Olntergeberien -find: far tpigannucch D 
hen lched:Rechtiunb: — Markubet; bei cit zw 
——— — ichtigern Behr Schwachen: eine’: * 
ngsab; die Fein Menſch von dem andern zu ferdenn 
dprechtigt iſtze undehie dann auch nicht ‚länger nelten tan?, * F 
ae Gatdalt, welche ſte ertrotzte⸗ — ont.‘ DirStarues ab. 
desV. auf einer Saule macht einen. widrjgen Cheit. HL. iu 
— Ti gegen die Gewohnheit Bitdſaulen auf Dacher, 
x. zu ſetzen/ wenn gleich die; Alten das Muſter dazu 
gegtberr haben; Ameh tes, denft Diefe Eur⸗ eine Berſundi⸗ 
gegen: den guten Geſchmack. Der. Strand vom: ra unb 
am dien. 278Y, Bat: in der Gegend: des: Schloßes fürchterlich 
giwuthet. Dee ditexreichiſche Generai, (Axberg) dor von 
dei Herzog von trieb; verhindert wurde; ſeinen mordbren 
riſchen Anſchlag auf Drüßel (Sept. 1787) auszufuhren / wi 
de ihm: hier zur Wirtlichkeit bringen, uund die Stadi: waͤre 
wahrſcheinlich auch ein Aſchenhaufen geworden, wenn bus ie 
gemorrter dieſem Vorhaben nicht ſo ungünſtig geweſen rdach, 
vMDie Ereigniſſe jener zwey fchredlichen "Mächte: fink: vorher 
agraͤßlichen Art, daß fie neben den übrigen Atkocitaten, welche 
wbeslingehcuer:der weilltührlichen Gewalt ausgebtütet.bat;: ilke 
MEtelle verdienen. Neun und-fiebenzig Rinder and Griuady 
ſene wurden von den Boldaten theils getoͤdtet, theils mitden 
Moͤnſern verbrannt. Die Unmenſchlichteiten, Die. dabch vor⸗ 
vviengon, aehöten. ber Geſchichte, welche der Nachweit ie‘ 
Aigenſchwere Wahrheit beurkunden muß ⸗ daß wenn oleich 
„die; Aufwollungen der Ungebundenheit in xinem; lange gemiß: 
Abrauchten Volte aımailtnin blutige Rache. aurerten khauch, 
——— yon bee Marbariſchen Fuhlloſigkei "bes, oben 
ldnextz weitshärrleoffen: werden·c Ereſſenbe Krititich 
wagen Gamalde tw Heccher at An Bewo. Der De 
Gat wach Autworocn fühlen sine: Wesilich;debntake —32 
* nd 








Vockerru / Dh; Iticanasindanipete Dorſen Ant Vlech⸗ 
auch ie“ Srübte, vorn Dritten an re nk 
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Betrachtungen über Bermicchaniichen: Then ber’ Dialer, über 
den Werth und die Dchrauken der Koloriſen; xber Seeſtij⸗ 
de, Landfchaftsmaleren,Waraillenftücke a, T am, Kritik eine 
jeiner Gemälde. und KMunſtler. Die Liebhaber der Malerch 
werden das, was Herr Fu über dieſe Gegenſtaͤnde vorträgt, 
gewiß nicht umgelefon: und ungeptuͤft laſſen. Hier iſt dem 
Ort nicht Auszuge davon zu geben, noch weniger die Grunde 
ſatze und Ausſpruͤche des Verf. bie den feinften Geſchmatk und 

achten philoſophiſchen Geiſt, aber vielleicht eben deshalb auch 
eine gewiße Cinfeitigkeit des Urtheils und Gefühle verrarhem, 
aus einander zu feßen und zu berichtinen. — Der bixhfie 
Grad der Abjtumpfung iſt in Antwerpen die Folge des ver 
formen Handels. Nur Andacht fulle die müßigen Stunben, 
die nach dem Verluft deflelben den Einwohnern übrig blieben, 
Die Willenfchaften find bis auf die letzte Epur verſchwunden. 
Der reichte Mann bringt ſeine Machmittage von Moͤnchen 
und: Pfaffen umgeben, bey einer Flaſche von Foivenfhem Bier 
re zu, und ift ſonſt für alle Reize der Geſelligkeit gefühllor, 
Die Betrachtungen nber die. Felgen and Grauel der Pfaffen 
erziehung. S. 560; find von einer ſchrecklichen Wahrheit. 
Beyde Parteyen, die Kaiferliche, und die Dtändifche: haben 
rinander die aroͤßten Needertraͤchtigkeiten voraeroorfen ;. und 
wirklich auch unmiderfprechlich erwieſen: aber freylich wo me⸗ 
chaniſche Buͤßungen und ein abfolvo te die Seeien rein wa⸗ 
fen, da hören. Ehre und Schande auf, Triebfedern des Bar 
vers zu⸗ſeyn, und bald verliert fich jede zichtige Beſtimmung 
diefer Begriffe. — Vetrachtungen über den fintenben Handel 
Hollands und feine ungluckliche Page: S. 313. „Die Schw 
Kling des a sfteri Pfennigs, den die Zerrättunig der oͤffentlichen 

manzen forderte, floß großentheils in bie. Privatkaßen der 
Partey, die in dem Sekten gteßen Rampfe bie Oberhand ber 
ter 5a: *Dieumweife Rache einer unvollkommnen Armes 
ie mb bie baranf erſolaten häufigen Auswanderungen vieler 
iterten Familien wallenden das Gemaͤlde der Zerſtörung, 
= Folgen ſchon im :nahen Untergange der weſcindiſchen 

Wab dem ref eben forhülfiofen Zuſtande der. oſtindiſchen Komm 

"Wagnie am Tage lienen:* Der Haag iſt: nicht, wie die Re: 
ſenden einauder noch tenmer nachbeten, din Dorf, fendern eime 

Eradt die Bartieremamb:ehte Mun ieipalitat hat. Die Ders 
te; bieder Bf. roth ver 12 Jahren’ Sser fo’ zahlreich und zu⸗ 







ich: gefunden Gase, waren jetzt Fark ganz verichwunden. 
—— bee: tan he ————— Wilteier. 
re et VE u n 
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Den Tag fieht man Solbaten ‚manboriten ‚m, ellen 
—— —— tie man Hffiricre an. BSolchergeſtalt/ iſt we⸗ 
nigſtens die neuerdings befeſtigte Freybeit ſehr gut Keinnuc,ti® 
Des geſellſchaſtliche Ton Der. hieſigrur feiern. Weit has unbe 
‚Birkeln gleihen Ranges in England uud Frant reich vielg cht 
noch einige Vorziges man ‚wird meder dutch Lechtfe.ugb - 
‚ferudeliden Wis, noch durch ‚düftere Burfickhahung. und as 
eiturtitat in Verlegenheit geſetzt. Vorzuglich /iſt hier ei: gupfe 
fee Rejchthum ſtatiſtiſchet, politiſcher Ideen, naturhiſtoriſcher 
Kenntniſſe und klaßiſcher Gelehrfamkeit an Umlauf. Der ve⸗ 
sühmte Petrus Camper beſaß neben feinen bekannten Ver⸗ 
bienfien, eine Menge Kenntnifle.und Talente, die man weni⸗ 
ger kernt. Sein Sinn für Kunſtſchoͤnheit war richtig und 
ſcharſ; er bopirte, mußte den Bildhauermeißel zu fuhren, 
melte in Delfarben, und zeichnete auflerordentiich fertig -meit 
ber Feder. Er ſchrieb in vier Sprachen, (freylich in Feines - 
- vorzüglich gut) und arbeitete nicht nur mit unermudeter: Thaͤ⸗ 
tigkeit, jondeen audy mit einem Feuer, deßen nur wahren Ser . 
‚nie fähig iſt. — Lyennets bewundernswurdige .Arbeiten.gope 
‚gen nur die Frucht feiner Nebenftundene er diente den: Gene⸗ 
ralſtaaten als geheimer Sekretair und Dechiffreur. „in. tgs 
publit aniſchen Berfaffungen vefperfirt man -felbft. den. indini⸗ 
Bellen Charakter des Menſchen und the frenes Beginnen, 
fiat mit dem Deſpotismus von dem fallen Guuidſah aus⸗ 
zugehn, daß die Menſchen nur für den Staat :gewuaffen. und 
als Räder in der Mafchine anzufehen ſind, die ein einziger 
bewegt. Daher if dort dem Staate ſelbſt die Muſe der Beam⸗ 
‚ten heilig, waͤhrend man in Deſpotien fo viele traurige 
ſpiele ſieht, daß fle ohne Raſt und mit Aufspferung ihrer Im 
bividualitat, ihrer Nachtruhe und ihrer Seſumdheit das ſchwade 
Soc der Sefchäfte tragen, und \als bloße Werkzeuge ihrem 
Verſtand, ihr Herz, und ihren Willen verleugnen nüffn.t.4 
Wie ſehr ſticht nicht die eben fo ſchoͤne als wahre Lobreda anf 
den Character der. Aplländer (©. 42:1) gegen hen we 
fenden Ton: der meiften Alltagereiſenden ab! Schlechte⸗ 
ſchaffenheit der Amſterdammer Nationaſbuͤhne: snigefitteteß 
Betragen der Ziſchater. Saardam. Der⸗Plbel dieber Stadt 
icht Dorfes) beſteht großentheils aus ſogerannten Madeis⸗ 
sen; Die ſich waͤhrend der letzten Unruhem :toeigesten; fund 
Prinzlichgefinnten zu arbeiten z:und jegt’gir Stafe won Nie 
$ keine" Arbeit befvainen: Die Wiſſenſchaften mi. Kunde 
‚Haben felt einigen! Fahren 5 golans uns inshöfendur.dd 
re 
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Anmſterdam merkliche Fortſchritte gemacht und von Ven reichen 
Kaufleuten auſſerordentliche Unterſtützung erhalten. Ein Vet 
ftitut, das der Nation die albßte Ehre macht, iſt das vor tb 
aigen Jahren geſtiſteter praͤchtige Felix meritie, worinn in der 
aus Machemattk; den ſchoͤnen Wiſſenſchaften; "Der 
Sen: und Zeichenkunſt Unterricht gegeben wird. Jede Kl 
* Bat ihre eignen Sie; Zimmer und Inſtrumente. "Der Kir 
certfanl iſt eine ſchoͤne Rotunde, die beynahe 900 Menſchen 
faßt. Das phyſicaliſche Kabinet und die Sternwarte ſind 
"noch nicht fertig. Ueberall herrſcht Vollſtaͤndigkeit, Elegang, 
guter Geſchmack, und das Ganze koſtete eine Million Gul⸗ 
ven, die durch freywillige Beytraͤge von Privatperſonen gü⸗ 
ſammen kamen. Die Hauptſtuͤtzen dieſer Unternehmung find 
einige demokratiſch geſinnte Kaufleute. — Wie wahr iſt es, 
was Hr. F. S. 480 ſagt: „Das Volk jſt nirgends, mithin 
„hier auch) nicht reif zu einer dauethaften Revolution, weder 
„der kirchlichen noch der politischen Verfaſſung; überall fehle - 
"das Orean, wodurch der Geift der Gaͤhrung in daſſelbe Aber⸗ 
ngehen, ſich mit ihm verBihden und eine gemeinſchaftliche, 
vorbereltende Stimmung bewirken ſoll? uͤberall fcheitert We 
Verfuche, ſowohl der namenloſen Ehrgeitzigen, ats der groß⸗ 
Foren Menfchen, eine neue Orbumg der Dinge einzuführen.“ 
Bir bedauren TE es, day die fiegende Partey. in Holland ihr 
Gluͤck nicht mit mehr Schonung und Mäkigung bene," for» 
dern Ihrer Rachſucht Opfer bringt, die dem Staat bintige Wun⸗ 
den ſchlagen. Die unterliegende Partey wird gekraͤnkt, er» 
Ziittert, auch iſt Das Feier keinesweges gedämpft, ſondern 
eo -fberälf unter der Aſche, und wird durch jede 
deue; Piishandking genaͤhrt. Diefe Stimmung wird burch 
‚Bere Gharartet der; Abation doppelt gefaͤhrlich. „So tief wird 
ſcchwerlich ein anderer Europaͤer gefränkt, wie man einen Hol⸗ 
laͤnder kraͤnken kann. Dieſe Kränfungen find die unzerſtoͤrba⸗ 
"ri Keime einer neuen Repelution, die nach einem Jahrhtm⸗ 
„dert viclleicht erft iſen id ;- allein auch alsdann wird dje 
Mache den Kindern der Unt rügten zuruſen: man ſchonte 
rer Ver icheeeDiee Nenneniten find nicht mehr 
she alten angt ſhen NR iederniufers ‚es giebt in den Niederlan⸗ 
he Arie aufgelläueern undvernünftigeen Menſchen; fie zaͤh⸗ 
lan :pirlenber zeihffensnamllien Au ihrer Gemeinſchaft. Hel⸗ 
———— ‚Der flaetide Theil wird die Bemerkungen des 
rf. über England enthalten. Mir foeuen uns daranfs denn 
„der hoͤrte nicht geyn einen Mann von dem Talent, ben Kennt⸗ 
Et niffen 
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fen: und dem · Beobachnngogeiſt, wie Or. Hofr. Korfter 
— —— und noch fo viel und genau 
beſchriebenen Gegenſtaͤnde foredien ? Von dem⸗ was manıke: 
wͤhnlich in Reiſebeſchreibungen ſucht nnd erwartet findet mem 
imdiaſem Buche freylich nit wenig von · großem Belang; deſtd 
Antrbeſſanter und lehrroicher aber iſt fenifk in jedem Betracht 
für..den Dhilofaphen, Sch benfenben Und Tühlenben N 
—— m Srantebärger, Pr. 





“An: BE ET N ER I u oo er ER 
fin — nach Paris im Winter. 1790. Fuͤr 
;befannte, and unbefannfe Freunde geſchrieben von 
Auguſt ben Kup. 179 316, — 3 
ipiig, bey. Kummer. 


Ei Heer ale dem ſulchiner dieel wacht De, 
d gefammelten Schriften bee B. 
„Aus, ber —* in je * Bandes dieſot Biblijotchek zweytein 
Stuͤcke S. 588. von ejneim andern Recenſenten angrzeit 
worden iſt. Dorthin vexweiſen wir die Leſer, „mei wir zu 
Br Hecheil, das. wir unßehingt unterfürgihen, weiter ee 
— De weh, cholten. Er —* 
7 a — We. 4 


FE di — —— Mr *4 
Marſche nach und in Gichlefien , im Johren 790. 
ae bey: ee und — — — — 
ne: — — ii 


Meise wher —** N hate bekannt, dien 
nicht haͤnfig zum Vorſchen Deshalb Goffeht tif Vrrje/huhg 
"ie die Hustührtihkeie, die wir ung Ben der Ahzeige dreier 
" Briefe erlauben ae die wenn fi Auch nicht — 
Meüe enthalten, und für der &tacifettet eben richt von 
"Kange find, doch wen’ mehrer Gegenden Matiche Nacken 
md Bemerkungen über -Dentunästt, h Sitten‘; Gewohnhei⸗ 
ten und Sprache Tiefer) * man in —— on 
„vet gu fuchen ——— | —8* 
a Bad I NIE 73 
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Alinſterdam merkllche Portfähritte'aemadıt.und-ver Ven reichen 
Maufleuten auſſerordentliche Unterſtützanig erhalten. Ein Is 
ftitut, das der Nation die akbßte Ehre macht, iſt das vor ti⸗ 
aigen Jahren geſtiſtete praͤchtige Felix mmeritie, worinn in der 
—— Mathematik; ben: ſchoͤnen Wiſſenſchaften; "der 
Von und Zeichenkunſt Unterricht Yegeben wird." Jede Kl 
Hat ihre eignen Säle; Zimmer und Fiſtrmmente. “Der Kid 
eertſaal ift eine ſchoͤne Rotunde, die beynahe 900 Menſchen 
faßt. Das phyſicaliſche Kabinet und die Sternwarte find 
noch nicht fertig. Ueberall herrſcht Vollſtaͤndigkeit, Elegang, 
guter Geſchmack, und das Ganze koſtete eine Million Gul⸗ 
Ben, die durch freywillige Beytraͤge oc Privatperſonen Fü. 
ſammen kamen. Die Hauptſtuͤtzen dieſer Unternehmung ſind 
einige demokratiſch geſinnte Kaufleute. — Wie wahr iſt es, 
was Hr. F. S. 480 ſagt: „Das Volk jſt nirgends, mithin 
„bier auch nicht reif zu einer dauethafteir Revolutiori, weder 
pder kirchlichen noch der politischen Verfaffungs überall fehle - 
"das Dream, wedurch der Geift der Gaͤhrung in daſſelbe Nber- 
“sachen, fich mit ihm verbinden umd 'efne’ gemeinſchaftliche, 
‚„uörbereltende Stimmung bewirken fol: überall fcheiterf Me 
Verſuche, ſowohl der namenloſen — ats der groͤß⸗ 
Vten Menfchen; eine neue Ordnung der Dinge einzuführen.“ 
Ru bedauren iſt es, day die fliegende Parrey in Holland ihr 
Gluͤck nicht mit mehr Schonung und Maͤßigung bemutet ſon⸗ 
dern Ihrer Rachſucht Opfer bringt, die dem Staat blutige Wun⸗ 
den ſchlagen. Die unterliegende Partey wird gekraͤnkt, er⸗ 
Zkigert,, auch. ift das Feier keinesweges gedämpft, ſondern 
fi nt nocy "eberhlf unter der Aſche, und wird durch Jede 
Ye Mibhandlung genaͤhrt. Diele Stimmung wird bnrch 
Ber. Ghararter der; Adation doppelt gefaͤhrlich. „&o ricf wird 
ſchwerlich ein anderer Europäer gekränkt, wie man einen Hol⸗ 
- länder Eränfen kann. Diefe Kränkungen find die unzerſtoͤrba⸗ 
Ten Keime einer neuen Mouolutiom, die nad einem Sjahrheurs 
„dert: vicheicht. crfh reifen med ;- allein auch alsdenn wird-dfe 
2:Padie den Kindetz, ber LUntbiätücsten zurufen: man febonte 
vauree Mätcnnid AA — Dre Menneniten find nicht mehr 
sshie-alten fauatiichen Biudentiufers ‚es giebt in den Niederlan⸗ 
hen Friteaufgellärcern undverninftigern Menſchen; fie zaͤh⸗ 
ırjan. viele der Feichitensannilien zu ihrer Gemeinſchaft. Hel⸗ 
thuune Der Plgende Theil wird die Bemeriungen des 
rf. über England enthalten. Wir freuen uns daranfs denn 
et hoͤrte nicht gem einen Mann von bem Talent, ben Kennt⸗ 
” I | ir | niffen 
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niſſen vnd dem · Berbachtungogeiſt, wie Hr. Hofr. Korker 
beſttzt, auch uͤber die bekannteſten und noch. fo piel und geneu 
beſcheiebenen Gegenſtaͤnde ſprechen? Von beit; was man ge 
wöhnlic in Reiſebeſchreibungen ſucht nid erwartet) finbet man 
imdieſem Buche ſreylich nur wenig von · großem Belang; deſto 
dntrbeffanter und lehrrolcher aber iſt A briſt in jedem Betracht 
für. den Philoſophen. Ben benkenden — N ö 
— Staatelarger. PL. 
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Mine — nach. Parie im Winter 1790; : es 

un and unbekannte Freunde geſchrieben von 

uſt von —— 1791, 319. Ai % 
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* Seifebefehreibung. mit dem feltfamen Titel — ion 
Dierten Hand der tleinen geſammelten Schriften det B. 
Mus, dei ll, in, des 103 Bandes dieſot Blibliochek zweytenn 
‚Oride, Sn ‚einem anbern Recenlenten anazzeiät 
worden Dorthin verweiſen wir die Leſer, weil wir ‚sie: 
em ‚Hicheil, das wir unbedingt unterſchreiben, weiter ravce 
—2 Bi a ‚halten, N Be 
7* Ben we 


ie eins — E gif auf — 
n Marſche nach undrin Schleſen, im FJohren 790. 
Stendal, bey: — und Sreße Argi. | 0 © 
“ ‚Hein 8. — wu, ee a 
Meg ie © Eorih A gran, ek 
"nicht hanfig zum Worfcheint "Deshalb Do ch bir Derzelßitiig 
€ die Husführlichkeit, Die von nis‘ keh der Angeige dieſer 
Wiefe erxlauhen mwölfen‘, die, wenn fd Ach nicht —— 
Meñes enthalten, und Finn Der —— — eben nicht Hat 
"Kinge find, doch won’ mehrern Gegeben Maliche Mehrſhten 
mb Bemerkungen über Deitfunasatt, Outer‘, Genohnh 
ten und Sprache Tiefer die’ ma In” — 
„vie au ſuchen a if. an Ahr | 
er 
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Betrachtungen uͤbet dem mechaiſchen Theil ber Draleren, uͤber 
den Werth und die Echrauken der Kolodiſten; aber Seeſtij⸗ 
de, Landſchaftsmalerey Vataillenſtuͤcke na, T m, Kritik ein⸗ 
jeiner Gemälde. und Kuͤnſtler. Die Liebhaber ber Malerch 
werden das, was Herr F. über dirſe Gegenſtaͤnde vorträgt, 
gewiß nicht ungelefon: und ungeptuͤft laſſen. Hier iſt deu 
Ort nicht Auszuge davon zu geben, noch weniger die Grund⸗ 
. pe und Ausſpruͤche des Verf. bie den feinften Geſchmack und 
aͤchten philofophifchen Geiſt, aber vielleicht eben deshalb auch 
eine gewiße Einſeitigkeit des Urtheils und Gefühls oerrathen, 
aus einander zu fehen und zu berichtigen. — höchſte 
Grad der Abſtumpfung iſt in Antwerpen die Folge des ver 
ſornen Handels. Nur Andacht fulle die müßigen Stunden, 
die nach dem Verluſt deſſelben den ———— uͤbrig blieben. 
Die Wiſſenſchaften ſind bis auf die letzte Epur verſchwunden. 
Der veichfte Mann bringt feine Machmittage von Mönchen 
und Pfaffen umgeben, bey einer Flaſche von Foivenfhem Bier 
re. gu, und ift fonfi. fur alle Reize der Geſelligteit gefühllor. 
. Die Betrachtungen nber die. Folgen and Graͤuel der Pfaffen⸗ 
erziehung S. 560, find von einer ſchrecklichen Wahrheit 
Beyde Partegen, die Kaiferlihe, und die DStaͤndiſche: haben 
sihander die aroͤßten Needertraͤchtigkeiten vorgeworfen, und 
wirklich auch unmiderfprechlich erwieſen: aber. freylich wo mer 
chaniſche Bußungen und ein abfolvo re bie Seelen rein -ivar 
fen, :da hören. Ehre und Schande auf, Trichfedern des Hans 
vers zu-fenn, und.bald verliert fich jede Zichtige Beſtimmung 
biefer Begriffe, — Betrachtungen uber den fintenben Handel 
Hollands und feine unglufliche Lage: ©. 313. „Die- Schw 
ing des 2 sfterr Pfennigs, den die Zerrättunig der oͤffentlichen 
manzen forderte, floß großentheils in bie. Privatkaßen der 
Partey, die in dem letzten gtoßen Rampfe die Oberhand bes 
halten hat. Die unweiſe Rache einer unvollkoͤmmnen Amne⸗ 
ſtie und die darauf erſolgten ‚häufigen Auswanderungen vieler 
—* Familien wallenden das Gemaoͤlde der Zerſtoörung, 
| VFolgen ſchon im :nahen -Untergange ber wectindiſchen 
wit dem faſt eben ſo huͤlſtoſen Zuſtande der oſtindiſchen Kom⸗ 
Yagiie am Tage line.“ ‚Der Haag iſt nicht, wie Die Re: 
ſenden einander ‚noch immer nachbeten, ‘ein. Dork, fendern eine 
Exadt, die Barrieren and: eine Munieipalitaͤt hat. Die Bett 
lee; bieder Vf. roch ver 12 Jahren ier ſo zahlreich und zu⸗ 
Fe gefunden Gate, waren jetzt ſaſt ganz verſchwunden 
Matnnder Tea ira joy : das: hahtruche — 
ia . % \ 5 = . : . „ 
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en Basen Tag ficht man Soldaten mendvriren/ in, allen 

ften trifft man Offiriere an. MDoichergeſtalt iſt we⸗ 
nigſtens die neuerdings befeſtigte Freybreit ſer gut Kewucht 

Ds geſellſchaftliche Sonder. hiefigen feinem. Welt har N 
Zirkein gleichen Range in England umd Franereich viei 
noch einige Vorzͤge; man wird meder dudch Lecktfn.gpb - 
ſerudelnden Witz, noch durch duͤſdere Zurſickhaltung und iyAs 
eiturnitaͤt in Vorlegenheit geſetzt. Vorzuglich · iſt bier ein groſ⸗ 
ſes Rejchthum ſtatiſtiſchet, politiſcher Ideen, naturhiſtori ſcher 
Kenntniſſe und klaßiſcher Gelehrfamkeit an Umlauf. Der dpr 
sühmte Petrus Camper beſaß neben feinen bekannten Ver⸗ 
biensien, eine Menge Kennenifle.und Talente, die man weni⸗ 
ger kernt. Sein Sinn für Kunſtſchoͤnheit war richtiß nud 
Scharf; er bopirte, mußte deu Bildhauermeißel zu fuhren, 
malte in Delfarben, unb zeichnete auflerordentlich fertig mit 
ber Feder. Er ſchrieb in vier Sprachen, (freylich in keinex 


* 


vorzuͤglich gut) und arbeitete nicht nur mit unermudeter, Thaͤ⸗ 
tigkeit, ſondern auch mit einem Feuer, deßen nur wahreß Ser 
‚wie fähig iſt. — Lyonnets bewun trdige Arbeiten gog⸗ 
ren nur bie Frucht ſeiner Nebenſtunden er diente den Gepe⸗ 
ralſtaaten als geheimer Sekretair und Dechiffreur. In ty⸗ 
publit aniſchen Verfaſſungen refpertiet man felbft. den. indini⸗ 
duellen Charakter des Menſchen und ihr freyes Beginnen, 
ſtatt mit dem Defpotisinus von dem falfchen Giatudſatz aus⸗ 
zugehn, daß die Menfchen nur für den Staat :aekuaflen: und 
als Räder in der Maſchine anzufehen ſind, die ein einziger 
bewegt. Daher ift dort dem Staate ſelbſt die Muſe der Beam⸗ 
‚ten heilig, während’ man in Defpotien. fo viele traurige Wan⸗ 
fpiete ficht, daß fie ohne Raſt und mit Aufspferung ihrer. In 
dividualitat/ ihrer Nachtruhe und ihrer: Seſundheit das ſchwoat 
Soc der Befihäfte tragen, und vls bloße Werkzeuge ihren 
Verſtand, ihr Herz, und ihren Willen verleugnen nräffen.:r} 
Wie ſehr fticht nicht die eben fo ſchoͤne Als wahre Lobreda auf 
den Character der. Aplländer (©. 428: gegen. fen we 
Senden Ton: der. meiſten Alltagsreifendenab! Schlechte⸗ 
ſchaffenheit der Amſterdammer Nationaſbuͤhne:amgeſittt tas 
Betragen der Zuſchauer. Saardam. Der⸗Pubel Diner Stadt 
richt Dorfes) beſteht großentheils aus ſogerannten Matrivo 
sen; die ſich waͤhrend der lezten Unruhem weigerten, fit Ale 
Prinzlichgeſinnten zu, arbeiten und jetzt zur Eurafe vor Ne 
gi keine" Arbeit betialmen.: Die Wiſſenſchaften nt. Kſurſe 
‚Haben felt einige! Zahren 5 goland;unb; inthaſeudert· di 
u 
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Amſterdam merkllche Fortſchritte gemacht und var den’ reichen 
Maufleuten auſſerordentliche Unterſtuͤtzung erhalten. Ein bs 
ſtitut, das der Nation die albßte Ehre macht, iſt das vor i⸗ 
migen Jahren geſtiſtete praͤchtige Felix meritie, worinn in bee 
— Mathematik; den ſchoͤnen Wiſſenſchaften; "der 
Son» und Zeichenkunſt Unterricht gegeben wird. Jede Kl 
at ihre eignen Säle; Zimmer und Iuſtrumente. Der is 
certfanl iſt eine ſchoͤne Rotunde, die beynahe 900 Menſchen 
faßt. Das phyſicaliſche Kabinet und die Sternwarte find 
noch nicht fertig. Ueberall herrſcht Volfftandigkeit, Eleganz, 
guter Geſchmack, und das Ganze koſtete eine Million Gul⸗ 
Den, die durch freywillige Beytraͤge von Privatperſonen zu⸗ 
ſammen kamen. Die Hauptſtuͤtzen dieſer Unternehmung find 
einige demokratiſch geſinnte Kaufleute. — Wie wahr iſt es, 
was Hr. F. S. 480 fast: „Das Volk jſt nirgends, richin 
„hier auch nicht reif zu einer dauerhaften Rebolutiori, weder 
„der kirchlichen noch der politiſchen Verfaffungs uͤberall fehle - 
„das Drean, wedurch der Geiſt der Gaͤhrung in daſſelbe tber- 
Fgehen, ſuh mit ihm verbinden und efne’ gemeinſchaftliche, 
„nuörketeltende Stimmung bewirken folf: überall fcheiterf We 
Verfuche, ſowohl der namenlofen Ehrgeigigen, als der graſ⸗ 
ren Menfchen, eine‘ neue Orbiumg der Dinge einzuführen.” 
Sr bedanren iſt es, daß bie fiegende Partey in Holland hr 
Gluͤck nicht mit mehr Schonung und Maͤßigung bemitzt, ſon⸗ 
dern Ihrer Rachſucht Opfer bringt, die dem Staat blutige Wun⸗ 
den ſchlagen. Die unterliegende Partey wird gekraͤnkt, er⸗ 
-  „bitgeit, andy. iſt Das Feuer keinesweges gedämpft, ſondern 
ne oh werall unter der Afche, und wird dirch Jede 
ie Wiishandhing genaͤhrt. Diefe Stimmung wird burch 
Bere Gharartet der; Idation beppeit-gefäßrlih. „So tief wird 
ſchwerlich ein anderer Europaͤer gekraͤntt, wie man einen Hol⸗ 
laͤnder kraͤnken kann. Dieſe Kraͤnkungen find die unzerflörbas 
„we Keime inc genen Repolutiom, die nach einem Jahrhum⸗ 
ↄdert wiehleicht, crfh -peifennmeed ;- allein auch aledann wird dje 
Rache den Kundeln ber Untzigrügkten zuruſen: man febönte 
ucxer Poͤter gi⸗ Die Menneniten find nicht mehr 
ohe alten Kanaklichen Wataner; es giebt in den Niederlan⸗ 
hen Ferieaufgellärterm undvernünftigern Mienfchens fie zäbs 
lan wislonber; keuchfgensamllien u ihrer Gemeinſchaft. Hel⸗ 
Rittune en Dlaetide ‚Theil wird die Bemerkungen des 
erf. über England enthalten. Wir freuen uns darauf; denn 
mePpft hörte-nicht gem einen Mann von dem Talent, den Kennt⸗ 
= i | niſſen 
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fen: und dem · Beobachtumngegeiſt / wie Hr. Hofr. Forler 
beſttzt, auch uͤber die bekannteſten und noch ſo piel und Hemer 
beſcheiebenen Gegenſtaͤnde ſprechen? Von dem⸗ was man;ge 
woͤhnlich —— ——— ſucht und erwartet findet. mirn 
imdieſem Buche freylich nur wenig von · großem Belang; beffo 
erbeſſanter und lehrroicher aber iſt a buſt in jedem Betrackt 
für: den Philoſophen hen denkenden um füßfenben Venſchen 
Welt amd Staatsbürger, PL. 
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Mine — nach. Baris im Winter. 1790, : | u. 
„„"befannte. und unbefannfe Freunde geſchrieben von, 
Auguſt von — 1791 316, Bu) 3 
ipzig, bey. Kummer. — 


nr Beieeisraiun mie‘ bei felfomen Dieel — 
tee einen gefammelten Schriften des B. 
r Bereit in, des 103 Bandes biefor. Bibliothek zweytent 
— 5 a einem andern Recenſenten anazeläe 

rin verweiſen wir die Leſer, weil wir 
Ban cs das weit unbedingt unterſchreiben, weiter le 
zugufngen, m —— bakken, fin Ns er ä 
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Re dabehäektuhen über Sauſen wbinmen hot ie — Pe 
"sicht Hätte zum Worfchein. Deshalb Goffeht tdir Vrrzeikitig 
‚DE die Ausführlihkeit, die wir uns‘ hei, der Altfciae bieſet 
iefe erfausen wollen‘, die wenn fie Auch nicht — 
Meüe enthalten, und für dor Stariftitet: eben nicht von 
“Tange find, doch won’ mehrern ea "matiche Nachr hä 
md Hemerkungen über Deifungsitt,. a ‚Seelen 
ten iind’ Sprache 2 ng tnan in ieh —— 
„SER a en regt Ra on FE 
1 Fr | et Du ng De 
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Ya Des Ur; Deife-e geht von ihönkirge bey Berlin aus 
am: ra —  Seeden :biefer- ‚Orgbtr nahe liegenden 
Derſe Woßen fand er Opferfteine , bie man dort wegen der 
darin ausgeboͤlten Opſerſchalen Napfchenſteine nennt, und im 
der⸗Mahe deſſelben alte Begrabnikpläge: vder — 
Bey Frankfurt führt er die ſonſt hen bekannte — 
auf den durch bie Fluten der Oder der Menſchheit 
Derzog ‚Leopold von Braunſchweig am Auch beſchreibt 
er: als Freund von ſchoͤnen Gegenden (deren Schilderung 
eine ber Hauptabſichten des Verf. zu ſeyn ſcheint), die Beine. 
Berge nebſt der Bufchnühle bey Frankfurt, die Tage von Kıofı 
fon und die Ausſicht des Schloſſes Kuhtstel. ey bau Bote 
fe Koſſar erzahlt der Bf. eine alte Begraͤbnißgewohrcheit die 
ot font nirgende. gefunden haben; auch giebt er Hier Mach 
ht von der Düngung mig Kiennabein, und von bet Wer 
ſechhwendung des Holzes zum Bauen und ſogar zu Bienenſto⸗ 

gen: Dieſe noch jenſeits Schleſien gemachee ces Bemerkung | trift 
Eder auch, wo nicht. ganz Eichlefien, bach viele Segeuben dieſes 
Eandes, ſo: ſehr auch der immer mehr — Holzmangel 
Nefinfübrung der Vienenkorbe anzurathen fcheint, VDeyn 
Sanritte in: Schleſten wundert ſich der Bert uber bie ſchine⸗ 
dert: Bioetes warr: er· beym Verfolge der Meife aufmerkjens‘ il 
Milieu Uneſtand · geweſen fo wuͤrde er diefe Bemerkung wonkf 
geltrichen haben. Eben dies gift von mehrern feiner Aeuſſe⸗ 
zungen.“ &o iſt -ba6- gleich darauf erwaͤhnte oͤkonomiſche 
a, dee "Setralbes mit ber Sichel urht überal in 









be en ga en Fe —S * 
Mhiurtg von ſemem / doſtige Aufenthalte beſtãtigte des Reeenſ. 
A Schleſten: oft: gemathte Erfahrung,. wie ſehr tolerant⸗ Deu⸗ 

gsart und gures Tatragen dr Karholiten gegen Die ne 
—* eſtan⸗ 
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reſtanten von ben Berdei wg oder: Eiitfernäng“ unter. und 
von einander nbhängf: "der Gegend von Sagan made 
er ſich auch mit der —— oder vielmehr mit der Ausſprͤx 
de der Schleſier bekannt; undıtheilt. zur Charatterifirung 
Derfetben ein Geſpraͤch mit. Wenn tois-von.diefem behaupten; 
daß rs ſchwerlich müverfälfcht-fenn müchte: fo machen mir dem 
Bf; badurch feinen Seopen Bormwurf. .: Selb Bermes hat 
die ſchleſeſche Ausſprache in Sophiens Reiſen nicht ganz acht 
—— und- überhaupt laßt fi Auefprache er ccpb 
Ueberdies koͤnnen hier ‚niemals eingelne Beyſpielr nief 
Wen Ausſprache und Idiotismen aͤndern ſich in ‚geringen 
Entfernungen ach verſchiedenen Gegenden und ſogar „na 
den verſchiedenen Religionspartheyen. In den wenigſten 
genden ſprechen die Schleſter, wie man aus dieſen Geſprachen 
fühfieflen follte ‚.g: wwie k,bwiep. uf: w. Im Gegeruheif 
kann Met; den Verf, verfihem, daß dee Schleſter din Te 
Ger: & fehr ·gut zu treffen weiß, and es.ticherlich findet, were: 
ur in manchen Dprachlehren hartes * b — da 


gehören, 
— 2* — —5 — —* Gewiß bu auch der. DE 


ber Gegend von Hirſchberg ıc, anders ſprechen hurens:h.. 
—8 uns daher, daß er auf dieſen Gegenſtand, ber ihn ame 


Anmerfun 
‚auffallend, wenn der Sf: —* Agemeineh Behamten, Re; 
die Sprache des Vmigangs hier für per Brendenburger Dir 
'an seine faft reine Yusfpra nemlich underitägh: 


und wenn die Oprache ber Dorfbhewohner feinen Baanden⸗ 
bargern Nicht recht verſtaͤndlich war: fa iſte auch gewül, PD 
‚bie ans Platte graͤnzende Sprache ber’ letztern exſtern | 
woniger undentlich fehien, da ſelbſt geblldetere —— * a 
wie die unpartheiifchen unter ihnen Felbſt Buchen, ia J 
ſprache und. Conſtructien Fehler gegen die Beh eis und Vei⸗ 
nigkeit der Sprache zu begeben pflegen. | 
‚der Geſpenſtergeſchichte in dem Piarchoufe: des — 
Skaͤdtchens) Quaritz, (deren, wenn wir nicht irren, 
in der A. D: Bibl. Brad wen), ſcheim der Berk, == 


mi nr. Wune Necheihteni: : 


he gekommen Iu ſeyn; wenigſtens fläten ‚feine Vermuthun⸗ 
gen auehr auf," als alles das, was über dieſe Geſchichte im 
Ndorſehleſiſchen Magazin vorkommt. Wir wun dern ung, 
suite. Sache Vichte langſt durch, einige Moͤnner, bie wahr⸗ 
ſthoinlich volligen Auſſchluß geben koͤnnten, gaͤnzlich abgethan 
ir’: Die auzichendem Interoſſe ſchildert der Bf. die einige 
- Meiker von, Glogan Legenden Daltauer Berge und die dafs 
gen Anlagen. Bon Glogau jelbit findet man hier auſſer dem 
dortheilhaſten Uschwile. uber. die Eiuwohnet dieſer Otadt, ja 
a nichts; und doch hätte ſich, ohne Büfcyingen zu pumdert, 
lotehrı manches. Intereſſante fangen Taflen. Die mit einigen 
sllgemeinen Bemerkuugen begleiteten · topogroohiſchen Nach 
richten in Sabei:s und Bammerdoͤrfers hiß. geogr. Monat 
ſchrift, die noch nicht alles erſchoͤpft haben, koͤnnen dies hin⸗ 
 köstglidy boweiſen. Uebet hanpt giebt der Verf. wenig oder gar 
keine Rachrichten von den Stadten, die er ſah, wahrſchein 
Sch nicht. aus dem Srunde,weil er fie ſchon für-zu bekaunt hiekg, 
ſondern weil er. lieber. (home Gegenden, Sitten und Gebr 
de ſchilderxt. So ft wieder. die Veſchreibung ber wirklichen 
ud: ſogenannten Cinſſedeley bey Sorau fehr intereſſant; fe 
Wwaͤlt beyuahe-. fuͤt den zu weit gatriebenen. Spaß mit dern 
fprediger 77. Die. Vehauptung im vorhergehen⸗ 
den Brieſen dob die Bauern ihte Garten und Aecker gleich 
hinter den Hoͤfen haben, und daß dies die Urſache joy, was 
ann ihrs Hör ſo weit aus einander liegen, gehoͤrt zu den all⸗ 
— — worimn dev Verf, nur allzu oft. fehlt. 
ſin wenigen Begenden iſt dies ber Fall ;. groſtentheiſs Ki 

gen. die Aecher vor Deu: Wohnungen ihrer Beßtzere 
rd zeyſtheut. Ba. Bun; lau (nicht Bundoslau, wie der V. 
ww nenut, der an Kynas ſtatt Kynalt; Haxmsdorkf ſtutt 
Bermobdorxf x. ſchreibt) · kommen wir in die Gefellfchaft ber 
Anreiz aus Gabpis geogn. Magazin. und andern Jeurnalen 
Bekannten Kunßſler Reh Tiſchlerg und Mechanikers Jakoh, 
99 des Lemwabera. Goſchicht farfchers, Erdbeſchreibers, Mes 
arifers uud Aſtronowen, Huͤttig, S. 87 ſteht Ahıttig ſtatt 
ia)... Huch sicht: des Velſaſſer Nachricht von dem groſ⸗ 
Sen Sopfe her beym NRückzuge des ſchweren Artillerie gebor⸗ 
9: fon ſoſf. Daß der Verfertiger deſſelben, Meiſter Joppe, 
burchdie Hunſtmerke Jacobs und Küstigs zu dieſem 
‚gerleitet worden ſey, ſcheint ung unrichtig; unſers 
Res exiſtirte der Topf lange vor jeten. — Bey der. Be⸗ 










Uhrhung.des Mroͤtz⸗ ober Graͤditzberges und der zus 
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evon Erdbeſchta Reiſeveſchr.; u. Btatifiit. ‚amz 


ſicht van dedaſelben, ſchenerne Den, beynahe bie bittere Anmer⸗ 
Sung über das chineſiſche Haus unteroaben Nulhen ; das her 
auite. Herr von Scheilendoxf in der meuſchenfreuudlichen Al⸗ 
ſicht baute, damit die, welche dirſen Berg beſuchen, Beguema 
kichkeit finden unchten: .. Wen einer. ſo loblichen und ſo leicht 

errathenden Abſicht harte der UL wehl ſchonender ſeyn f09: 


—* — Bu dem, was hier vun. deu Ichamisfeuern geſcigt 


aid, wollen wir ·doch. hier etwas ar Belehrung. einiger Leſep 
hinzufugen. Es iſt ein Irrthum, zu Nlauben, daß fie nur in 
Schleſten (und ˖ mie. dir Verf. hinzuſetzt, auf dem -Barze,; ges 


woͤhnlich ſi⸗ d. Auch. in Basen, Tharingen und andern. Ge⸗ 


genden findet manfie; ſo auch in Behmen, wo dieſe Feutr 
die Verbrennung bes J. Huß andeuten ſollen. Unter aim 
über den Urſprung dicſer Gewohnheit aufgeſtellten Hyppche⸗ 
fen iſt doch wohl die wabhrſcheinlichſte die, daß ſie aus. den 
Zeiten des deutſchen Heidenthums herkomme. Die Schildo 
gängen von des Segend um Hirſchberg, vom. Kynaſtnuub -fehr 
nen Ausfichten, vom Zadenfall, von ber. Schneekoppe u. £- 

Sihergehen wir, ba. altes dies ſchon oͤſters beſchtieben werden 

Vom sdirichberg ſogenannten Kavalierꝛ Pflarz oder Sauratsben 
se, Lauch Verg überhaupt genannt) eyfchteti ſchon laͤngſt einmn 


‚eine Beſchreibung, und erfi 1790 wieder eine Nachricht wad 


der merkwurdigen ‚Unfchaffung des ehemal. Galgenber— 
ben Hirſchberg · in einen ſchoͤnen Volksgarten,“ Schmiedrber, 
bey Krahn, 1.·B. 8.) Doch zeichnen wir eine uns aufgefallene 
Merkwuͤrdigkeit aus, bie wir anderwaͤrts noch nicht gefundene 
Haben glauben, ober ber wir fonft dielleicht nicht ‘dir Auf 
ſambeit jcheukten, ‚die fie jet in gewirer Mürkfiht-zu- Verbiße 
‚nen fheint. Auf dem Ruͤckwege von Fadanfalle wurden Die 
Meifenden Über den Rabenitein zuwriukgefüher. Davon Siehe 
der Bir folgende Beſchreibung; „diesiſt eine Att von There, 
welche bie Natur bildete, indem fie. viele Ungehenre ande 
ſich deſtehende Graͤuitmaſſen eine auf.die andere bie zu einet 
beteäistlihen Höhe auſthurmte. Unbedretflich iſts, weich eine 
Reyolution der Erde. ihr bey dieſem Thurmbau zu Hilfe: 

fonmen ſeyn muß Unter dieſenn Thurme if ein Kellet · it 
einem ſehr engen Eingange. Ich fuͤhlter Aiheſſen keinem Nike 
ruf, mich in ſeiner. Finſterniß lange zu vegweilen zumal 
ih, mit meinem Stabe umher fühlend gur echten.‘ 
‘eine jähe Vertiefung. gewahr ward" — Bey Breolau iR: 
fchrribt der Vf. noch den Prinzlich⸗Hohenlohiſchen Sir . 
Im legten Briefe nimmt. der HeHandie mit a 
5 N, 
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‚eu; die gegen. einige: ‚Schilderungen eingeßorner Chief 
sem. Deutichen Zuſchauer ſeſtſam abſtechen, von dem — fo nennt 
—67 ‚glücklichen and liebenwuͤrdigen Volke in Schiefien: Ay 
ed Ree. freut fich, daß der Verf., der fich in feinen 
Briefen als einen edern und ‚gefühloollen Mann. charakterk 
fiet ‚ feine Landsleute ſo lieb gewonnen hat and verfichert ihin 
hageasn, daß diefe, auch mit dem Markiſchen Militair auf dem 
von ihm beſchtiebenen Mesiche faſt uͤberall ſehr zuftieden ge 
weſen fand. — Zum Befchluffe erſucht Rec. noch den Verf. 
wenn er kuͤnftig ähnliche Schriften herausgeben foüte, feiner 
Meigımg zum Wigeln und zur Spaßmacherey etivas mehr 
Einhalt zu ehun,als:innbiefen Briefen; die Durch diefen- Wehr 
ler nicht nur in den Ueberſchriften, ſondern auch in vielen an⸗ 
dern Stellen fuͤr manchen anſtoͤßig ſeyn moͤchten. Mit dieſer 
Anzeige verbinden wir noch bie, daß kirzlih.ein „Aurzer 
„Aus; aus Den Koppebüchern von 1774 — 89. cher 
fälle und Gedichte, die feit den Fabren ı 774%. 
in die Boppenbücher eingefchrieben worden," 
— gedruckt bey Krahn in 3 Heften, ı 28 Seiten 
i mit are "berausgefommen ift, ben eben das Loh und 
Sehen der. Tadel trift, den die zu gleicher Zeit erſchienenen voll⸗ 
Kändigen — aus den Sianimbuchern des Brodens ver⸗ 


dienen. - — x ’ 9 


—— ‚Heiner Reifebefchreibungen und anderer ſia⸗ 
ntiſtiſchen um en ——— en 4 
vigeßrien Top The a as * 
er: 
Here Bepträge zur Möller. und fänderfunbe. , Die 
a 1 Theil⸗ teipıig, bey Sihneiber, engt. X De 
‚.gem.in. 8. De 


Ale oft: wiederhahler Einnerungen heiten endih ein 
wenig gefruchtet zu haben; denn in dieſem Theil hat doch der 
Mambier bey brey von den ſieben darinn befindlichen Auffa⸗ 
pen angegeben, woher er fie genommen, Ben den übrigen 
fbeht nichts, vermuthlich damit man glauben folle, fie erfchie: 
den dag erſtemal. Da wir aber von der No. s abgedruckten 


— bes Hauptmanns Wiedeburg feiner Seereiſe * 
er 


von Erdbeſchr. Retſebeſcher· Statiſtik. 375 


Ber Minbimng der: Elbo bisn wach Bioraltar· ait Se J 
Das Gegenthein wiſſen — denn fie elſchien deſonders gedrice 
zu Pormiont 1790 -— fo mächr nme dieſe Verheimlichung aif 
gegen die übrigen: Nuffüge mißtrauiſch, Sie bedeuten ch 
inniche viel, N. 4:über eine Reife duͤrch das öftfihe == "fd 
wohl. hoiſſen weſtliche; denn die Reiſe geht über Baſel, 
ſenbnra, ateyburg dis Stuttgard — Teutſchland (1786) 
fehr reich an Worten, aber blutarm ar Sachen, LE Er 
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CORE Geleherzugefäichte. E F 


Hieronymi Balbi, . Veneti, Gurcönfis olm | — 


‚Da &r 


EL: 


“fcopi, Opera Poetica, Oratgria ac Poliicd: 

” Moralia, Ex codicibus määüferiptis prigig 

que typis collegit; er pracfatus eſt, Ioſtuhu- 

.. de Retzer;S..R.: 1. Eques &c. Zul. Z Vindo 
bonae, apud Stahel. 1791. LXXXVIII. und 
647 ©. gr. 8. 


Der von betir Gerausgcher 1790 worantefchidte. Prosaiß, 
mus it im yaıten Bande diefer A. d. D. fg,uunitänklich anges 
geist, und der ausharrenden Thätidkeit des Unternehmers 
das verdiente Lob jo willig entrichtet werben, daß Ree. bep 
Eriheinung der Operum des Ausländere felbft, ſich deſto Kay. 
-ger fallen kanm und muß. ν 
Die Frucht feiner Mühe hat Herr v. RX. nec plaribus 
impar, in einem artigen lateiniſchen Gedicht, dem Oeſcorrei⸗ 
alten Staatsminifter Grafen Chotek gewidmet. Der gie 
auf jolgeude uud Ho Briten betrogendo Rorkericht: de: vᷣi 
-feripris 4. Baltii enthalt theils MWiedergehnng ; tells weitere 
Ausführung besjinigen,. was in beſagtem deutſch gef 
Prodromus fich ‚über. biefen Genenſtaub mie nidn veringer 
:Webuld , aus oft eutlegnen und sche Feftausen Winkelmöige 
immer harte auftreiken Taffen. ; "Neuere Anftlarungen fehel: 
wen ſich niche "geiunden zu: haben s:-ans.tem Ganzen vohefiet 
jedoch 


” Kurʒe Nachrichten 


Jedoch zur. Gnuͤge daß Balbi allerdings ber. Mann tar; deſ⸗ 
| hickſale und fo aut. wie verſchwundne Schriſten, einen 

(ma noch jungen. Gelehrten anfcuern konnten, burch Wie 
derherſtellung ſeines Andenkens ſich um Litteratur un d Dem 
fchenteuntniß verdient zu machen. 1 


De Den! Aufang mochen bis S — drey und vierzig 
Brief⸗ Insgefanstie ale nſth wi ſich von jehem Jahrhun⸗ 
verſteht; doch aber nicht alle don cder an B. geſchrie⸗ 
Kin, fohdern allch mehr .als.ein Dumend felcher, die andere 
arserfen ar ihre Freunde abſertigten und bariu bald mehr 
Bald weniger umſtanblich, uͤber unſern 35, fi % ER 
ee Asyruarbenbachtere Zetfen?, Antares : Ar: 
ae, Auch wohl Buch inter dem Tert anaosranhte Winke und 
Bene Han igen, —5 en viele Stellen ſeht beduͤrftig fi ind, 
Bert e der Piterairgelchihre fich ohne Zwei 
A mehr — haben, Vermuthlich aber fich d 
ve ſich nicht überall ehun; und die behden andern Erwi 
terungen würden ſodann dem Werde einen Umfang gesehen 
‚haben, moben ‚operis.redemtön, wie wohl zu gefchehen ur 
jene, Rediniing deſto iberiiger geſunden hatte, —- Die, 
4 inter. No.-ı7 Befindliche, eben ui Toldtany hau are 
e Balbi's an Erf Vin Berfen, if? Doch Fein Anekde 
mehr, Tondern ſeiner zu Worms. gehalten Oration vorge: 
Ude... Dieſe Fam in demfelben Jahre, hätnlih 1521, a 
0 Blaͤttern in, d. jum Vorfihein; zwar ohne Anzeige der 
Diele, % Aber, wie Titeleinfaflung und Typen darthun, bey 
da Fe 18 Be zu ſuchen ‚ik, ; Gleiche Dis 
Ki es wit. ber. Epiftola dedicatoria agiuee eo 
lan Her ebenbir, :gen, die Hert v. 8, Iaut No. ı 
, ale, Handichrift, nutsetdeile erhielt, und doch Wort fiz 
N) ti), an det. Spige bet [o eben erwähnten Ausgabe og 
albis u runs, „gebaltuen | Mebe befindet, 


— VBine Gedichte; ober vielmehr Gedichtchen, 227 auchet 
eh, £ommen minmehr auf 170 Seiten an die Reihe. Heher, 
——— Fuͤlle Ider Einbildungskraft ſteigender 
zeichnet ſocche freylich nicht aus; wohl aber: eine 

ei fi eiöbiehaibe Br, bisweilen treffender Witz, 
Aiicdharer-ein fe nawas Geſubl. als man von dieſem Zeitra⸗ 
m aum erwarten ſeſlee; und. nicht ſelten fo viel poetiſche Ge⸗ 
tſamkeit, daß ein entar auch hier nichs uͤberfluͤſſig ge⸗ 
we wart —S Regeln hielt unger 
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Muſenſohn am wenigſten auf: alleitlnierimeiß;:rbie 
tet auch feine Gedichtchen auf ums gekommen fen mdgen] 
Deunu nur ein fehr fleiner Theil Dawon_Tcheimeuon feiner 2 
herausgegeben zu ſeyn. Daß bie meiſten ehr Eurz Ninbrs 
ſchon erwaͤhrt worden, und daß bie von erotiihhen Anbalt,beis 
jangen Dichter am leichteften ‚vom. Herich ‚fielen. kann 
"man fish vorftcfen., Inter den längeren pri 16h, Ä 
doepoiicon, worin Böbmen und leite beiten Sköpfe ber 
gefirichen werden, und.das Vaticinium Carl umb Ferdilan 
zu Ehren, durch Corrertheit und biele alikliche Stellen, A 
vortheilhafteſten aus. Angehangt if, auf-s Dlärtern no 
‚die ungemein felten und 1508 zu. Paris gedruckte Satyre fer 
ned geſchwornen Feindes Audrelini: defüga Balbi ex ur 
Parilia. Sie ift in Forın eitier Efloge abacfagt, zivat hichte 
‚weniger ale Ichonend und bdeiikär, läßt fich Aber. doch — in 
nugas tam prona via elt angenehm genug jefen, Dem 
Ichluß machen auf. 8. Seiten endlidy die, eleaifhen Threni,Ma 
piftci noftri Ich. Eckii.in obituo Mätgareıhae concubinäe 
Suse. Wie der ehrliche Balbi dazu Fatn, daR man, laut 
Prodromus, diefes Pasguill gis feine Aibeit, dem Deren or 
-R. bandfsriftlich von Insbeuc aus mittheilte, if fchioe 
au etrathei. „Nunmehr aber wird ſolches auf Kechnutte DE 
zu feiner Zeit berüchtigten Epigtammattiten Simon Lemnmae 
geſetzt. Das Fahr 1538 paßte frenlich. fo übel hicht Fi 
aber dürfte zu glauben Tepn, daß A. der noch jo erbittert gi 
kuthern wear, und deflen Gegner fo gern ha HA, ung 
‚uf einmol feinen Pfeil auf einen ber Hahptfeinde Ynkher 
Iopgedrudt haͤtte. Herr Sreobel, der fich noch vor Filtien 
nit Lemnii Leben und. Schriften de indhftria —— 


weiß von dieſem engeblichen Prvdnete deſſelben Be E 
‚gleich vor wenig Mongthen die Schäftefe feloft, tin Teite pe 
luditram, marh ei 













aenannte Bibliothecerm Relormationt 
“auch (Yon gedruckten Cremplar, —— hatte. M. 
glaubt die Feder Eoban Heſſe's in dein poetiſchen Pamphlet 
zu finden. N „ScR 
Den Raum von S. 271 bis 5:44 fühlen. zwey vier. 
lange Dialogen, denen, fo entfernt, ihre Veranlaſſungen a6 
don anfetm Zeitalter find, es dennoch ſo wenig an Laune, Kg 
wandheit u. f. w. fehlt, daß wahrlich auch ist noch ſelche Keh 
ungleich beſſer genießen laſſen, ala ſo. manch andre Arfehnge 
Frucht, womit in unſetm ſchwelgeriſchen Jahrzehend mar 
Zeit und Magen verberben mmß, : Di aAſie .. 
; ; 











(hsift;. Rheter glesipfus,-amb.ift eine Duplit gegen den Pa; 
ler Drofeflor, B. Taröif, der in feinen Antir Balbicis, mg 
Kir ftühern Angriffe auf feine Grammatik unfern Ita⸗ 
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Khner [charf mitgenommen hatte, Auch dieſe An - Balicn 
fi:5, bien, eingerüds, und Kitten Daher‘ hilttg zuerſt abgedruicht 
Derdemipllen, Beyhes dergeſtallt unſtchthar aeivordıe Sage 
E daß Herr ©. Arjmun aus Laiden und Maris Abſchriften 
Wen betennnen konte — Mit Dem i muif folgenden lu⸗ 
hans I. eer dem von Peter ans. der „Bimmehsthär: gewieſt 
eſſte ‚hats, ſreyich dieſe Bewandniß. nicht‘, derm 
Wer Dialog „bat, zum wenigſten ein Dutzend Mal,undin 
mehr ale einer Sprache, bie Preſſen hekfäftiget ; konnte aber, 
eier der erſten und heftigiten Angriffe.nuf Noͤmiſche 
Bieracihie war, (chen .ı.sa4 wie 8 ſcheint abgedruckt) in. dem 
Werken des Bilhofs allerdings, nicht. übergaatggen werden 
Ana ‚Bleibt noch immer die. Frage, die Rec, auf fihon:.ker 
— des; Prodtomms nicht unberührt. lieh, vb namlich 
abi für den wirklichen Verſaſſer einer fo kühnen und merl 
digen Schrift ‚geltem Eon? Da indeß mehrere Finca 
pitacnofen ihn d 4 sache. amd bey Erasmus, Anden 
mis ‚ Hutten Mu. [.rw. die man ebenfgllg mit: der: Matep 
ft, davon berhrte noch dröffere Schwierigkeiten zu Sehen . 
id; fo. mag D. indem quaftionirten WBefige immer. ſo Jange 
rc) bleiben; bis auch diejer in den Annalen der ˖ wieberauftungp 
- Henker Bernunft allerdings finurivende Anonymus, isgenk 
einem. umermübeten Literator, über lang oder furg, gern nder 
ungern: Sch wird enthüllen muͤſſen! J 
en Reſt des Bandes nehinen drey von unferm für 
mehr als ein Bach paffenden Echriftfteller öffentlich gehaltne 
den. eins ‚vge; Catin V und dem deutſchen Reichctage 30 
" nr ce ie 5 . m nn ——— 
ht länge darauf'vor Ceinens VII Me drei n zur 
| —328 ven Kalfer und Pabſt zur Theilnd an dem 
rlentriege Feines damaligen Kern des Kbrilge von Ungarn 
zu bewegen. Bey dem eritern fcheine Ihm folches.aeabidt, zu 
Babın ; nicht jo mit den beyden folgenden; ungeachtet‘ er kei— 
Nreäimeäes: vorguß, gegen die ſo eben auBgebröthnen Metiginhk: 
umrihen wacker Inkzigäthr, nid Auf Ausrottung Der doutſchen 
Reber, ganz nach dem Siune der Romiſchen Carte fraelimis 
nwiter anzutragen. Enen Cicero oder Demoſtheues findet 
san: in dieſen Auffitzen ſreylich nicht, immer. aber“ noch 
Ganz underhetortſcho Canſtzriffe Genug, ſe wie Aufihläße 7 
—— en 
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deri Geiſt jener Zeit, die auch für iht nocjAsen Werth Hin 
ben. eh růhmen fine Aigen. eirie ungemein Eai 
perliche Beredſamteit au ihm / die damals mehr irn. * 
teile Scharffinn U und Rip; für uns aber unneht ſy 
aln verloren iſt. Daß es Jedoch Ibm ah an Meikhkenn 
niß ‚nicht mangeite, MR Aus:einet Menge Stellen - A 
Bienoch immer mit Antheit fich lefen’daflert.. - =: Ä 
“Der zweyte Theit wird die polittfchen und iörafifaherg 
Cchriften des gewandten Praͤlaten boffenzlidh’andh' ein — 
De Kegifter über das ganze enthaften. Dec. WIR 
zweifeln, : daß-affentliche Anſtalten und Liebhaber Piyie 
ar Bes Drnekfeltenheiten, verbötene Blätter oder Ritters 
"Yeraane ſammeln, mit: Vergnügen und Dan es in ihre SR 
cherſale aufnehmen werden. — - Ob die: Herren Veneriandh 
wohl etwar davon willen mögen, mit, tons für Gedulb and 
Mh, ein Ausländer, das Andenken. ihres Lardernarms wieber 
Gerzuftellen fich beſtrebt Hat 7 — Allein nicht innſonſt ift —B 
fand. das Herz von Europa! mie für PYolitik, fo H Li 
sur Mittelpuntt! Auch ſoll Venedig, trotz femer Arſpruͤcht 
af Kunſt, es wohl bleiben laſſen, ein fo uberqus ſauberes Ki 
Pferblatt tieferen zu können, als das iſt, womit ‚biefer ee 
band geziert worden. (& it Balbi's Portrait, von: day 
Sand des Wiener Kuͤnſtlers Kohl, und nad. einem alten 
Gemälde vortveflich geftochen, das ſich in Straßberg, ho⸗ 
moliger Reſdenj der Biſchbſe von Gurk, —— 
Dale van RB, 


Zr "dem 
Antelcına für Bibtiorfefare und Archivare; von 
©. Schelhorn; Prediger und: Stadebidllochtt 
r IM. Memmingen, Zweyter Band: Uin, in Di 
— Stetivlſchen Buchbandi. 179% adippah, 28 


base 1 ber Herfaffer dieſes —— — und mie —* 
goſchriebnen Buchs im erſten Wander! Befkiben; vonden wich · 
een Hulfsbůchern ‚für. den Siblier ar y. won. der ‚Diefonk 
sthigen- —— dervornehtuſten· Bibliothebett,- von: Dane 
ſchriften und zum: Theit: ſchon von, gedrucktri Buͤchermund au 
renverſchiednem ietties gehatideit hartoch fo Aühes: ve u. 


ug 
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im gegerwaͤrttgen zreyten Bande fort über dieſen feptern Cie. 
-aerdtand mehrorenmuntliche Bemerkungen und Nachweiſungen 
Jugeben. Zuvorderſt it hier die Rede von den Seltenheit 
MNs⸗ orſten Druckes vonder Erfindung an, bis auf dus Jahe 
38517. Die verſchiednen Urſachen der Seltenhelt werden’ ad) 
zimander angefuhtt., und ſodann verſchiedne bemerkenswerthe 
AUmſtande durchgegangen; welche deu urſpruͤnglichen Zuſtard 
and bie erſten Fortſchritte der. Buchdtuckertunſt, und⸗die "er 
ſten beruͤhmtetn Buchdrucker betreſſen.Gelegentlich wird 
hier manches Charakteriſtiſche der fruhern Drucke beruͤhrk; 
und S. 58 kommt der: Verf. auf. diejenigen verdienten Maun⸗ 
Mer, deren britiſchem Fteiſſe und genauer Aufſicht wir bis:um 
aſten Ausgaben gtiechiſcher Klaſſiker zu danken Haben, . 
89 und f. werden von den Erſtlingsdruͤcken einige ausgegeilße- 
ger, deren Seltenheit hauptſachlich daher ruͤhrt, bag matt 
wach dem furfzehnten Jahrhundert, oder den erſten Jahren 
des folgenden; feine nene Ausgabe von ihnen gemacht nt, 
od fie: gleich nicht ohne Werth und Einfiuß waren, und zu 
ur Zeit zum Theil mehrmals gedruckt wurden, Wen der 
Art iſt z. B. das betühmte Doktrinale des Alexanders DM 
VWilla Dei; das Katholikon des Johannes de Balbirn 
von Genua, die Margarita Poetita des Albert von Eylc 
A. a. m Don diefem lektern giebt der V. eine ziemlich ums 
Mänbliche Beſchreibung. Bon S. 89 an wird der verfchikde 
»Werth der ſogenannten Infunabeln aus mehvrern Geftehte⸗ 
punkten beſtimmt; u. v. ©, 113 an wird beſonders der Wei 
„der Originalausgaben kritiſch gepruͤft. Ueberall belegt der 
Verf. feine Bemerkungen mit Beyſpielen, die ihm zu mancher 
» Beauchbaren Nebenbemerkung Anlaß geben. Vorzuͤglich uber 
verweilt er fh & 138 — 183 be ben früheften Sibeldch- 
. „sgeen;.ımd Liebhaber dieſes Dheils der Biblionraphie- Anden 
“bier manches über denfelben theils zure leichtern Ueberſicht me⸗ 
ben einander geftelle, theils auch zu den vielen in dem letztern 
Decennien hieruͤber augeftellten Unterfiichiumaen nachäetene 
gen. — Hierauf kommt der Verf, auf die Anführung: und 
Benrtheilung verſchiedner, im vorigen übergangner Schriften, 
welche zur Kenntniß und Beurtheilimg typographiſcher Alder⸗ 
thuͤmer die beſten Külfsmittel abgeben fünnen, Über. deren vi⸗ 
ſichtigen Gebtauch jedoch S. 210 einige Regeln gegeben wer⸗ 
ben. — S. ar2, vonden Merkmalen der erſten Drucke, bie, 
wie man weiß; tumier fo viel Zweifelhaftes und Unfihres Ga 
benz Was der Verß daraͤber fügt, iſt Tonbır au Ba 
; . : ur ‚+30 


Ga, 


boninpffeehetegepbiten ass 


a er andern Seite.üheditichen. ſteytiſch· Mit Recht 
la a Sen; Papierieihen Setgteutunene ten | 
ugewiß. und falſch ertlaͤrt Hi. S,mssıcteterteiitienf, 
guer ats ynrhim Abere die ·rvlographiſchon⸗ Vorſucht 

hin: vor der eigentlirhen Wichdr ucktteh / vorder Jiengẽen, db edfſe 

ein it alle zu · dyn Bor ſpielen der Buthbruckert iſt achö⸗ 
aen.c fondetn mancha. Hotztafeln offenbar‘ ſpaͤtern Utſprunge 

als bie: exſten nuvt.qheweglichen Dpengedruckren ·V 

Krb. ¶Wieder von . eh bis a 96,0 Musgäbeh ı 

Bibel Sienettn von den ſogenaunte Autographen Zurberb 

nilähniihen Schriften: aus. den Zeiten: der Kirchenderbeſſe⸗ 

rungg Won dan Ausgaben der Werke der Kirchenvaͤter und 

Bnctienkamiungen. .. Bon.deu Amgaben der. aften griecht⸗ 

‚fhep und. roͤmiſchen Klaſſiker. Und endlich, von eintgen w⸗ 

migen:hiſtoriſchen ud publiciſtlſchen Sarmilnfgen. =: Alk 

slsey. her iſt das noch beygrfugte Kapitel: von der’ Eindickaung 
uund Ordnung giner Bibliothet und der Werfertiguteg ein 

Katglogs derfelben; nebſt anderie befondern Bemedtungen Fit 

dm Bibliothekar. .: Mit Recht ließ· ſich uͤber dirſe Gegenftaͤn 

De eine weit ausfuͤhrlichere and gruͤndlichere Abhandlung: vVn 

Se Verf. erwarten; denn fie find. gerade die Haußematekle, 

zwelche der Titel feines Buchs ankündigt. A 108 

m. &o:gerh uͤbrigens Rec. den Werth dleſer Schritt; de 
wielfache nutzliche Belehrung und literariſche Brauchbarkeit imt 

Manzen, auerkennt; To kann er doch dene Wunſch nicht vrt⸗ 

Ichweiger, ‚der ſich waͤhrend der Leſung derſelben ihm zumehf⸗ 

en auſdraug: daß es den Verf. gefallen haben moͤchte, den 

von: ihm bearbeiteten Materien etwas. mehr ſyſtematifchq OR 
zunhg.amd gegenfeitige Beziehung zu: geben. Der gelegontli⸗ 

‚er · Abſthweiſungen ſind wirtlich allzu Miele; "und: fie ckom⸗ 

zack manchmal zienliehy unvorbeteitet nuh. unerweartet. aUad 

menn gleich dies Buch, nach des Wenfisiguet: Erkkaͤrung, me 
seine fompendiariſehe Anleitung fuͤr angebende Bibliothetare, 

25. ht aber ein vollſtandiger. Unterricht ſeyn ſollte;: ſo tie Reh 

odach auch ſchon von jener ein feſter Pan ?undlichtvolle An⸗ 

‚ordnung fodern. Man ‚merkt es gerigiespft;, daß des Vef. 

xignes Geſtandnigt r:hnbe nie fuͤr fh: albftißarn. gedecht. 

»Jertemas zu ſchreiben alſo auch · worheniechid gartz eigen varzu 

geſanumelt. noch Ahedigu uerberettch der Maohrheit voſig zei 

Maß ſfſeint muſſe Davun aber ıd- uͤbrrail ſichtkare Spuvreu, 

— Bent Art rfuderichen 

Worratde reltex egtaphi EUR ara )ıniadg" 
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26 Re Nachtichen 
ch. * et war. m dem noch zu erwartenden drktte 
bare —* Anleitung for Archivare en 
a ſeyn; und das verſprochne allgemeine Regiſter wird 
BR Salze gewiß ijoch Braychbarer machen. r J 
,r Ku . ” a. r. 


[ei 
ii.» 


N . [ 
an. 


VNrich Yon Hutten. — Seipzig, bey Jacobaͤer, 1791. 
16 Bogen. 8 | 

Ri; der Sueignungsfcheift giebt ſich Hr. Ludwig Schu 
er, der Sohn des verftorbenen Wuͤrtembergiſchen Dichters, 
ER Verfaſſer an. Er dat feinen Stoff, der meift aus Burk⸗ 
herbs Commentario de vita Hurteni und aus’ Huttens Bries 
fen genommen it, gut und in einem lebhaften edlen Styl bes 
xheitet ; wiewohl gegenwärtige Schrift jene Burkhardiſche 
fern nicht entbehrlih maht. Wir mwünfchten bier und da 
ger wulft, und daß fih Kr. S. verfchiedener aben⸗ 
&henerlicher Beywoͤrter enthalten, und mehrere Vorficht bey 
fortgefeßten Metaphern gebraucht hätte; wovon wir hier; kei: 
DBeyfpiele angeben wollen, in zehn Jahren wird er fie von 
ſt finden. Kurz Hr. S. patrifirt ein wenig. — | 
*Er theilt die Geſchichte feines Helden in Drey Perioden, 
davon die erfte bis dahin geht, wo H. an des Thurfürften 
Albrechts von Mainz Hof gefommen. Die zweyte endet 
mit dem Tode feines vornehmſten Freundes Sickingen, und 
die legte mit Huttens Leben im I. 1523. worauf noch etwas 
won feinen Schriften yefagt, amd ein Nefulcat, feinen Charakter 
effend, angehängt wird. ine genauere Nachricht von 

8 täglichen Leben wäre zwar zu wuͤnſchen geweſen, wi 
aber. nicht wohl aus den vorhandenen Nachrichten a 
gen. laſſen: denn einem ſonſt unerfchrodinen Manne, dech der 
ſehr. den Abentheurer gemacht, und viel herumgefchwärme; 
Bi ch nicht gut in. feinen Begebenheiten Schritt vor &d; if 
nachjolgen, es wäre denn, daß er ein Tagebuch gehalten haͤt⸗ 
.. CL Bir finden in Luthers Sefchichtskalender. Sein. 1718, 
5 H. im J. 1520, Luthern, der damals ivegen eines Achern, 
wfenchalts in einiger Verlegenheit war, zu ſich eingelaben, 
be, welches in dieſer Biographie nicht bemerkt ſteht.) — 
8 von einer zu wuͤnſchenden Ausgabe dee Huttenfchen, 
Schriften gejagt wird ; unterkhreiben wir gern; nicht fo gang, 
dingegen die Intfcheibung. uͤber Erasmus. Sera BE 
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u | 
Kömächtiche, ſchuͤchterne Gelehete donte wan thn Wach dan 
und imanm einer tletnen Eitelkeit zeiben, iſt ncch n 
Aeinheit des Charakters ſchuldig. toifehen des E.u. 4 
Tenwerament und Lebensweiſe war eine zu große Kluft,’ 
daß nicht uͤber lang oder kurz auch ihre Denkait ſich hätte 
N 
ven en , Coſt vielleicht zu 
faster Auddruͤcke, haben aber nicht überall Kom, 


‚Sben, Schickſale und Meynungen n meines Großba⸗ 
. ters, oder wahrhafte und ſehr wunderbare Weges 
benheiten Joh. Balıdaf. Schäffers, ehemaligen 
Auguſtiner Paters zu Erfurt, und nachherigen 
Hof⸗ Tanzmeifters zu Sachſen Meiningen. Bon 
ihm feibft im fünf und, funfziafken Jahre feines 
Lebens aufgefegt und nunmehr als ein Bentrag zur 
“ Mönchsgefchichte des achtzehnten Foprhundertg 
‚ herausgegeben von deſſen leiblichen Enkel Jöh— 
Chr. Heinr. Schaͤffer. Jena, gedruckt in der 
Stranfmannifchen Buchdruckerey. 179%. 78 en 
tm 8, , 
Enkel H. S [ * 
De J. —— —*— Bi —* km Se | 
Belt etwas daben verlohten hätte, wern auch fein Andente 
n.mwäre. „Denn obgleich feine Frau Mad (nad, eh 
oner Verſicherung &. e) unterweiſen, wenn er einen beſom⸗ 
„berg kindiſchen und ungeſchickten Streich gemacht hatte, 
dafür die vaͤterliche Ruthe auf ben Heinen Poder ihm 
seirt worben war, in einem prophetifchen Tone zu ihm fa 
„Bahzerchen! Baljerihen 1 aus dir wird noch einft ein gro 
Mann, ein großes Licht ber Kirche, tuerben, * ſo iſt * z 
affenbaten Betveis, daß die Propheten: Gabe, St. Lanntein 
and allen magnetifitten Maͤdchen zum Tröge, nicht miehr volf 
* nichts mehr aus ihm geworden = als ein Aug 
ne, In weil er, Wwie et felbſt in viefen Chrlen‘ dee 
Heftangmeiften: 37 


eher, stem 2 toftenfleifch Hatte, -—- "hir 
> 73 


ik: Kurze Machrihten. 


zur möge, tab: Balbi allerdings ber. Mann war; deſ⸗ 
(2 Diefale une fo que. mie verſchwundne Schriften , einen 

en, noch ‚jungen. Gelehrten anfeuern Eonuten, durch Wiet 
derherſtellung ſeines Andenkens rc um, Litteratur und b Dem 
ſchawennuniß verdient zu machen. 


ya: Oen Anfang ngchen RS 9%, drey und — 
ge isgeſammt teainfſch wie ſiche von jenem Jahrhun⸗ 
verſteht; Boch, aber nicht alle von oder an B. geſchrir⸗ 
ſendern au mehr als ein Dutzend ſolcher, die andere 
— an ihre Freunde abfertiafen, und bariu bald meht 
Id weniger umſtaͤnblich, über unſern ſich herauslieſſe 
ee 3erlſolze Anhatte: 2 
ide, auch wohl durch untet den Teyr angektachte Winke und 
Ä zähete Frdrterungen, deren viele Stellen febr, beduͤrftig fi find, 
be Bert, &. Freihde ber Piterairgefchichte flch Ohne Anreiz 
el nach. mehr verbflichtet haben, Vermuthlich aber fich b 
ee ſich nicht uberall hun; und die benden anderen Erroe 
ungen wuͤrden ſedann dem Werte einen Umfan 3 gegeben 
bein, vehey oberſ redemton wie, wohl zu geſchehen —— 
eine, Rechnung deſto weniger geſunden hatte. — Die Se 
4 unfet. No..17 berndliche, eben nicht Toleranz —— 
ztebe Balbee an Cart V in Verfen, iſt Doch kein Anekte⸗ 
Kon ‚meh, fordern ſeiner au Worms hehaltnen Oratjon verse 
Binde ‚Dirfe Fam in denifelben Jahre, nämlih 1521, 
40 Hlatterin in, 4. zum Worfihein; zwar ohne Anzeige de 
119 die 9* wie Titelfeinfaflung und Typen darthun, bey 
ei, im E ii Augaburg zu ſuchen iſt. Gleiche Be⸗ 
‚ba tig der, Epiltola dedicatofia eines gewiffe 5 
Sera ang Sebenblirgen, die Herr v. X. laut No. ı 
als Sandichriff. ‚mitgekdeilt erhielt, und doch Sort fir 
A an ber Spiße bet [0 eben erwähnten Ausgabe con 
8 iu Worins ‚gehaltust Rede befindet, 


2; * Wine Bedichts;.vder vielmehr Gedichtchen, 227. auschet 
at, kommen minmehr auf ı 70 Seiten an die Reihe. Heher, 
überwallender N Bergen ee 
Mehwung, zeüchnet e:fteylich nicht aus; wo er: eine 
Reeiſt ſich "gleichbieibende. Bärme-, bisweilen terffender Witz, 
Air dmter- in fe nawes Geſubl. als man von dieſem Zeitreu⸗ 
m kaum erwarten feglet 5 und nicht felten ſo viel poetiſche Ge⸗ 
ee daß ein ntar auch hier nichs uͤberfluͤſſig ge⸗ 
wart ——E — Regeln hielt unkesm 
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Muſenlohn aim wenigſten auf alleſtt wer weiß/ nie verunfinf 
tet auch feine Gedichtchen auf ms gefüntimen: ſeyu mibgen? . 
Dam nur ein fehr £leiner Theil dawdr Kheintvor jeiner Gurib 
. Beransgogeben za fern... Daß bie mierlien-iehr Fu indsrift 
fhen erwahrt worden, und bai.die von enohlichen. ‚da 
jungen Dichter am leichteften ‚vom. Herien fielen er —* 
man ſich verftiäen. Writer den längere nr An kr i ' 
pfe 







doeparizon, werin Böbmen md kei 1% : 
gefirid;cn werden, und das Varieinjugn Min umd Eh At 
zu Ehren, durch Gorrectheit und biele Südliche tollen, & a) 
vortheilhafteften am. Angehängte ft aufs Blärtern ıio 

die ungemein felten und 1508 ju Patis Ardtudte — 
nes geſchwernen 3° indes Andrelini: defüga Balbi ex ü be 
Parilia. Sie ift in Form einer FIRE abarfagt, zwar A 
weniger ale ſchonend und deiifar, Et fich aber. doch 

nuzas tam prona via Eft anacheh ‚geht lefen, . Den‘ 
ſchluß machen auf 3 Setten endlidy die elegifhen Threni 
gie noftri Ioh. Eckii in obirtu Märgareıhae concub! hie 
use. Wir der ehrliche Balbi dazu Fatn, bap man, ſaut © 






Probdromus, diefes Pasquill ais feine Arbeit, dera Deren yon 
RR, Handfchriftlih von Innsbruck. aus ————— iſt Hr 
zu exrathen. Nunmehr aber wird ſolches auf Kechuut 0 
zu feiner Zeit berüchtigten Fpigkammatiften Simon Act 

gefett. Das Jahr 1538 Paßte frenlich. fo übel nichts Fat 
aber Dürfte zus glauben Teyn, daB A. der noch jo erbittert 1 
Luthern war, und deffen Gegner fo gern — 
auf einmol feinen Pfell auf einen ber Hauptfſeinde 
lopaedruidt hätte. "Herr Sreobel, Ser jtch u Kr Alle 
mit Lemnii Leben und Schriften de induftria befchäft 
weiß von dieſem engeblihen Producke deſſelben ii 
‚gleich vor wenig Mongthen die Schäfteke Feihft, tu A —9*— 
aenatinte Biblisthecem Reformationis luditram, nach eiterm 
auch ſchon gedruckten Eremplar, —— hätte. 7 
glaubt die Feder Eoban Heſſe's in deim paetiſchen Pomphiet 
zu finden. 

: Den Raum won ©..271. big DT filien zwey viel 
lange Dialogen, denen, fo entfernt, ihre Veranlaſſungen ah 
ton unfetm Beitafter fird, es deuriodh-fe.tpennig an Laune, Ce: 
wandheit u. [. wo. fehlt, daß wahrlich auch ist nad). ſelche Sch 
ungleich beſſer genießen laſſen, ala ſo. manch anbdre,.nrlehuge 
Frucht, womit in unſerm —— * — eup, ir 
Zeit und Magen verderben muß. Dr 
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zriſt Rheter ‚glesiofas,- amb- if eine Duplik gegen den Pa⸗ 
| u Proſeſſor W. Lardif, der in feinen Antir Balbicis, mes 
n,ainee ftrühern Augtifſs auf feine Grammatik unſern Ita⸗ 
doif mitagrnenmen hatte. Auch dieſe Anti- Balbicr 
er eingerüctg, und Bätten daher Ailtiy zuerſt abgedruckt 
elen. Beyhes dergeſtallt unſtchthar gewordne Stü⸗ 
F dal ‚Kerr v. Anur aus Leiden und Daxis, Abſchrifin 
davon bekommen konnte. — Mit dem baiwif folgenden lu- 
has H- „eben dem won Peter aus. der „Bimmebsthär: gewieſte 
mem Fabfte, hat es freyſich dicfe Bewandniß nicht, der 
ſer Dialog ‚bat zung; weniaften ein Dutzend Didi, und:in 
mehr als einer Sprache, die Preſſen hekhaftiget s konnte aber, 
ul einer der erſten und beftiäiten Angriffe. auf Roömiſche 
‚Dlerardyie war ‚Cichen 1514 wie es ſchrint abgedruckt) in. det 
Merten des Bilchofs allerdings. nicht übergaungen werden 
Siyar-- bleibt: noch immer die Frage, Die Rec, auf ſchon key 
iige-des: Prodromus nicht unberührt, lief, ob nämlich 
ſur ben wirklichen Verſaſſer einer fo kuͤhnen unb merkt 
digen. Schrift gelten konne? Da indeß mehrere ſeine 
— ihn —26 ausgeben, und bey Erasınud, Andee. 
Anis, Butten u. fie. die man ebenfgllg mit der: Patep⸗ 
Maſt davon beebrte, noch aröffere Schwirrigkeiten zu behen 
find; fo ung D. in dem quaͤſtionirten Beſitze inuner ſo fange 
'wod) bleiben, bis auch dieſer in den Annalen der wieberaufu 
Senken Vernunft allerdings finurinende Anonfpius, irgenh 
einem unermübeten Literator, über lang oder kurz, gern ader 
“ungern: Sich wird enthüllen muͤſſen! | 
en Neft des Bandes nehinen drey von unferm für 
mehr als ein Fach paffenden Schriftſteller dffentlich gehaltne 
Zeden ein; ‚var; Satin ;V und dem deutſchen Meichgtage. zu 
ca 5 . Mu — ebendaſelbſt 
it Unge darauſ vor Cemens VII. Ale drey hatten’ zur 
—25 — den Kalſor und Pabſt zur ——— dem 
rlentriege ſeines damaligen Herrn des Körläe von Ungarn 
zu bewegen. Bey dem erſtern ſcheint ihm ſolches geahickt, zu 
haben; nicht jo mit den beyden ſolgenden; ungeachtet er Fei 
neewedes vergaß,. gegen. bie ſo eben außgebröthnen Religionẽ 
mruhen wacker — nud Auf er Drutkchem 
Ketzer, ganz nach dem Siune der Romiſchen Curde praelimis 
nexiter anzutragen. CEnen Cicero oder Demofiheues findet 
ean.: in: dieſen Aufkipen Teeylich . nicht immer aber noch 
Veurz und rhetoriſcho Cuiiſtzriffe genug. ſa wie Aufschläge Am 
IE en 
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deri Geiſt jener: Zeit, dier auch fr ihr noch heen Werth ha 
ben. Ueberdieß ruhmeon feine Zeitgenoſſen eine ungemeine * 
perliche Beredſamteit au ihm, die damale mehr wirken muß; 
te⸗ als Scharfſinn und Witz, fir unnabet nunniehr fer, 
als verloren iſt. Daß es Fedoch ihm aueh an Menſcheittenn 


miß nicht mangeite MR auseiner Menge Stellen —— 


Die noch immer mit Antheil ſich leſen laſſenn. WC „3% 
“Der zweyte Theif wird die polüifcheh und Itöraftrcjeng 
Schriften dee geivandten Prälaten,” hoffenelich anch ein brarich⸗ 
dates Xegiſter über das ganze Werk enthalten. Rec. iR 
nicht zweiſeln, daß offentliche Anſtalten und Liebhaber die 
nicht Bios Drnckſeltenheiten, verbotene Blaͤtter oder Ritiet? 


wohl etwas davon willen moͤgen, mit, ivas für Gedulb and 
Muh, ein Ausländer, das Andenken ihres Landermanns wieber 


herzuſtellen ſich beſtrebt hat? — Allein nicht umſonſt iſt Deutſch⸗ 


fand. das Herz von Europa! wie für Politik, fo fir Live 
sur Mittelpuntt! Auch fol Venedig; eo ferner Anfprücht 


auf Kunft, es wohl bleiben laſſen, ein fo ͤberaus ſauberes Kin 
pferblatt liefern zu können, als das iſt, womit dieſer erſte 


Band geziert worden. Es iſt Balbis Portrait, von dee 
Hand des Wiener Kuͤnſtlers Kohl, und nach einem alten 
Gemälde vortreflich geſtochen, das ſich in Straßberg, ho⸗ 
maliger Nefidenz der Biſchbſe von Gurk, gluͤcklicher Weiſen 
En 2 
Anteltuna für Bibliothefare und Ardhivare; von 
G. Schelhorn; Prediger und Stadtbitliothef 
in Memmingen, Zwenter Baänd. Ui, in .De 


. Stettiniſchen Buchhandi. 178 1.a Alphab 23; 
ZZ ri DEBATTE EST u, 


J in gr. 8 

7 SE ... ge 57, 
Nachdem ber Verfaſſer biefes hrauchdaren und mit Einſicht 
geſchriebnen Buche. im exften Bande: Befieiben; von den mich: 
tigſten Hülfsbuchern ‚für: den Bibliothekar ;. von der ‚Diefonk 
nötigen Kenntniß der sornehtüften: Wlbliothebete,: von: Dazste 
ſchriften und zum Theil: fchon von gedrudiieh Bcrhermundte 
ren · verſchiedijem Vertli gehatideit uote Abu en zu 
* Im 
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ı pmgegeriöärtigen Jdepten Bande fort üben dieſen fegterh Go⸗ 
rgenſtand niehrereiunklche Bemerkungen Ind: Nachweiſungen 
’geben.: Zuvorderſt it hier die Rede von den Seltenheitun 
DE orſten Druckes vonder Erfindung an, bis auf dns Jahe 
3517. Die. verfchiednen Urſachen der Seltenheit werden ad). 
«amander. angeführt, und ſodann verſchiedne bemerkenswrrche 
„Umftände durchgegangen, welche deu urſpruͤnglichen Zuſtard 
and: bie Hs Dee ger —— mb bie en 
Ken beraͤhmtetn Buchdrucker brtreſſen.Gelegentlich ol 
hier mauches Charakteriſtiſche —A Drude 348 
und S. 58 kommt der: Verf. auf. diejenigen verdienten Mau⸗ 
er, deren kritiſchem Fieiſſe und genauer Aufficht wir bis:ar 
»aſten Ausgaben griechiſcher Klaſſiker zu damken Haben. wi. 
+89 und f.. werden von den Erftlingedrücten- einige ausgezräßs. 
ger, deren Seltenheit hauptfachlich daßer ruͤhrt, dag matt 
wach dem funfzehnten Jahrhundert, oder den euften Jaheen 
des folgenden; feine nene Ausgabe von ihnen gemacht Int, 
od fie gleich nicht ohne Werth und Einffuß waren, bei 
mer Zeit-zum ‚Theil mehrmals gedruckt wurden. Won dce 
Art iſt z. B. Das berühmte. Dofrrinale des Alexanders DR 
Dilla Dei; das Katholikon des Jobannes de KBalbi’e 
von Genus, die Margarite Poetita des Albert von Melt 
sg a. m Bon diefem letztern giebt der V. eine ziemlich um⸗ 
Pändlihe Beſchreibung. Bon S. 89 an wird der verſchirbere 
»Werth der fogeramten Infunabeln aus mehren Si 
punkten beſtimmt; u. v. ©, 113 an wird beſonders der Werh 
„der Originalausgaben kritiſch gepruͤft. Ueberall belegt der 
: Berf. feine Bemerkungen mit Beyſpielen, die ihm gu mancher 
ı Beauchbaren Nebenbemerkfung Anlaß geben. rzuůglich uber 
:.gerweilt er ſich & 138 — 193 bey ben fräheften Wibeldeihr 
„een; .ıund Liebhaber dieſes Theis der Biblionraphie- indem 
“hier manches Aber denfelben theils zure leichtern Lieberfichtme» 
ben einander geftelle, cheils auch zu den vielen in dem letztern 
Decennien hieruͤber augeftellten Unterfuchungen nechdetra⸗ 
gen. .— Hierauf kommt der Verf, auf die Anführung:und 
Beurtheilung uerfchiebner, im vorigen Übergangner Schriften, 
“welche zur Kenntnfß and Beurtheilumg typographiſther Alder⸗ 
thuͤmer die beften Huͤtfernittel abgeben fünnen, über. deren vaß⸗ 
- fichtigen Gebtauch jedoch · S. 20 einine Neger gegeben wer⸗ 
ben. — ©. ara, von den Merkmalen ber erſten Drucke, ie, 
wie man weiß, Immer fo viel Zweifeſhaftes und Unſichtes Gi 
: benz Was der Verß daraͤber fagt, IR weder zu ve, 
4 - . . . . * 


Ga 


von Dun riet nuefbihte cars 


In nbean Seite iheekichen Heptifä-.. Mir: Nacht 
—45 en Dapierjeithen derget omme ne Merract 


ern und Kauf eitlaͤrt &i. Gnssiteteierienh 


Vegenauer, Als yarhin Übtr:die !eplogeaggifchen: Werft, 
Als, vor der eigentbeht Wuchdrucktleh woran yiengẽn/,. db dſe 
dern micht alle zn dern Vorſpielen der Buthörtichevtunft:gehle 
aewprſondetn manche. a ee, ſpatern —— er 
als sbie it egtichen Tgpe Düher 
dire. Wieber von . as} bik-29g,. son —— 
Mipel: Sedenn von den ſogenaunten Autographen Autberb 
amiilaͤhnlichen Schriften dus.den Zeiten: der Kirchenderbeſſe⸗ 
zungs Von dan:Ausgaben der. Werke der:Kirchenvaͤttr md 
Eaneiltenieimmiungen. .. Bon:deu Amgaben der. aften griech⸗ 
fhemund. roͤmiſchen Kieffiker. : Und ehbfich,:von eng 
ꝓigen hiſtoriſcen iur publlciflfchen Sarndangen. =: 
bey. über iſt das noch beugrſugte Kapitel: von ber’ —— 
ud ‚Ordnung: einer Vibliothek und der Verfertigut ein 
Kaotalogs derſelben, nebſt auberurkefontein Bemertungen füt 
den Bibliothekar. . Mir Recht ließ · ch liber dieſe · Gegenftan⸗ 
de eine weit ansführlicherevand gruͤnblichere Abhandlung von 
deal Verf. erwarten; denn fie find. gerade die Haupemateklt 
wit der Titel feines Buchs antundiet, " . 99 
-So:gerh übrigens Rec. den Werth ‚biefer Schrift/⸗ ihre 
virlfache nutzliche Belehrung und literariſche Brauchbatkeit immn 
Gangen, aueèrkennt; fo kann er doch den Wunſch nicht vit⸗ 
Fchweigtr, „der ſich waͤhrend der Leſung derſelben ibm zum ih⸗ 
ern auſdraug: daß ed dem Verf, gefallen. haben möchte, den 
von. ihm deasbeiteten Materien etwas: mehr foftenmtifche M⸗ 
Nung amd gegenſeilige Beziehung zu: geben. · Der ge 
en · Abſchweiſungen find: wirtlich allzu wele; md: fie rkom⸗ 
amt manchmal zieinlich unverbereitet nad. unerwertet. aUad 
menn gleich. hies Buch, nach des Vunleroigneti Erktaͤrung, mir 
reine kompendiariſche Anleitung fükvdngedeide Krskicthetate, 
74 Heiaber ein vollſtanbiger: Unter richt ſeyn ſolte; ſo tieß Ah 
cdaoch auch. ſchon von jener ein feſter Pan rund lichtvolle An⸗ 
Ednung ſodern. Man ‚merkt :es garrutepft, daß des Veiſ. 
‚zigwes Geſtaͤndniße exhabe nie fuͤr ac ei Bärnn gedacht, 
ſo etwas zu ſchreibryn alſo auch ort dan igen dvarzu 
Zeſanunelt. noch Gh: bratı merberetch der t voſig de⸗ 


Maß ſſeyn. muſſe DMavon —— uͤbera ——— anuln,. 


aber Beil. mithen sent Arteerfuher kichen 
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aucgeruͤſt et war, Im dem noch zu erwartenden drktten 
jaube wird nun noch die Anleitung für Archivare enchäl 
eyn ;: und das verfprochne allgemeine Regiſter wird 


—— ho Braychbarer machen. 
9” * nn " oo. 


or 


Fr, 


N. 
ie 


Virich don Hutten. — Lelpzig, bey Jacobäer, 1791; 
16 Bogen. 8 \ Bu 
Ri; der Zueignungsfchrift giebt fih Hr. Ludwig Schu: 
dart, der Sohn des verftorbenen Würtembergifchen Dichters, 
ae Berfaffer an. Er hat feinen Stoff, der meift aus Burk⸗ 
Commentario de vita Hurteni und aus’ Huttens Bries 
fen genommen iſt, gut und in einem lebhaften edlen Styl be 
itet; wiewohl gegenwärtige Schrift jene Burkharbifche 
arum nicht entbehrlich maht. Wir mwünfchten hier und da 
eniger wulft, und daß fih Kr. S. verfchiedener aben⸗ 
chenerlicher Beywoͤrter enthalten, und mehrere Vorficht bey 
fortaefegten Metaphern gebraucht hättes wovon wir hier kei⸗ 
Beyſpiele angeben tollen, in zehn Jahren wird er fie von 
Abſt finden. Kurz Hr. ©. patrifirt ein wenig. — 
Er theilt die Sefchichte feines Helden in drey Perioden, 
Savon die erfte bis dahin gcht, wo H. an des Churfürften 
Albrechts von Matuz Hof gefommen. Die zweyte endet 
mit dem Tode feines vornehmften Freundes Sickingen, und 
die letzte mit Huttens Leben im J. 1523. worauf noch etwas 
yon feinen Schriſten geſagt, und ein Reſultat, feinen Charapter 
hetreffend, angehängt wird. ine genauere Nachricht von 
8 tänlichen Leben wäre zwar zu wünfden geweſen, wi 
H aber.nicht wohl ans den vorhandenen —A 
gen. laſſen: denn einem ſonſt unerſchrocknen Manne, doch der 
ſehr. den Abentheurer gemacht, und viel herumgefchwärmt, 
Bi ch nicht gut in. feinen Begebenheiten Schritt vor &d. if 
aacyiolgen, es wäre denn, daß er ein Tagebuch arhalten da 
8. L Bir finden in Luthers Geſchichtskalender. Leipz. 1713, 
25 H. im J. 1520. Luthern, der Damals wegen eines fichern, 
ufenthalts in einiger Verlegenheit war, zu fich eingeladen, 
be, weldyes in dieſer Biographie nicht bemerkt fleht.) — 
8 von —* gerne Ausgabe der —ã— 
Schriften geſagt wird, unterſchreiben wir gern; nicht fo gang 
hingegen die Intiheidyng. über Erasmus, Sheratie, DE 


von der Gelehrtengeſchichte. 57 
ſchwaͤchniche, rne Guehete Ennte mon 
* Be er —— # mcg nike 36 


Siefnheit des Eharabtire ſchuldig. diſchen des Eu. 
Temperament und Lebensweiſe wa eine’ zu große Rufe ,°a 
daß niche Über lang oder kurz auch ihre Denkait fich hätte 

brechen müffen. — Die angehängten Ueberfeßungen von 

tenfhen Stuͤcken find frey, (oft vielleicht zu fr.y) voll 

Raster Ausdrüde, haben aber'nicht überall Korn * 
Tu— 


Leben, Schickſale und Meynungen meines Großva⸗ 
ters, oder wahrhafte und ſehr wunderbare Bege⸗ 
benheiten Joh. Balthaſ. Schaͤffers, ehemaligen 
Auquſtiner Pakers zu Erfurt, und nachherigen 
Hofe Tanzmeifters zu Sachſen Meiningen. Won 
‚Ihm feibft im fünf und. funfziafken Jahre feines 
$ebens aufgefegt und nunmehr als ein Beytrag zur 
“ Mönchsgefchichte des achtzehnten Foprhundertg 
. herausgegeben von deſſen leiblichen Enkel Joh. 
Chr. Heinr. Schaͤffer. Jena, gedruckt in der 
Stranlmanniſchen Buchdruckerey. 1791, 78 ei 
tm. 8 * 


Der Entel J Cr. H. Sääffer Warte fig 16 feinen ri 
vater J. Balthafar rühig modern Taffen‘ firmen. ohne daß bif 
Welt etwas dabey verlohren haͤtte, wenn auch fein Andente 
erloſchen wäre. „Denn obgleich ſeine Frau Maͤma (nach eb 
ner Verſicherung S. ©) unterweiſen, wenn er einen beſom 
„bers rindiſchen und ungeſchickten Streich gemacht hatte, und 
„dafür die vaͤterliche Ruthe auf den Heinen Poder ihm apphl 
„eirt worden war, in einem prophetifchen Torie zu ihm ſagte 
„Baherhen! Baljerchen ! aus die wird noch einſt ein gro 
Mann, ein großes Licht ber Kirche tverben,® Ri iſt 
oſffenbaten Beweis, daß die Propheten⸗ Gabe, Et. Lauten 
und allen magnetiſirten Mätchen sum Tide; nicht Br volf 
en fey, nichts mehr aus ihm geroerden + als ein A uguftie 
neh, und weil er, wie er felbſt in vielen —* de 
cher, stein Riofierffeifch bat" — "tar Hoftanme ift ni 
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Zen feyn; und das verſprochne allgemeine R MT 
* F —* ae wir —* 
Ye don Hutten — Supjlg, bey Jacobäer, 1791, 


16 Bogen, 8. 
N; der Zueignungsfhrift gicht fih Kr. Ludwig Schu. 
art, der Sohn des verftorbenen Würtembergifchen Dichter 
ai Verfaffer an. Er dat feinen Stoff, der meift aus Funke 
Snrbs Commentario de vita Hurteni und aus Huttens Brie⸗ 
feu genommen iſt, gut und in einem lebhaften edlen Styk be 

itet; wiewohl gegenwärtige Schrift jerie Burkhardiſche 
arm nicht entbehrlich macht. Wir wünfchten hier und da 
ger wulft, und daß fih Ar. S. verfchiedener aben⸗ 
chenerlicher Beywoͤrter enthalten, und mehrere Vorficht bey 
fortgefegten Metaphern gebraucht hättes wovon wir hier kei⸗ 
Beyſpiele angeben wollen, in zehn Jahren wird er fie von 
ft finden. Kurz Hr. ©. patrißirt ein wenig. — 

Er theilt die Sefchichte feines Helden in drey Perioden, 
Savon bie erfte bis dahin geht, wo H. an des Ehurfürften 
Albrechts von Mainz Hof gefommen. Die zweyte endet 
mit dem Tode feines vornehmften Freundes Sickingen, und 
die letzte mit Huttens Leben im J. 1523. worauf noch etwas 
yon feinen Schriften gefagt, amd ein Refultat, feinen Charakter 
effend, angehängt wird. Cine genauere Nachricht von 

6 täalichens Leben wäre zwar zu münfchen gewefen, wi 
H aber.nicht wohl. aus den vorhandenen Nachrichten A; 
gen. laſſen: denn einem fon unerſchrocknen Manne, doch der 
ſehr den Abentheurer gemacht, und viel herumgeſchwarmt, 
Ber. ich. nicht gut in. feinen Begebenheiten Schritt vor &d; it 
uadyiolgen, es wäre denn, daB er ein Tagebuch arhalten das, 
%.,LBWir-finden in Luthers Geſchichtskalender. Leipz. 1713 
25 H. im J. 1520. Luthern, der Damals wegen eines cher, 
ũſenthalts in einiger Verlegenheit war, zu ſich eingeladen, 
be, welches in dieſer Biographie nicht bemerkt flieht) — 
8 von einer zu wuͤnſchenden Ausgabe der Huttenſchen, 
Schriften geſagt wird ‚ unterfhreiben wir gern; nicht fo gang 
Charakter. 


hingegen. die Tutſcheidung über Er 


vn at 


» "tr bin .. 


von der Gelehrtengeſchichte. 5. 
ſchwͤchuche, ſchuͤchterne Gulehrte, Ernte man Ahr Wir baıfa 
end twarm emer Eleknen Citeffeit zeihen, af incch nüht”b 
Reinheit des Charakters ſchuldig. Zwiſchen des E. u. .} 
Ternperament und Lebensweiſe waf eine” zu große Kinfr, a 
daß nicht uͤber lang oder kurz auch ihre Denkait ſich hätte 
Stechen müffen. — Die angehängten Ueberfebungen von Sub 
tenfchen Stücken find frey, (oſt vieleicht zu fr.y) voll 
ſtarker Ausdrüde, haben aber'nicht überall Korn genug, 

* a 


Leben, Schickſale und Meynungen meines Großba⸗ 
ters, oder wahrhafte und ſehr wunderbare Bege⸗ 
benheiten Joh. Balthaſ. Schaͤffers, ehemaligen 
Auguſtiner Pakers zu Erfurt, und nachherigen 

Hof⸗ Tanzmeiſters zu Sachſen Meiningen. Won 
ihm ſelbſt im fünf und, funfzigſten Jahre feines 
. tebens aufgefegt und nunmehr als ein Beytrag zur 
“ Mönchsgefchichte des achtzehnten Fohrhunidertg 
‚ herausgegeben von deſſen feiblichen Eufel Zoß, 
Khr. Heine. Schäffer. Sena, gedruckt in der 
Stranfmannifcyen Buchdrudereg. 1791.78 El 
mg © a we 
Der Enkel I. Chr. H. Cchäffer hätte füsfich feinen Sres 
vater J. Balthafar ruhig modern (offen:trmen, * daß dif 
Welt etwas dabey verlohren hätte, wenn auch fein Andenten 
erloſchen wäre. . „Denn obgleich feine Frau Mämd (noch fh 
sner Verfiherung &. =) untermweilen, wenn et: einen befonk 

„ders rindiſchen und ungefchichten Streich gemacht hatte, und 
„dafür die väterliche Ruthe auf ben Heinen Poder ihm apkis 
„eirt werben war, in einem prophetifchen Tone zu ihm ſagte 
Balzerchen! Walgerchen ! aus dir wird noch einſt ein großes 
Mann, ein großes Licht der Kirche twerden,* fo iſt doch zutrt 

ffenfiaten Beweis, daß die Propheten» Gabe, Et. Rauntein 
und allen magnetiſirten Mätchen zum Tröke, nicht mehr voll 
ittig fey, nichts mehr aus ihm geworden — als ein Augurflir 
ee Mönch, und weil er, wie er feibft in vielen Stellen ges 
ſochet, stein Kloſterfleiſch —— din Hoftangmie iſten * 


⸗ 


ionfgit. ar daß er fin Brod auf.eine Gott ſau. 


9* Art Minge verdienen Eoruren, et.tröftet fich ‚aber doch, und 


zwar mit-hrcht, damit, daß Gott es ihin hoffentlich nicht zur 
Sünde. technen merde, „denn id) tanze, fagt er, nicht aus 
Muthiwillen oder Wolluſt, fondern qus Noth.“ In der Thar 
verdiente der Dia in diefer Ruͤckſicht Mitleiden, denn es 

muß keine ſeht angenehme Sache fein, aus Noth tanzen zu 
malen Ans Ned, Tr te er, au Meimes denn ©. 74, 
“det nran eine gereimte Bittichrift an den Herzog von Sachfa 
Meindigen, worinnen er ſich uͤber die fürftlihe Kammer ber 
tlagt, daß fie ihm dieß und jenes entziehe: 


ea dh wurd gehindert 
Fonft ı werbieric was/ wodurch gemindert 

br. Hi.00p n mein verdienft mehr als um vierzig, - 

- doch find die Cammer Räch ſo -unbarinberzig, - 
>: nd wollen mir daran " nichts erioiebern, 1. 
8... Yieg tiegt mir auch ſchr hart in meinen Sliedern, 
eg: ſo kann Hie nicht deſtehn, wie fan fo tanzen? _ 
” wenn Stich der Hunger plant in meinen Ranzen, 
32 an Seflins giebt man mir bey Hof fein Ehen, +» 
—.. Bey Fiſch⸗ und Wildbraͤt⸗ Geſchenk werd ich wer 


gl ; j geſſen. u. ſ. w. 


"Wan wird rius dieſet mit dipfsmaeiſcher Genauigkeit gegebe⸗ 
‚nen Probe den Ton des Ganzen, das uͤbrigens nicht, efia: zur 
“Rurjweil, fondern im ganzen Ernft gefchrieben iſt, leicht ab⸗ 
Kehmen.fünnen.  Driginell..ift: indeſſen an diefer Biograpßle 
“Reh, dag fie in 12 Abſchnitte getheilt it, die der Groß 

‘La Sardlicäeen tiennt ; die, erfte iſt, daß er von feinein Bes 
ter in feinen Knabenfahren Schlige bekommt weil #t  amlaft 
‚Eperlinge 54 ſchieſſen, ein zankiſches Weib chöß 
"da cr vom Heuboden falle. Die zte: DaB er junge Tauban 
Ma Baunmi Hufen will und herunter jtürztu. fe m. 

/ 


"Allee ft miter aller Kritik. Doch ift es dem alten. Hofrang- 
‘ meifter nicht übel zu nehmen; er fhrich es 7740, And ließ es 
Hufen, viele ebeh fo_ aus Noth, wie er aid Noch tan 
“jen’und reimen niußte. "Aber dnf fein Erkel im Jahr ı79 
„eine neue Auflage machte, verdiente Zucdtigung, werin 
nicht etwa aus aleichen Bewegungügrunden geſchah; in. dert 
‚ Kalte wünſcheri wit ihm zu Tem vorgedtuckten Yranunweraw 
ken⸗Verzeichniß Shi, ——— 
——— FT — 


bibt. und überhande vrientel Wiie. ah 


: alt jeber anders Handthiexung fein narhhärftls — 
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XV. Bibtifche, hebräifthe, griechiſche nk 
„#berbaupt grientalifche Philologie, nebſt —* 
. Pant und den bibliſchen kr orien 
9— uſhen Alterchumerm. 


Olgi —** —* "Appendix id If pls 
"nis Eufiege Verferits'iti'tharmorea temp! ! Das | 
triarchalis S. Petri cathedra confpicnse inter 


one. oe, Gen Kup: ATI & 
* Arham zu. ir m 87. Bande biefer Blolbbchet & 
0 ensepeidten Erflärung, enthaͤlt einen Btiefwechſel zwi⸗ 
ſchen H. Hofr. Tychſen und dem Profeſſor Simon Eng 
‚tu Pabug über die gedachte Jnufchrift. Afemant Gimme 
ber Erklaͤrung Seifelben Here Tychſen Bey, der auch anf 
fe ganz richig. selefe bad, bezweifelt aber, daß der. 
‚u MRichterſtuhl ein nifchen Emits geipefen,- 
Baß er vom Kaifer —* Balbus der ——* nat 
senkt fen. Der Stahl ſey aus Sfkrifchem‘; Veronefikchein 
ahd Pariihem Marmor 'verfertige; von der end finks 
Fich I Benedig car Feine Urkunde, und zu gdua halte halte ie 
die ganze Sadıe für eine Zabel, Den Are mit. der 
fehrift, der die Rürktehne ausmacht und pariſcher Marm 
ft, Hält man fir einen Srabfigin, der —— 
ſer einer Ha gebliebenen Kriegen gefegt worden füpa 
1 fich freylich die Jnſchtiſt vollkommen Ichicke. — . 8 
ht dagegen: feine Meynung zu vertheidigen und atlan bt 





st) die Infekt für ein Fetwah des, — ba, € 
‚&einunterimg für Die Soldaren ſeyn ſollte — 
; BVehrlcheinlichten id J ee niet, ie 


z 


ob Beben. 


* ‚entgegen ſett, find ſelten 

1 Ende ſind noch ein unbadentende Briefe des e Daf 

i in. Mabeit ange —* und eine Recenſion der oben⸗ 
gedachten Tucfenfchen@itkarung aus Berh Wadriter Menio- 
rial:literärio, Die den: aufgeflärten Einfichten bes ſpaniſchen 
Birfofiers Ehre macht. Wir bemerken nur noch, baß_obem 
rt. der Bibl. S. ꝛ a0o Norberg muß geleſen werben finte 
gerbem, unb 3 14 arabiſche kan ambiſche. sb 2 
—* 1 “ - ® % 


—* mabulee qusedam geogesphice, ı et 
"glia eiusdem argumenti ‚fperimina e todd; 
-Bibliorh, Leidenfis nunc primum arabice edis 
‚2 gie Friderie. Theodor. Riuck, Phil, D, Lipfiae, . 

in Libraria Weidmapnia. A791 23 halbe Pe 
gen in gu g. 


Dr Säfte Iſmael Ahalſeda Sat une: mffee feiher Aue: 
” meinen Weltgefchichte, auch ein geographiſches Merk: hiuter⸗ 
taffen, woven der fel. Keiste bereits 1746 auf Dorvillene 
Ar.ttag eine lateitfche Veberfegung  verfertigte, und lange 
nächher in dem 4. und s. Danb des: SBülchingfchen agazing 
einrucken ließ, dag 1. 6. 2° und 26 fr Die die Be⸗ 
ſchreibung von Yıabien und Syrien enthalten, ausgenommen; 
bie er wegließ, weil Greaves fchon 1650, und: lex 1776 
fetche bereits arabifch und lateinifch herausgegeben hatten. 
Von dem arabiſchen Texte aber hat, auſſer erwaͤhnten 
ſtucken, blos Hr. Hofr. Eichhorn in dem nehmlichen 
1791 die Beſchreibnng von. Africa herausgegeben. Weiter 
iſt nichts erſchienen. Das Ganze des Werts. beftebt aus tie 
ner Einleitung und 26° Haupiſtucken, die ex Tafeln neunte 
Davon hatte Hr. Kindk ; als er fich zu Leiden aufnielt; auf 
den betuhmten Leidener Coder des Abulfeda, ben auch ſcheu 
Meiste copirt hatte, einige Tafeln aufs neue abgefchriehen, 
umd ſolche zu einem 'geographifchen Theil einer h 

- Berben arabifchen Chreſtomathie beſtimmt. “Da aber bie 
nachher unterblieben iſt, ſo hat er. dieſes geographiſch⸗ Strap 
ment, das: bie 13 erften Tafeln des Abulfeba enchält, zum 
 BBehuf ber arabifchen Litteratur, beſonders heransgeben 

ben, und vechtfertigt in der Vewede dieſe Heranugale, 
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ſchon vorheadenen N chen Meberfehund, bamis, daß the 
Ber arabiſche Tert manches —— — in der —æe 
fehle, theils F R. zuweilen · eins andre Lesart ausbrücde 


ausbtüce, mehr 
ches jedoch, da er dem nehmlichen Elibener € ob, grande 
bat, "kaum Segreifich dt. Oieſem : hatte Pa Kine, 
2a andre Nummern bengefügt, Auszüge aus dem gengra 
Thefanrus, Moſchtaret, unb:eine geographiiche Beſchrei⸗ 
"bung von Spanien und Aftien, gloichfalls aus einem 
Eoder des Mohioddi ben Alt. . 


'Zoh. Frider. Fifcheri rolufiones de viriis Lat 

corum novi Jr tamenti fepararim anıed, 
nunc coniunflim editae, ‚multis partibus , ie | 
Etae, multisque in locig emendatae. Lip * 
ſumtu Fritſchii. 1791. Pagg. 746. 


n.einzelnen Prolufionen, ‘Programmen und Difgrtationen 

.dtegt fehr oft ein wahrer Schatz von Gelehrſamkeit. Die af, 
zuhandeinden Diaterien werden fehr begrenzt, aber eben dege 
wegen können fie geundlicher abgehandelt werden, als in 
fo vohminäfen Merten, bie fich über eine ganze. Wiſſenſẽ 
erſtrecken. Eine vollſtaͤndige und auserleſene Folge von Gel 

genheitsfchriften über jede Wiſſenſchaft iſt drum ein we 1 ‘ 
ches Erforderniß zu einer guten Bibliothek. Und doch gerg⸗ 
then oft die wichtigſten Gelegenheitsſchriften fo bald in Ver⸗ 
geſſenheit, oder werden, auffer bem ‚Orte ihrer Erſchein 
daum bekannt. Warum? Man hielt fie als —— 
ſchriſten, oft der Anzeige kaum werth, und, weil ſie ge 
lich nur aus wenigen Bogen beſtehen, fo machen fie keine ſon⸗ 
derlichen Hanbelsartifel aus, und find oft nicht zu bekomme. 
Jenem ift durch das Journal des Hen. P. Paulus gro 
theils abgeholfen » biefem Sollte noch auf irgend eine Art 
geholfen werden. — Dies unverdiente Ochichſal —— 
VPublieitaͤt hatten dann auch bisher die fürgreftlichen Proluſie⸗ 
men. des gelehrten, und: um alte Eitseratur: fo ſehr verdienten 
Hrn. P. Fiſchers, über die Fehler, die fi. in den bisherigen 
Börterbüchern des N. T. fanden, und gieichwohl hätten diefk 
Abhandlungen doch nicht Hlos. yon Lericegsaphen, für welche 


Be Mreglich annächf beim. An Inadern von. Jedem. Inter⸗ 
Ä a4 preten 


Mrien / geleſen uhr ¶ tcr h erden verdient. Deſto? an⸗ 
— es daher jedeni Freunde des Wibel: Grubiune 

„re Soaitulenig' Imd gemeliiſchaft liche Ausgabe dieſer 
gen vera —— fett: fo. teöffenden Anmer⸗ 
Grigen un Derichtigungen vermehri zu ſehen 


Unke, Lefer veen be uhr ENUEFÄ,, sic 
* Abhahdlungen einzein wurd nn. len, DS ve 

y der Reichhaltigksit — Fihes, — Nr"; 

a einer Rerenſion —D——— 

Verſ. buͤrgt ohnehin ſchon dafür, daß man bier Ka 
Eher van neuen ud giündlichen Beiherkur T = Bi 
Xen. fündeh  hatıd, die, üben pirie, Stzllen des 9 

wortetes Licht verbreiten, fe wie fe auch trat! h Hz 
E im, feiner" Didge darfreilen. Mir J 

los — einer. khen Anzetge des Inhaſts 


"u den beyden erftert Abhandlungen det Bat; * 
vnria⸗ g oft, die. Bedeutimgen eitzeiner Worter —8 
‚Redensarten in den gewoͤhnlichen Worterbüchern über das = 
angegeben find. (Hier halten die Woörter twriov, avam- 

æevov, Jumarymov, Balov,' reAwung, und 'die Rebensmgs 
‚sel du nerwrepz nenn rc Yacs "Tv aurnv Bvvorer dwis- 
Yoadaus, are’ dteras, U, a. m. ungleich Beftimmfere Erkfl« 

‚gungen, afs man vorher dayın' in den Mörterdiächern- zu fine 

:dem gewohnt war.) In den beyden darauf folgenden Abhand⸗ 
kungen wird der Fehler der Unbeſtimmtheit, mit- welcher 
die Bpßeurungen vieler Wörter in den actoßhrikichen Pericis 
angesehen werden, mit Recht gerügt. In der sten bie zur 

Km Abhandlung‘ zeigt der Verf., wie -Bie tericogra; 






!öhien amb Interpreten zufammengefehte Verbe Wertet· im 
uralis und metaphoriſche Ausdruͤcke umd Rederisarten, in 
Bi weitlaͤuftiger Bedeutung nahmens ſo wie fie auf: Der ans 
rm: Seite die Bedeutungen ber Diminytiven‘, wie auch bet 
Woͤrter die fo wohl die Hauptarten und das Ganze, als ein⸗ 
En Theile und Unterarten anzeige, zu feht begvensten, 
'74. und !»5,;.führet der Verf. gegtindete Beſchwerde 

über die unlateinifche Schreibart in fo vielen Whrterbüs 
chern über das N. T. (zu welchen er fich, bey dem Acht Roͤmi⸗ 
+fcher‘ Style, din er bekanntlich ſelbſt fehreikt, um fo mehr:des 
rgechtier fühlen mufted) Abh. 16 — 31, rügt er die Nack⸗ 
Naͤßigkeit, die bie meiſten Lericegraphen des N. T. durch Ueber⸗ 
* gehn der ——— Selma Bedeutungen fe 
wiſſer 


bibl. und- behaupte rin: Ypiologi. 20a: 


‚en Wörter, bey vngewoͤhnti qen Nehencianiu kb nor 
—* — und beſonders bey den ——— weiche Prrſo 
Oerter, Muͤnze, Maaße utzd Setvicheersnzeigen, 6 
— ganzliche Auslaffingg "mehrerer Wörter und Kedrtat: 
— a die doch Im N. T; vosfommen, — butch unxichtis - 
Ang dnung ber. Bedeutungen, — durch Vernadylägie q 
der bibliſchen Critif· uhd det Snlfsnritteß welche Alte Ma 
ungen, Kirhenbäter ; ' Stöjfarien Und Gannnetitt 
bar en, fh zu Echälden’kommen laſſen -U6h. 32 id 38 
endlich ſucht der Berf. die Urſachen ber biher gerlgten Fet⸗ 
ki aufſudecken ‚ und Borfchläge zur Abfieiting‘ derſelben Fb 
Kun, Angehangt it den Werte no, ein vierfachet Index, 
Kebuch die. Brauchbarkeis deiflbeh gar — echbhet wiſd. 
Ein Wunſch übrigens, Der Tab ung bend der — * 
dieſes Werks zum oͤſteren näfdiändte,' UF der: bß der Weif. 
den Ganzen die Ceituit der Prohrfionien gerronhtien, von Bla 
Kennung bes Zwecks eines guten Wortehuchs uber! das N. 
"T, ausgegangen’, hiernaͤchſt die Exrfordernifle zu einem guten 
Lexicographen, und bie von ihm zu beobachtenden Regeln fehl» 
geſetzt und durdy die eutgeaeapsbenden | Fehler, in bie mul 
Bisher verfiel? srläutert haben moͤchte. Dann dürfte manchen, 
was bios die Form der Prulufion mit Ach brachte, weggefallen 
Bas Ganze aber noch inſtructiver geworden ſeyn. Inzwiſchen. 
wem es um Belehruns ein Eruſt iſt, der wird Meoaus dieſem 
Werke, auch in ſeiner jetzigen Geſtatt, gerugfam ſcorſen 
: kämen: = mn 
a F 


"ap Vichatdbu — 3 Haihef ihn 
-  Mörterbuch zur‘ Kenntniß des O Ein in 
vielen Artikeln Durch‘ Zuſaͤtze ſtark bermehrter Aus⸗ 
8 aus dem keſtbaren Perſiſch. arahiſch engliſchen 

Örterbuche von 1777 und 1780. Dritter Band. 
Lemgo, im Berlag der Morſchen Punppanbtung, 
4791 ©. 154. 8. 


Kimi ift. der Auszug aus — Woͤrterblihe beſchoſ⸗ 
ſen. “ug weytz Abtheilung diefes B — wird die sinne 
Arbeit de Serf. Herrn Prof. Guͤnther eines groſſen 
„Kenners der oriensalifchen wenn entdal ch Wenn gee 


aß 





rsnffünge: Machrichten · bon der 


— Die Tom 6 * entgegen feht,. And Fit tveffenb, 
nd noch aar unbedentende Vrieſe des Prof, 
iM. Here 98 ,..unb eine Recenſion der oben⸗ 
gebachten.. Tochfenfchen-Mttkarung aus dem Wabriter Menio- 
rial:diterärio, die den: aufgetlärten Einſichten bes fpanifchen 
Birfoffers Ehre macht. Wir bemerken nur noch, baß oben, 
"7. der Bibl. S. 280.TTorberg muß geleſen werben ftate 
— „und 3 14 seabtjche Rast ambifche, sb * 


—* abuse quaedam geogrophieae et 
'"glia eiusdem argumenti ‚fpecimina e todd. 
- Bibliorh, Leidenfis nunc primum arabice edi 
‚„ die Priderie. Theodor. Riuck, Phil. D, Lipfiae, . 
- „in "Librarja Weidmapnia. 4791. 23- dalbe. 7. 
‚gen in gu R. . 


r Stier Iſmael Dalſeta heen une: s.auffer gen ale 
"meinen Weltgeſchichte, auch ein geographifdies Wert 
laſſen, woven der fel. Reiske bereits 1746 auf Doroilleng 
Anttag eine lateiiiihe Ueberſetzung - verfestigte, und :lange 
nächher in dem 4. und s. Band des Buͤſchingſchen Magazins 
einrucken ließ, das ı. 6, 2° ud 26 ——— die die Be⸗ 
ſchreibung von Arabien und Syrien enthalten, ausgenommen; 
bie-er wegließ, weil Greaves fchon / 650, und. leg 1776 
fotche bereits arabifch und lateiniſch herausgegeben Keen 
Bon dem arabifchen Teste aber bat, auffer erwähnten: 
ſtucken, blos Hr. Heft. Eichhorn in, dem nehmlichen 
1791 die Beſchreibnng von. Africa ‚herausgegeben. 
iſt nichts erſchienen. Das Gange des Werks. beſteht ans ei⸗ 
ner Einleitung und 26 Hauptſtuͤcken, die or Tafeln nennte 
Davon hatte Hr. Xinck, als ex ſich zu Leiden aufhielt, auf 
dem beruhmten Leidener Coder des Abulfeda, ben auch chem 
„eieke copirt hatte, einige Tafeln aufs neue abgefchrieben, 
amd ſolche zu einer geographiſchen Theil einer 
benden arabiſchen —— beſtimmt. Da aber dieſe 
nachher unterblieben iſt, ſo hat er dieſes geographiſche Frag⸗ 
Seh ie —æã —XRX —— — 
uf der ara itteratmt , n raus 
ler, und vedtfertige in bet ber Bombe de dieſe Herarugabe, ** 









bibl. und überhaupt:ariensdt Myüslogie. 258. 


en wrhandenen di eickeſchen ueberſebung bamis, daß thei⸗ 
ber arabiſche Tert manches enthalte, was fn:ber er Meberfegung 
fehle, theils baß * zuweilen · eins anbreXesart ausbrüde, we 
ches jedoch, da er den nehmlichen Elidener Coder gebräudhe 
bat-, kaum —*8 HL. Dieſem hatte Herr Kink 
‚Den andre Nummern beygefuͤgt, Auszüge aus bem geogr 
fh Theſagrus, Moſchtaret, umb:eine geographliche Weichreiz 
‘bung von Spanien und Afriex, gleichfalls aus einem Eeidenð 
oder. des Mohioddi ben Alt. & 


"Joh. Frider. Fifcheri rolufiones de viriis Lab 

‚..corum novi Jr tamenti fepararim anıed, 
nunc coniunfim editae, .multis partibus qu- 
Etae, multisque in locis emendatae. Lipfige, 
ſumtu Fritfchii. 1791. Pagg. 746. .. >. 


n einzelnen Prolufionen, Programmen und Diſſettationen 
‚Liegt ſehr oft- ein wahrer Schatz von Gelehrſamkeit. Die er 
zuhandelnden Materien werden fehr begrenzt, aber eben 
wegen können fie gründlicher abgehandelt werden,.als in n 
‚fo voluminäfen Werben, die fich über eine ganze —6 
erſtrecken. Eine vollſtaͤndige und auserlefene Folge von Gele⸗ 
genheitsſchriſten über Isde Wiſſenſchaſt ift drum ein mefeutiie 
ches Exforderniß au einer guten Bibliothek. Und doch agta= 
chen oft die wichtigften Gelegenheitsſchriften jo bald in Ber- 
geſſenheit, ober werden, auffer dem Orte ihrer Erſcheinun 
Baum befanne. Warum? Man hielt. fie: als. Gelegenhe 
fehriften, oft der. Anzeige kaum werth, und,, weil fie, dew n 
lich wur aus wenigen Bogen beſtehen, fo machen fie feine, ſon⸗ 
derlichen Handels artikel aus, und find oft nicht zu bekemmnen. 
Jenem iſt durch. das Journal bes Ten. D. Paulus 58 
theils abgeholfen z dieſem ſollte noch auf irgend eine Art 
geholfen werden. — Dies unverdiente Schickſal a 
Dublieität hatten dann auch bisher die, fͤrtrefflichen Proluſie⸗ 
nen des gelehrten, und: um alte Litteratur fo ſeht verdienten 
Hrn. P. Fiſchers, uͤber — Fehler, die ſich in den bisherigen 
Börterbüchern des N. T. fanden, und gieichwohl hätten die 
Abhandlungen doch nicht: los. yon Lexicegraphen, für welcht 
Be feeglic re ſandern von · jedem. I 


"yarden geleſen und Raben zige Ju werden verdient.Oeſts? an⸗ 
ehmer muß es daher eben Freunde des Bibel: @rudiune 
pn. eine Dahn) and — ee ep re diefer 
Abha diangen veraufilter) and forte fol ft öffenden Anmers 
bergen und BrrichtinmiehVermenhf zit ſehen 
BE 72 

. imdeb Muhr ernigttan,. ap tait, jE8P 
Ä Klögr Abhandlungen einzchn 1purdi en. sollen, „wider „ung I 





Te — 


ey. der Reichhatigtet des heee Veoh ic 
aan einer" Recenſſon Dinausfubten wurde. Der Name 

des Verſ. buͤrgt ohnehin Ihon dafür, dal man bier einen 
Schatz von neuen und grundlichen Deinertungen und Wö⸗ 
Zen fin ‚ned, die. übet;nie- Birken dee De F, Kin ums 
‚auöntetes Licht verbreiten, 10 wie fie auch taauchen. are s 
pen in, feiner" Bſaße datftellen, Wir bedinlgeh Is daher 
Diss mit einer kurzen Anzetge des Inhalte," 5 
7 Ei den beyden erftert Abhandlungen zeigt Det Werf;; wie 
nnrichtig oft, die Bedentungen einzelner Wörter aid gAnge 
‚Hedensarten in den gewoͤhnlichen Aorterbuchern über das N. 
Z. angegeben find. (Hier halten die Wörter wriov, arae- 
‚gwov, Jumaryaov, Baiov,"reAwung, und die Rebenenpe 
‚ven tax xarwrepz uepn 776 YET wuryy avyorer daräs- 
YaoIoı; are‘ dieras, u, a. m. ungleich beſtimmtere Erklaͤ⸗ 
‚zuwagen, afs man vorher davon’ in den Woͤrkerduͤchern zu fins 
dem gewohut rear.) In den beyden darauf folgenden Abhand⸗ 
(ungen wird der Sehler der Unbeſtimmtheit, mit weicher 
die Bedeutungen vieler Worter in den gewoͤhnlichen Lericis 
“engeachen werden, mit Recht gerügt. In der sten bis zur 
dxeyzehnten Abhandlung” zeigt der Verf.;, wie dis Lexieogra⸗ 
di md Sfnterpreten zufammengeferte Verba Woͤrtet⸗ im 
Wluralis und metaphoriſche Ausdrüde und Redensarten, in 
qu iweitläufriger Bedeutung nahmen; ſo wie fie auf der an⸗ 
dern DSeite die Bedeutungen ber Diminutiven, wie auch der 
Worter, die jo wohl die Haupkarten und das Ganze, Als ein⸗ 
———— und Upterarten anzeigen, zu feht begvenzten, 
6. rund +5, führet der Verf. gegrindete Beſchwerde 
über die unlateinifche Schreibars in jo vielen Woͤrterbuͤ⸗ 
chern über das MN. T. (Zu welchen er fich, ben dem aͤcht Roͤmi⸗ 
ſcher Style, dar er bekanntlich ſelbſt fehreibe, um fo mehr be⸗ 
ıgechtier fühlen mufted) ° Abh. 16 — 31. ruͤgt er die Nack⸗ 
faͤßigteit, die bie meiſten Lericegraphen des N. T. durch Ueber⸗ 
2:gehung der Gtunde füd iſelden vorkommende Bedeutungen Ncs 
ec — wiſſer 


v 
D 
[3 


bibl und berhaudt etlenechVbtoloie. a3 


wiſſer Wörter; bey ungewöhnlichen Redensarten and Mn 
ſtructionen, und beſonders bey den Bortern, welche Perſe⸗ 
nen, Oerter, Munge Magße und Gerwichieranzeigen , m 
Auch: ganzliche Auslaſſung mehreren Wörter und Diedersar: 
ten-felbft, die doch Im N. Tisortommen ;:— durch unricht 
ge Augsönung der Bedeutungen, — durch Bernadyläßiouitg 
der Bibtifchen Ericif, — utid der Mülfsrtrigten; weiche Ale M 
—— Kitchenvaͤter , Gloſſaren Iimd Grannntitet 
barbieten, fh zu Schulden’ kommen laſſen Abb. 32 td 34 
endlich facht der Berf. die Lirfachen der bisher gerunten Feb: 
ker aufgudeden , ind Borſchlage zur ZONE HUNG DELTeLDEN 
Kun. Angehangt iſt dem Werte noch. ein Kierfacher Index, 
odurd die. Brauchbarteis deifelben gar ſeht eıhähersien, 
> ° Ein Wanfch übrigens, der Tich ums Während der Lerküre 
"Vieles Werts zum ofteren nufdrändee,! Eder: vap'der Weif. 
dem Ganzen die Geſalt der Profufiorien geraten, von Bla 
Elmmung des Zwecks eins alten Wortetbuchs üher das N, 
T. ausgegangen‘, hiernaͤchſt die Erforderniſſe zu einem guten 
Lexicographen, und bie von ihm zu beobachtenden Regeln ſeßt⸗ 
geſetzt und durch die entgegenftehenden Fehler, in bie mug 
vieher verſely erläutert haben moͤchte Dann büsfte mandjeg, 
was bios die Form der Proluſion Mit ſich brachte, weggefallen 
bas Ganze aber noch inſtructiver gewotden ſeyn. Inzwiſchem 
- wern es um Belehrung ein: Eruſt iſt, dev wird Maus dieſem 
Werke, auch in ſeiner jetzigen Geſtalt, genugſam ſchoͤpfen 
themen; Eee en ht. 


Ta -: 


— — & A — — PR un! F J 7 PS 
IT Fe ft BE ”, 
on Richardſonv Hrlentaltſche Bitllothek üfke 
Woͤrterbuch zur — — — Ein in 
vielen Artikeln Durch‘ Zuſaͤtze ſtark vermehrter Aus⸗ 
F dus aus dem keſtbaren Perſiſch arabiſch eugliſchen 
Woͤrterbuche von 1777 uud 1730. Dritter Band. 
Lemgo, im Verlag dey Meperfchen Buchhandlung. 
BR ITK RT 
Hiermit iſt der Auszug mis Richardſons Worterbuche befchlefi 
fen. Eine zweytz Abtheitung diefes Bandes wird die giane 
Arbeit des Verſ. Herrn Prof. Giuuher Nahl,, eines groſſen 
Kerners der oriensalifchen Aral, enthalsen. W is 
— alfe 


234 Rune Nachrichten von der 


alfe auf Ber. ledten Seite des Buches leiſſet — 
zn Bandes, zweyte Abcheilung „fo iſt dieſes ein Qc⸗ 
fehler, der den Käufer taͤuſchen kann. Wit ‚bleiben dem Ur⸗ 
cheil, das wir von den vorigen Theilen gefällt haben, getten. 
Bir koͤnnen uns von. dem Nutzen des Auszuges nicht .. 
überzeugen, -uup. wiſſen nicht, welcher Klaſſe von Lefern b 

lich gedſent ſehn wird. Mozu bie Artikel II 
Mirgtefi, Sade, KTefchei, Yiefeb, Neſtur, Omman 
and viele andere bernleichen,, die dem, weicher He 
gen arabifcher und perfülcher Drlcher lieſet, nicht vorkonmen" 
‚soerden, und die, wer die Originale wor ſich bat, in 
bieſem Woͤrterhuche nicht nachichlagen wird? Die Infüse bes 
Serausgebers find. aus, Anquetil du Perron, Herbelot und 
andern fehr befannten Buͤchern sroflentheils genommen. 
ie ge wir fe ir * wir a = —* erwartet 

en, 3 y den Artickeln ibpai, ath IL in⸗ 

gegen find auch Zuſatze, die uns in diefem Bliche a mu; 
m — zu gi , € der Ihr ae ge ber 
omon, ber; tip erdem nicht bes. Nerausgebers Eis 
— „ſondern aus Kleukers Salomon ſſchen —— 

und Juſti Abhandlung im XVI SH des een, | 

rtorium abgeſchrieben iſt, und 23 Selten ausfülfer, 
unterſcheidet in England Authors und B 

Wo —— * Elafie aa als in —— 


ar ft — 
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Yin Kiofläe, griechifihe und —* 
rare nebſt den dapin gehörigen 


Ciicpclopdbis der ateinfehen Claſſiker. Erſte Abihel⸗ 
lung. Dichterſammlung. Des zweyten Theis 

zweoter Wand. - Ausgeführte Fabeln. au⸗ dem: 
MPhaͤdrus. Herausgegeben von Ish. Heinr. Aug: 
ESchulze,“ Prior deu kleſlnen Michaelſtein. Bran⸗ 
ſchweig, in der Schulbuchhandlung. 1791. ni 
Bi em Titel: — 


2e 


klaſſiſchen/ griech und latein⸗Noilologie. 235 


Ausgefuchte Fabeln aus dem Dhabeus, zum Gebrauch 
„ul Schulen ausgewählt von Zoh;:Heint. Cams 
*pe. —— von job: „Pemic) Augufl 
Schutze. 488° —* 


it dem. Par und Zweck diefer Slawina heben wir * 
* bey der. Arzeige der erſten Bände, derſelben en bekann 

t. Die hier geſammelten Fabeln des Phadrus belaufen 

Aus allen fünf Büchern ahf ſechzig, a Eorrectur na 
ah genauer beforgt werden koͤnnen. Bir baben auf bi * 

Bogen folgende Druckfehler gefunden : LI 12. ib, 
&ando ftatt calceandos. J. 14. 4, tigurio ſiatt tugurjo, IL.) 
16. 9. muß nah dicit flatt des Cemma din Punct 
L. ı. 4% t ſtatt ic. III. 5. 5. at für ad und eben 04 
31.15. — iv. 117. maſcipulo für müfcipula. IV, ı2, 19; 
muß. nad, fentiam das Puntt ausgelöfcht werden, V. 5. 12, 
verit gan att venit, — Zu biefer Auswahl von Fabeln gehören; © 

aͤrende Anmerkungen zu ber (Encyclopäbie ber *— 
niſchen Clafftter, Herauegegeben von oh. Hein. Aug. Schulz, 
des dienten Teils weyter Band, Braunſchweig. 1791. ar 
unter. dem Titel: 

Erklärende Anmerkungen zu den zum Gebrauch 4 
Schulen ausgewählten Fabeln aus dem Phaͤdrus. 154 Cake 
ten. 8 

Die Erklärung iſt genau, und fo wie fie von einem Man⸗ 
ne, wie Ar. ©. erwartet werben fann. Hin und wieder wirb 
die Zabel als Fabel beurtbeilt; merkwürdige fesarten an 
führt, Verfchiedeuheiten der Erklärung angezeigt und —8 
de pro und conıra abgewogen. Mit dieſen Anmerkungen ig 
der Hand kann jeder Schüler den Phaͤdrus one Anſtoß leſen, 
und bedarf keines weitern Lehrers. Ob es aber gut ſey, der 
Jugend ſolche Anmerkungen zu geben, die ihnen faſt alles eigne 
Nachdenken erſparen, und ihren eignen. Kräften wenig oder 
gar keine I wernteer übrig laſſen, die endlich den Inter: 
richt des Lehrers, welcher die hier ſchon aufgeloͤſten Schwie⸗ 
rigkeiten bemerklich machen und auffäfen, und auf dieſe Art ben 
Verſtand der jungen Leuse in Thaͤtigkeit fegen fol, — bare 
öber ließe ſich vielleicht noch mauches va. was hist sicht 
an feiner Stelle feyn würbe. Fk: 


ul 
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Epigrammaliın ſelitorum \ibri tres. ad ufum 
- "maxıme fcholarum. Dresdae, —* Yra- 
‚um. Walther. 1191. 3 251 S. 8. | 


Sampler thut ayı Schluß ber Vott ede auf Lob Ver Mens 
Sein und beariige ſich am Beyfall Gottes; und daran 
ut er auch ſehr wohl! Die. Idee, einzelne fhöne B 
jeder Dichtungsart oder Auch. jeder Gattung des — 

Styls nach einem gewiſſen Plane für den Unterricht im d 
Sprache ſowohl, als. in der Poefif und Rhetorif, aus. den | 
auszuwaͤhlen und zufammen zu ordnen, — lobenswer | 

und hat ;ınn Theil unter ung ſchen auch ihre usführum gt 
fünden. Aber. diefe Sammlung. von Epigeamtneit —* icht 
dem Wunſche gat wenig. Das ganze: smepte Buch füllen Ept 
gramnie aus Marzigl, Weber die Bacanı ne Fan r Berl 
im eriten Buche. age nicht hnwegkommen ;. gleichwoh, EnFhAt, 
n die zur Sichilderiteig derſelhen aus HN. Teren 
— Stellen hetzich wenig. für, SR vo no sten Zwpe 
r Herautsaeber, ift.aud ein warnier Mreumd der CA 
Kunde: Die Mmertungen find dirftia, umd F beſſ 

r, dem Scheffel verborgen — — 9 de bt 3. 3 
— lo’ dıklas ıraa graecis vocabulis 9 —23 
— Re lolvens, vel ablü — gi | 
morhos ‚uch Gen, feinem, ‚lateinifchen „St vb (d 
Wohl auf Gott verfajlen muülleg, der ale Spt schett und Sthle 
— as en: Dir armen —— nicht lnnn 
Man. hi. 55 ——— 













sro — “a licungue — ma it iin 
m ‘quo ma plures requirunt) Yiae, 
Ir —— —— ar en * 
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Antoni, Liberale Transformatianum. Cong 
nie, cum ngris Guilelmi Xylandri, Abe 
s Berkelii,. Thomy Munkeri er.Henr. Vorii 
‚sokii.: Accefferunt Aeſopi Fabulze allquor ande 
— —E Editionibus haud a He. T er 
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«- therir. Lipfise, apud Sommer. 1791, 243% 
mgr. 8. In - Be 


Antonin. Liber. Transf. Cong.'Graece cum Gas 
. briae feu Ignatli Diaconi. Fabulis Jambicig 
“, tetraltichis er Babrii nonnullis, in ufumSch& 
» Jarumedidir Ludou. Henr. Tescherns.-1b. Eod 
x 5·Bogen kl.ß. u | — 


* * 


n der Vorrede heißt es: Mo» quidem in hac nova ed? 
flone retinuimus Xylandri, Munckeri et Verheykii noras, 
ömiffis iis, quae minoris momenti eſſe videbantur:; ex 
keliatnis adfcripfimus eas, quas vel indigitaverar Munkertn 
vei sd quas remilerät Verheykius, vel quas ad context 
gel allay feriptoris locam illuſtrandum facere judicabamug, 
Daß die angehängten Fübeln als der Abhandſung von’ Th 
Tyr whit genommen find, wird zwar bemerte, aber nicht bib 
Arfadye, warum bier. dem Käufer. eine. Sammlung, bie rb 
weit beijer in dem Erlanger Nachdrucke dieſer —— 

leſen kann, weit ſchlechter gedruckt und ohne Anmerkungen 

noch einmal aufgedrungen wird. In der Handausgabe zum 
Gebrauche der Schulen iſt der bloße Test abgedruckt, und nu 
wenige Fabeln vom Daßrins ; duͤzu Aber dir Teirnſticha vor - 
Sayatine, numerob LIV, itäque plures, quam pterumgquk 
in libris gditae reperiri folent, heißt es in der Vorrede bie⸗ 
jet Ausgabe. Aber woher hat denn H. T. die ſchoͤnen Sa⸗ 
hen genommen, und warum verſchweigt er ung Jeine Duelle? 
Bey Bergleihung des. Babrius finden wit den zweyten Abs 
druck vol Fehler; da ber Trfte im Milgeneinen einen ziemſ 
ſehlerfreyen Tert liefert. Nur ion Drucfehler haben "fo 
davinrte Bemertt, im Antenin ©. 79 0v flatt os, und tm 
Bahrins S. 213 weis alla namvuc dev flat few. Jener 
Fehler iſt im zweyten Abdrucke geblieben. 


—* 
—R 


8 Noch muͤſſen wir nugd der Vorrede der Herausgabe 4 
führen, mas bes Herausgebers Einſichten bezeichnen Kann. 
Antoninus Liberalis eſt. ſeriptor #2 orationis puiltete ac 
finceritate, ut eius lediu tironibus rata diſpontibeæi ma- 

opere commendarj mesparur kan unmöglich ein 

ann urteilen, der Sen, Sehe —— Eipfade 
and nach dem Schutte gehoͤrig ſtudirt hat! - J Mm die 
pracht 


8 Rune Nacheihten wunder 


Errache tein ſeyn, wolche ein Semiſch von dichterſchen Bobs 
men und Ausdrücken iſt, welche der mit den exce⸗ 
pieten Dichtern übertrug? Won dem-neueh Xbbrucle heiftes: 
Gontextum refiiixinis fetundum es, quad admonuerunf . 

itoges Xylander, Berkeliüs, Galeus,_ Murickerus et Ver“ 
eykius. Notas noftras adjicere poft illa quae ab Bis vr? 
dodiiſimis ſant tam epregie in hunic feriptorem annotata, 
non epus efle duximus: unum tamen ad caput (quarturg 
admonere licebit. Sehr gut, ba er nicht mehr eigne-Ans' 
merkungen hinzugefügt hat, wenn er nichts beffers geben konn 
te; als wir hier in der Probe leſen, weiche die große Uni” 
fenheit in der Sprache beweißt. Was er mit dert. Worten 
contextum refinximus habe fagen wollen, errathen wir nicht; 
denn fo viel wir bey. Vergleichung der beyden Ausgaben fins 
dent Innen, ift Überall derfelbe Tert geblieben, ohne daß bie 
ungezweiſelteſten Verbeſſerungen aufgenommen; hingegen in 
der Bleinen Ausgabe die Druckfehler vermehit worden find“ 
Unterdeſſen müffen wir eingeftehn, daß der Abdrud ver Bew“ 
—S Ausgabe an und für fich ein verdienſtiches Useeie, 

I. 


“. 
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Goͤtterlehre, oder mythologiſche dibanen der %6. | 
- fen; zufammengeftelle von Karl Philipp Morig 
Berlin, bey Unger. 8 XIIl. u. 46 El * 
mit Kupfern. 


Sehr vorthellhaft hebt ſich dieſes mythologiſche eketach an 
— zahlreichen Menge derer hervor, melde von —— 
Deutſchen/ mehr zwar für den eigentlichen Jugenda endunterg ı 
— als fur die Umerhaltung des Leſers geſchrieben fin. 
Zwar bat uns Herr Prof. Ramler unlängft eine mehr für ! 
diejen letztern Zweck bearbeitete Mythelogie geliefert, ta! 
Weyrth ud Wtauchberkeit unverlennbar If: Dadurch 
wurde das: bier. unzigeigende Buch doch re weniger | s 
überflüffigs. denn es Bedarf nur einer flüchtigen Vergleichung 
mitjenem, um fogleich.die Berfehiedenbeie bes Gefchtenunttg : 
ſomohl, als der ganzen Behandlungeatt bender Shritelleg--: 
wadtzunehmen. — orig dat in beder Reaaache fie: 


a ei 3323 ami® 
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viel Eigenthũneliches und, gieng von dem gewöhnlichen Pfan 
de, dem Herr Famler überall ſaſt gar. zu treu blieh,. vor⸗ 
nehmlich dadurch ab, daß ex, bie mythologiſchen Dichtungen: 
der Alten in dem Sinne darzuftellen perfuchte, worin fie von 
den vorzüglichften Dichtern und bildenden Künftfern des Al⸗ 
terthums felbft, als eine Sprache der. Pbantafie, benußt, 
uud. ihren Werken eingewebt find. . Eine zwar nicht durchaus, 
‚ aber doch gewiß ſehr gluͤckliche Idee; und wohl unftreis: 
„ig bie zweckmaßigſte und Fruchtbarfte von allen, wenn es dar⸗⸗ 
anf ankommt, Dichten und Kunſtlern, und Dilettanten von 
beuberien Art, das Studium der Mytholcgie von. ber rechten: 
Seite darzuftellen, und ihnen den Unterricht daruͤber anwend⸗ 


bag · und angenehm. zu machen, 


a. Sn ber. Einleitung bes Verf. finder man dieſen Ges. 
ſichtspunkt der mythologiſchen Dichtungen noch genauer, und,, 
unter Ueberzeugung nach, fehr richtig beſtimmt. Als Spra⸗ 
che der Phantafie machten die Mythen der Griechen und Res 
mex.gleichfam eine Melt für fi) aus, und find aus dem Zu⸗ 
fammenharge der wirklichen Dinge herausgezogen. Die Güte - 
tergefchichte der Alten durch allerley Ausdeutungen zu bloßen 
Allegorieen umbilden zu wollen, ift ein eben fo thörichtes Uns 
ternehmen, als wenn man diefe Dichtungen durch alleriey ger 
zwungene Erklaͤrungen in lauter wahre Gefchichte zu verwan⸗ 
dein ſucht. Man muß fie gerade fo nehmen, wie fie find, und, 
fo viel möglich, mit Einem Ueberblicke dag Ganze betrachten, 
um auch den eritferntern Beziehungen und Verhaͤltniſſen all⸗ 
mäblig auf Die Spur zu kommen. Alles, was eite fchöne 
Dichtung bedeuter, liegt in ihr felber ; aber alles dieſes iſt 
den dichterifchen Schoͤnheiten untergeordnet, und nicht bei - 
Hauptendzweck der Poeſie. Freylich aber laßt bie Phnntafle, 
ſo viel wie moͤglich, die Wefen, die fie fchaft, in das Meich der 
Wirklichkeit fpielen. Und bier muß man das, was Sprache 
der Dhantafie, oder mythologiſche Dichtung ift, auch blos als”; 
ſolche zu betrachten ſuchen, und vor alfen voreiligen hiſtorie 
ſchen Ausdeutungen ſich hüten. Denn diche Miſchung des 
Wahren mit.der Dichtung in der teilten Geſchichte macht an 
unſerm Geſichtskreiſe, ſo weit wir in:die Gerne zuruͤckblicken, 
gleichſam den daͤmmernden Horizont aus. Sol uns hier eine“ 
neue Morgertröche aufgehen, ſo iſt es noͤthig, die mythologi 
ſchen DNchtangen ‚safss alte Wblgesfmeri, I viel wie nibglich 
o08; einander zu fheiden, um den Faden ihres elmöpligen 

je 





ar „RUM: man der — 


eegce und. Uebertragungen wi n 
EB J Bi — 
ölterjäten, Höekche Auf te — | 

Anker: Mr u Ei efehichit Hier et m it 

Marl, nie det Söttertehte "ber — Rome . 

Ar Die, Seomung, m w Ichesder-Werf. be Biefer Zufantnehtfieka 
one; befolgt bat; wird ſich am befteucnns der Anzeige der 

Hasptmbribemn — laſſen, welhesfolgendes finde Die 

Eeugutig der Gotter. Der Goͤtterkrieg + Die Bildung: 

der Menichen:.. Die, Macht amd, das Fatum, das uͤber G 

ws und 3 — herrſcht. Die alten Götter. Juptes⸗ 

der Water der Gotter. Die neue Bildung des Wenſchenge 

Fehlechts. Die menſchenaͤhnliche Bildung der Götter ‚Dig 

riligen Wohnplaͤtze der Götten unter den Menfhen.:: DaB - 

aͤhnkiche Menſchengeſchlecht. Die’ Wwoͤlf Arbeiten we 

Ihbriaen Thaten des Herkules. Seine Bermähluugen, UM 

geſamgen, Schäden, letzte Duldung nd. Vergötterung, 

Die Weſen, welche das Band äibifchen Goͤttern und Men⸗ 

en, Enäpfen, Die Lieblinge der Götter. Die svegifen 
chtungen. Die Schattenmelt. Amor amd Miiche, — 
der ganzen Ausfühtung diefes Plans, ir feiner t 
nasart, in den eingeftreuiten feinen, anf Kımft und & 
und Philoſophie kurz hindeutenderr Bemerkungen, & 
bir Bearbeitung diefes ganzen Bichs wird der Bein 
ai viele Befriedigung und manmicfältige Belehrung 
beygefugten nur fm Umriß radirken Kırpfer‘ hat ai 












aus der Lippertſchen Dattpliothor und der — 
€ htng mit Hrn. Prof. Karſtens der die Zeichn 
verfertigte ‚ semeinfdyaftlich «usgernähle, und daben be: 
A ‘auf Diejenigen gefehen, baren Mereh zugleich mie. | 
Schönheit, md des — ejleht, moon die Darſtollung 
ansachihes iſt. er 


— Eee SUR * ea ge R Dim. a 





Tau 


Ba rich Ai Bobs & ———— 8 Kom 
"siärte ooquinania Kbri X. cum’ ren 
—2*— Ber edidit Joan. Ph 


a rickort und, Zahrzapts‘, HE obee 
——— —— — Be: 


RD DD Bahn sg TELSELELE.;; 
92 1 aa ae — 











tiaſſiſchen gtiech. nnd tutein Phibologie. säi 


Meein neuer Aborust der. Hummmeldergiihen Ausgabe oo⸗ 
au. ein gewiller Andreas Gotze bie, Baraten aug der Ausgabe 
de& Blafii Lancilori, Mayland 1490 „former die Brder, Was 
Hfanifhen andſchrift aus der, Yusgade des Almeleveen 1,709 
Amfterd. Drittens Leltiones Variantes ex Adnotationi- 
bei Hommeibergii delumitae.’ Ex) gälbäs ceognoſeere li- 
«ut modnrn ‚quo 'ülus fait ifl.erhehdatdo. textu Apicianu) 
Hüimmelbergiasz von &; 131154," Viertens Deals 
nesdifierentes editionis Lilterianae'ab Hiummelbergiauk, 
S. 35 und 156; der Herausgeber ſelbſt aber Index vocad 
bolaram ac rerum notabiliorum cumplurium et vocum eg 
korationum enodatione, von ©.157 — 218 hinzu gethau 
bet. Wann diefe Handausgabe verkauft ſeyn wird, wiſt der 
Serausgeber eine größere veranſtalten, weiche außer dem 
Voerache der· Liſteriſchen Ausgabe von Atmeloveen 1705 , n0c 
bie: Varianten von der Ausgabe des Torinus enthalten Fol 
Hier werden vorläufig: in der Worrede die AÄlteften Ausgabe 
angeführt und beſchrieben. | en 
*Eigentlich haben wir In diefer Ausgabe nichts zu. bern 
theilen, als das Negifter, die eigne Arbeit des Herausgebers 
ang welcher ſich ermeflen läßt, wie fähig er etwa zur Ausfühk 
rüng des grögern Unternehmens feyn möchte. Unter Acroi 
ſteht: III.4. IV.s. VII. 15 und darauf ſteht Liſters Er B| 
tung von Äcronem eolocafium , gleichſam als wenn in allen 
angeführten Stellen davon die Rede wäre. Und doch befinß 
den fich diefe Worte in Eeiner einzigen davon, ſondern IV. S 
welche "Stelle nebft andern untet Colocafium acron. . vebſt 
V.x angeführt wird. Diefe beyde Stellen allein enthalten 
die angeführten Worte; ind fie find eigentlich bloß eine mörta 
Oje Wiederholung, m en 3 
Bey dieſer Gelegenheit fanden wir, daß fucens ſt 
tiſana I. 4 nicht unter dem Worte fuccus eingetragen war. 
ey Aurata fteht der Rame Boldforelle, Bacca myrthea 
exenterata Il. i. i. e. decorticats. Bey Bulbi fieht Die 
muchung, daß darunter einige Krten von Orchis uber Lu 
papwungeln werfianden werden, . Die erſtere Meynung ‚haben 
[Mon andere vorgetragen: . Cacabuim IL. — ul. 
mentarii var, Bey Cardui ſteht: Silvaltris Ipecies I. alpa« 
rei prifcis tantum eraut in uſu. Des eitrini Chcu en 
res Ill, 3 die Citrulli ſeyen, iſt eine gute Bemnerkung. Dikcos 
vinum V. ı. i,e, coquere en tamdiu, ulque dum 
gl 
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a3 Kurze Nachidinvonde 


onfurntum faerit exhalütiorie — "Glis überfeßt der H. 
durch Murmelthier. Das aßen die Alten nicht! Inicaramere 
VI. s: VII. defignare, id eft perforare, hoc eft ſealputio 
"gel fealpe!lo sperite ac perforare. Aber VI. 5 fteht ine- 
raxas er perfundis. Es follte alfo heißen incaraxare, oder 
vielmehr müß man leſen: sncharaxare. So fteht im riämlie 
chen Sinne VI. 9 charsxare pullum, vom griechiſchen 
"xgepzuryp — Mel muſtzum V. 1. ohne Erflärung umter 
“nel. und gleichwohl helft es im Terte: melle ex mufteis, _ 
inter der Note Opfonia V. 3. 4. Oyavıoy, impenfa; ſum- 
zus ‚.fteht zivar der Name Hummelberg, aber der Kebler ift 
vom Herausgeber. Inter Oryza wird die Stelle des Pli⸗ 
Bing angeführt: Iralici gaudenr maxime oryza — Orida 
‚ocator quoqoe oriza. Micht einmal das Buch HE ang 
‚Sen. Die Worte heißen aber 18 ſ. 13. Indi gaudent et et. 
"und Be fepten Orida u. ſ.w. ſind ein Zufaß des Herausge⸗ 
erh „der die Schreibart der Handſchriften bles angeht. OH 
I. ı, palmulae. An der Stelle aber ſteht dactylorum oſſa. 
3. PolypusIX, 5. piftis nunc ignotus fere. — Silurus 
"IR. ı2. elAnpag. -Stoerwels — Sorba IV. 2, Arlesbeer, 
- UÜter VID. 6. 7. venter. Dabey wird wiederum Hum⸗ 
melberg genannt, Im Terte fleht: Hoedus five agnus .ex« 
Aſſatur diligenter a gula ur uter fiat, et inteftina ejus in- 
tegra exinaniantur, und an der zweyten Stelle: porcelläg 
exoſſatur per gulam in modum.utris et cet. 


.: Aus diefen Proben, welche wir nur fo auf geradewohl 
ausheben, mogen die Lefer beurtheilen, ob H. B. der Ma 
‚key, weldyer die hinlänglichen Kenntniffe von der alten Spra⸗ 
‚he, Wirthſchaft und Küche beſitzt, um eine brauchbare Auge 
. gabe von dem Buche des Apicius zu liefern, weſches in mans 
cher Ruͤckſicht ſchwer zu erklären ift, Aber manchen gute Auf⸗ 
Ichluß Uber die häusliche und Feldwirthſchaft der Alten giebt/ 
‚soenn man mit gehöriger Vorbereitung es in die Sand nimmt. 
gummelierg hat zivar viel geleiſtet, aber offenbar war er Fin 
‚Aendern zu fe; und nach Ihm iſt manches aufgeklärt wot⸗ 
‚den, was er damals nicht verjtehn konnte. Lifter hat nur eis 
nige phyſikaliſche Bemerkungen hin und wieder hingeworfen, 
Ste oft gar nicht zum Texte paſſen, den er wahrſcheinlich em 
vielen Stellen nidye verfland. Daß der Herausgeber in den 
wirthſchaftlichen und phyſtkallſchen Kenntniffen der Alten ein 
Hremting ſey / beweiſen die angefähtten Siellen zur Snöge. 
* En BE an 
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Dan kann alſo von ihm nichts erwarten, als ederholung 
Bes Bereits geſagten, mit Varianten und einen Irrungen ver⸗ 
mehrt,: in. der bey manchen deutſchen Schriftftslfeen beliebten 
Weitſchweifigkeit. Wenn dieſe Handausgabe Nutzen haben ſoll⸗ 
te, fo müßte weit mehr im Index geleiſtet, und bie Varianten 
zur Bequemlichkeit der Leſer anders georduet werden. Und 
warum find nicht auch zuglelch Die Varianten aus Torini Aus⸗ 
gabo abgedruckt worden? Gern hätten wir dafür den Ind 
dingegeben, ber keinem Leſer zum Verſtaͤndniß des Wuchs Pi 
fen kann. on | 
Zo. 


Anfangsqründe der griechiſchen Sprache, entworfen 

von Johann Geyrg Trendelenburg, Prof. des 
griech. und morgenlaͤndiſchen Literatur zu Danzig, 
Dritte verbeflerte Auflage. Leipzig, 179% 
bey Barth. LXXXVIIL und 248 ©. 8. und ı$ 
B. Tabellen. ° —- | a »75 


Ha die Verſchiedenhejten diefer neuen Auflage von ber 1788, 
erfchlenenen zweyten naͤch dein Vorberichte fo unbedeutend find, 
daß ſelbſt die Geitenzahlen in Webereinftimnung gebracht wer⸗ 
den Eonnten: fo hat der jeßige Necenfent zu der im iſten St. 
des 89ſten Bandes dieſer Bibliothek S. 260 ff, - befindlichen 
Beurtheilung der 2ten Auflage nichts hinzu zu ſetzen, als nur 
die auf dem Tizel genannten Vesbefferungen Anzuzeigen, 
‚Diele beitehen nämlich vorzünlich darinn, daß pie —88 
ler der zweyten Ausgabe berichtigt und in der Vorrede einige 
Conjugationstabellen gehörigen Orts eingeruͤckt find, weil meh⸗ 
tere Lehrer dies ſchriſtlich vom Verf. verlangten, und endlich, 
daß in der Grammatik Telbit bey jedem Tempore des Derbi 
auf dic Vorrede verwieſen il, — Auf die in der.eiften Re⸗ 
cenfion beſonders gegen die im Vorbericht geäußerte Theorie 
des Verf. oder vielmehr Kenneps) una Hemiterbuis ge 
machten Erinnerungen ſcheint der Verf. hicht Ruͤckſicht genom⸗ 
men zu haben, welches wir doch gewunn“e hätten, da die 
Sache, wenigſtens für den gelehrten Forſcher der griechiſchen 
Sprache, Aufmerkſamkeit werdient, und auch noch neutich 
ein gelehtter frangafiicher Sariicheler, Hr, Delin de Wald, 
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Verwebungen und. Uebertragungen wieber auſzuſinden 
An Sek mp ehe Nr larieir nie YA 
A Wölegrfügen, Frche uf tins Bekommen. find, eher ein 
Ahber’ retten. "Ihib Bien gefehicht Hier, nenn gleich ie 
A RR al er 
it Die Ordnung, welche der Verf. bep dieſer Zufantmehrfieh - 
Won. befoigt hat, wird ſich am beſten aus ber Augeige ben 
Hamptrmbriten, abnehmen laſſen, welche folgende finde Mie 
Erzeugurig der · Goͤtter. Der Göoͤtterkrieg. Die Vildung 
der Menichen. .. Die. Nacht amd das Fatum, das uͤber ip 
ws und Menschen. herrſcht. Die alten. Sötter.: Aupdtend 
wer. Water der Gotter. Die neue Bildung des Wenfchengel 
fWlchts. Die menfchenähnliche Wildung ver: Güte ‚Dig 
Beiligen Wohnpläge der Götten unter den Menfshen.:: DaB 
eräßufiche Menſchengeſchlecht. Die zwoͤff: Ardeiten wi 
dortgen Thaten des Hertules. Seine Bermählungen, Ban 
ſangen, Schwaͤchen, letzte Duldung mund. Vergötterung 
‚Die Weſen, welche das Band zwiſchen Goͤrrern und. ie 
en, knuͤpſen. Die Lieblinge der Goͤtter. Die tragifchen 
tungen. Die Schattenwelt. Amor und PDfyche,. 
m der ganzen Husfühtung dieſes Plans, in feiner Er 
räsart, in den eingeftretiten feinen, anf Kunſt unß & 
Km und Philoſophie kurz hindeutenden Bemerkungen, | 
A Her Bearbeitung diefes ganzen Buchs wird der Leſer ge 
wiß viele Befriedigung und manmic;faltige Belehrung UPuden 
— nur fm Umriß radirten, Kupfer hat berief 





—— 


r aus der Lippertſchen Daktyliothek und dee Stoſchiſchei 
—— mit en. Prof. Rarftens, der die Zeichnungen 
wverfertigte, gemeinſchaftlich ausgewaͤhlt, und dabey baxk. 
str auf diejenigen geſehen, deren Werch zugleich mit Ihrg 
Schönheit, und der Kunſt deſteht, womit die 
ausgeht iſt. Se 5 2 a F a 
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klaſſiſchen, ztiech· und farein. Philelogle. adi 


Rein ‚eher Abdruck der ‚Guunmelbergiichen Ausgabe ‚indes 
au. ein gewifler Andreas Soße die Barlanten aug der Auspabe 
des Blahii Lancilori,. Maykıd 1490 „foren die Werder, Ban 
tikauiſchen Handſchrift aus der, Yusgabe des Ullmeloneen 1,209 
Amfterd. Drittens Lediones Variantes ex Adnorationi- 
bei: Humrseibergü delammtae.') Ex) gaibüsicohgnolere lim 
get modurm, quo ulus fait ii erhehdatido texru Apiciana) 
Hiuimmelbergius; von ©, 1315, NWiertensr Beiiss 
neyrdiflerentes editionis Lilterienae’ab Ffummelberglaniiy 
S. 255 und 156. der Herausgeber felbft aber Index -vocad 
boloram ac rerum notabiliorum :cumplurium‘ et vocim eg 
kocationum enodatione, von S. 157 — 218 hinzu gethau 
bat. Warn diefe Handausgabe verkauft fopn wird, teil dee 
Herausgeber eine größere veranftalten,; weiche außer- 

Woerathe der. Lifteriichen Ausgabe von Atmeloveen 1705, , 
die Varianten von der Ausgabe des Torinus enthalten Fol, 
Hier werden vorläufig. in der Worrede die Alteften Ausgaben 
angeführt und beſchrieben. Eee 


* FE —— 
"Eigentlich haben wir In dieſer Ausgabe nichts zu. benre 
theilen, als das Regiſter, die eigne Arbeit des Herausgebers 
ans toelcher*fich ermeſſen läßt, wie fähig er. etwa zur Ausfuͤhß 
rung des größern Unternehmens feyn möchte. Unter Acrat 
ſteht: III.4. IV. 5. VI. 15 und darauf: ſteht Liſters Crflän 
rung von Aeronem eoloeaſium, gleichſam als wenn in allen 
aigeführten Stellen davon die Rede wäre. Und doch beflum 
den ſich diefe Worte in Eeiner einzigen. davon, jendern IV. 
toelche "Stelle nebſt andern untet Colocafium acron. ve 
V.'3 angeführt wird. . Diefe beyde Stellen allein enthalte 
die angeführten Worte; und fie find eigentlich bloß eine mörta 
Ode Wiederhelaung 3 

Bey dieſer Gelegenheit fanden wir, daß: futens ſtart 
ptifana IV. 4 nicht unter dem Worte faccas eingetragen war. 
Bey Aurata fteht der ame Boldforelle, Racca myrthea 
exenterata Il.ı. i. e. decorticata. Bey Bulbi fteht d ER 
muthung,. daß. darunter einige Arten von Orchis -vder C 
pepownzeln werfinnden werden, . Die erſtere Meynung haben 
ſchon andere vorgetragen: „Cacabum IL. —— — 
mentarii vas. Bey Cardui ſteht: Sllyeſtrũ ſpeties apa⸗ 
fegi- pubeis tantom erant in uſu. Daß ditrini Cucuhe- 
res Ill, die Citralli feyen;, —— — 

vinum V. ı. i. e. coquere vinum tamdiu, ulque dam 

D. Bibl. CXI.B. I.Si. R WO 
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wtonſuimtum faerit exblialitione — Glis uͤberſetzt der H. 
"Yurh Murmelthier. Das aßen die Alten nicht! Inicarauere 
"Vs: VII. defiginsre, id eft perforare,, hoc eft fcalpufio 
"tgel fealpe!lo aperite ac perforare. Aber VI. 5 ſteht ine- 
raxas er perfundis: Es ſollte alfo heißen incaraxare, oder 
vielmehr müß man fefen: incharaxare. So ſteht im naͤmli⸗ 
"Gen Sinne ‘VI. 9 charsxare pullum, vom griechiſchen 
"xgepzuryp - Mel'müuftzem'V..ı. ‘ohne Erklaͤtung unter 
Ner, und gleichwohl heißt es im Tee: melle ex mufteis. 
Unter der Note Opſonia V. 3. 4. Oyevioy, impenfa; ſum- 
rus, Aſteht zwar der Name Hummelberg, aber der Fehler iſt 
vom Herausgeber. Inter Oryza wird die Stelle des Pli⸗ 
Bing angeführt: Iralici gaudent maxime oryza — Orida 
vᷣnoatur quoque orıza. Nicht einmal das Buch iſt ang 
‚sen, Die Worte heißen aber 18 L 13. Indi gaudent et t. 
"und bie letzten Otida u. ſ.w. find ein Zuſatz des Herausge⸗ 
ars „der die Schreibart der Handſchriften bios angeht. O 
J. i. palmulae. An der Stelle aber ſteht dactylorum oſſa. 
Ar Polypus IX. 5. ꝑiſcis nunc ignotus ſere. — Silaros 
"IX. ı2. ellapog. ‚Stoerwels — Sorba IV. 2, Arlesbeer. 
'— Uter VII. 6. 7. venter. Dabey wird wiederum Hum⸗ 
melberg genannt, Im Terte fleht: Hoedus five agnus.ex« 
Aſſatur diligenter a gula ur uter fiat, er inteftina ejus in- 
. tegra exinaniantur, und an der zweyten Stefle: porcelläg 


€ 


exoſſatur per gulam in modum.utris et cet. 


2:. Aus diefen Proben, welche wir nur fo auf geradewohl 
„qusheben, mogen die Lefer beurtheilen, ob H. B. der Mat 
. Ley , welcher die hinlänglichen Kenntniffe von: der alten Spra⸗ 
‚he, Wirthſchaft und Küche befigt, um eine brauchbare Auge 
. gabe von dem Buche des Aplcius zu liefern, weſches In mans 
her Ruͤckſicht ſchwer zu erklaͤren iſt, Aber manchen guten Auf⸗ 
‚Fluß uͤber die haͤusliche und Feldwirthſchaft der Alten giebt/ 
‚foenn man mit gehöriger Vorbereitung es in die Hand nimmt. 
‚Summelderg hat zwar viel geleiſtet, aber offenbar war er Im 
Aendern zu fee; und nach ihm iſt manches aufgeklärt wor⸗ 
‚den, was er darmals nicht verſtehn konnte. Lifter Hat hue el 
nige phyſikaliſche Bemerkungen hin und wieder hingeworfen, 
Ste oft dar nicht zum Texte paſſen, den er wahrſcheinlich m 
vielen Stellen nicht verftand. Daß, der Herausgeber In ven 
Yoirchlchaftlichen und phoyſtkaliſchen Kenntniſſen der Alten ein 
Wremdling fe) ; beweiſenn die angefüßtten teilen zur Cnder. 
” Ä 6 an 
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klaſſiſchen, griech. und lareit. Philologle. 043 


Dan-Tanır.alfo von ihm nichte erwarten , als Wiederholung. 
des Bereits geſagten, mit Variorten und einen Serungen ver⸗ 
Mehrt ,: in. der bey manchen drutſchen Schriftftsljren beliebten 
Weitſchweifigt eit. Wenn diefe Handausgahe Yuken haben ſoll⸗ 
te, fo mußte weit mehr im Index geleifter, und bie Varianten 
zur Bequemlichkeit der Leſer anders georduet werden, Und 
warum find nicht auch zuglelch die Varianten aus Torinl Aus⸗ 
gabo abgedruckt worden? Gern hatten mir dafür den Ind 

birinegeben, ber keinem Leſer zum Verſtaͤndniß des Wuchs ve 
fen Bann, nn J 
| Lo. 


Anfangsqründe der griechiſchen Spradje, entworfen 
won. Johann Geyrg. Trendelenburg, Prof. des 
griech. und morgenländifchen Literatur zu Danzig, 
Dritte verbeſſerte Auflage. Leipzig, 1790. 
bey Barth. LXXXVIII. und 248 S. 8. und 14 

B. Tabelle. En ne 


Ha die Verfhiedenbejten dieſer neuen Auflage von ber 1788, 
erfchlenenen zwehten nach dern Vorberichte fo unbedeutend find, 
daß ſelbſt Die Seitenzahlen in Uebereinſtimnmung gebracht wer⸗ 
den konnten: fo hat der jetzige Recenſent zu der im iſten St. 
des 89ſten Bandes dieſer Bibliothek ©, 260 ff, befindlichen 
Beurtheilung der 2ten Auflage nichts hinzu zu ſetzen, als nu 
die auf dem Titel genannten Verbefferungen anzuzeigen. 
‚Diele beitehen nämlich vorzuͤglich darinn, daß die 8 
ler der zweyten Ausgabe berichtigt und in der Vorrede einige 
Conjugationstabellen gehörigen Orts eingeruckt find, weil meh» 
tere Lehrer dies fchriftlich vom Verf. verlängten, und endlich, 
daß in dcr Grammatik ſelbſt bey jedem Tempore des Verdi 
auf die Vorrede verwieſen if, — Auf die in der erſten Nie 
cenfion befondere gegen die im Vorbericht geäußerte Theorie 
des Verf. oder vielmehr Kenneps; una Hemiterbuis ge 
achten Erinnerungen ſcheint der Bert. buhr Ruͤckſicht genome 
men zu baden, meiches wir dad gewunn*e hätten, da die 
Sache, wenigiteng für den gelehrten Forſcher der gricchiichen 
Sprache, Aufmerkſamkeit verdient, und auch hoch nculich 
ein gelehrter frangofiicher Serifikedkr, Ar, Delin de Bald, 
. 2 n 


IE 2)" 


Ki feiner Lueian erktdete, daß er keinen Aoriſtum 8. annehe 
me, oͤhne Jeboch Gruͤnde für dieſe Meinung anzugeben. eb 
i zieleiät ſthien dem: Verf. die Vorrebe einer Grammatik nice. 
der ſchickliche Dit zu Diefer Unterſuchung, oder er: wollte -auch 
uͤberh aupt an bieſer dritten Ausgabe: fa viel nicht ändern, ung 
die zweyte nicht imibrauchbar zu machen. Rec. ſtimmt übel 
gens von ganzem Herzen in den Munich ein, daß dieſe an. Voll⸗ | 
Le Dehrtihkeit und Gruͤndlichteit fich ſo Sehr: zu the 
zem Vortheile guszeichnende Sprachletzre recht fleißig. in den 
Schulen gebraucht werden, und die bisher gewöhnliche nwwoll⸗ 
kommne Halliſche Grammatik aus den Händen der Schüler“ 
verdrängen möge. Gewiß wird niemand, der dieſe nette 
Sprachlehre aus Erfahrung kennt, ihrem Verf. das Verdienſt, 
den grammatiſchen Unterricht. IR: Griechiſchen 538* * | 
einger | 





ſtimmt und zulammenhängenh ichtet, und 

Erlernen bier Syrache erlelchtert zu haben, AWdieces ein⸗ 

nen; | 
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Amaliens Srfolungeftunden. Teutſchlauds SE 

‚tern geweiht von Marianne Ehrmann. | 

— 4286 G. und zweytes Bändehen —2 — 
. Züßingen, 1790, in’ der Cottaiſchen a 
‚Jung, Dritte — 288©. und viertes Bänder 
- dien. 294@. Stuttgart, 1790. im Beilage de) 
.. Erpedigion Des Beobachters, 8. — 


Grolen⸗ and Sleinere Auffape von der Herausgeberin u. 
miiſchte profaifche” Aufſaͤtze von verichiedenen .Berfafleen vr, 
Gedichte — Anekdoten — kurze Buͤcheranzeigen, auch mes, 
flfalifche Beylagen find die Materialien zu Diefen vier —XR 
chen. Die Herausgeberin giebt gleich in ihrem erſten Auffage: 
— meine Anteittsrede — zu bemerken: daß fie aus einens 
nicht ſehr erfreulichen Verhängnifie die Nähnabel mit der. Fe⸗ 
der wertauſche; bag fie indeß bey der Eintheilung ihrer en 
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den, fitanen Theilnehmung an Geſellſchaſten, hurtigen Des 
fohgung ihrer kleinen. Hausgeſchaͤfte und — ‚Einderfveg, zu 
diefer Art von Arbeit immer noch Zeit genug übrig behalte 
unb- wohl einmal von der Regel Ausnahme machen dürfe. 
Diefe Aeußerungen verdienen gewiß-Theilnehmung und Lob. 
Mancher Einfchränfung aber, mancher. nähern Beſtimmung. 
ja Berichtigung bedürfen die Begriffe, welche die Herausge⸗ 
beriu von dem Nutzen der Lektuͤre fuͤrs Frauenzimmer hat. 


"Bat gewählte Lekture iſt für Frauenzimmer, wel⸗ 
che Luft haben, ſich über den gewoͤhnlichen Troß der Alla 
meägeweiber durch Geiftesbilbung empor zu ſchwingen, Die’ 
„ſchoͤnſte, nüßlichfte und nöthigfte Beſchaͤftigung. Sie ent« 
„flommt unfſre Einbildungskraft bey dem Anbli® edler Hands 
lungen zur eifrigen Nahahmung; fie naͤhrt unſere Seelen«: 
afräjte, fie erweitert den Verſtand, reinigt das Herz, verfei⸗ 
„nert unfere Gefühle, ſchuͤtzt vor der thdtenden Langeweile,“ 
„und Führe uns zum Nachdenken, über unfere Beftimmung, 
„über die Pflichten gegen ung und gegen Andere. Iſt fie 
„nicht die Mutter der Achten Erapfindfamfeit? Iſt fie 
wriiche die Wegweiſerin zur gefunden Vernunft, die Zerſtoͤh⸗ 
„terin des Vorurtheils, die lebhafte Malerin der Natur, der 
„Menſchheit, Ihres Merthes und ihres Eiendes ?“ — 


„Was würden wir ohne fie für rohe, unpolirte Geſchoͤ⸗ 
„pfe ſeyn, unfähig aus Grundſaͤtzen Gutes zu fliften, unfaͤ⸗ 
„big aus Ueberzeugung dag Lafter zu fliehen, zu‘ verabfcheuen; 
‚unfähig die Tugend nach ihrem innern Werthe zu lieben, 
„unfähig Gutes vom Boͤſen, Acchtes vom Falſchen zu unter⸗ 
„ſcheiden. Durch dichteriſche Meiſterhande zeigt ſi ſie uns den 
„Schöpfer i in feiner ‚Herrlichkeit, die Vorſchungi in ihrer welſen 
„Guͤte, den Seelenwerch in ſeiner Groͤße, Menſchen mit 
„Schatten und Licht, wie es unferer gebrechlichen Natur eie 
„gen iſt. Durch fie geleitet erhält. der Gelehrte „feine 
„KRenntniffe, der Phiſoſoph feine &Standhaftigfeit, der 
„Menfchenfreund feine feurige Thaͤtigkeit, der Chriſt Vera 
„trauen auf feinen Gett, der . Sünder. Bekehrung, das 
„Weib Keuichheit, Krommigfeit, haͤusliche Klugheit, reife 
„Bernunft, gefellfichaftlichen Tan, geſunde Veurtheilung⸗ 
„kraft, Erfahrung und Menſchenkenntniß. Dies, meine:; 
„Theuerſten, waͤre ungefähr ein ſchwacher Ueberblick jen:e 
„wohlthaͤtigen Früchte gar gewählser Lektüre! — De. 


offt- im Kleinen der Eirkflug, den fie auf unſer Herz Repkas 
Ri Kennt· 
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Kenntniſſe und Bitten Hat.” ir. Das wäre doch allts 
Mssfihe, was Pektäre leiffet} Iſt aber: woht rchegang 
Ernſt? Ein feiieriger Rouffeau und: der Eühlere Kiiendelas 
ſohn, bende Menſchenkenner und Renner Ihrer Beduͤrfniſſe, 
find nicht ſo wie die Herausgeberin für Lektüre eingenommen. 
Und, aud die Mittelſtraſſe gewählt, ift doch Vollkommen⸗ 
beit und Tugend immer mehr Furcht der Gewoͤhnung und des 
eigenen Handelns, als der Lektuͤre — auch der beſigewaͤbl⸗ 
ten ; die von manchen der eben gepriefenen Vortheile, ımrer 
ylelen denkbaren Umſtaͤnden, grade dag Gegentheil leiſtet. 
Durch die obige gedehnte Lobpreifung wird der srößte Theil 
von Deutſchlands leſenden Töchtern, die fie lefen, zu dem 
Glauben verleitet werden, nicht genug fefen zu Eonnen. Und 
Boch finden fich wirklich fiir Sraugizimmer, auch von der ges 
nannten. Beſtimmung, noch weit fehönere, nünlichere 
und nötbigere Beichäftigungen als Lektuͤre. Iſt inde 
von Sranenzimmerlektüre einmal die Rede, fo verdienen dieſe 
Erholungsſtunden wegen deg meift Biftoriichen,, unterhal⸗ 
teuden und lehrreichen Inhalts ibre Empfehlung ; wenn glei _ 
die Forderungen der Kritik, wegen mancher fihtbaren Filfer: 
Sigkeit, vorgen des Öftern Mangels an einem gcnauerg und 
Beftimmtern Urtheile, wegen der oft zu preeidfen , oft wieder 
vernadhläßigten , ja mitunter niedrigen Sprache, felbft rmegen 
manches Luͤckenbuͤßers — — unbefriediaet neblieben ſeyn fol! 
ten. Recenfenten , der mit dankbarem Vergnügen bier in ei⸗ 
sem gewiſſen Briefiwechfel gegen die Tanzfucht und inſonder⸗ 
ein gegen das niedrige umd zuchtmordende Walzen ein vor⸗ 
teeffliches Heilmittel fand, nahm es doch Wunder, ale er un« 
ir den muflkalifchen Beylagen auch Walzer mit antraf. 
J . 


u, . 


Ueber Stumme, eine Beyhuͤlſe zur Seelenlehre und 
.. Spradfande. Bon Ernſt Adolph Eſchke. Ber⸗ 
«lin, 1791. bey Pauli. 5036. 8. 


! Mir nicht geringer Erwartung nahmen wir diefe Schrift in 
die Haͤnde. Den von einem Lehrer des Inſtituts für Stum⸗ 
ine in Berlin, einem. Schuͤler und Schwiegerſohn Keinike’n, 
erwartet man mit Recht in einer fo aͤußerſt wichtigen, bie lei- 
dende Menfchheis betreffenden, Sacht, zumal wenn er. * 

zu Ul⸗ 
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\ 
Auffchluß. verfpricht, nähere Belehrung, Allein, was wis. 
erwarteten, fanden wir nicht zu wuferer Sefriediaung, Staig, 
über Stumme zu reden, liefert der W, im Grunde nur. ei 
zum Theil räformirendes Verzeichniß aller, ihm Bekannt gewore 
denen Lehrer der Taubflummen, und der Chriftiteller bare 
über, mit hie und da eingeftvenieten häglichen Bemertungen, 
Aber auch diefes Verzeihniß ſt nicht kritiſch aenaı, noch⸗ 
planmäßig. Denn warum z. E bey Moritz das Behacich 
niß aller feiner Schriften, davon die menigften die Stummeü 
betreffen ? Bon der Denkart der Taubſtummen koͤmmt nur 
wenig, und überdem Bekanntes vor, daher der V. ſelbſt Ti: 
einer andern Schrift mehr davon zu veden verfpriht. Das 
Wichrigfte find die Abfehnitte, wo er die Unzulänglichkeit ber 
Zeichen,» und Schriftiprache zu beweljen ſucht, und wo er 
unfers Beduͤnkens vollfommen Hecht bat, Allein auch dies: 
foll künftig noch näher erörtert werden. Ja am Ende der 
Schrift lefen wir endlih: „Die Herren Reecenſenten erzeigten 
„mir einen Gefallen, wenn fie den gegenwärtigen erſten Banb 
„blos als eine fluchtige Rhapſodie betrachteten. Ich felbft finde, 
„darin mehr neue Wörter, äls neue Gedanken, mehr Gone 
„berbarkeit als Schönheit. des Styls, mehr Affektation ale 
„Richtigkeit des Ausdrucks, mehr — dach weitlaͤuftiger hier⸗ 
„über in den genannten Briefen über Denkart der Taubſtum⸗ 
men.“ — Wir mögten faft fragen, warum der V. eine 
olche Schrift unter fo viel verjprechendem Schilde in die. 
Welt ſchickte; aber wir ſehen, daß er durch die Verteger verb 
Bindert worden, für diesmal mehr zu ſchreiben, Denen dag 
Buch fonft zu jfark geworden wäre. Indeß Fonnen wir do 
die Bemerkung nicht unterdrüden, daß, wenn der V. mans 
che hieher gar nicht gehörige Dinge, z. E. die langen Sprach⸗ 
anmerkungen gegen Adelung, die Vertheidigung gegen eine 
Gothaer Zeitungsnachricht, weggelaſſen, manches nicht fo 
weitſchweifig, wie z. E. die Definition oder vielmehr Etymo⸗ 
Aogie der Woͤrter taub und ſtumm/ vorgetragen haͤtte, viel 
as für die Hauptſache gewonnen jeyn würde... > 
Bey allen diefen Mängeln bjeibt, dieſe Schrift Dach ein 
nuͤtzlicher Beytrag in diefer fo wichtigen Gache, und verdieng, 
Selefen zu werden, da. fie allerdings zur Verbreitung richtiger 
Seen , und Verhütung übler und ſelbſt baͤrbariſchet Behands 
lang der Taubſtummen beytragen Fan. Und wer wollte 
dies nicht wuͤnſchen — wer nicht gerne, ſo viel er kann, dazu 
mithelfen! Wer wird nicht ben Go ungluͤcklichen — 
4 pfen 


aus Auge Nachrichten 
vſen Erleichterung ihres Schickſals unb ihren Lehrern ·Se⸗ 
gen und Unterſtuͤtzung — wer aber auch nicht iwünfcen; daB 


die feichtefte und ſicherſte Methode des Unterrichts für- Tante 
flumme imimer deutlicher erkannt und verbreitet werde, " 


= Da der. B. nach mehrere C‘hriften über Zeußjkum e 
liefern verfpricht , fe. wuͤnſchen wir, daß er fich had, im 
vor gefuchtem Wis und ‚vor Haͤrte in Seurcheitihe hr 
—* Zeinikes hüten möge. Faſt härten ung die erfien 
Bogen vom Leſen abgefchredt. , Heinike it allerdings Y 


— behandelt; aber auch jeberzeit ohne. feine. Schuld 
= Das behauptet feibft der B. nicht. Und freymürbig und 

njpieig“ Jemaund beurtheilen, iſt ſicher nicht einerlen, role 
M V. zu glauben, und damit ſſch zu entfchulbigen ſcheint. 
Denn fo loͤblich das Erſtere iſt, ſo hört e& mie rei a Li 
m. das —— damit verbunden wird. : 


— . 


u. die gegenwärtige Sefehaffenfeit di ber Schulpförs 

Allen Eltern igigee oder Fünftiger Alummen 

u. Schule gewidmet von C. A. B. m: 
©. Gitfcher — 1798. 3 Bogen, 


En Mann von Cinfihe , felbft ein Schäfer der ort; Be ® 
reiht Hier unpartheyifch, was in diefer Schule bisher —* 
veſſert worden, imd was noch zu verbeſſern ſey. Statt Hur- 
teri Compendium iſt ſeit 1783 Reichards Lehrbuch Iniria 
doctrinas chriſtianae eingeführt worden . doch nur einftwet 
fen, naͤmlich bis Morus das ihm aufgetragene neue 38 
fertig haben wird. In der obern Kbheifung der. 
Klaſſe wird nun auch die chriftliche Sittenlehre nach eigenen 
Saͤtzen des Lehrers (Inſpekters Bebe) vorgetragen. Herr 
8. bemerkt hiebeg, fo wie überhaupt bey allen WVerbefferuis 
en, auch die Berdienfte der itzigen Lehrer un bie Pfort⸗ 
viſche Jugend, und das mußte cr thun, weil er die gegen 
artige Beſchaffenheit der Pforte fehildern wollte. Det 
Werth einer Schule an fich Hanse ſonſt eigentlich von ihrer 
| enden Einrichtung, nicht von dem Werthe der aid 
gen Lehrer ab. » Die Methode, nach welcher die Pfoͤrtniſchen 
— ig ci (durch deu — mit dem Geifte. 


von Erzichaigoſcheiſten. — 


Alterthums und ber Klaſfiker hekaunt gemacht werdem iſty unce 
S. 13, die geſchmackvollſte und zweckmaͤßigſte die ſich nup 
Denken laͤßt. Die Geſchichte hat bis itzt nur: ia.der:chciu, 
Klaſſe eine Lehrſtunde. Daß die Alumnen einem Theilcthueh 
Zeit auf die lateiniſche Dichtkunſt wenden, und, um ſeinen 
eignen Auedruck zu brauchen, ſo viel Verſe in einer Todteg: 
Sprache drechſeln muͤſſen, rechnet Hr. B. unter die wahren 
Vorzuge der Fürftenfchulen. eine Gründe find die gewoͤhn⸗ 
fihen, aber eben darum für mic) ‚unbefriedigend, _ Die gu⸗ 
ten latelniihen Dichter, auf die fih He. B. beruft, hätten 
ch da bilden konnen, ohne daß die Uebung in der latemiſchen 
vefie alten Schiifern zugemuthet würde. bildeten ſich doch 
da große deutiche Dichter und Profalter, Klopſtock, Leſſin 
Rabener, Gellere u. ſ. w. bey aller ehemaligen Vernachlaͤßl⸗ 
gung der Mutterſprache auf dieſen Schulen. „Mau kann 
ſagt Hr. B. ehne eigene Verſuche in der lateimſchen Dicht⸗ 
kunſt nie tief genug in die Kunſt der alten Dichter eindringen. 
Aber troß dieler eigenen Verſuche, die alle machen müffen, 
Tonnen das ja doch nur Die wenigen, quos Melpomene erg, 
nur bie Klopſtock, Voß u. ſ.w. Wäre es num niche beſſer, 
jene vielen ftatt.diefer verlohrnen Arbeit im deutichen Styl zur 
uͤben, werüber, nah S. 19, Fein. öffentlicher Unterricht ers 
theilt wird, und wozu auch, wie eben daſelbſt geſagt wird, 
bey der geringen Zahl der Lehrftunden überhaupt: Erum Zeit, 
genug ſeyn würte?,— Für die Erfernung der neuern Spra⸗ 
hen fann nicht leicht auf irgend einer Schufe fo gut geſorgt 
ſeyn, als S. 20 in Pforte. Zum Unterricht in. der franzüfte 
fchen Sprache wird en befonderer Sprachmeiſter befoldet , der 
im Schulgebäude felne eigene bequeme Wohnung hat, und.täg« 
ich in gewiſſen Klaffen unentgeltlichen Unterricht in ſeiner 
Sprache zu ertheilen gehalten if. „Derbände nm, fahrt 
Hr. B. fort, ein ſolcher Mann mit aründlicher, Sprachkenne 
niß und guter Methode ſtets feine Lebensart und Achte. Urbe— 
nität, fo würde er in feiner Lage den. Llınnen alßerexbentlich 
nuͤtzlich werden, da eräurch Eeine fo ſteife Schuleliquette, wie 
die übrigen Lehrer gefeſſelt, fih auf zinert Herzlichern und 
freundſchaftlichern Ton herabflimmen und, das volle Zütransn 
feiner Lehrlige gewinnen Fan.“ „Dt, B baf-bier,;viehe 
‚feicht ohne es zu wollen, einem fehr mefentlichen Kebler den 
Schulpforte, als Erziehungsanſtalt betrachtet, ..befnuug 
‚gemacht. Alfa kann de nur. bey Iranyäfilcher Sprachimeilter 
6) in das wahre Verhältnig * Erzichers zn bi —— 
— ken? 
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fm? Nurerr darf Herzlich und freundfchaftiih genug: wie: 


fhrren umgehen‘, um Ihr volles Zutrauen zu gewinnen? Den: 
übrigen verbietet das die Schulstitette? Aber ich mächte fras- 
gen: wer gebietet denn die Schnletikette? Lind warum Föhr, 
nen die übrigen Lehrer nicht auch feine &rbensart und Achte Ur⸗ 
Banität haben, dag Hr. D. diefe usihlicgend dem Kranzcien. 
wünfhen muß? Iſt es der Geiſt der Sprachen und Wiſſen⸗ 
ſchaften, die fie treiben „ der fie an Erwerbung jener einem, 
Erzieher und Lehrer fo noͤthigen Eigenſchaften hindert? Aben 
unter diefen Sprachen und Wiſſenſchaften find ja die huma- 
niora. Was leiſten denn die, wenn fie nicht human machen 3 
wenn die Humanitaͤt der Zöglinge das Merk eines Franzoſen, 
eines Sprachmeifters feyn muß, der dem Nange nach- weni« 
ger als bie übrigen Lehrer, und deffen Lnterricht, mie Gere 
8. S. 17 und an andern Stellen zu verfiehen giebt, nur 
Nebenſache auf den Fürftenfchulen Ift und feyn muß ?. Wide 
en diefe Schulen denn auch noch fo gut fiir die Gelehrſamkeit 
gen, noch fo tiefe Blicke in die Kunſt der alten Dichter 
thun laſſen, für die Ausdildung des Menſchen forgen fie 
denn doch durch ihre weſentliche Verſaſſung nicht, wein das 
Hauptwerk bey der Erzirhung von dem Zufall abhängt, ob 
der franzöfifche S:prachmeifter ein Windbeutel oder ein geſetz⸗ 
ter, gefitteter wand zum Umgange mit der Jugend geneigten, 


und tauglicher Mann iſt. 


S. 23 ſtoße ich bey folgender Stelle an: „Es werben 
aber auth immer nur die fäbigfter und reifften unter deu 
Schuͤlern, oder auch ſolche dazu (zum Lernen bes Englü 
fhen, Italieniſchen und Spanifhen) ausgewählt, die In der 
klaſſiſchen Litteratur wenig leiften würden, und Diefe (met 
she denn ?. cs müßte um des folgenden willen helfen und jehe, 
nämlich die fähigften und reifften) haben bey der Menge Ber 
ihrer eigenen Anwendung uͤberlaſſenen Repetirftunden hinlaͤng⸗ 
lich Zeit fich auch bier durchzuarbeiten, und alle diefe frei 
den Schüffeln (find lateiniſch, griechiſch und hebraͤiſch nicht 
auch fremde Schuͤſſeln ?) neben der foliden Hausmannskoſt 
der. Alten zü genießen, und ohne Ueberfüllung zu verdauen,“ 
Ich daͤchte, das Lefen der Alten verfeinerte den Geſchmack, 
und fo gewährten nicht fie, fondern die Neuern Hause 
mannskoſt. 7 
>. Ohne, wie Htr. B. &.24 meynt, aus dem, was bie 
Bar geſagt · worderr, der Ungrund der dem nsereien in 
Br j orte 
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orte augeſchuidigten Einſeitigkeit :und- Pebanteren hervore 
leuchtet7 —** Unterricht im deutſchen Siyl! In der Ges: 
ſchichte nur in der oherften Ktaffe! - Und in. biejer Klaſſe, 
vielleicht noch in mehrrern allgemeine Uebung in der —* 
ſchen Poeſie! BE A 


Nun folge, was feit zehn Jehren iur Verbeſſerung ber. 
pꝓhyſiſchen und moratiihen Erziehung. in Pf. goſchehen. In 
dem weitlaͤuftigen Schulgarten, den die Alumn ſonſt nur 
verſtolnerweiſe beſuchen durften, haben ſie nun ſeit —*8 Jah⸗ 
ren ihre eigenen für jede Klaſſe beſonders abgetheilten Spiel⸗ 
pläge und Spaziergänge erhalten. Dies verdanken: fie, dem 
würdigen Renntmeifter und Oetongmieinfpektor Herbſt. Auch, 
in Abſicht auf die tägliche Wekoftiaung der Alumnen hat Dies 
fe Mann durch Abſchaffung mandes tief gewurzelten Miß⸗ 
brauchs und ſtrenge Aufſicht uͤber Kuͤche und Keller ſehr ly⸗ 
benswuͤrdige Verbeſſerumgen gemacht. — Ehmals mußten 
die Alumnen um acht Uhr zu Bette gehn, übt dürfen fie Big 
neun aufbleiben, (den Größen könnte man oder virimebr- 
müßte man es wohl bis zehn erlauben). — Für Kranke 
war ftets eine befondere Kranken⸗ und Siechftube, nebſt ed 
nem eigenen Siechmeiſter beftimmt. Aber Mangel an Dude. 
nung und Reinlichteit gaben ihr oft dad Anfehen eines vernache. 
laͤßigten Lazareths. Nicht ſelten war fie auch der Zufluchts⸗ 
ort traͤger und gaumenlüftiger Muͤſſiggaͤnaer, die mit ihren 
vorgeblichen Krankheiten die Aufſeher um ſo leichter taͤuſchen 
konnten, da der Arzt nur in hoͤchſt dringenden und gefaͤhrlß 
Ken Zufällen geholt wurde. Itzt herrſcht hier die ſtrengſte 
Aufſicht und Reinlichkeit. Es iſt im Vorſchlage, dieſe Krai. 
kenſtube aus ders traurigen, der freyen Luft unzugänalichen: 
Winkel, in welchen fie it verſteckt iſt, an einen geſunden 
Dre bin zu verlegen, wo ſie dem Schularzte näher iſt. (Mari 
Rede bier, wie man Jahrbunderte lang über der Fürforge FF 
die reine Lehre, die achte Latinität, die Profodie u. |. m. höthfl, 
roichtige Auftalten für die Geſundheit vergeilen bat.) Denn 
auch dies gehoͤrt zu den wohlthoaͤtigſten Einrichtungen , die erſt 
neuerlich getroffen worden find, daß uyım ein eigner Säularzt 
in der Ringmauer der Schule feine befiändiae Wohnung erbale 
ten bat, nämlich ſeit 1788, und ein Echullhirurgus feit 1784, 
. Der Arzt tennte nun auch, wie Hr. B. bemerkt, Unterricht 
in der Naturgefchichte Caber warum mir fir einen auserlefenen 
ae warum nicht für ale d, in der Phyſiologie — 
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tetif geben. Alfo das geſchieht hier bisher auch nicht, und 
doch meynte Kr. B. der Unterricht fen nicht einſeitig. Ich weiß: 
aber kaum, wis er ſich dieſen Wunſch erlauben kann, da er 
&.9 zu glauben ſcheint/ daß der Schulkurſus heutiges Tages 
durch Einführung neuerer Sprachen und Biffenfhaften- nicht 
ſawohl bereichert als veroberflaͤchlicht — ſein eigner Aus⸗ 
det — ſey; da er S. a behauptet, daß bie ſaͤchſiſchen Fuͤr⸗ 
fienfchufen gerade durch ihre merſchuͤtterliche Beharrlichkeit 
in der ihnen ſeit ihrer Stiftung gegebenen und allein anpafs. 
fenden Form, die beften Pflegemütter der thätigften unb ges 
mieinnuͤtzigſten Gefchäftsmänner und Gelehrten in allen Fäs' 
chern und Wiffenfchaften-nicht blos für Sachen, ſondern auch 
für ganz Deurfchland geworden find, 


-  &,3o, Auch der fo übel berüchtigte Defpotiemus bee. 
Obern gegen die. Untern mie feinem ganzen Gefolge von Miß⸗ 
handlungen und Plackereyen ift durch die fchärfiten Verfügums 
sen. beynah ganz aus ‚den Mauern der Pforte verbannt. 
Indeſſen ift die Unterwuͤrfigkeit ber Untern gegen die Obern 
Pl muß nach der nothmwendigen Einrichtung einer’ 
ürftenfchule bleiben. Der Verfaffer meynt, das wäre gut; 
die erfahrenften Paͤdagegen wollten jd, daß der Knabe 
vor allen Dingen mäffe geborchen lernen. Sa, aber, 
wam? andern Knaben? „Das Ganze einer Fürftenfchufe, 
ſagt Bere 5, bildet einen Eleinen ariftofratifhen Staat, 
wird aber eben dadurch für den in ihr aufwachſenden und 
vum getriebenen Knaben eine Voruͤbung zu dem 
heater, auf welchem er einft feine Rolle ſpielen 
* " Aber ſoll denn die Welt eroig ariſtokratiſch bleiben ? 
Und folen wir Durch. die Form, die wir unfern Schnien ges 
ben, dazu beytragen? Wie leicht fih doch aus der Noth 
eine Tugend machen fäft! In den Zürftenfchulen fann es 
ulcht anders feyn, darum iſt es gut, daß es fo fegt als . 
Rn Fuͤrſtenſchulen ſeyn muͤßten! 


.. Auch wider ein gewiſſes unnatuͤrliches Laſter, hat man in 
neuern Zeiten dort wirkſamere Mittel und nicht vergeblich an⸗ 
gewandt. Der Verf. hält nicht wie Doͤderlein und andere, 
Die vom: Aerzten und Erziehern angegebene Allgemeinheit dies 
ſer Laſters für übertrieben; er meynt aber in den meiſten? 
Schriften, die daruͤber erfchienen wären, hätte man faft gar 
nicht auf öffentliche Schulen Ruͤckſicht genomtnen, und die bien; 
anwendbare Wehanblumgsart angegeben; ex fey er bes 
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eften. Probleme in der Padagogik, wie diefem Unheil in 
3ablreichen. Lehr » und —— Auſtalten vorzubengen 
ſey; alle Vorkehrungen und Klugheitsregeln wären auf oͤffent⸗ 
lichen Schulen hoͤchſtens nur Palliative; die Radikalkur kond 
ne blos durch -Frommigfeit, Maͤßigkeit und ‚Arbeitfanifeie: 
vollendet werben. Freylich! Aber wie ſind die nun wieder iq’ 
zahlreichen Erziehungsanftalten möglich. zu machen? Die: 
Radikalkur beſteht darin, daß wir ſolche Anſtalten nicho 
dulden! = nn 


Die Geiſte und Andacht« tübtenden Betſtunden find ve 
mindert· Statt derſelben werden die ſymboliſchen Bücher ers. 
Elärt. : Lieber Gott!! „Aber, ſetzt Herr B. hinzu, noch iſt 
des Falten kraft⸗ und ſaftloſen Geplerrs in veralteten Gebets 
formeln, des Herleyerns lateiniſcher und deutſcher unverſtaͤnd⸗ 
licher Geſaͤnge u. ſ. io. fo viel, und der Abwechslung in dei: 
‚Sottesverehrungen und des erneuerten Reizes zur Erweckung 
und Stärkung der Andacht fo wenig, daß hier einem Burgs⸗ 
Dorf und Zedtwitz noch ein großes Feld der Verbeſſerungen 
offen liege. *. Ja wohll ne 
. . | . | 5 . ng 
Weber Unterricht und Lehrmethode, Schulpolicey und 

Characterbildung, vorzüglich in Nüdficht auf das 
Pädagogium am Klofter U. L Frauen in. Magde⸗ 
Burg, von Gotthilf Sebaft. Roͤtger, Probſt dus 
Kloſters und Director des Paͤdagogiums. Mage: 
deburg, ben Ereuß. 1791. 21 Dog: in 8. 5 


1, Allgemeine Verfaffung dee Schule. Das Rlöfter eds‘ 
hält auffer dem Probſte fünf Conventualen, von denen einer 
nur allein das Geſchaͤft der dkonomiſchen Auffiche führe. Die’ 
übrigen viere, ‚unter denen einem das Rektorat ‚pflegt. über 

tragen zu werden, geben jeder wöchentlich 10, Unterrichtäftune:; 
den, and tragen mit Sorge, für Ordnung und Erziehung: det. 
Arglinge. Neben ihnen. find noch vor jetzt5 Lehrer, reiche; 
allmählig in die Conventualenſtellen einzuroͤcken und von da ig. 
eine ber 9 vom Klofter. zu beſetzenden Pfarrſtellen verfsgt pe: 
werden pflegen. Es find 10 uͤletſtuben vorhanden; af ; 
denen höͤchſterns 42 Schüler gelaflen, werden Sonwen: doch Pr : 
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"ten Auch in der Stadt wohrende hier“ Unterricht genieſſen. 
Fur Duͤrft ae And 12 Benefikien.geftifter, ſo daß jedem, wenn 
Wr das Bereficinm genießt, welches jedoch nur auf 3 Jahr ver⸗ 
Reben wird, an der Penſion 60 Thaler erlaſſen werden. Der 
Hauptzweck des Unterrichts iſt eigentlich auf Studirende ber 
rechnet, daher auch die lateiniſche Elaſſe den Rang giebt. 
Das Alloemeine der haͤuslichen Ordnung und Bekoftigung, 
der Stundenzahl, der Serien, der Bedingungen ber Aufnah⸗ 
me ift bier ausgefuhrt, nicht. ohne eingeftreuete paͤdagogiſche 
Refiexionen. So hat z.B. R.ſchon lännf mit dem Verfaſ⸗ 
fer uͤbereingeſtimmt, daß es gut waͤre, die Schulzeugniſſe ver⸗ 
ſchloſſen eder verſiegelt auszufertigen, und fie dann deſto be⸗ 
immter abzuſaſſen. 
2. Einrichtung des Unterrichts und Der Kebrme⸗ 
tbode. Der Probſt hat blos die Pflicht, die Schule ſeißig 
zu befuchen. Es muß auch der, welcher eine wahre "Dird 
erion führen fell, mit Lehrſtunden wenigſtens nicht Überbä 
Ken, wie gewoͤhnlich der Fall if. Für die Lei 
methode im Allaemeinen ſchickt der Hr. Pr. 44 Grundfäle 
voraus, und ſetzt darauf ben Schulplan auseinander. In der 
lateiniſchen Sprache fütd fünf Claſſen. Die Methode jeder 
fe wird genauer zergliedert. In beſondere ——— 
ann ſich R. hier nicht einlaſſein, wenn et auch zu eiligen F 
nen Erinnerungen Gelegenheit fande. Fuͤr das Gricchiſche 
‚und Hebraiſche drey, für dns Franzoͤſiſche wieder fünf Claſſen; 
für die Religion vier. In den obern Ciaſſen Dhilefophit, 
hyſit, Narargefiichte und Phyſſelogie. Mathematik wird 
An vier Claſſen gelehrt, u.  w.  Angefügt iſt, welche Lektio⸗ 
nen jeder eirzelne Lehrer uͤbernommen hat. i 


3. Schulpolizey, ſittliche Erziehung, Charakter 
Bildung. Dahin gehbren Subordination der Schoͤler wid 
Anſehn der Lehrer, genaue Auſſicht, ſtete Achtfamkeit auf Me⸗ 
zalirär und gute Sitten, gehbrige Beſchaſtigung der Schuler, 
und Erweckung und Nethwendiamachung eines zweckmaßigen 
Mrivarfleißes, moͤglichſte Erforſchung der Charaktere, Einfloͤß 
ſung guter Grundfaͤtze, beilinnmte und der allgemeinen Paͤda⸗ 
gogik fo wie der Localitaͤt angemeſſene Geſetze. Dieſe Schul⸗ 
‚geleße folgen hierauf, an ber Zahl 118, und auſſerdem noch 

iichgefeße, im der Zahl 56. Nach R. Meynung viel zu viel. 
je weniger Geſetze, beito eher laͤßt fich daruber halten , deſto 
leichter farb fie für den Untergebeneu zu uͤberſehen. Gehranst 
” e 
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«uicht alles in Geſetze verfaßt zu werden, was ſich von 
verſteht. Der Wille und die Aeuſſerung eines von den Sc 
lern geachteten Lehrers richtet mehr als das Geſetz aus. Lg 
berhaupt it Mec. der nımg, daß, key: Abſaſſung folcher 
Vorſchriften zweyerley Rubriten zır. unterfcheiden: wäre, 
eonhilia et leges. Pflichten, die zur eignen Vervollkommung 
des Schülers blos empfehlen und nerathen feyn müffen, koͤn⸗ 
nem nicht gut in die Foem eines Geſetzes paſſen. Dies firf 
ihm immer ein, fo oft er in alten mit lauter raſſelnden Impe⸗ 
'rativen abgefaßten lateinifhen Schulgefeken. gewoͤhnlich ven 
Anfang gemacht fah mit dem Ante umnıa Deum colunto, 
und beraleichen mehr. Wie läßt ſich doch die Verehrung des 
hoͤchſten Wefens jungen Leuten, und den Menſchen aͤberhaufßt 
"befehlen? wie läßt fich ihnen Fleiß, Tugend, Wohlanftändig« 
‚keit, ſtille Keufchheit und ſo mehr befehlen? Empfohlen muß 
«6 werben, belehret müflen fie werden. Das lit aber mehr 
Gegenſtand des gelegentlichen Unterrichtes. Als confılia th 
"nen dergleichen Belehrungen angehängt werden. Die Form 
eines Geſetzes müffen nur Zwangspflichten betommen, Difck 
plinarfachen, die gegen Ruhe und Subordination laufen, die 
wuͤrklich durch Strafen erreicht und gehoben werben koͤnnen, 
und je concentrirter diefe Geſetze unbefchader der Deutlichkelt 
find, deſto beffer. Rec, auflerte einfimals diefe Bedanfen, und 
erbot ſich zu Abfaffung ſolcher Geſetze, als ihm der Magiſtraͤt 
feines Ortes wufnöthigen wollte, die verlegenen verjährten:1e- 
‘ges fcholafticas, die faft 200 Sahr alt waren, feyerlich und 
in beitimmten Sriften wiederholt ga promulgiren. Diele Id. 
ges, fehr fehlerhaft aus einer alten Urkunde abgeichriebert, 
sagten nun gar nicht mehr auf das Locale und auf den Ceif 
des Zeitalters mid der heutigen Paͤdagogik. Daran lag nichts. 
Der Magiſtrat: wollte blos fine ihm nicht zukommende Su⸗ 
periorität im Befehlgeben von der Art ufurpiren. Dex Mes, 
weigerte ſich, um fich nicht durch eine ſehr unfchiskliche Kante 
fing, dur) Geſetze von keiner Kraft und Anwendbarkeit vor 
einem ganzen Coͤtus za compromittiren. ein befferer Wow 
ſchlag wurde nicht angenommen, fondern er dafür von einer 
Magiſtratsperſon ben einem offentlihen Schulactus als ein 
naferveifer Kiugling perfiflirt. O rempora, o mores! | 


Zufeht wird noch der dort üblichen Strafen und Beloh⸗ 
nungen gedacht, und ein Koftenverzeihniß beygefuͤgt. Hien 
wuch kommen die Receptionegelder für ben, der zugleich In 
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Erihai bie- erſte Ankuͤndigung det Anſtalt / dann Eee 
dige Auszüge aus den Briefen derer, mit welchen Hert · Xaber 
die Errichtung ber Anftalt Kath gepflogen. Einer fragt, 1 

iq auch fragen möchte, warum Kerr: 2. | 
gewoͤhnlichern, Erziebung, ſetzt. "Fernbe win fat * 
‚esimitder phyſiſchen und moral ſchen —— — 
gehhaͤlten wird. Alles goſchieht nach Grundfuͤtzen, die ein 

Fu Dhril der vernünftigen Welt bereits: ale richtig anerk 
Batz:und,der ‚übrige mit bey Zeit auch dafur · anſehln· toi 
Da:diefe Grundſatze bekannt genug find, fo: waͤrb es mnoͤrhic 
fie hier zu wiederholen. Einer von den Korreſpondenten dab 
iſſers ſchrelbt: „Den Plan, welchen Fr and ie 
Adırung anfers Inſtituts erſonnen hatten, moärıgar nlcht Blinde 
— Wir harten dlos eine Familie nerziehung zum Abſſc 
„Die: ich überhaupt für die beſte zumal für Mädchen halte, 
Dieſe ſollte ſich von einer Privaterriehung im —— 
Mr darin unterſcheidon / daß der Verſtand der Madchen mehr 
augelaͤut wuͤrde; um beyde Geſchlechter in den ae ‚Stäne 
‚ber! atiander.nähes- zu brmeo⸗ wi — —— U 
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Lehebuch der Gewerbwiſſenſchaft in Anfehung. ber 
Manufakturen, Fabriken und aller Kunftanfalten, 

Pelche auf die Handlung Beziehung ‚haben,...fü 

"Dis kurpfaͤlziſche Ergiepungsinfti hut in Mannpei 
und Reatfchulen. Erſtes Bändchen. Mannheim, - 
Bey Schwan und 0, 1799. % 2 s6 Seiten Kuh = 
* Worr. und Anh. 


De ieſes if eins von den ölreichen, Behröidgern, dutch vwela 
air Wiſſenſchaft, Der fie ſich widmen, nichts gewinnt, vielleicht 
uch eher ruͤckwarts ſchreitet. Ihre Verſaſſet, ohne eine wich 
anſchauende, vielmeniger eine praftffche Kenntuiß der Sa⸗ 
‚ ‚die fie behandeln, zu haben, ſchoͤpfen ihre Weicheit. aus 
Yan füßern. Compendien, und wenn fle ih von diefen ja in 
as unterſcheiden, fo ift es eine andere Form der Berbereke 
gungelehren und eine andere Ordnung. der abgehandelten Car 
ftande, Nicht, daß dieſe Aenderungen dem Zweck des Lehr⸗ 
chs ımd dem Verhaͤltniß der Wiſſenſchaft ı diefem Zweck 
entſpraͤchen: fo vielen Aufwand machen ſich chriftſteller di 
fer Gattung nicht einmal. Ihr einziger Ehrgeiz iſt, nicht 
an een Blick für Abſchreiber aelchen fu werden. - 
So entfichen denn Begriffe, wie in dem vor uns Liegen 
un. Ledtbuch $. 1. „Die Seaninie der Manufakturen,. Fabra 
gen .uıb aller im Großen getrichen werdenden Kunſtanſtalten⸗ 
(mas bier definirt werden fol, iſt ee ts Definition). iſt € 8 | 
„auf wahre Brundfäge (was heist wahre Grunbfäge? 
nenne man falfche Säbe and) Grundfäge ?) „und zuverlaͤßig 
„richtige Erfahrungen” (zuverlaͤßig richtig iſt wiederum übere 
fluͤßig. Wiſſenſchaften pflegen Beobachtungen, die nicht zuver⸗ 
—* richtig find, THE "anzuerkennen ;) .go 
„Haute Biffenfhaft, bie Verarbeitung eder Veredlung dee 
sroben Erzeugnifie nicht immer die rohen Naturpredutte) 
Erdbodens mie vereinigten Aräften vieler Menſchen, 
?biere, mancherley Maſchinen u, [. w. (lauter indini 
due SS die in ne sehlren * 
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Lehebach der Gewerbwiſſenſchaft in Anfehung. der 
Manufakturen, Fabriken und aller Runftanftalten, 


„welche. auf die Handlung ‘Beziehung haben,...füg 
— kurpfaͤlziſche Ergiehungsinftif in Mannpeim 
und Realſchulen. Erſtes Bändchen. Mannheim, ° 
„Bey Schwan und Goͤtz, 1799..8, 256 Seiten chi 


ißerr, und Anh : . 3 od 


Veg⸗ iſt eins von den jahlreichen Lehrbuͤchern, dutch welche 
ai Wiſſenſchaft, der fie fich widmen, nichts gewinnk, vielleicht 
nech eher ruͤckwaͤrts ſchreitet Ihre Berfaffer, ohne eine wirke 
anſchauende, vielweniger eine praftſſche Kenutuiß der ins 
8, die fie behandeln, zu baden, ſchoͤpfen ihre Weisheit.aud 
jan fruͤhern Compendien und wenn ſie ſich won.diefen ja iM 
atwas unterſcheiden, fo ift es eine andere Form der Brrberefs 
gungelehren und eine andere Ordnung. der abgehandelten Ger 
genſtande. Nicht, daß dieſe Aenderungen dem Zweck des Lehr⸗ 
Buchs und dem Verhaͤltniß der Wiſſenſchaft zu dieſem Zweck 
entſpraͤchen: fo vielen Aufwand machen ſich Schriftſteller di 
fer Gattung nicht einmal, She einziger Ehrgeiz iſt, nicht au 
en erſten Blick für Abfchreiber Ageſehen Ju erden. —— 
43: ..&p entſtehen denn Begriffe, wie in dem nor uns liegem 
den Lehrbuch $. ı. „Die Kenntniß der Manufakturen,. Sabria 
gen ud aller im Großen getrichen werdenden. Kunfanftalten, 
(was bier definirt werden foll, ift bereits Definition). iſt ee 
„auf wahre Brundfänge (mas heist wahre Srmdiebe? 
nennt man falfche Säge auch Grundfäke?) „und Zuverlärig 
„richtige m. (zuverlaͤßig richtig iſt wiederum überr 
Mas. Biffenichäften pflegen Bedbachtungen, die nicht zuver⸗ 
Aßig richtig find, Aſſht ren anzuerkennen;) „Gc® 
„baute Wiflenfchaft, die Verarbeitung oder Beredlung der 
„toben Erzeugniffe (nicht immer die rohen Maturprcdutte) 
„des Erdbodens mit vereinigten Aräften vieler Menſchen, 
CThiere, mancherley Besen uf. m. N — as 
duelle Beſtimmungen, die in Feine Definition g Re 
—— — LGi. A mit 
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mis Ausnahme der blos mediciniſchen kuͤnſtlichen Erzeugniſſe — 
Cüber dieſe Ausnahme haben wir uns ſchon B. 80. S. 365 
erflärt,) im Großen, Edies lieöt im Vegriff jener Kenrm 
ung, wenn es ausdruͤckſich, wie hier, in die zu definiren 
Sach? gefege wird,) kennen zu lernen, (bie Wiffenfchaft etwas 
tennen zu lernen, — follte dies nicht eigentlich die Legik 
ſeyn ) — — 7. 


Eben fo ſach⸗ und ſprachwidrig rechnet unſer Verf. 6. 9 
die Kunſtwoͤrter zu den Erforderniſſen der Meanufatturen : 
und Fabriken; hält -Nebenmaterlalien und Hülfsmittel für 
eineriey, ($.6.) und rechner zu ihnen Sonnenhige, Kälte, 
Luft, Feuer, Waſſer u. ſ. w. 


Die Beſchreibung der Gewerbe felbft iſt noch faßlich und 
richtig genug, aber nirgends verräth der Verf. einen riefen 
Blick und praftifchere Kenntniſſe, als feine Vorgänger harten. 
Auch find Unrichtigkeiten dennoch nicht ‘ganz vermieden , wie 
3,5. nur auf dem eriten Bogen S. 16. $. s9 bey ber Loͤthig⸗ 
Teitsroße der Salzſohle Cdie überhaupt fehr unbefriedigend 
vorgetragen, und wo nieht einmal der Prüfung durch Abdams 
‚pfen erwähnt ift), behauptet wird, ı Pfund armen Sohlen . 
wallers enthalte wenigſtens s Loth, dies ift aber bey weitem 
nicht die armite. Nach Beckmann wird in Suͤlbeck im Dans 
- növerifchen Sohle von 3 Quentchen im Pfund verfotten, ©. 24 
6.20. Nicht die Gradirung, fondern das Gradiihaus heißt 
Letwert. O. 29. $. 34. Der Theil des Zuckerſafts, welchen 
nicht gerinnt, heist Metafle, nicht aber auch Mutterlauge se, 
— Das einzige, wodurch der Verf, der Beſtimmung feines . 
Lehrbuchs näher zu kommen fih bemüht, ift die Angabe der 
Pfalziſchen Tabriten, die jedoch hur ihre Zahl und bey einigen - 
den Ort, fonft nichts naͤhrres meldet. .. nm! 


- Enthalten find in diefem Band folgende Rubriken: " 
L Abth. Bon den Dannfakturen und andern Kunftanflakgen, 

bey welchen die Natut durch Wafler, Feuer, Sonnenbige, 
Luſt un Kälte die Külfgmirtel zur Verarbeitung oder, Bey 
edlung der oben Exjengwilfe bes Cehhoen ns felbft abgeben muß, 
3. Abſchu. Bon ben. duch Kryſtalliſiren oder Anfchieflen ges -. 
wonnenen Erzeugniſſen aber von den Salzen. 1) Rochfalz; 
aut: 3) aaa ) Alaun; 5) rel; 6) Bei. 

Abſchn. Gahrudgsbereitungen. 1) Bier 2 IR 
2) Wein; 4) Stärke up. Pader; 3) Indig unn Kalbe 


nr . 
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6) Gruͤnſpan; 7) Katmup: 8) A E⸗b weit done” 
Ber Inhalt diefer Bogen. Dbdie gewählte Dr dnung neu 
die beſte iſt, moͤgen unſre Leſer ſbſt erkfcherdch, Mic kemn 
aber Gruͤnſpan unter die Gährumgsberfitungen ? —.. Mürn 





die Tabakverfertigung und Andere Giemerbe Srzuͤglich ori 
läuftil, behandelt find, will der Verf, in det Serge darlbeen,“ 
und fich auch dann über feinen Plan erflmen. Dies ninffen 
reit, um gerecht zu ſeyn, erwarten, wenn wir, gleich dieſe 

guben lieber an der Spitze des Werks geſehen baten © 44 

a u | Ib. Be 
ne EN 
44 


Tabellariſche Ueberſicht uͤber die Deundſab der 
EStaatsrechnungswiſſenſchaft. Wien, bep v. Trate. 
ner, 1790. 274 Seiten. 8 a 


Mc ſchaffte der erſte Anblick dieſer Schrift jene Art Vergnt⸗ N 
gen, welche man bey einer Erſcheinung enipfindet, der man 
ſchon lange vergeblich entgegen ſahe, ud die man endli ich ai 
ettvarten aufhört. 


Dert wuͤrdige Verf, Proſeſſor Brand, hatte, wie er. 
weiß, ſchon vor zo Jahren zur Ausgabe eines Lehrbuchs Itber., 
die Keihnungsmitfenfchaft den Auftrag. ‚Unter Jofepbs Dies } 
gierung wurde die Theorie dieſer Wiftenfchäft mehr aufferhälb: 
Heſterreich bearbeitet, wahrerd man dort, ſelbſt in der Armena:: 
dung, den vorhin. gebabnten Weg wieder in eintden mefettlie - 
chen Theilen zu verlärfen ſchien. Der 1786 erſchienene Uns » 
terricht zu einer verboſſeiten Cameralrechnungsart anf bem!: 
Domainen, f. den LXXXIH. Band der A. d. Bibl. &; Sigg: 
zeigt dieſes. i 


CLeopold iſt vielleicht mehr N * — ker i 
nige zu vellführen, was unter Maria Thereſia mit orrßeh:} 
Keften fchon ſehr weit vorgerücht: wär, Oenn ſo RER! 
Machricht hat, ſo iſt dieſes nur der Grundrißß eines groͤßeynio 
Werts, das an die Stelle der vormaligen Le Lehrbuͤcher deln > 
praktiſchen Unterricht 1770, bet ausführt — 
rung der von der Recbenfamnher eingrfbrten 
buichfüb kung 1772, und den Grunvſatzen der 
nonge wiſſen ſchaft 1734, eben fol! dm 


— G a 


174 urze Nachrichten von der 


‚ Der erſte Karid’ diefes Werks, wobon Bereits such Bände 
praftifchen Inhalts erſchienen fiud, hat wegen noͤthiger Bezie⸗ 
hung auf die letztern Theile die Preſſe noch uicht verla 
deſſen mußte diefer Entwurf, den der Verſ. ſonſt feinen 
Zuhdrern ſchriſtlich mittheilte, um den Leitfaden der Wiſſen⸗ 
ſchaft allgemein belannt in machen, einſcweilen auchesedes 
weꝛden. | 


Nach der Herrideräftte der. zaf die, fabellarifche en 
tleidung, vornämlich um den Zuhörer und Lefer zum orbenitite 
hen Nachdenken über diefe Gegenſtaͤnde zu bringen, auch ihm 
eben diefes zu erleichtern. Sein ehemaliger Zuborer, der 
Verſaſſer der Lehre von der Auseinanderfezung, entwarf, 
As er nad) in Wien war, ebenfalls einen folchen tabellariſchen 
Aufſatz (1. S. NV. des Vorberichts jener Schrift) ; ohnerach⸗ 
et diefer Auflaß ven zween K. K. Hofraͤthen beintheift wurde, 
ſo erſchien er doch nicht in jener Geſtalt, vermuthlich weil zu 
samıgliger Zeit die Sache noch zu nen war, um ſich in forte 
ahſtrakten Geſtalt Beyfall verſprechen zu duͤrfen; er mag ihm 
her doch nachher bey der Ausarbeitung feiner Schriften aber 
das Rechnungsweſen zu flatten gefümmen ſeyn, feinen ka 


‚grag nach einem bis dahin noch nicht vorhanden geweſenen 
REyſtem zu bilden, und darnach die Lehre im wiſſenſchaſtlichen 


Kleid auftreten zu laſſen, das ihr wirklich auch den Eingang 
auf uniwverſtaͤten und bey mehrern Gelehrten ſehr erleichtert. 
Seitdem ift die Theorie biefer Wiffenfchaft von andern Tüte 
rntwickelt worden, und nun der Zeitpunkt vorhanden, wo ſe u 
eher, wie damals, im Geri ippe erfcheinen darf, 


V Brand hat Vieles aus aͤltern und neuern Eqrifcſiletn 
benutt, ohne ſie anzufuͤren. Bey einer Schrift, wie dieſe, 
war es ganz! gut, alle ſolche nicht — zur Sache gehoͤrige 
Bemerkungen wegzulaſſen. Aber daß ſich auf die Litterarge⸗ 
ſchichtx dieſer neuen Wiſſenſchaft ger nicht eingelaſſen woͤrden 
it, bleibe doch, eine Luͤckt, wovon zu wunſchen waͤre, daß Fe 
6:9 einer zweyten daisgabe: ansgefülle werden möchte; : Dem 
Leſer und. Zuhdren Bann es nich ‚gleichgültig ſeyn, biero 
sans anuntertichtet gelaſſen zu werden. 2 


Nach det Einfitung ſol * Bien Os 
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©, ı wird das Rechnungsgeſchaͤft atklaͤrt: eine nume⸗ 
riſche Veſchreibung aller auf Vermehrung. oder Verminde⸗ 
ruhg oder Vertbeilung des Vermögens fih beziehente Hand⸗ 
fung.. Warum nicht lieber: Beichreibung aller auf Einnahme 
und Ausgabe, auf Vermehrung und Verminderung des Vep 
Indgeng ſich bezichenden Handlımach? Dieſe Befdhreikiruen 
Yaben freylich beſtimmte Größen cder Nummern zum Gegen⸗ 
flande, aber doc, nicht durchaus, z. B. bie Beſchreibur gen 
her: Qualität eines eingenommenen Materials, auſſerdem iſt 
Bertheilung nur eine Art Ausgabe, 

S. 21. 22. Wenn iſt die Rechnungslegung vollkommen 
geendigt, und der Rechner von aller weitern Verantwortuug 
enzufprechen — ferner. S. 28 das Verhalten bes Urteißg: 

ers bey der Vifitation ſcheint Rec. beſonders gut auseinandewe 
gefegt und nach Billigkeit behandelt zu ſeyn. 

S. 36. Statt die unrichtigen Poften doppelt zu rirgu⸗ 
liren, bleibt wohl beſſer eben dieſe unirgulist zu laſſen, bis ſie 
berichtigt worden find, 

2. S. sı werben die Paſſtoſchulden eingetheilt i in Paſſivla⸗ 
pitalien oder verzinslich auf den Vermoͤgeuſtock angernom⸗ 
Zene Gelder, und in Paſſivausſtaͤnde, wozu alle unverzins⸗ 
liche Schulden gehoͤren. Dieſe Worterklärungen find ne 

en fobald. fie einmal aufgenemmen worden, — 

im. Rechnungsweſen dienlich. 

S. 59. 60. ‚Die bier. vorkommenden Dißinctlonen der 
FRA und: Ausgaben in ordentliche und auffererbeneliche, 
beftimmte und unheftimmte, gewöhnliche uud ungewoͤhrliche, 
feinen Rec. fehr treffend, fo wie &..62 die Regel wohl auf 
gedacht: Zu Bedeckung ungewoͤhmicher Ausgaben muß auf 
zinen angemeſſenen unangreiflichen Bond gedacht merben. 
Der Ueberſchuß deſſelben wird zu Eade de⸗ Jahrs in: daß 
Hauptvermoͤgen gezogen — ber Bettagein den Vorcaſchlag 
ter die ungewoͤhnlichen Auegaben angetragen, ohne die dazu 
‚bereit fiegenden SEummen mit unter die Debeclung. Au ziehen. 
So bleibt alſo dieſer Fond ſicherer unangegriffen. ET 

- &.:64 werden: aud: Repertotien und Regiſter su beu- 
waeruchern gerechnet. Dadurch wird den Begriff von die 
fen Büchern etwas zu wielamfaflend.. "Ein Regiſier iſt darin 
weſentlich von eigentlichen Huůlfsbůchern verfchieden ,, daß c6 
keinen Theil eines Ganzen auemadht, nicht zieh Soͤſiem ger 
hört, daß es nicht: befkinime- Hf, unt fi dataus zu 1 
fondern un dadurch dahin‘ Saeiel gi weiten, “um Er 

Vele ⸗ 
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"Selehtung findet; ‚Sülfekächer Antc Racnungeſtuͤcke, aber 
"ein Repertorium iſt fein Rechnungaſtück. derwegen bleibe 6 
body ein nothiges Hulfsmittel zur Erleichterung bet Ueber⸗ 
ft ung, wie es noch mehrere dergleichen giebt, x B. Die Ein⸗ 
tung mit Zungem die alphahetiſchen Abtbrilungen. x, : ©. - 
bi, 70,71. „Wpfl das Gaupecbuch eine ebgefondenee 
Veberficht dos Hauptuermipgenftanore.geinähren ,. fo muß ie 
Ausmweiſung deſſelhen darin eine-gamg für ſich beſteher de Rech⸗ 
ung ausmachen — :mit her Jahresrechnung der zu groß 
d eitlauftigkeit wegen nicht verbinden ſeyn, und uumitteläak 
aus den Totalſummen der Abſchlüſſe der Hauptbuͤcher des ver⸗ 
ffoſſenen und laufenden Jahrs verfertigt werden. . Der Jah 
*vesrochnung iu demſelben Hauptbuch muß eine eigene Abthei⸗ 
Jung etoffnet werden, die benjenigen Theil des Vermoͤgens 
enthält, der den Stoff ber Verwaltung von einem Jehr vum 
„andern enthaͤtt. · 
Dieſe Einrichtung it gewiß ſehr nükfih, und 88* uiheroͤn 
"le Vorzüge vor der gewoͤhnlichen Methode, "ber 
gung blos ein Inventarium beyzufuͤgen, fich alſo haha einen 
Theil der Rechnung über bag Sauptgermögen zu beundgenz 
8,79 giebt der Verf. dreg Arten des. alten Eppurralfußee 
an. Der dritte verdient aber kaum angefuhrt zu werben, 
‚uber iſt feiner Ummilfonmenheit wegen des Namens — 
‚mp nicht würdig, So was wäre blog «ir auseinanbetnefebärk, 
umaef, aber keine Baupsrechnume..- Man bleibt bier tur 
der wirklichen Einnahme und Ausagabe ſtehen, om 
ss zchng das, as hätte gefchehen ſollen, zu belummern.2 
As: 7. 90,., Der fogenannte Nugniekunge + Corua seht 
rceigenttich PR Ay die Mechnung; weil er bau Syſtern för 
** bier kein wahrer Schuidner — kein Einfluß in Meder 
erfelges ſ. Blipkiein Grundfüge Rechn. vo einge . 
ten. Br. 
S. 104 ff. find die Worzüge ber begpriten Srußaltang 
Syke. den andern Weilkfühkimgsarten,, ſelbſt ber verbefierten cas 
Merakiicien, vorcdeffich und gründlich dargoſteilt. Doch ſcheint 
der V. geirrt zu haben; wenn er behauptet: bey dem alten Ta: 
— koͤnnten, weil Schuldigkeit und Berichtignug weni - 
Cuierꝛgt worden, He Umſtaͤnde nach Willtuͤhr erklärt werden; 
oriele,folltp es wohl heißen. 
nu Stay. kommen Satze vor, welche wahefeheintich ver 
Einführung: des verbeſſerten Oyſtems die meiſten Hinderniſſe 
bimwego gettacx Hafen mogen. Die Behauptung: „d Din an 
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nrungsleining muͤſſe von ber. Wermaltimgsleitung wmabhängi 
ſeyn — the mäfle Die Wahl der bey ih echten Plage —* 
uiberlaſſen werden.“ 
Im dritten Abſchnitt trägt ber. Ber. die Lehre vom 
Hauptſtaatsinventarium und der höhern Staatsrechnung bar. 
BE betrachtet die Staatsrechmgswiſſenſchaft ald eigentliche 
raseiihe Finanzwiſſenſchaft, weil alles, was auf die Stim⸗ 
vung des Rationaleinkommens, auf die vortheilhafte Erhebung 
"und Vermwendimg der Staatsrenten, auf Ordnung, Oetenemie 
nd Hunktlichteit darin Bezug hat. Er ſucht größtentheite 
‚die Delttel zu einer vortheilhaften Verwendung der Staats⸗ 
renten im Staatsinventaris und in zweckmaͤßiger Berechtjuug 
der Nationalkraͤfte, ſodann die Muͤtel zur Haudhabung der 
Orbuung, Oekonomie und Pünktlichkeit ben der Erhebung 
‚md Verwendung ber Siantsrenten im Stoatswirthfchafteplan, 
als dem Refultat einer wohleingerichteten Staatebuchfuhrung, 
und fo. bedient er fich auch der politifchen Arichmetik. An fi 
iſt der Gedanke ganz gut, und man muß es.den Derf, danken, 
daß er bier gewiß mit ausmehmender Muͤhe in gebuängker 
Kürze die richtigſten Saͤtze und Begriffe. nebſt ihrem Bezug 
» auf einander vorgetragen hat. Jedech mbchte es beſſer ſeyn, 
bey einer Lehranſtait aub in Lehrbüchern beyde Wiſſenſchaſten 
ſerner get ‚zu erhalten, Das Gebliet der Nechnungs wiſ⸗ 
" Yenfchaft wird zu uugemeſſen ausgebehrit, wenn man Organ: 
Hände der Berredinung und deren Kennmiß damit mehr Als 
Eeyſpielsweiſe verbindet. Der Lehrling wird nf fehr zerſtreut. 
Dos ——— die —8 Krafte ber 


zu 

—— — Sandlangesikäneen u; a w. find 
smittel für dem Megenten und die Eeflenien, welchen: die 
itung ber —— —— anvertraut iſt. Aber bieraber . 
aufammenhängende Nechnumgen zu führen, geht in das Un 
bimliche, und iſt doch. am Ende meift nur Probabilitätstechs 
nung. Die Vermifhung niit der eigentlichen Stanterehstung 
Fonnte zu Irrthuͤmern Anlaß geben. Die Staatstalle kann 
nicht immer mit dem Natinnalvermögen in erwünfchtent Ver⸗ 
haͤleniß ſtehen, noch weniger nach, Belkin in Di Verhanen 
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gefet werben, Ihre Einnahme dernht auf Wetbinbichteiten, 
bie mir deu Kräften: bald wehr bald Weniger hbereintommen,r 
— .& 267 hanbelt der Verf. vom Styl, nad weichen bie 
Bücher der Staatsbuchführung abgrfaßt werden: Bey Mi 
genfanden, wo vom Veemoͤgonsſtock nur folcher Natzen sie 
gen wird, den derſelhe ſeiner Matur nach gleichſam ahwe 
muß über haupt bey den Hulſsblichern bediene mon ſich des 


——— aber wo mannichfaltige Berwandlungen ver ⸗ 


Mereaktiiftris, Biemie fallen eine Menge Cirenbuh 
% bie Einführung. der verbiſſerten Boppefteh: BUchhält 
Kibſt veg, Märdınt fo Ute eine Rechtunig uͤher 
gegſtande besigegen' nach Dem Cameralſchl geführt twerden, 
IL der’ Staat der Regent Cigenrhämer Fi und wart 
Fe man nicht alles aufwenden/ "der Keutraltehhrung” 
Vollko mmenheit zu geben, daß doch im beiten anbern 
‚ls dent der verbeſſerten Buchhaltung thunlich iſt7 
sie Der Berf. hat: ſich darch bie a gane Schrift einer mmignd 
einängten’prache.bebient. Man erſtaumt Aber bie Dienge 
fie, bie mit moͤglichſter Deutlichkeit mitgetheilt werben 
Anch kein Deutſch zu ſchreiben Hat er ſich —— dd 
ganz ift ihm dieſes noch nicht gelungen, — Wi 
— ee — 9* — sn fg, 
Diele rift wengſtens ver n 
biefe Bofffotmmetheit zu geben. Rec. hofft — 2 ae 


Ihe yad'ben Toildenfrarionen der. Finanzrechmngen 5 





4 


beleidigen "wenn er zu Schluß deswegen Auf. — 


—— — malhtı Genaubeit, 2 
e Bells, das Fenutniß vorbinein, I | 
kart’ erhioßn zu gefcheben bar, Verlägiid; eis, — 
dies Work, mun Net, bekennen, hat et, Ryan 
verfdiedenen ae vorkommt‘, get. nicht p 







wen. 
—* Re ei. mertnnrt le a 
wein” 199 ee = ei a 
Beitkäge zut der Erfindung en; won FJ. 
Beckmann. Holt, und. Peof.. det. Oekonomle * 
Göttingen. tten Bandes . drittes | 


: Seirgig, bey Kur 2791, 103 Bogen, 8. 


—* Heſt enthoͤlt: ı) die Geſchichte der Leibbaufer. 
vortreflich avcgemoticc⸗ v⸗ für erſte vom diasnihmen deſen 


aryı u g rs 


Handl. Finnen Polizcywiff nebſt Technol. arg 


verrninten Guͤnblichkeit/ ind wien ſich der? Aberglenche ber 

menſchenfreundlichen Anſtalt der Leihhaͤuſer ſo eft entgegen 

tellet, gehandelt witd. Bantiers det Alten ©. 316. — 

en beſtechen die Obrigkeit (iſt oͤſter geſchehen) & 330. * 

Montes pietatis: monshicß ſchon ſehr fruͤh ein Geldvorrath 

£und heißts noch im Italiaͤniſchen, davon montirello und das 
franzöftihe once) ob es gleich im, du,Fresne nicht ſteht. 


7 Cbemiſche Beʒeichnung der Metalle. Al⸗ Are 
zerkung zu ©. 377 fügt Rec. bed, was et von einem Chen 
er vom alten Schlage hätte, jeries Etiögs, das 4 in den Zei 
en ber uneblern Metalle bedeute Ste, — 4 
vollkommnes Weſen. das. den. edlern Beſtandtheilen dee 
is Beptwohne, und im 2*3 — im Jdegleitend, u 
2 und ð minder mäghrig ſ N. 


e ve 
3). Zink: Davon wußten Die after Griechen, Enteind 
amd Araber. nichts. Set 1721 hat man ihn in Deucichlandg 
England, Schweben, aus Galmei durch eine niedergehende 
Deſtillation .armacht:" Der meiſte kͤmmt aus Indien, allen 
Wahrſcheinlichkeit nach ſeit dem. Anfange vorigen Jahrhuiẽ 
derts, und wird, wie man verſ her dort auf gleiche Art gie 
Wontien, ei) 


9 Rarpfön. , Sie Mist tvafett Ben den fe. übern 
Banpt die vornehmſten Leckerehen aus, dem ganzen Thietteich 
Saj ihre eyprim oder cypriani wahre Karpfen SORGEN it 
zidar vermüthlich, Aber doch Hoch tust ad; Acwih Ric 

dor, der befanntlich Im 6ten Sal rhundere lebte, hat no 
das Wort carpa gebraucht, und (dit, bob die Donzu Siefets, 
Sürftentafeln würdigen, Fisch Tiefere,, Aus lehterem ‚Stroms, 
find die Karpfen ohne Zweifel in ber Zeirfelge weiter nach, 
Weſten und Norden verpflame wimben. ne 


5) Weinverfälfchung. Ein Nachtrag zu Ta.1. S 179. 
Im Würtenbergifchen warden am Ende des vorigen Jahrhun⸗ 
deits verſchiedene, die Wein mit Si atte verfaͤlſcht hasteng: 
zum Feſtungsbau verdanime, zu neng dee gegenmärgigen 
aber wurde ein Kiefer zu Eßlingen wegen der winlihen, ee 
faͤlſchang enthauptet. : 

6) Stintenfchloff (und Seuchtähh, in wints va, 
un 395. 4 ee = 


nn Waſſeruhr. Sing 1a — * 
8) Magno⸗ 
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gefetzt werden. Ihre Einnahme bernht auf Verbindilchteiten, 
tie mi dei Kraͤften balb wehr balb weniger uͤbereinkommen. 
S 267 hanbeltder Verf. vom Stylnach welchen bis 
Bühr deyr Staatsbuchführung abgefaßt werben. Bey Ge⸗ 
genſtaſden, wo vom Veemoͤgonoſtock nur ſolcher Nuttzen geze⸗ 
gen wird/ den derſelhe ſeiner Matur nach gleichſam adwerſen 
muß ſiberhaupt Bey den | Hulfsblichern bediene man ſich bes 
Ganeraiftyls;. aber no mannichfaltige Berwandlungen ver . 
Hier und bod Kondentiatiomnen der Finakjtehnmgen 
rercahtilftyls.. Biernrie falfeir eine Menge Einibendütie 
ER die Einführung. der. yerbefferkeit doppeſten Buchhältun 
ſtibſt weg, "Mann ſollte eine Rechnuhaübek Merta⸗ 
ditreaenftärıde besiegen nach dem Cameralſchl gefihrt wer MR, 
Well der’ Stade der Regent. Cigenchümer At, uud warlı 
follte man nicht alles aufwenden/ "der Ceutralrechnung 
Bolltormmenheit Ju geben, daß doch im Beinen ander en 
"be dent der verbeſſerten Buchhaltung thunlich iſt mtr 
‚ ser Der Berf. hat ſith durch bie a gange Schrift einer kornigen 
edraͤngten Sprache: bedient. Man erſtaunt Aber Die Wienge 
fe, bie mit moͤglichſter Deutlichtelt mitgetbeifte werben: 
Auch Kein Deutſche zu ſchreiben hat er ſich eg et 
ganz —— dieſes noch nicht gelungen, WI 
öchte es bemfelben wefallen, bey einer z # Auffoge, 
welhe diefe Schrift‘ weniaftens Bald Be ik FU noch, 
ih Vofffotiimenheir ju geben. — hofft Deren nid 
eidigen wenn er zum Schluß deswegen a — 
Ausdrikte aufmerkſam nahe: — Drtfchregi 
Die Melt, das Kenutiiß, vorhinein, Anwerb; :bhob 
But erhoßit zu geſchehen bar, Verlaͤßlidhkeit, en 
Bios More, man Nee; Brennen, hat ef, ohnerachtet 
* verſchiedenen Verbindungen vorkemmt. get nicht nei 
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veruninten Sündlichkelt;,: hub wie fich-det Aberglaube der 

menfchenfreundtichen Anſtalt der Leihhaͤuſer ſo eft entgegen 

gehandelt witb.. Barklers der. Alten S. 316. — 

en beſtechen die Obrigkeit (iſt oͤfter geſchehen) S. 330. * 

Montes: pietatis: monsthieß ſchon ſehr fruͤh ein Geldvorrath 

Cund heißts noch im Italiaͤniſchen, davon’ montirello und das 
franzoſiſche moncexu.) ob es gleich im,du, Fresne nicht ſteht. 


DD Chemiſche Bezeichnung der Wieralle, Als Ale 
Inerkung zu ©. 377 füge Rec. bed, was et von einem Chengt 
er vom Alten Schlage kätte, jeries Etfögg, das 4 in den air 
sen der unedlern Metalle bedeute Slüchtigkeis, unreines, it By 
vollkemmnes Weſen. das den edlern Kieffandtheilen dee 
alles beywohne, und in} herrſchend, im 24 begleitend, * 
mL und Y minder mächrig fe, = i 


“=. 3). Zink: Davon wußten Die atten Griechen —* 
und Araber nichts. Seit 1721 hat man ihn in Deutſchland⸗ 
England, Schweden, aus Galmei durch eine niedergehende 
Deſtillation gemacht. Der meiſte kommt. aus Indien, "allen 
Wahrſcheinlichteit nach ſeit dem Anfange vorigen Jahchuck 
derts, und wird, wie man —— dert u gleiche — 
— “2988 


9 Rarpfen Die Fiſche waren beh den Sen ie 
ON, die wornehituteh Leckrrenen aus, dem ganzen Ihierreih 
Say; ihre cyprimi oder eypriani währe Karpfen. Fir ‚il 
War vermuthlich, aber doch och ldst gan gewlß io 
der, der Befanntlich im ötem Sadrhundekt Iebte, hat, ok 
508 Wort carpa gehraucht, und (dgl, daß die Donau Ricfeits, 
Sürftentafeln wuͤrdigen, Fiſch ieſer. lehterem tr 

nd die Karpfen ohne Zweit in ber zeitfelge meiter ns 
eften und Nord verbflanze warden. 


2 
) Weinverfaͤlſchung. Ein Nachtrag zu Th. J & 179. 
Im Würtenbergifchen wurden am Ende des vorigen Jahrhun⸗ 
‚ders verfchicdene, bie Wein mic Si e verfälfcht hatter 
‚zum Feſtungebau verbanime, zu Alan beg gegenmärzigen 
aber wurde ein Kiefer zu Eplingen wegen ——— er 
faͤlſchung enthaupter. . : . 
6) Stintenfehloß Curt —— Lin ati 
ums... CH 
7) Waſſeruhr. Sin Sufeh —* as. on Nae 
8) Magno⸗ 
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.. 8) Mägnesifibe Toren Zuſeh a Th. S. 39 


9) Bibliographie der Geſchichte der Erfinduĩ⸗ 
‚ges... Am ſeichteſten iſt geweiniglich eine allgemeine Erf 
ungssefhichte, —7— Ar. H. B. macht bier den Aufans, 
dergleichen Geſchichtſchreiber zu recenſiren. —— bie 
Kon Erfindungen in beſondern Laͤnbern und "Zeitaftern, ‚oder m̃ 
gewiſſen Faͤchern geſchriebern, ſind insgemein zuverlaͤßiger urd 
noch borgüglicher die, ſo ns nur an.einige toenige Orgeufiände 
mad het ⁊ 

u. 





XXI. Vermiſchte Nachrichten. 
EMNenſchliches eben. Gerechtigkeit und Brise 
Neſeggab, oder Gefchichte meiner Relſen nach ven. - 
- egralbifchen Snfeln, von C. 3. Cramer. Altona 
* "und Leipzig, In ber Kavenſchen Buchhandt 
1791. Erſtes Stuͤck, 234 ©, Brveptee Stud, 
324 ©. Drittes Stif, 3558 Sieries 
St, 134 ©. Fuͤnftes Stie, 128 ©, 
E „Becks GStüf, 104 ©. Siebentes — 
"766 Scdten, 8: 


Bis: vierte, fünfte und fechfte Otüd auch unter dem Türe * 


Eamer ( Johann Andreas). Seine. Sinterlaffeneh 
. Gedichte, herausgegeben von feinem Eopne €. F. 
GEramer. Erſtes, zweytes und drittes Stuͤck. 


* toären denn nicht weniger als drey Titel, von benen 
aber, nach der neueſten Mode, ſo beſchaffen daß er 
Nicht das gerinafte von dem eigentlichen Inhalt des Bucht 
ahnden läßt. So gern wir und bey der Anzeige hier "Särff, 
Beren Nichtigkeit Hey weitem nicht mit ihrer Dicke im Ber: 
haͤltniß ſteht, kurz faßten, fo unmöglich iſt es gleichwohl, 
wenn wie unfere Pflicht erfüllen ſollen, den Eiern einen 
. ie 


Werwiſchie Nachrichten, a 


deutlichen mid vollſtaͤndigen Begriff von dem Ganzen zu ge 
ben, welches doch faſt noͤthig ift, da wohl, auffer einem Res 
eerfenten, ſchwerlich jemand die Geduld haben wird, Diefe fie: 
"ben Bande ganz durchzuleſen. Sie enthalten eine abentheuer⸗ 
liche Zaſammenſetzung der ſonderbarſten, ungleichartigften 
Dinge. Derjenige Gegenftaud indeß, bey welchem der Verf. 


D r „ 


ch am langſten verweilt, und' zu welchem er am ofterften 
urücktehrt, find die neueften Begebenheiten Frankreichs, und 
"DIE von Aus⸗ und Inlaͤndern daruber gefallten Urtheile, die 
gewoͤhnlich, um fein den Bogen zu füllen, in extenlo einge 
rückt und mit einem wortreichen Commentar begleitet werden, 
Was die Schreibart und die Manier des Vortrags betrifft, fo 
bleibt. Hr. P. C. auch hier fi volllommen gleich: er verfucht 
alle Tone, mil. bald witzig und launig, bald ernſthaft und 
feyerlich, bald nachdruͤcklich und beredt ſeyn, affettirt bald den 
feichten, perfifflirenden Ton Voltairs, Bald die ſtuͤrmende Des 
elamation Diirabeaus, Auch darin verlaugnet Hr. €. ſich 
nicht, daß fein werthes Ich ſich allenthalben hervordrängg, 
daß er.uber die größten and verdienſtvolleſten Maͤnner keck und 
dreift und unverſchaͤmt aburtheilt, und jebe Gelegenheit, vom 
au richt, auf gewiſſe Schriftfteller, die einmal das Ungluͤck 
Abt Haben, ſich feinen Unwillen zuzuziehen, Ausfaͤlle zu 


un, j , 
Erſtes Seh, Die Befchreibumg, bie hier (&, 133 
Her Verſ. ſelbſt von feinem Buche macht, ift treffend genug. 
Bevor ih Simeons Ende nehme, ſchwaͤrzt meine Spuhle 
neh manches Bfättchen Payier — — das nächfte, was ich 
„beihiwarze, das eigentlichite Werk meines eigentlichften 
„Id, das ſchon langer als zweymal nem Jahre auf dem 
„Stapel meiner Einbildungskraft lag; ein Buch voll Unſinn 

and Sinn, voll Schers und voll Ernſt, voll Eignem 
„und Fremden, dag labyrinebifchfte, indefiniſſableſte 
„der Bücher, mein menfchliches Keben, und zwar darin 
zuerſt die Geſchichte meiner Reifen. nach den caraibiſchen Ir 
„ſein u. ſ. w.“ Daß von diefer Reife, von welcher auf dem 
Titel und bie und da im Buche die Rede iſt, nichts zum Vor⸗ 
- fein keͤmmt, iſt — ein Spaß, wie der Verf. ihn machen 

un. Nach einem 69 Beiten langen, eſt kaum zu entzife 
ſernden Gewitzel user hundert Dinge, bunt durcheinander; 
nach Sticheheyen auf die, Jalocins Bnuleda’s (fol ſeyn, 
Micelais, Adelungs); uber die Zahl der zu hoffenden Lofer, 
die ironiſch beſcheiden auf. 1ip9o: gefegt wird. nach um 
0. ta⸗ 
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Lataleg Ber“ Freude: dee Verf: mie umgeſtuͤrzten Namen 
Thauer jaͤßt er ſich den Witz nicht werden,) die Grebneſitreg, 
50%, VNedab, Kerkiim; Zluſch u. ſ. w. — weſches zuſam⸗ 
vien S. as fehr richtig ein wyia lan gperiodiſcher Saal⸗ 
Baderey genannt wird’ erſcheinen Briefe von Ines Baggt⸗ 
ſen an beit Verf., auch einer in daͤniſcher Sprache — ob mit 
Exrlſaubhniß dieſes Va. ? Vermuthlich nicht! — Darauf Ant 
worten, Spradhberichtigungen und Commentar von Cramer, 
Alles fo kahl und unbebeutend, und dreh Hrn. C ein „As 
Brofia!“ So wie ihm auch der Dane Baden ein ganı an« 
derer Grammatiker iſt, als Adelung. .: Sin einem tief 
son B. finden wir doc eine artige Stelle, - „Ach fehreibe, 
„lagt er, an Carl Friedrich Cramer, an einen Carl-Friedrich 
„Cramer, deſſen Individuum fchrwerlich in der Welt wieder⸗ 

heit werden wird.“ Von ber Sprache, bes Laune, dem 
Berftande, worin und womit dieſer Carl Friedrich Cramer 
denkt und -barftellt, mögen die Leſer ſich aus folgendem Con⸗ 
flractiönscytlopen (mit Hrn. Vaggeſen zu reden!) einem 
Begriff machen: ein wahres munftrum horiendum, ingens, 
cur lamen ademtum!“ 


„Wenn bu mich etwa fragen ſollteſt, wie es doch moͤelch 
ewn daß eine ſo kraͤftige zahlreiche, mit innerer Energie 
„begabte, daun und wann auch ziemlich vernänftige- Nation 
(die deutſche) fo ganz und gar nichts aus dem Veyſpiel g 
Alernt, das die ehemaligen brittaniſchen Provinzen in der n 
etlichen Halbinſel, die. Gebirgbewohner ber a ats und 
adie Deichbauer an der Mündung des Droonofo: Ä 


mn . Han fom boer lidt under Hve, . :'.. 
J mi Og med. Guld er ftaerk begavet; 
uhr anen daß ſie immerfert, Jahrhunderte lang ſich af 
„die "Schlachtbant führen laſſen, je nachdem etwa des Mor⸗ 
RC ‚einem ihrer Gewaltigen wider einen benachbarten, der 
unrecht ſtand, vder ihn nad) einer. Parcele fremden 
gettthums luͤſtete;daß alle bie Weinberge Naborke, 
Kane oft .die'tleinern Ahabe bemaͤchtigt (woruͤber neuit⸗ 
Refom umd felbſt· der Feind aller Freyheit Xeʒoͤlchs 
e {ante Klagen seführe; ferner die Bunderte und Tau⸗ 
* Stuͤcke Vieh, ſo ihre Hirten — teges tremendi in 


A 










gen? A gut montirt, mit glänzend gewichſten 


weſechen, ausgeſandt haben, jenſeits —— 
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„ia verhungern, ſich erſtechen, zerhauen, durchſchleßen und 
zerſchmettern zu laſſen, die Hagen nicht gedffnet — mies 
„zugehe, daß dieſe Nation keinesmweges det Lobfprüche werth, 
womt ihre erſten Dichter fie ermuntern gewollt, zu ſeyn, 
„was fie nie war, und ſich, wa moͤglich/ nicht durch ins, 
„fondern durch mweifen- Widerftand der Vernunft glücklich. zu 
„machen! vielmehr von jeher die Freyheit anderer empbrfirer 
„bender Volker zerknickt; in Pharfalia für Caͤſarn und die 
„anf ihn folgenden Meronen entichicden ;. in der Derfon ihrer 
Repraͤſentanten barfaß ums Eapitolium fpaßirt, und den 
Steigbugel des Zelters-gehaltens gegen die obberuhrten Pro⸗ 
„vinzen ihr Echlachtvich besvafffiet ; neuerdings durch ein Res 
„giment Roval- Allemand Mexico bombardiren gewollt, und 
was man für Etceteras von Beyſpielen weiter anführen kann 
— daß ferner, felbit itzt, und nicht etwa blos in katholiſchen 
„Winkeln, we ein Herr von Dam... Dur ... (id) weiß 
„848 zweyte Wort dieſer Chavade nicht mehr) Deerete para 
Iphrirt; fondern in der allerteiffenichaftsecliften, aufgetlaͤtte⸗ 
„ften, cultivirteſten, gegen alle Vorurtheile aller Arten im 
„Stieite liegendften Previnzen, die bey weitem größte Ans 
„Jahl ihrer ſclaviſthen Gelchrten, Univetftätsbedienten, Schule 
„tectoren, Hof⸗ and GÖrheimeregierungsfäthe, Domherren 
Cdoch ver deren wunderts mich nicht), Zeitungen: Wiblfe- 
atbeten« Magazines (die Muſeum und Mercure nehme ich in 
„einigen Stucken wohl aus) Abhandlungen⸗ Stantsanzeigens 
„ichreiber, wor allen übriaen aber, der Heine mit der heiferichfbe 
„ſtaatmatzigen Yahosſtimme und einer Schnabelbaftigfeit ohne 
„Gleichen ausgerüſtete Habicht van Reckellechieps in des 
„Stadt ürewredorb (lucri bonus odor ere qualibet!) gegen 
„alles, was in ihrer Nacbarfchaft Großes, Erbebendeg, 
„Kuͤhnes, Erdengluͤck und Erdenfrieden Gruͤndendes vorgeht; 
Igegen die muſterhafteſte Conſtitution, ich will nicht ſagen, die 
„mianlich iſt, aber die doch bisher das Erdenrund ſah (deuft 
„inaren Griechen und Römer mas anders, als pohlniſche 
„Magnaten? die den Menfchen in ihren Bauern und Sela⸗ 
„ven erdrüdten? — daß fie diefe Gelehrten, fans coeur et 
„faus entrailles! nichts Iefend, nichts erwgend, wortreich⸗ 
„gedankenleer, aus Yeitwigen und ſelbſtgeſchmiedeten Corte⸗ 
„ſpondenzen arqumentirend, argutiicend, berailunnirend,. nichts 
„tun, als ſchimpfen, laͤſtern, ſpotten Iſchen, »pieifen, ‚roirie 
„fein, einwandein, beiten, beifeen, -Eafeln, ichmattern, Erachzen, 
Iwiiſchery, Propeganden grfighen;, ide —————— 


J 
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„od tadbrechen, und fo, um bie aueh Folgerr zu erfichn,. 
„die das Deyfpiel diejer Mevolutioit, duch zemech ohne Ce, 
„wWalrfameeit; het andern Nationen herobtbringen muß, die, - 
„befiern Fürften, deren ee Ernfi ins Deu IE Wäter. ihrer, 
„älter. zu ſeyn, gegeh' den Cagı aufbringen wollen, ‚ber an- | 
„bricht — — wenn du mich ſragen jöllteft, wie das, Alles 
wohl zugeht, fe fragſt du mich mehr, als ich — Bir zu, 
Ibeantwerten wei — 000000 — —* 
S. 145 wird Mirabeau bey Anfuͤhrung einer —5 — 
uͤbertriebenen und ungerechten Anklage Schloͤzers fehr üße:. 
recht genannt. Auszuge au» &. Stantsanzeigen mit des V.,. 
Gloſſen, in denen das der Fänge nach aus einem allgemein . 
geleſenen Journal abgedruckte, ein wildes, krudes, Ealidcge... 
weiches, indiabolirtes, infames Gewaͤſch, und Schlöser ein. 
Mann genannt twird; „ber einen deutſchen Hume dder Gibhon 
ederiprady, aber nichts als den Brieſſteller und Manriichfaltig, 
„ſich widerfprechenden, Anmerkungen adſpergirenden Lommpilas, 
ter hielt; ein: Sprachenhelue, der fie alle kom Arabiſchen 
„bis zum Selavoniſchen verichlang, und nur feine eigene nicht 
„veriteht.“ Des Biſchefs ven Autuͤn Beantwortung der. : 
Trage: Au’ fait P A[Jembice Nationale? Das, beiännsg, ;* 
Lied: Ah fa ira, eine Dde von Chenier auf. den 14. Zul, ', 
So fuͤllen fich die Bogen leicht! i es —— 


C ..54 
Zweytes Städ, Ueber Brandes polltiſche Beirach⸗ 
tungen über die ſranzoͤſtſche Mevofution,- die Hr, €. ſolet- 
ritimas nugas nennt; fehr feicht iſt diefes gepriefene Büchlein. 
freylich. ARehberg. Wehe dem, det aus feinen Recenfios - 
nen Unterricht über den währen Gehalt beffen verlängt, mag... 
Net zu verläfteen geruht, aber — die Titel lernt Man doch dar⸗ 
aus“ Iſt in gewiſſem Betracht wohl wahr, Aber doch in 
Allgemeinen zu hart! Girtanner. Einige Ridichls, finee. 
ſchaalen Compilation werben gerüst, hut leider wiederum mit‘, . 
etwus ſchaalem Wit, Und wie Eonnte Hr. C. ohne Hetztlo«... 
pfen die Stelle niederfchreiben, in der er (Übrigens mit allem.,; 
Rechte) In Girtanners Buche „das immerweg unverfchämf 
roncude ICH in einem, Buche, in dem das Ich nicht zur... 
Cohftirution des Buchs gehört,” tabelt? — Burke. Auch 
Mel. finder: die berüchtigten Reflexioris diefes font um die... 
Sache der Frehheit fo verdienten Mannes feitter ganz unwertb; "- 
es ift ihm mehr ein Yrodutt der, Leidenkhaft, des Parthege, 
geiftes und bed 5 ale dr TuhlgaG Vernunft und dep 
Se f unbe: 
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unbefangenen Erfahrung, mehr ein Gaukelſpiel von Redner ⸗ 
kuͤnſten, als ein Wert wahrer Peredſamkeit — etwas ähnlia 
ches fagt auch Kr. C., nur ungleich mehr noch und auf feine 
Art. Das heißt, er nenne ihn eihen Monn, durch den ee 
beynahe ein Sallenfieber an den Hals gekriegt, einen tor, 
ſchen Don Quixotte voll Stockengellaͤnderey, raſer der Grunde 
ſatze, tückiſcher Vertetzerungsſucht, bootiſcher Unwiſſenheit, 
Alteweiber leicht glaͤubigkeit, ein Kind u. ſ. w. — Schidzern 
wird ©. 33 „megen der ungeheuern Inconſequenz feines Vers 
ftardee md feiner thorichten und vpreifigen Urtheile“ dag. - 
Schreiben über Defpotiemus und Ochlofratie auf drey Sabre 
unterfagt. — Ein Briefwechſel zwifchen den Verf. und Hrn. 
Eamıpe, (welchen Hrn. C. gewiß aud) mibilliger Weiſe obne . 
defien Willen bat drucken laſſen, da mit deifen Bekanntma⸗ 
hung dem letztern fchwerlic gedient fepn möchte.) — Des--- 
Biſchoff Baggers Erklärung an Ehriftian V. von Daͤnnemark, 
worin et dem König wiberräth, die aus Frankreich vertriebe⸗ 
nen Hugonotten Aufzunehmen und freves Religionsexercitium 
zu geſtatten, dänifch und deutſch, aus der Cdänihen) Mir. 
nerva. — ©, 102 erfahren wir, „daß, wenn in des Verf. 
demuͤtyigen Laterne dann und wann ein Srrwifchlicht flünmert, " 
Iatocin, Enyeh und Ztuͤſch gehörige Sorgfalt tragen, es . 
entweder nit der Lichtputze einer fchlimmen Necenfion for." 
gleich auezuthun, oder es wenigſtens mit dem Scherfel des " 
Stillſchweigens zu bedecken.“ Freylich nur durch eine Vet⸗ 
ſciywoͤrung läßt es fich erklären und begreifen, wie Hrn. C. 
Schriſten fo wenig betannt und fo geichwind vergeſſen werden _ 
An ihrem innen Gehalt liegt die Schuld nicht. — ine .. 
Recer ſion von Jerufalems Derrachrungen viertem Stuͤck 
aus.dem eherialigen Kieler Litteraturjournal abermals abges - , 
druckt, (wozu?) mit der Verficherung, „dicke Melodie enthalte 
Stoeff jur tunftige Eichhorne, Kegel und Rofenmuller, zu ein... 
ner viel teichern, vollftandigern Compoſition, ‚und öffne der .- 
altteſtamentlichen Ansleaungsfunde einen noch nicht genug bea. 
tretenen Weg.“ Was Hr. C. fih dech einbildet! — Cine , 
Ehrenerklarung an den Schatten des Voltairs: „Da ich jebt 
in männlihen Jahren 30 beffecee Einſicht gefommen,“ u 
Da wäre recht. brar, wenn Hr. C. nur nicht, indem es Buße... 
hut, zugleih neue Stindeh haͤufte. Archenboltz. Eine ;. 
feitenfange Declamation von ihm abgedruckt, und Dazu eing.,: 
Note von drey Warten! Sa bequem macht fi Gr. C. die, 
Sarifiielesy1. ==, Cdrirnde. As wi =, 
. —* 


1 
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Deittes Stuck: Wieland, einen Berbengung;;-- uud 
dann abermals 28 Seiten woͤrtlich aus em weh De 
gelchrieben, und dann ein Nötkein von-fedgs.Zeilen..- sr 
nals Brief an die N.-M., Abgefcbriehen. and dam eike 
fdymäbende Verläumdung geſcholten. Hiekauf Ebenitts 
Antwert — abgefchrieben, desgie aus einer, Nede-nan 
Briſſot 208. — &; 112, Von Klopſtocks Warhirt, bet 
Tod Hertmarisie, fegte der. Verleger in Bamburg nicht ber 
12 Er, Kunzen non feiner Eompofttion von Keremann 
und die Sürften: in Derlin .ı Ex. ah... Baggeſen erzählte 
dem Derf., er babe auf feiner Reiſt im gangen obern. Deutid» 
- land, von Frankfurt die Bern, wie Gerſtenbergs, noch Ugr⸗ 
fino’s', noch Minona's Namen gehert. - (Vielleicht weil re 
nie davon ſprach, fonk die Namen moͤchte man wohl gewußt 
haben. Gießen liest ja in Oberdeutſchland, und da Ieht. Her 
greße Tirellenner Schmlör) — Znigge,; mit tiefen Be 
Beugungen. falutire In einem abgeſchriebenen Gebt 
.&. 133 kommt das Wort verzeden vor, dajıı macht He K. 
. Be crigmelle Trameriſche Note: „Dieſes: Verretken iſt 
b, es gehoͤrt aber zu der feinen Swiſtiſchen Grebheit,e“ 
3 Wierciee Tableau de Paris abgefcbrieben. a6 Seiten. 
. Eine Vorlefumg, die man zwanzigmal leſen kann, ohne ya 
erzathen, was der: Verf, fagen will. Wie wirds gehn? Do⸗ 
Pulvermagazsin, Alltagsbetrachtungen über das: 
„ber Gelehrten ur ˖ ſ. w. Wigeleyen , und dazwiſchen boges⸗ 
lange Auszuͤge aus Payne. S. 244, „Giebt es kein an⸗ 
deres, kuürzeres Mittel, als daß —— erſt ganz vnemn⸗ 
 gefihränktefte Mona narchie werde, bis es ſich zu Deu Ebren 
„einer Republik erbebt, fo wünſche ich den eſterreichiſchen 
Waſſen alles mögliche Gluͤck, und bedaute mr, Daß. Leopold 
u weiſe, zu girtig und: zu gerecht zu regieren beginnt, als dch 
ws von ihm zu hoffen ſteht, daß Er feines Hauſes alte, geheilt 
Mae vollfühte 1%-— ‚Kine lange Stelle aus einer Sörochäre 
ion Sieyes. :Uwer. Bogen Stallbetgiſcher Verſe and den 
bekannten Jamben und den. Schaufpielen bee eſchrierw. 
Se fuͤnen ſchd te Degen: 
— Ban 
em. oierten,. tünfeen. und: ‚ärten. St z 
Siebenern Seht; 1. «Die Stellberge haben 
Voß, ‚beynabe einsig une me vr Blchn, nigtate⸗ 
ihren Buchſtaben/ ſandern mit Geiſte ſcubirt⸗ 
na is —— —— on 
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wittlern, neurn und neueſten "Zeit aͤber Artfteträtierüus und 
Won: -Die grirchiſchen Orellen zum CThoilerit Ueberſel urnen; 
ib wie 7 rar: PN aurtearerrg, - Sneririfgen 
"Ach rdie Gelehrtennicht recht Ans“ bem Hanfe zie fu don. 
wapoy Tod rl ER rt ſſe zu: den: dire 
ehrdigen:und Bemihung daradı · verdienenden Dhıden 
rdthort· D dr Jaherattlichen Affettatſdn in jeder Kies et -. 
28; wird Kebbideg wrgen der Reteifichien dev Reockitoäk- 
Rawifen in dee. Br Seid partheniſchet, / ſeichter, metaplns 
2chapolitiſcher Raustegisger und Folliculaire genannt, Mir: 
bdings etwas fcichs, untl ziemlich parthiyiich, nur daß ſolche· BDe⸗ 
Muldigungen aus Hen. Ss. Munde ſich micht zum heficri mis. 
r nchmen.“ Ueber eine. geſchmackloſe und ktiecheilde Zueinkundge - 
ſchetſt von Paulir Das lohnte ſich anch der⸗Muhe, uber die⸗ 
ꝛ ſen aligſt vergeſprar Seribler ein Weort zu verliehren. Gicet 
dr der lebenden Pautt nicht noch Arme, die vor Grafeurihd 
Beerren von — in tieſſter Uncersbähigkeir erſterben, uab &h 
Bnrsrtbänigite Knechte unterfchreiden ? — Ein ſehr iii 
ſthes Ding ift Nie kertre de Mr. C. P. Cramer a M.at..Nı- 
"aılai er Schürz, Syndies de’ is Republiqug des Lerrresgle 
„Allemagne, parlatmelle il abdique à perpétuité ſun dccit 
£gerkourgeoitie'dans-ta dire Republ. Hr, €, ſagt ˖ uͤnter Ir 
Beim: Yai tache Ehonorer le nom Allemand; :y ai rer.ıbe- 
tarent aiıme'mes compatriotel, je.n’ai rien coblit pounike 
Save aımer d’anz:.am ne [aurolt plus mal.reufir. — Ja 
wohl! Da hat er Recht! Das ift ein natves Geſtaͤnduiß 
“Duß im alten Griechenland und jetzt in England nicht. fo-wdel 
wahre Freyheit herrſcht, als man gewohnſich glanbt,: wird 
ajeder Unbefangene dem Verf. zugeben; aber die Franzoſen, 
vbleſe waren frryer? In Reden und Schriften freplichi -Aer 
Fnach in der: That 7 Eln lateiniſcher Wirief won Klopſrock 
ar den Due de: Rochefoucauld — Kine Vertheidigung des 
2Brutus, die manches Wahre enthält. — (Auch dag dicfer 
Wref nichr mit Kl. Verbewnßt · gedrackt werden iſt/ Weiß der 
Mes, aus ſichern Machrichtetn.) Eine ſchon bekannte: Poedigt, 
von Eulogius Schneider in Strasburgigehalten, uber.diefliehere 
einſtimmung des Evangeliums. mit der neuen Staatsverſaſ⸗ 
eig: Kr Franrenes Dieſe Keufftlingan: meines” einscinen 


Ehlannrs ,: und Ad: dazu Von deit dithtdoren Anthefternfg - 


ſehr verfolgen · Mamies *verlodeu ben vnthaſlaſtiſchen ROH, 
“Ver tiber. Einen alknzenben Na ee dunkle Gegen⸗ 

nde’ eines elta DONE wereifiger Zußl, 
DSH, 8* * „weit 
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welch eine geläuterte, vernuͤnftige Religion die kaibo⸗ 
liſche jetzt werde.* Tin Neifender brachte biefe- Prrebige 
nach Haniburg, wo fie ven neuem anfgelegt ward. In Luͤheck 
„ follte ein Gleiches geſchehen, allein, der Druck ward durch 
den Dompropſt Dreyer unterſagt. Hierüber etzuͤrnte der 
Quperintendent, weil er fie quä politifche Predigt. in fein 
Terſurfach sog, daſſelbe that der weltliche Prepft, der fie-ald 
politiſche Prebdiat betrachtete. Man ließ fie nun aus Ham⸗ 
‚burg ommen, und las fie defto mehr. So erzähle Hr. CE. mm 
‚Seife, Auszuͤge aus ſeinem Leben von Sheridan. 
dies inlerefante Bud nicht uͤberſetzt iſt, fo find dieſe Excerpte 
willkemmen; allein — was fit Kohl kocht Hr. C. durchejnan⸗ 
ser! — S. 217 werden wir berichtet, daß Hr. C. Babrot 
nicht mehr leiden man, und (221) daß er Johnſon nie auß—⸗ 
Reben konnte. Bravo! ch glaube, Johnſon haͤtte ihn auch 
nicht leiden koͤnnen! — Ueber Titulaturen, Adel u. ſ. w. 
Ueber Soͤthes Nobilitirung, ein Cramerſches Bon-moj. 
oWaͤren wir fo grob, als fein Goß gegen den Hauptmann 
rar, wir wuͤrden ſagen: vor dem Verf. des Werther u: |... 
haben wir alten möglichen Reſpekt, aber = u. f. 1m.*. 
S. 345 eine Anekdote von Leßing. Er fuhr einft imit €. 1. 
‚Schmidt von Telle nach Lünchurg. Er war eingefchlafen. 
MNah an der Stadt ftieß fein Begleiter ihn an: „wachen 
auf, Leßing, wir kommen zu Menſchen. Leßing, ſich bie 
Augen reibend, blickte heraus: Sa, fagte er, ic) ſehe ſchon 
sen — Galgen.“ — Ifflands Kokarden und Kotzebe 
„weiblicher Jacobinerclubb. „Jffland, ſtecke deine Feder in 
die Scheide; denn wer die Feder gegen das kecke Gallien 
minmt, wird durch die Feder umkommen. Oder vielmehr 
durch einen ... Pfiff. Die Kakarden find auch in. Leipzig 
ausscpfiffen worden, In einzig! Brav! meine Sachſen, 
‚unter, denen die“ Reformation. einft begann!" — &. 47%. 
Meine F Fran veritcht ſich auf die ‚Küche febr gut. Ich hin 
nie gluͤcklicher, als. wenn unſre Köchin fchlecht ift, weil. fie 
‚dann. ſelber das Eſſen beſorgt An Luͤſteley (Gourmandiſe) 
fyhlt es mir nicht, ue ſ. w.“ Siehe da! Was man nicht alles 
‚aus ‚dem Buche: lergt! — S. 515 füllt Wieland von feiner 
Höhe, und wird zum: toponpugjeiy. Errare humanum; 
d in ersorem relabi, Wielandicum!. Die Natur.hat ihn 
"bey alle feinen Grnie, feinem Scharfblic, reiner Phastafie, 
feiner geſunden Vernunſt leider zum 33 oder Protagoras 
sera. Kin er} —8 gurg, | Vcinnung A en — 


ftbendroßthiges Weib CFraikty’ıhy dame is — Wife) habe 
iO begriffen, wie es moͤglich ſeyn kann, daß er heute Symipa⸗ 
Ahlen, morgen Combabuſſe ſchreibt, heute die luſtfliegenden 
Franzoſen perſiffiirt, und morgen den Aeroſtatiker Charles 
apotheoſirt; heute in aller Unterthaͤnigkeit, mit mehr als Ho⸗ 
taziſcher Schmeicheley, einem hochgebietenden Herrn Hora⸗ 
jeus Epiſteln dedicirt, und morgen die Seelen Montmorenvi's 


biälenitt; heute den Bund wegen ſeines heiſern Freyheits, 


peihrcpes. verenfirt, und nıorgen dag befteyte Srantreich 


fingt; übermorgen die Schirachſche Addreſſe an die Wer 
fammlung .. tornigftens druckt, nach übermorgen in den vote, 


treflichſten Auflagen gegen die Abyſſinier fie beſchuͤtzt; rach-- 


nach » übermorgen alle Revolutlenshändel fich wieder zuwiber 
ſeyn laͤßt; kurz: immer Wieland oseuipueara,, Wieland, 
omaeuipuejsia, Wieland, ormoruptelar wieder ifEr“ 
Biele von Wielands wärmften Verehrern billigen diefe I 


ronſequenzen keinesweges, aber deshalb diefen großen Schrift⸗ | 


fteller in einem jo läppifchen, unanflindigen. Tone zur Rede zu 
feßen, das kann nur ein Charles Frederic Cramer, der ſich 
bald mit einem Wort, einem Blick großer Männer Brüsten 
Bald mit Steinen und Koth nad) ihnen wirft. -— Nach S. 55 


bat Spittler eitten zufet feines hiftorifchen Magazins mit | 


feigen, abyfiinifcben Bemerkungen begleitet.“ &. 6:0, 
Die Thourers, Chubrouds, Camus, Robertspierre, 
Köderer, Perbion!! Prügnon, Erequés Y’Autum ıc, 
zahlt Hr. C. unter die Männer xxr’ sgoxyyt — _Unver 


ſchaͤmt iſt die Diatride gegen Archenholtz Minerva, die der 


Danifhen das Waſſer nicht reichen ſoll. „Duchaus nichts 
als Seichtigkeit, Schiefblih, Verfekerung, und en Kiel, der 
den Durchlauf beſitzt.“ Quis tulerit Gracchosete, : Eras 
‚mer tadelt den Styl eines Archenholtz!! — Ganze Seiten 
und Gasen abgefchrieben aus dem Courier de Provence, dem 
Moniteur: du Pont Gonfideratians fur la Politigue de ia 
France, eine Rede von Isnard, Lettre aux Emigrans, 
Dieſe letztere [hließt das 7te Stuͤck. Wie froh ift Rre., du 

er ſich durch den Schutthaufen, der Emım ein paar Beige 
Woldtsener faßt, hindurch gearbeitet hat. Schwerlich twürde 
er die Geduld gehabt haben, es bis zum. Ende auszuhalten, 
wenn Hr. C. nicht a das Talent hätte, unter vielen 
mirtelmäßigen auch von Ze 

abzuſchreiben. Wie es ſcheint, bat Hr. C. Luft, dieſe 
monſtroͤſe Campilatidn mie feinen’ erbaulichen Mb lehrreichen 
Ta Gloſſen 


it zu Zeit eine vortrefliche Slelle — 
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Stoffen und Bemerkungen, diefes hiſtoriſch⸗philoſophiſch⸗ poli⸗ 
tiſch· biographifch » aſthetiſch « grammatifche Salmagondi p. 
lange jertzufeßen, als 'er Käufer findet. Wie lange dies bee 
Fall ſeyn wird, find wir neugierig zu erfahren. 


Sun noch ein paar Worte über das vierte bis ſechſte 
Stüd. Sie enthalten ben poetiſchen Nachlaß eines würdigen. 
Gelehrten, der fich auch um’ die Poefie und die Verbefferung 
des Geſchmacks feier Motion fehr verdient gemacht hat. Unter - 
den hier bekannt gemachten Stuͤcken aber haben wir nichts ger. 
funden, was vortreflich md der Aufbewahrung werth märe 
Oden, meiſt au Vernſtorfs Lobe, aber ohne Schwung, oft 
nur durch Sulbenmaas und Heim von matter Profa verfchie- 
den Der Dienfch, ein Pehracdicht in funffugigen reimlofen 
ae Fragmente) Bir fchreiben den Anfang'des er⸗ 
eh Geſanges ab, aus dem die Lefer erfehen koͤnnen, was fie 
ohfigefchr zu erwarten haben: aa 


DE u “ 


Erfenne dich, und ferne, was du biſt: 

Das iſt der Weisheit Anfana, die, o Menſch, 
. Did) fihre Wege zu der Große fuhrt, 
. Die dir beftimmt, und blog Dein Vorrecht if, 
, Erkenne dich; doch redlich, ohne dich 


——— 


2. Bu tÄufchen s trau auf keinen leeren Glang 
.... Mic fche er deinem Blick auch ſchimmern mag, - 
2... Es giebt der Larven viel, In die du dich a er 
, .„Berhllfen kannſt. Die Eitelkeit, der Stoß, - : „- 
Der Eigermuß, ımd jede Leidenfchaft 


Wird dir fo viele reichen, als du willſt. = 
un Ras dich erheben würde, wenn du fle 
iii», erlangten Kötrneeit, und nur Muth genug - e 
u zu „‚gaiiifäideft, Ihren Schmeichelenen nicht “, 
—— — jelhen⸗werden fie dir laͤcherlich 
ci eſen md dich überreden, daf, . 


"Der, Weſchen Heiland, Jehls, war 
⁊* Schon, eh Maria ihn gebahr, Zn; 


Sm 
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; : Sen Anfang (cam bas Wort ep ER 
"ae Gett,. und. kam gun von — — — 
> 2. Bude — beſtimmten PR; k | 2 
| Zu unſer aller Seellgteit 


Zwen adſurde Stellen; die eine, mo — C. Hrn. Rieclat 
und der allgemeinen deutſchen Bibliothef ewigen Haß ſchwoͤrt, 
und eine andere, imo er feinen Sobn zum Mita liede der‘ 
Eünftigen deutfchen KIationalverfitäthlung weihet; vera 
dienen unter einem folhen Schwall von Abſutditaͤten, ein 
— ſieben Banden vorkommen, keine weitere Rüge. 


‚GE ein , 


mIGi,. 

In INT. 

Allgemeiner Bürger » und Baueinfalerder i auf DA: 

Fahr 1793, mic zwölf Holsfchnitten oder Figte 

ren — von Georg Stumpf — Erfurt, 17ua. 

im —— der Keyſerſchen Buchhandlung. in 4. 
34 


Was von dem vorjährigen Kalenter dieſer Att,- der aber. 
damals nur den Bauern gewidmet war, galt, das gilt au. 
um fo mehr vom jekinen, der nun zugleich bei Bürgern ge: 
widmet if. Ein neuer Verleger it auch ben. dieienr nenen, 
Titel; und fo mie jener dem Churſurſten von Sachſeun gewid⸗ 
met war, "fo ift diefer dem Fürften zu Schwarzburg; Rudol⸗ 
ſtadt dedicirt,. und das zwar auf Dem Titelblatte als eine 
neue Art, großen Herren zu dediciren. Der Titel! Allge⸗ 
meiner Balender, ilſt wohl: fo wenig, ale die DDicauo⸗ 
nen etwas helfen, dik eine Zeit her wieder Sehr Mebe werden 
Sie ſollen wohl den innern Werth eines, Buchs, Wernm er fehlt 
erhöhen, oder vollmachen? Und Bas Wort, Nat ein, iſt zu 
ausgedehnt; denn ohnehin thut ein Mann genng wenn er 
für ein. einziges Land einem localen Kale de dergeitalt 
ſchreibt, daB er diefem Sande genügen, Die Meilen, jo: ber 
Berf. chedem unternahm und jetzt noch unternimmt — 2* 
ihn noch lange nicht, einen allgemeinen Kalente Hr 
beger und Bauern zufchreiben. Wir wollen ind 
boch ſehen, ob der Inhalt ſolchen infalliblen Werth, ent) ii, 
als der Verſ. ſich zu Be allgemeinen Oberhaupt in 
Oekonomie auſwirft. | 
“ Fran Die. 
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Gloſſen und Bemerkunten, dieſes hiſtoriſch „phitofophifh « poli⸗ 
tiſch· blographiſch⸗ aͤſthetiſch grammatiſche Salmagondi p. 
lange jertzufeßen, als er Käufer findet, Wie lange dies bee 
Fall feyn wird, find wir neugierig zu erfahren. 


Naun noch ein paar Worte uͤber das vierte bis ſechſte 
Stüd... Sie enthalten den poetiſchen Nachlaß eines würdigen . 
Gelehrten, ber, fich ‚auch um die Poefie und die Verbefferung 
des Seſchmacks ſeiier Nation fehr verdient gemacht Hat. Unter - 
den hier bekannt gemachten Stücken aber haben wir nichts gez. 
funden,, was vorteeflich und der Aufbewahrung werth waͤre 
Oden, meiſt au Vernſtorſs Lobe, aber ohne Schwung, oft 
nur durd) Solbenmaas und dieim von matter Profa verfchle- 
den; Der Menſch, ein Lehrgedicht in funffugigen reimlofen 
amberi. (Fragment.) Bir fchreiben den Aufang des ers 
ch Geſanges ab, aus dem die Lefer erfehen koͤnnen, was fie 
ohhigeichr zu ertwarten haben: IR 


Erkenne dich, und ferne, war du hit: . 
Das iſt der Weisheit Anfana, die, o Menſch, 
. Did) fihre Wege zu der Große führt, 

2. Die die beffimmt, und blog dein Vorrecht dl, 

, Erkenne dich; doch redlich, ohne dich le 
Zu tänfchen trau auf Eeitten leeren Stan N - 
3... ie fehr ex delnem Blick and ſchſumern mag. - .- 
ar 88 giebt ber Karben viel, tn die du dich a 
Berhtilfen kannift. Die Eitelkeit, der Stoß, =: sr 
\.. Der Eiadmmd, ind jede Loidenfchafe — 
Wuld dir fo viele verchen, als du willſt. — 
Was dich erheben wurde wenn bu ſie on 
f 
N 
7 


BE x *. 
RA 
En 2 SHIKRRN DER, ihren Schmeſcheleyen nich— 
N. = cin Ohr u deihei,rerbeh fie dir laͤcherlich 
F e und dich überreden, daß 
a "Ras dich erfiäbelt A und Groͤße fen, u. ſ. w. — 


erlängtien iieſt; Md nur Minh genug: +, 


ae Sttöntchre,tange Glauhenslehre, in Dentfprüdien + 
Rachſel und Beichtelßingen „alles. nur für- Kinder befttüme 
AEArt aüch"zü dieſer Beſtimmung haben wir ſchon zweckmaͤßi⸗ 
Ree Ardeiten Mutckine-elöine Probe: Ds 
"Der Menfepert Heiland, Jelys, war r 
— Echon, eh Maria ihn gebah2 


Sm 
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2 A Anfang ſchon bas Wort Bey Sort, — 
War Bott, und kam zu urik von Gott, —— 
Zu der vorher beftimmeen Zi, . 
Zu unfer aller Seeligkeititetee. 3 
Zweyn adſurde Stellen; die eine, wa Hr. C. Ken. Nicolaf 
und der allgemeinen deutichen Bibfietöck einigen Haß ſchwoͤrt, 

und eine andere, wo er feinen Sobn zum Mitliede der’ 
£unftigen Deutfchen KTationalverfätitiilung: weihet; vers 
dienen unter einem folhen Schwall von Abſurditaͤten, als in: 


dieſen fieben Banden vortommen, keine weitere Rüge. Sex 
. G f 2er 


myGi): 
In IR. 


Altgemeiner Bürger » und Bauernkalender auf BAM: 
Fahr 1792, mit zwölf Holzſchnitten oder Sigi 
ren — von Georg Stumpf — Erfurt, 1792. 
im Verlag. der Keyferfhen Buchhandlung. in 4. 
34 Seiten. : | 


Mas von dem vorjährigen Kalenter diefer Art, Ber aber. 
damals nur den Bauern gewidmet war, galt, das gilt auch. 
um fo mehr vom jeßinen, der nun zugleich den Bürgern ge: 

widmet if. Ein neuer Verleger it auch ben. dieſem nenen, 
Tirel; und fo wie jener den Churſurſten von Sachien gewid⸗ 
met war, ſo ift diefer dem Fürften zu Schwarzburg :Rudols- 
ftadt dedieirt, und das zivar: auf Dem Tirelblarte, als vine 

neue Art, großen Herren zu bdediciren. Der Titel! Allge⸗ 
meiner Balender, hiljt wohl jo wenig, ale die Widicarios, 
nen etwas Belfen, dik eine Zeit. her wicher ſehr Mode, werden. 
Sie follen wohl den. innern Werth eines Buchs, ern cr feblg 

erhöhen, oder vollmachen Und das More, zugemeln, ift zu 
ausgedehnt; denn ohnehin thut ein Mann denud-wenn er: 
für ein. einziges Land einen localen Kaleiidfidergeitalt 
ſchreibt, daß er Diefem Lande genüger. Die Meilen, jo ber- 
Berf. ehedem unternahm und jetzt noch unteriiinumss, hercdptis 

gr ihn noch fange nicht, einensallgemeinen Kalender ‚Kir 

Barger und Bauern zu fhreiben. „Mir mollen, idee 
Boch fehen, ob der Inhalt ſolchen iufallibſen Werth arithälte, 

als der Verf. ſich zu einem allgemeinen Oberhaupt in der. 
Dekonomie auſwirfr. 

— & 3’ | * Die 


* 
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‚,3Dte befannten Kalenderſachen uͤbergehen wis ganz, uns 
fangen-&. ı un dfonomifchen Teste au... Januar. ine 
Miſtſtaͤtte. Die Anlage ift zwar fehr ant, und es kennt. 
Mer, eine Dieter Art laͤngſtens in feiner Nachbarfchaft: der 
Urterſchied iſt nur der, daß in der Halfte ter Miſtſtatte von 
da, wo bes Verf. Jauchenloch ift, ein langer Graben anfÄnst, : 
und den Miſt in zwey Theile theilt, an deſſen Ende aber. eine. _ 
Schleuſſe die Jauche zuruͤckhalt oder fortlaßt, je nachdem der 
Wirth ſolche über die Theile des Miſthaufens zu uberfprengen, ' 
oder fie mit nebenan fließendem Waſſer zum Waͤſſern einen 
großen Graſegartens zu vereinigen fur gut findet. Will ber:. 
Verf. willen, wer folches fo angelegt, fo durfen wir es ihm +» - 
wohl fagen: es ift der bekannte Dekon, Riem, und diefe fehe - 
einfache Miftitatte ift zu Samig bey Dresden. Aber daß der 
Berf. den Dirt nah S. 1, bey Breslau zmeifterhaft bereiten -- 
fand, und ihn doch &. 2 nicht hoͤher als 3 oder 6 Fuß hoch 
geſtatten will, blos weil er fich zu fehr prefle, dies twider: ; ' 
ſpricht nicht nur dent, was es auf der worhergehenden Seite 
den. Breslauern zum Lobe nachfaate, nämlüh, dab fie ihre - 
Miſthaufen 8 Fuß bach legten, wektalis er fie Meier im. 
Miſimachen nennt; fondern es it auch unrecht, wenn eg--- 
das.Preilen mißbilligt. Dies Preflen liefert.eben Miſt wie 
einen Sped, deu die Bauern zu Keichenbads bey. Wald⸗ 
beim fo machen, und deshalb mit Spaten: durchftechen und, ;; 
aufladen muflen. Doch wofür ſagen wir dieſes einem beleſe⸗ 
nen Sehriftſteller, der es von Keichenbach ſchon in der 
Riemſchen okononi Quaxrtalſchrift geleſen haben muß d.4 
Nur darf die Miſtſtatte nicht auf beyden Seiten mit Pfäbe, 
len eder Larten, welches holzverzehrend iſt, eingeſchloſſen 
ſeyn. Noch weniger darf der Miſt im ganzen Hofe herum 
Berzsttels biegen, welches Br, St. ganz mit Recht tabelt: Aber. 
welches iſt denn der: Theil Sachfens, der wie Anbalr Ind: ı 
Thüringen die üble Mode Hätte, das Stroh im. ganzem. - 
Hofe umher zu zeiteln, und ſo am Ende auf dns Feld nichtig. x 
als Otroh zu fahren?. In ganz Sachfen ift diefe Mode nicht.” 
unde muß der Verf. alfo Dies ganze Land nicht genug termenE ; ı 
unde voch dedicitte er Sachſenlandes Churfurſton feinen vor "+ 
Jaͤhrigen Kalender, der allgemein, folglich auch Sachſens⸗ 
Bauern gewidmet ſeyn ſollte. An der Graͤnze bey Aubalt 
mnör&bäringen kanu fo. etwas wohl feyn, da KTadhbars !. 
immer · ſich nachabmen, aber im Innern von Sacıfen fiher ' 
sicht; cher daß der TÜR an vielen Orten der Oberlaufig - 
Zr Fe oo. «ia 
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“ ein halbes Jahr lang im Stalfe aufgehaͤuſt tigen bleibt: das 
aber eben fo fehlerhaft ft, als der Verſ. die Dächer Cine w 
Miſthauſen, wie billig iſt, verachtet. 


Dieſer Artikel vom Miſte iſt Ah wichig, als veß a 
fb darüber wegeilen dürften; daher müſſen dir noch einige 
des Verf. mansclhafte Stellen berühren. S. 2 fehit er-ung: 
gewaltige Irrthümer, z. B. CO nur der Kuhmiſt oͤlicht.⸗ 
und der Schaafmiſt ſalzicht ſeyn? Al Kuhmiſt und defſen? 
Jauche erhaͤlt man doch auch Salz, befünders cine Aut Pptte 
aiche, womit die aͤchte oſt verfälfche wird, Perciveaux Ichie i: 
ſie machen, „vie diefes ein Auffatz in Riem's Monatsſchriutee 
von Arm. D. Hebenſtreit naͤher bewieſen hat. Es muß dica — 
ſer daher wohl eben ˖ſo ſalzig ſeyn, wie der Schaaſmiſt? Daßir 
des Schaafmift aber verſchieden, zum Theil bitzig, zum: The “2 
Iebig, nanlid) volatilifch falzig fey, das belehrt ung die: 
Naſe, wenn man-in einen Schaafitall, der. ohne Dunftröbren:;- ‚a 
sit, tommt. Ebendaſelbſt will Hr. St. alle vier Wochen im’, 
inter und alle zwey Wochen im Semmer den Miſt venB>“ 
Hofe aufs Feld gefahren willen, Das iſt unrecht; und if"? 
dies eine Lehre aus des V. Praxis, fo muß: fie alleır beſſer 1: 
Praktikern mißfallen: benn fo behandelter Drift wird — 
theils Strohmiſt bleiben, da vierzehn Tage nicht hinlaͤnglich 
zur‘ gehörigen Yutrefaction find. Am Winter. alje 3109 5 
im Sommer alle acht. Wochen ihn auszufahren, iſt die gerin —* 
und zugleich beſte Zeits langer und weniger iſt nicht — **— 
miſch. Giebt er den Bürgern und Bauern aljo feine obige: ” 
. Lehre blos als Profeffors fo wird die Autorität eines Profep: * 
fers gar nichts helfen, wenn er fie ſolche Sachelchen lehren 
will - un 
S. 3. Statt einem Dache den Maf.mit Bäumen: own 
der Mittagsfeise zu befehatten, das it fchr idolich und mh 
weit folhe auch natürliche. Werteraͤbleiter ſind. Was dei 
Bert, hier fagt, verdient, jenen minder koſtſpicligen laͤndticheno⸗⁊ 
Wetterableitern zur Seite geſetzt zu werben welche Jematid 213- 
in der Riemfcben Quartalſchrift, You 7737, S. 1 43 arins 
alle Sauerngebäude beſchreibt und ercpfrehlt. Ob ans gleahir:: 
Hr. St. nicht den. Baum nennt, der das Wetter eigentlide“n! 
und am ficherften ableite, fo wollen wir ihm aan, daß es ein· 
. Wmens oder Ruͤſterhaum war, den ber Blitz. an simdm'.ır 
Bauernhofe, auch an einem Herruheſe mehrmol Kaf⸗ ind NA 
er ſo de Gebaͤude ſicherte. mal Dina iD 

. x 4 K0B 
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Bernung. Eine Maͤble, woraufrähe: SreeinFähteny 
Eye und Kalchſteine zum Beſſern der Bieieff zu mahlen 
auch den Kleeſaamen darauf nach Schweizeeifcher Art von 
den DHulſen zu befreyen, gelehrt word, iſt ſehr ſchöõn. Wen 

aberedies den Werk geiehrt Habe, verfänvelgt.en: forgfäldg; 
fo wie er bey mehrern Stellen ſtine Quellen zu nennen verr 
gißt; welches doc) wirklich zu tadeln, aher bem Verf. auch 
Scham. niehrmals erutüert werte iſt. Und dann ſollte Gr. 
wer behaupten, baf er allein dei mit Sreinkoblen duͤngende 
Ditorom fen, Int England mid bey Dresden fit berufofe 
then Maͤnner laͤngſtens: denn man mußt die kwinen Stain⸗ 
koblen und ihre Aſche gewiß daſelbſt ſchon langer zum Vrffrrür 
der: Wieſen, als ſolches der Verf. hut und beſchrieb; abet 
gleich boͤſe “auf diejenigen wird, die ihm dieſen Katz ſtreitig 
machen wollen; wie er in feinem neuen oͤffentlichen € 
vers im Anzeiger zu verfichen giebt, Doch vielleicht hat er 
Athen durch eben diefen Anzeiger in Gytha gerüslig 
aim Diraentpeik, helehren laffen, wo wir dieſe Materie detrihe 
ken nd, 


nın März. Der Wiefenbobel. Warum ſagt der Reel, 
richt audı hier fo ſchoͤn, als er bey einigen folgenden. Monaten 
‚feine Quelle. anzeigte, daß der Kr, v. Goldfus den: beria 
dad in on angegeben habe, zumal die. Beſchreibung · deſſelbai 
och in den Schleſiſchen Ökonom. Vachrichten, in & emð 
onom, Encyklopaͤdie u, m. D. ſtehet? Sagt.er doch, 
ein oͤkonomiſcher Profeſſor ale Schriften geleſen haben 
kernen muſſe, Wie veimt fich aber das, wenn man alles 
sakeichfam. ſeibſt erfunden. haben will, und um diefes den unbes 
‚Jefenen. Dekonomen =glaubend ‚zu machen, die Mueller. ver⸗ 
Iqweigt ? Da die Erfahrung beyder lehrt, bat die .sfonomifchen 
Malksbächer op. herjenigen Menſchenklaſſe, für ie: fie 
. „zunächft beftimme find, niche nur nicht aclefen und .gchußt wer⸗ 
Pen, ſoudern dutch „Die ‚aufgeklärtere oͤtonomiſche Ale! e erk 
auf jene Fin erhalten jmullen ; fd mürde der Verf. in jedem 
‚Halle ,, sie überhaupt, wohl, gethan ‚Haben, en m 
‚Bnbelefene, Kaudwirthe, ferne, Quellen anzuzeigen, um 
Ahlten Lofer din Bermurbung. zu benehmen, als gäbe, 
„ er Bat. bie, Miene; "alles felbfi, erfanden zu baben, _ 
* April. Die YTaßgallen. Ganz gut; auch werden 
Rh die Quellen, dee Landwirth Solsbaufen, genannt. 
Bar da muß der Wer. etſtlich vergeffen haben, daß er zer 


N 
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wie Gelebreen, ſendern, mit Bürgern: und ud Beuern reden 

will, und meinen; dag der Latcbwirth —— ſo berahms 
ware, allen dieſen Leuten bekannd zu ſeyn. Zweytens nenne 
ee dieſen Holzhauſen blos Aandwirtb, und nicht, was er iff; 
Gberammmann. : Wir willen zwar, daß ihm Bolzbauſen 
es nieht veruͤbeln wird, wenn er ihn Kos Landwirth nennt; 
denn das ift fur ſich ſchen ohne Praͤdikat xin reſpektabler Name. 
Aber wir bemerken es darum, weil der Verf, es ohnlaͤngſt eis 
. mer feiner Freunde fehr fee nahm ‚. md ed. dffentlich im An⸗ 
geiger rügte,. daß er ihl blos Gekonom nannte, und Dies 
tene Beleidigung, Dreiftigteir u. ſ.m. betiteiter well 
@eton: heißen konnte: ein Vekonom aber fonfl etwast 
Iſt denn ein Oekonom nicht ein eben ſo reſpektabler Dann, 
wie ein Landwirtb? Das heißt doch wirklich andern in 
Gehkern, anrechnen, mas man felbfithut! | 


. May. Maſchine, Die Wieſen an Ufern mittel 
mäßiger Stüffe zu waͤſſern. Gut, aber warum nicht bie 
Duelle, entweder das Weimarſche Magazin, ober die An⸗ 

zeigen der Leipziger BEonomifchen Societät, genanıit? Es iſt 
wohl alfo aud) fo etwas, dag fich Der Verf. gern zur-digenen 
Erfindung anmaßen wollte? Erfinden ift heutiges Tages 
ſchwer, aber auf den Achſeln eines andern etwas weiter feheht, 
d. i. verberlern, Kerr Dekonomierath, dies iſt leichten! ?! 


Brachmonat. Der Cultivator. Auch gut, aher die 
Quelle, Chateauvieux, Schubart uf. w. fehlt,  - . 


Seumonat. Die ſchaͤdlichen Wucherblumen. Gary 
aut; aber auch hier ilt weder Wunde Magazin, noch: das 
„annsverfche, oder Keipziger Magazin zur Quelle ange⸗ 
gehen: wir müflen’s- baher fagen,. daß bie Abbildung deutlidh 
mit Defchreibung im erfiern, und. gg umftänbliche SAN 
bung in beyden letztern ſtehe. 


‚ Augufimonat. (Warum nicht —— 7 * 
„fer fehle dem DBerf. ganz, da er dody Men Bracmona , 
Heu: und Weinmonat hat.) ‚seine oder Thieme, 
Bürger und reiche Landleute. Pirber Möchte c# heik be: 
fr Rlechen oder anderes Heu aufsubeben.‘ Sier-i tchen 
dir Duellen zwar bepgefügt, aber auch ınır fiir aelebrie Bürs 
‚ger und gelehrte Landleute, ohne ihnen Wohnsrteiber Ex 
richter — benn Erfinder find auch dieſe nicht, ſondern ua 
Englaͤnder — zu nennen. — des V. Verbeſſerungen, 
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nenne. Eine Maͤble, wworaufrrähe Steinköhlen, 
Syps⸗ und Kalchſteine zum Beſſern der Wieſen zu mahlew 
auch; den Kleeſaamen darauf nach Schweiseeifcher Art von 
bin »Hüffen zu befrenen, geichrt wird, it ſehr fchen. Wer 
aber. dies den Werk’ gelehrt habe, verſchweigt er forgfäldg, 
fowie er bey mehrern Stellen feine Quellen zu nennen verr 
ißt; welches doch wirklich zu tnseln, aber dem Verf. auch 
0% mehrmals eritfiert werde He Und dan follte Hr. St. 
ritht behaupten, daß er allein dei mit Sreinkoblen duͤngende 
Detorom ſey. In England md bey Dresden ſind dergleir 
then Maͤnner laͤngſtens: denn man mußt die Fleinen Stein⸗ 
Fohlen und ihre Aſche gewiß dafelbft ſchon langer zum Beſſern 
bee Wieſen, als ſolches der Verf, thet und beichrieb, vb ch 
gleich boͤſe auf diejenigen wird, die ihm dieſen Rang ſtreitig 
machen wollen; wie er in-feinem neuen oͤffentlichen Contros 
wers im Anzeiger. zu verſtehen giebt. Doc vicheicht hat er 
Rh ſchon durch eben diefen Anzeiger (in Gocha) getuͤglich 
ee belehren laffen, wo wir dieſe Materie beſtrit⸗ 
ndett. 


nınMiez, Der MWiefenbobel.: Warum ſagt der Verf. 
micht auch hier ſo ſchoͤn, als er bey einigen folgenden Monaten 
‚feine Quelle. anzeigte, daß der Hr. v. Goldfus den beiten 
Wieſenhobel angegeben habe, zumal die Beſchreibung deſſelben 
och in den Schleſiſchen Skonom. Nachrichten, in Xiem’s 
‘SEonom, Encyklopädie u, m. O. ficher? Saat er doch, dqß 
ein oͤkonomiſcher Profeſſor alle Schriften geleſen haben mid 
kerlüen muſſe, Wie reimt ſich aber das, wenn man alles 
oAlrichfam ſelbſt erfunden haben will, und um dieſes den unbe⸗ 
leſenen Dektononien -glaubend zu machen, bie Quellen ver⸗ 
Iweigt ? Da die Erfahrung beyder Ichrt, daß bie .sEonomifchen 
Maltsbücher von berjenigen Menſchenklaſſe, für die fie- 
zunächft beftimmt find, nicht nur wicht aclefen und genugt wer⸗ 
‚Pen, ſoudern durch „Die „aufgeklärtere Stogomifche Kloſſe erft 
auf iene King erbälten mulfen : 16 wuͤrde der Verf, in jedem 
"Halle ,, [0 nie überhaupt, wohl getban. haben, -fur manche 
‚unbelefene, Satiöwirthe, ſeine Quellen anzuzeigen, um bem. 
ee Leſer din Bermurbung au benehmen, als gabe, ſich 
„der, Bert. die, Rene alles Jelbfi, erfunden zu baben, 
2 -Wpeil. Die Naßgallen. Ganz gut; Auch merden 
Rh die Quellen, dee Yanbwirch Holrbaufen, genannt. 
ee der Verj. ecſtlich vergeffen haben, daß cr nicht 
* —F 5 mit 
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wie Belöbreen, fondern. mit: Pargern und Beuern reden 

will, und meinen, daß der Laccowitth Holzbauien fo berkhmig 
ware, allen dieſen Leuten bekannt zu ſeyn. Zweytens nenne 
ee dieſen Bolzhauſen bios Aandwirtb, und nicht, was er if} 
Gberamtmann. Wir willen zwar, daß ibm Aolsbaufen 
es. nicht veruͤbeln wird, wenn er ihn Kos Landwirth nennts 
Genn das ift fir ſich ſchen ohne Pradifat ein reſpektabler Name 
Aber wir bemerken vs darum, weil der Verf, es ohnlaͤngſt ei⸗ 
mem feiner Freunde ſehr ſaͤbel nahm, und es oͤffentlich im An⸗ 
geiger ruͤgte, daß er ihn blos Gekonom nannte, und dies 
neue Beieidigung, Dreiſtigkeit u. f.ım. betitelte: weiß 
©®eton: beißen konnte: ein Gekonom aber fonft erwast 
Iſt denn cin GOekonom nidt ein eben fo vefpeftabler Mann, 
roic ein Landwirtb? Das heißt doch wirklich andern im 
— anrechnen, was man ſelbſt thut! 


Mey. Naſchine die Wieſen an Ufern wiege; 
mäßiger Stüffe su wäffeen. Gut, aber warum nicht d 

Duelle, entweder das Weimarſche Magazin, oder die An 
zeigen der Leipziger oͤkonomiſchen Societät, genannt? Es iſt 
wohl alfo aud) fo etwas, das fich der Berf. gern zur eigenen 
Etfindung aumaßen wollte? Erfinden ift heutiges Tages 
ſchwer, aber auf den Achſeln eines andern etwas weiter fi 

d. i. verbeſſern, Kerr Dekonomierath, bies it leichter... 


Brachmonat. Der Caltivator. Auch gut, aher He 
Auelle, CThateauvieux, Schubart u. f w. fehle, © . 


Heumonat. Die ſchaͤdlichen Wucherblumen. Gay 
aut; aber auch hier it weder Wiunds Magazin, noch das 
„Bannöverfche, oder Leipziger Magazin zur Quelle angb» 
geben: wir müflen’ 8. daher ſagen, daß bie Abbildung deutlich 
mie Beſchreibung im erſtern, und blos umftänbliche Veatn 
bung in beyden letztern ſtehe. 


Auguſtmonat. (Warum nicht — — * 
‚fer ſehit dem Verf. ganz, da cr dads Men Brabmah 
Seu: und Weinmonat bat.y Seihe oder Thieme), 
Bürger und reihe Kandleure, * Fieber Möchte ce bike F 
für Riecbeu oder anderes Heu aufsubeben, Hier ſteh 
div Quellen zwar bevgefuͤgt, aber aifch mr fir gelebete B— 
ger und gelebrse Landleute, ohne huen Wohnorteider By 
richter — benn Erfinder find auch diefe nicht, fonderh Ida 
Engländer — zu nennen, a des V. Nerbeflerungek, 

5 die 
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die er Gier zufligt, ſind rocht gut. Indeſen gefallen uns doch 
bie einfachern und, wohlfeilern —* RKleefeimen 
die man in Riem's Prodromus und Werners Catechis⸗ 
mus, fo wie im Noth⸗ und Huͤlfebüͤchlein findet, weit beffer, 
als u englifdyen theuern, die am Ende nicht mehr wie 


ehe lei 

i : Serbfimonat. Mafchine, um mit 3wey Aimmern.- 
zugleich 313 ſchmieden. Wo läßt fih doch der Verf. von 
feiner allzu starken oͤbonomiſchen Einbildungskraſt hinreiſen ?-’ 


Ganz zweckwidrig! Bewieſen!! SM. f. Ciiteraturzeitung 


791. Ne. 346. 4. B. Da iſts umſtaͤntlicher gezeigt, als wir d& = 
wegen Mangel an Kaum nicht fügen konnen und mögen! 


Meinmonat. Ein Wieſenſech. Dieſes Gute If — 


wieder einmal mit feiner Quelle (Kullin de Chateauvienx, 
Epndiens in Genev) beſchrieben. &o — Herr Oekonerhiee :: 


rath — mie es hier mit Vor» ımb Zunahmen, Wohnort ° 


and Cbarakter gefchehen Eonnte, thun Sie daſſelbige an viel 
andern Orten bey eben ſo wichtigen Sachen auch! 
Wintermonat. Kine Flachsmaſchine, oder Siachne 


u. Kreche, Kr. Holzhauſen tft als Erfinder genannt: und 


ob man fie gleich auch an andern Orten hat, fo that. bies zur 
Sacht nichts. 

Chriſtmonat. Das Spinnrad mit der doppelten 
Spule. Zu Groͤbzig Hinter Halle bey Holzhauſen in Aust 
äbung; fonft nicht neu, aber ſehr gur. 

ine glädliche Stadt durch Kleebau, S. a2, — 
Frachtbarkeit und hoher Preiß des Dorfs Suandfhubss, 
beim in der Pfalz, ©. 23. — Wie elende Berge utrbar 


_. Sa un 


Pr 


zu mätben, ©. 27. — Wie die böchften Sutbweiden - 


zu benutzen, ©. 32. — Dann folgen.&.-3 zum Befchhrffe 


einige Lieder bey ber Einſaat und Aerndte; fie Eonnenam ' 


rechten Orte ihre Dienfte leiften. Da wir nun vieles lodten, 
was zu loben war; und weit fveniger ale andere tadelten, was“ - 


doch wirklich zu tadeln werth war; fo hoffen wir um fo-wenie 


ger es mit dem Verf. zu verderben. Kann er aber gar feinen’ 


Tabel vertragen? wohlan, dann ift er auch nicht zu beſſern, 
und wir Wollen ihn ſolchemnach künftig nur kurz umd obere. . 


flüchtich beurtheilen. Diefe neue Frucht, die dem Landesherrn, 
den’ Bürgern und Bauern gewidmet ward, hielten wir bie 
. N irften Male einer mehrten Kufmertfomtei werth. 


Eee lo Hy eume h Seipgte ⁊ 
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VWeroſchit Madre, abs 


Leipziger Taſchenbuch für Ftonenzimmer zum Rufen: 
und Vergnügen auf das Jahr 1792. Mit Rus‘ 
pfern. Leipzig, bey Böhme, 285. Seiten, 12; , 


- . * nn. . . a," 
Am Ganzen behauptet diefes Taſchenbuch unter deu vorzägle. | 
rn für das Frauenzimmer gefchrieberen Büchern noch im⸗ 
mer feinen ganz eigenen. entſchiedenen Werth. Es verbinde; 
"Bildung des Verftandes und des Herzens, Erziehung für das, .; 
geſellſchaftliche und fir. das haͤusliche Leben mehr als irgend 
eine andre uns bekannte Schrift diefer Art miteinander. Den, 
Verf. geht gerade darauf hinaus, der wahron weiblichen Tue ., 
gend, die unter der großen Menge unfter für das lefende weib⸗ 
Tiche Publitum ausgearbeiteten Schriften doch immer nocyfeßr,... 
wenige ganz fihere Führer finden dürfte, Haltung und Stäße:n 
gu geben, gute, liebreiche, woisklich gefallende Madchens und 
ehrmwürdige Frauens und Mütter zu bilden. Auf.biefeneiusf... 
en Punkt, den alle. Schriftjieller für ‚das ſchoͤne Geſchlechte 
Fa im Auge behalten follten, arbeitet der Bei, wie in allen: 
Gickerigen Jahrgaͤngen, alfo 'auch in diefem Jahrgang din,, - 
"Ben fo. einem edlen Zwecke fieht man über die wenigen kleinen 
Flecken, die großtentheils aus gewiffen von dem Verf. einmal . 
angenommenen Eigenheiten. in der Schreibart herfließen, und 
ſchon ehedem von ung, bemerkt worden find, ſehr gern hin,“ 
und empfiehlt diefes Tafchenbuch dem Frauenzimmer chne Bes ;- 
denken als die nüßlichffe Lektüre. Als warnendes Beyſpie 
einer frub verführten Unſchuld it Liddy Waller nicht lehtze. 
reich genug bearbeitet; alles. iſt zu leicht auf den Ausgang. an«- .. 
gelegt, und bey aller Linerfahrenbeit und Neubeit in beim ms... 
gange mit dem männlichen Geſchlechte Liddy, als durchaus uns . . 
ſchuidiges Mädchen, zu leicht verführt, " Die Tbeituehmung: B 
verliehrt, wenn man ein Mädchen In den Armen eines Beträa.. . 
gers ein zu fchnelles Schlachtopfer werden ſieht, fobald es den... 
erſten Mann kennen lernt, weil man fich des Verdachtes ent⸗ 
weder der Einfalt oder der Leichtglaͤubigkeit gegen das arme 
Geſchoͤpf nicht erwehren kann. Die ganze Geſchichte lehrt 
nichts, als die traurige Wahrheit, daß auch die reinſte Tugend 
allein durch ihre Unbeſangenheit in den Abgrund des Elends 
hingeriſſen werden kann, eine Wahrheit, die allenſalls fuͤr « 
Mutter, aber nicht jüs Tochter lehrreich iſt. Deſto ſchoͤuer. # 
und fruchtbarer iſt Wendelgardie von Buchen gewählt und 
ausgefuͤhre! In unſern ſchreibſeligen Zeiten, wo ſich en 
2. 4 " 
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Lheil der Schriftſteller darin einverſtanden zu haben ſcheint 
In’einein und bemfelben Weibe mornliſche Gebrechen und ſchoͤue 
Tugend zu vereinbaren, und das Weib auch bey Untienen, Die 
ne als augenblickliche Verirrungen angeſehen werden, dech 
‘als Beyſpiei von Weide zu charakteriſiren, iſt ein fo treues 
Weib, tie Wendelgardis von Buchorn eine ſeltene, aber zur 
rechten Zeit kommende Erſcheinung. Die arbern in dieſem 
aſchenbuch eingeruͤckten Artikel führen den Faden da fort, wo 
ee in dem letztern Jahrgange abgebrochen wordeh iſt. Der 
FR von der Staaten» und Volkergeſchichte führt die ſtati⸗ 
iſche Beſchreibung der vereinigten Niederlande, und der Ars 
ti£el von der Naturgefchichte die Sefchichte des Falten und des 
Luchſes aus. Die fortgeſetzten Ehrenbergiſchen Familiendeog« 
"mente, die Abhandlung vom laͤnkchen Gartenbau, ber Mrief⸗ 
woechſel, die Reden über die Eorperliche‘ Erziehung, ber ſchone 
«Abend, enthaften durchaus gute Anweiſungen fur die eigen; 
ſiche Beſtimmung des weiblichen Geſchlechts. Die beygefütz · 
"sen "Kupfer ſind den Kupfern der vorigen Jahrgänge an Sure 
" vollkommen gleich. © .. 


Ahewingen des ſtaatacieth ſchfillchen Inſtituts 
zu Marburg. Mit einer Kupfertafel. Offenbach, 
Weiß und Brede, 1791. 8. 232 Seiten. | 


iefe Abhandlungen find der erfte Theil der von Zeit zu Belt 
bekannt zu machenden Arbeiten des auf dem Titel genannten 
ie Den Werth folher Sammlungen beſtimmt allein 
Eger Werth. der in ihnen enthaltenen Auffäke, die wir, um 
ijnſre Leſer zu dem Urtheil uͤber jene und über den Nutzen bie: 

ch Geſellſchaft ſelbſt zu führen, ihrem Inhalt. nach angeben: 
"Die Vorrede vom Hrn. Hofrat) Jung dient als Einlei⸗ 
“tung über den Zweck des Inſtituts und feiner Befchäftignngen. 
Sie‘ unterſucht den Grund zu der in unſerm Zeitalter fo ſehr 
Fhemerkbaren Gaͤhrung und Revolutionsſucht, und Rec, glaubt, 
"über dieſen Gegenſtand nichts geleſen zu haben, was die an⸗ 
Be Saͤtze kürzer, klaͤrer und treffender aufftellte. 
oͤlkerung, (dies find Die Reſuitate der Unrerfuchun 
Fr —* die Urſachen j jener Phaͤnomene, S. All.) „die Mens 
| enge nimmt ken ‚ohne daf die ——— ihrer 
— — 
Dieſe 





Diele größere Menfhenmenge lebt noch. über das alles in h 
nem haben Grad von Luxus, jeder Einzelne brauche zu ſeine 


Unterhaftung gewiß mehr als noch einmal fo url als vor bu . - 


rad geitiegen, sefchmeige, daB er weit mehr. Abgaben entrli 
ten muß. Man nehme nun das überall waltende wahre um 
falſche Freyheitsgefühl dazu, das durch Aufklärung aller Act 
entſtanden it, und in jeder Bruſt lebt und weht; und danu 
aber das alles noch hin und wieder Mißbraͤuche der regierenden 
Gewalt, flartern Zwang unter vervielfachten Geſetzen und 
Bedruͤckungen von aller Art — wie konnen han alle dieſe Wi⸗ 
-derfprüche. mit einander beitchen? — nothwendig muß hg, 


dert jahren, und dedy ift fein. Gewerbertrag uicht in (mie 


wo alle dieie Uuutände in höchftem Grad zufammentseffen, . - 


und das war ber Fall in Frankreich — cine sefaheliche Hoss 
‚Nation entftehen.” Die wahren und einzigen Mittel, der lej⸗ 
denden Merſchheit. und ihren Staatsverfaflungen et 
find nun dem Verf. wahre, richtige Auftläsung, Verbeſſeru 
der Bermögens« und. Gewerbquellen für Fürſten und. Val 
und Befriedigung der gerechten Forberungen.des wahren. 
Freyhe itsſinnes ben Ausübung der regierenden Gewalt. Diele 





Mittel ficken aus der Verbreitung, und mebrern Verve - 


„fomnmung ſtaatswirthſchaftlicher Kenntniſſe, und Hierzu arbei⸗ 
"tet das zu Marburg geſtiftete Inſtitut bin, von deſſen Etnrich⸗ 
‚Ina des Verf. einige groͤßtentheils ſchon bekannte Nachrichten 
berfugt. — So ſehr Rec. mit dem Verf. in ſeinen Ideen 
übereintraf, fo unzufrieden wurde er zumeilen, wenn jener dem 
ruhigen Vortrag verläßt, und, wo er mit Wärme ſprechen 
wiil, nicht bies in Declamation, fondern in twirklichen Doms 
baſt fi veririt. Das auffalendfte Beyſpiel einer jolchen Ver⸗ 
geſſenheit des. auten Gefchmads fanden wir &, VI.: Ludwig 
erſchien, — Ludwig XIV., ein Mann-voller Talente, Gejſt 
und Leben; und um fich ber ſahe er. Schwäche der Staaten 
: und Ruinen verheerter Nationen; Werkzeuge der. Hoͤlle bauch 
- ten Gift in feine Seele, und num verließ. et, die Bahn der Na⸗ 
‚tar; er fing an, eine hyperboliſche Richtung zu nehmen, He 
Lichtsmaterie, die er in. feinem Relch rund um ſich het Fapb, 
zog er mit magnetijcher Kraft an ſich, aber, anſtatt eine Zehen, 
Licht und Fruchtbarkeit verbreitende Goune:gu werben, ‚Diver 
ſich zum Symbol wählte, ballte es ih aus. jenem Lidht-jum 
jeurigen Gift und Tod hauchenden Meteoe.-- So wälsie,ee . 
ic) in feiner unnatuͤrlichen Bahn fors, und-jein a 
uberſchwemmte "gang Europa-aus, neh Sundilutſ vonder 
ap | Ä T 


100 MBermihte Nuchtichien. 


—Herderbenden Lurns.“ Es ängfifih Stinge kein Primanck 


:fene muhſam zufammengeftoppelte Sefchrfawiteit an! Weim 
voch gute Schrüftitefler bedenken wollen, wie fehr ſit ſich ak 
Bean Puslito verfandigen, indem fie dem Haufen der Schuffe⸗ 
‚zerfolche Antoritaͤten lirſer 00 nt ne 


5% D 


An ber Epike der, eigentlichen Mbandlungen· ſtehrt 


vs 


Urſprung and Sortiibritte der willEiXhrlichen Betiake, - 


-vorzbalidy im Europa, von geb. Juſtizrath Eurrfaß, 
S. 29. Diefer Auffats zerfälle in zwey Theile, einer phrfEfd 
phiſchen und einen hiſtoriſchen. Jener riägt folgende 

einzelnen Menihen: de Verbindung in Geſellſchaft 
Ausnahme fett Anfopfeinag eines Theils der aatielichen 
Seit voraus, Nach den verfihiedenen Böraden Biefer "A 
tung entiichen verſchiedne Otufen der übrigBleiberiden 







Seit, woron die letztre an die Sklaveren’grähle.' Die 


Btädfeligkeic des menſchlichen Geſchlechts im. Ganzen 
furchtet und leider mebr VNachtheil in freyen Staarek; 


als uuter einer willfährlichen Regierung. Die in ver 


Geſellſchaft uͤbrigbleibende Freyheit kann zwar über eine gau 
Natioi oder doch Seren größten Theil Gluͤckſeligkeit verbrei 
aber chen dieſe Freyheit Fann auch darch Miſibrauch 


rinzelnen Menſchen und die ganze Nation ins greßre Elens 


kirgen. Von ſolchem Mißbrauch find mehr Beyſpiele ver: 
handen, als von tedjteri Gebrauch, tmd cr Formme daher, 


weil die Feepheit keine bat, mb 


mehr das Werk des Zufalls Als der Ueberlegung Das 
menfchliche Geſchlecht verliehrt nichts mehr von einer Gihhekfer 
Iiöteit, wenn ein Theil. feiner Frenbeit der willfähtiichen.Citr 


malt Eine? Mannes äufzeopfert wird, als iwern.fle Inden - 


Händen von hundert, taujend, oder ber Ganzen Velkensenge ff. 
Gemeiniglich lebt es wüter einem Donarden taxhiger und, 


ſicherer, als unter den gewöhnlichen republifandchen —— | 


"weil jener, wenn er feine Bewalt midır mißbraucht, viel, 
wirtjiamer feyn kann, wind alıch der Dejpot, oft Water feiner 
AUnterthanen tt. —Dieſe ganze Reihe yon Saͤben hat Res. 
ganzlich nnbefriedigt gelaffen. Man jieht fehon ans jener kin⸗ 
sen Darſtellung, wie ſthwankend die meisten Behanptungen 
(md, wie viel anf Bedingungen und Worausfrgimgen, auf 
üUmſtaͤnden und Ohngefähr beruht. Der Hauptmangel aber 
ig dep kehiende Kor er dem, was der Verf. unter —* 
J 


— 


‚vor: ı) Uneingeſchroͤnkte Freybeit iſt nirgends, aið Bey 
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verſteht. Rec. Lünft gewoͤhnlich yon Ungebundenheit und Zuͤ⸗ 
gellofinfeit die Rede zu ſeyn, wenn jene genannt wird. Faſt 
bemaͤchtigte ſich des Mer, bey manchen Stellen der Argwohn, 
daß der Verf. wider Ueberzeugung den Vorzug der monarchl⸗ 
(den Staatsverfaffung in Ruͤckſicht der Frenheit vertheidige. 
enigftens hat er ſeine Cache nicht zum Beſten geführt, und 
manche wichtige Argumente zuruͤckgelaſſen. Ungleich beifer 
iſt der Hiltorifche Theil, der folgende Rubriken aufitelle. 23% 
den ältellen uns bekannten Seiten war in Europe Ge: 
nuß. der Sceybeit: fie erſtreckte fich aber nicht auf die 
anse Yintion. 4) Der Deſpotismus verbreiter ſich 
er den beften Tbeil von Europe. 5) Deutſche Ole 
kerſchaften verbreiteten aufs neue Die Freyheit über. die 
meifien Länder von Europa, aber nicht auf eine gleiche . 
färmige Art. 6) Die um Ungebundenbeit ringende 
Werrfchaft der Monarchen und Sürften unterdruͤckt 
oder ſchwaͤcht in Europens wuͤſten Ländern Die Steyr 
beit des vornebmern Theils der Y/ation, and begam - 
ſtigt die allgemeine Sreybeir des Volks. Ziemlich volk 
Faͤndig find die Thatfachen zum Beweis dieſer Säge zuſam⸗ 
mengefucht, obgleich mehrere Facta uͤbrig ſeyn duͤrften, Die die 
Allgemeinheit jener Behauptungen einfchränfen, fo wie auch - 
bier der mangelnde Begriff von Freyheit fichtbarlich viele Lit 
beitimmtheiten veranlaßt. | 0 


In der Erläuterung und Beſtaͤtigung des einem 
ſtaͤdtiſchen Wiagiftrat zuftebenden Rechts, die Schaafe 
weide auf den der Stadt zugehörigen Seldern zu untere . 
fagen.. ©. 85 ift ein Rechtsfall erzähle, in welchem jeneg 
echt einem Maniltrat um deswilfen zugefpeochen wurde, weil‘ 
Bie Schaafweide theils nicht hergebracht, theils der unentbehr⸗ 
lichern Rindvieh: und Pferdeweide höchſt hadlich war. Vorarın 
geſchickt find ber Etzaͤhlung des Falls die allgemeinen Rechtes 
ſatze, auf welche die Entiheldung ſich bezog. Der Fall iſt 
nicht wichtig, und bas, was dariiber geſagt tft, nicht neu genug, 


um die Abhandlung Inteteffant zu machen. u 


." Bemerkungen. bber das nomofratifche Syſtem, 
von Johann Yeinrid) Jung, S. 108. Die Vorrede kuͤn⸗ 
digte dieſes Syſtem zu Wiederherſtellung der Ruhe und Si 
ſeligkeit der Staaten an, indem durch baſſelbe die dort angegee 
benen Mittel zur Ausführung kommen. „Die regierende 
Ge.valt erfuͤllt ihre Pflicht, wenn ſie die Prrfoneng Bess 
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mit dem Bewelſe ſeyn daß die g —— ein jed 
Sal das Eigene Bi der ———— az Ay 
"biefe tabelnbern Anmerkungen, nachd kur e 
der Abhand lung ſteymnuhig —3 Bu weg 
vieles noch nicht ode veif tie; bey del Mär deme aber, 
Ich für meinen Sesenftand ſuihle, wirds * mit Bel er 
—2* nicht fehlen.“ 1 


5 Einen der wichtigſten prafeifäen Seornfände da der 
sende Auffap ; ers gi Siguven; dom an ah, 
Schleidyer 127 jest if die: Theilung der Tech | 
‚sd. abgehandelt Die — ſolcher Arbeiten verbietet 
Auszug. Unſer Urtheul ſparen wir aus Bruͤnden dr Im 
een a 


Der Grandrif der forſtwirtbſchaftlichen di | 

— vom Prof, Walther, S.n66, zeigt vollftänbig 
amd: treffend die Punkte, auf die die Sefengebung für ——A— 
in unſern Zeiten RKuͤckſicht zu nehmen hat. Bep ben 

dienten, die mit ber Zunſteinrichtung des. iperfianbee ve⸗ 
bimdene ſchlechte Erziehungs fehlende Prüfung, Mängeln 
Auffiht auf die Forfbedienten, die folgfich # fehe —* 
uͤherlaſſen bleiben. Schlechte Beſoldungen. Accidenzie 

Key den Voranſtalten erwaͤhnt er Gerfvermefing und I and ur 
atabemien; und bey den direkten Anflalten zu -Werwaltn 

Ber Sorften, Schlageintheilung; Beſtimmung —— — — 
folge. Der Verf. ſcheint die wirklich vorhandene theils in Age 
Darue der Sache, tbeils im Rocal liegende, Unmöglichkeit, 
manche Forſte der Sichlageintheilurig zu unterwerfen, - er 
‚anzuerkennen. Aber die Raͤckſicht auf-fie,ift jeden Falle n 
wendig. Haureglement. Beltimmung der, Mebermu 
vorzüglich der Waldgräferen, Laubſtreiſen, Mons« und 
zehen. Freyes Holzhelen. Berichtigung der Graͤnzen. 
Sicht auf die Schneidemüblen, — der. Wege. Hank 
der Pfingſtmahen. Schleißholz. Wil ſchaden i in junge Sinne 
„begen, Auf gleiche Weiſe behandelt der Verſ. die —5 
Siubeiken, - Holzmangel, deſſen Urſachen Verminderung amd 
Verhütung; Sorge für den Holzanbaus-, Vorkehrung mb 
Behranus, ber Holꝛſterela and, Dee —* Nechnauar 


— der kurzen Abhandlung äber yerfihledene:ENs 
‚genflände des Bergiuefens; von Seo; wer BU: 
D.Dibl. CXLD. LSt. u 
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Geraſſeſoe zu Wirgenſtein S. 210; Bester Sammling 
ſchließt, iR die Klirze das Beſte. "Das, was er uͤber ei; 
die in Flotzgedirgen, und über Lager und Zlöge, die in Gan 
Bey vorkommitt, und tiber’ die Beſtimmumgen dieſer G 


Icchgattungen ſagt, koaͤmmt auf Wortftreit inne. Das 


brige über regelmäßigen Bau der Erzlager, und über Unter 
ſtutzung des Berabanes iſt großtentheils erambe bis. cofta, 
ECEire Menge Druckfehler verunftalten dieſe Sammlung. 
. Hd. 
wi ” u” rt « . J u .. 
Hiſtoriſches Taſchenbuch für Damen, für das Jahr 
1790. von Archenhelz und XBieland. Leipzig, 
„,. bey Göfchen, 350 Eeiten. 12. 555 
Blos anzeigen wellen wit dieſes Taſchenbuch; denn empfoh⸗ 
len. har es ſich ſelbſt zur Genuͤge, ſowohl durch die günflige Er⸗ 
artung, welche die Namen feiner Herausgeber ersegen muß⸗ 
€, als durch den eritfchiedenen Werth, wodurch die refliche 


Zuiürung des Inhalts jene Erwartung volltommen erfuͤlſte 


Zuerit werden bie ſechs Monatskupſer erklärt, weiche ſich auf - 
die Befcichte der Rönigin Mlifaberb von England: 56 
jiehen, &obann folgt-diefe Geſchichte ſeibſt, wide Nez 


moch fechs andern Kupſern Begleitet ſind. Wermachlid) haben 
auch diefe Ichtern Yen Beytraͤge dei Hru. v. — 


aum Berfaſſer. | a. 
J I nme J n U— Dm. 22 


Ant !pemis Aetholiem oder: ber entlarvt Dies 
 ferumd Eonfürteg. Mit Denlagen von Leopoßb 
Freyherrn von Ditfhen. 1788. 108 Selten. 8. 


Fer die bekannte Streitſache des Verf und feine übrigen 
Schriften Eennt, kann auch ſchen im Voraus mit Sicherheit 
über den Werth diefer Schrift urtheilen. Man findef'tartn 
Echmahungen und, unerwiefene Veſchulbdigungen gegen pie 
Herten Bieſter, Gedike und ihre Freunde, Empſfellungeü 
ber Buͤcher der Herren Starck, de Matee, Lavaier and 
Sailer, Zeuaniſſe über das Luſtſalzwaſſer des Verf., "und den 
gleichen Saͤchelchen mehr. 

J m: _ 
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Auszug aus einem Schreiben aus Wlen, vom abten 
April 1792. 77 


— Von des Arm. Denis intereffanten Nachrichten de 
den lateinihen Handſchriften der Kaiferlichen Hofbiblicthef 
jegt der erfte Wand, der uber 900 Aı titel beareift, heieitg 4 
ter der Preffe, und das Publikum hat alfe Hoffnung, ER 
Anfang diefes für die Literatur wichtigen Werls bald. in Här« 
den zu haben. Der Perf. hat 25 unausgegebene Roden ‚bes 
h. Auguftins aufgefunden, weiche er cbenjafle abbeyden Li 
wird. Der höͤchſtſelige Kaifer hat-.diefen verdienſtoellen (SE 
lehrten nach dem Tode des Hrn. v. Schwandtner im Deteber 
vorigen Jahrs zum erſten Cuſtos der K. K- Wibliethek unh 







zum wirklichen Hofrath ernannt ⸗ ‚20 
% * . . BL 
| | Ve RE 
. Der Privatlehrer zu Quilow im Schwediſchen Bot- 
pemmern, Herr Kleidke, hat vier Prefpekte won dem nlten 
Herzoglichen Schlöffe zu Wolgaf?;"son den Schloͤſſern zu 
Quilow, Carlsburg und Wrangelsburg int Weigaſt⸗ 
Kreiſe näch Gesnerſcher Manier radiren laſſen. Dieſem Hefte 
wird noch ein zweytes von fünf Blättern folgen, welches bie 
beften romantiſchen Landſchaften der, Inſel Kügen ‚per 
Seeſeite, welche nach bee Natur treu aufgepigumeh und Ich 
Regeln dev Perſpektive gezeichnet find, ‚enthalten toird. 


ua 0. Befoͤr⸗ 


»Meafdederangenant.. 


© Der bicherize Ehurbrouſchereniſche Cefirsfihafskferer 
F v. Schwarzkopf in Bertin der, durch· aerchiedur gelehere 
Arbeiten, beſonders Bud fein Werk über die Staatsfalenber, 
Befannt.ift,-- gebt. in. der Qualität eines -Chargs-d’allaires an 
ben Ehurmainziicen Hof. 


gr LIT duratotlam der: hr epfaipteiiifikige in 
Berlin hat den Inſpeeror des zes Herrn 
Biegen zu — — ſeines bisherigen mts, Au 
eyten a en — =... 





5 ; 


Tsvestätte u 


RN Julius * verſtarb zu Sondershaufe 
und, Sonftiterialrath, Herr Jobann Abolf —5 J 
u Er inar au Regensburg ben Zanudt 17108 bch 
it „‚ıumd- feilh ganzes. ‚Leben. blieb, feinen Amtspflchten, Det 
dufen und den, Wohlthun gewibme M ſrere wetriſch 
Üeberfersungen der. beiten tmſchen Dichtet unh 
—5 Atoralifchen als tomifchen Inhalts, waren die. D hal: 
ung 638 glücklichen Muſe und der Gegenftanb jeiner Diel- 
RE — — 8 — dald 
acht icht van denn Leben u t riften 
— 2— erſt merfmardiien I Manlıce, de Ha: 
‚Jeßt etinas Unerhoͤrtes iſt, nie eine, Zeile drucken ließ, und 
— N EHI AM in aimarR, — triy ſrte 
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ren. die Neue — 
— Bibliothek betreſſed. et F 


—* Vorberichte um erſten Städe de iörlen. Bandıe Au 
allg. d. Bibliothek habe ich bereits einer neuen Einrichtung er 
waͤhnt, die vom Anfange des Jahrs 1793 an mir dieſem Werke 
getroffen werden follte, und dem Publikum nähere Nachricht 
davon zu geben verfprochen. ‚De Plan iR folgender: 


.. „Alle. vier Wochen wird ein Städ von zwanzig Bor - 
en ausgegeben , welches in allen guten Buchhandlangen fi — 
den bisherigen Preis von 78 Groſchen fr 20 Guldenfuß 
Haben feyn wird. Amy Stücke machen einen Brand; es roen 
ba alfo jährlich 13 Stucke, oder ſechs und tin halber Ba 
edruckt, welche auf Briefpapier Rehle rar, “Loft, 
Schreidpapler verlangt, beitellt «8 bie’ denen die — 
des Decembers, und zahlt dafür 2 Rthlt mehr, ſolatich J 
Rthlr. ı8 Gr. Iden Band wird wie robhaliche 
Bliidniß eines, Gelchrten yierem, nnd pen jebeit Buche de 
de) der Anzeige deſſe ben, der Sadenpetg, bey gr berde Mt. a 


Fur diejenkgett,melche bie netie ai; Biblloͤrhe iR. 
hentlich zu haben wuͤnſchen, iſt die Einrkchtung gemach 

in jeder Woche ein Heft von 3 Bogen erfcheint, und mit dem 
vefp. Poſtaͤmtern üt die Verabredung getroffen, daß Tie Diefe 
Hefte gleichfalls für den angezeigten Preis (von 9 Rtihlr. 
18 Gr. jährlich) woͤcheutlich ieſenn; weshalb ein jeder Lieb⸗ 
haber erſucht wird, fich ſpaͤteſtens bis Ra Mitte des Tecems 
bers dieſes Jaͤhre wider Beſtellungan das Poſtamt ſei⸗ 
nes Be an wenden. Die Hauptperſendung haden uͤber⸗ 
‚nom 


Die suftrtih Sigfi Ihe Beingäepeie 
in Leipzig. NY 
ä u 3. Das 






ae Nethrichten 
Das Kanigl. Preußiſche Orengpefannt in Halle, 
Das Koͤnigl. Preußiſche Hoſpoſtamt in. Berlin. 
Da⸗ Koͤnigl. Daͤniſche Poſtamt in Harburg. - 


Viejenigen, welche die neue allg. d. Bibliorhek nicht 
burch die Poſtaͤmter verlangen, koͤunen ſie alle vier Wochen 
durch gute Buchhandlungen erhalten, Ich werde daͤfür' ſor⸗ 
gen, daß jedes Stück fo friih nach Leipzig an dei Commiſſionair 
jedes Buchhaͤndlers abgeſandt werde, daf es von viet t zu v vier 
Wochen in allen Vuchhandlungen zu haben Hi 


Die Zahl der Bände, welche bieher jährlich gerade 
wurden, war eben fo unbeftiinmt, als die Seit ihrer Erf:ie 
sung. Der Preis Fam daher oft auf 15 Rthlr. jährlich, un 

fo famen auch 2 bis 3 Stücke auf einmal, welches dem Pe 

orſchwerlich watd. Der Zweck der neuen Einrichtung geht 

: alfo dahin, den Liebhaber der Litteratur früher, bequemer 

und regelmäßiger mit den deutichen Tirterarifchen Print 
rrannt zu machen, 


Ob man glelch mit ziemlicher Wehrſcheialichteit — 
für alle Schriften mit dem durch bie neue Fintichtung- erwei⸗ 
terten Platze auszureichen: fo dürfte doch der jährlich zuneh⸗ 
mende Umfang der deutſchen Litteratur es unmoͤglich machen. 
an diefem Falle, ben man auf alle Art zu nermeiden fuchen 
wird, follen nach vier Jahren die zurück gebtiebenen-Schriften 
in einem befonderen Anbange nachgeholt, und demfelben ein 
dreyfaches Resifter; erſtlich, der Titel nach Bein: Atpbaberes 
aweytens, dei Titel nad) den verlchiedenen Fächern der Lit» 
teratur, und, wenn es nach für nethig gehalten werben follte, 
drittens, der Sachen, tiber die im verfloffenen Auadriennio 
erfthienerlen Baͤnde, bengefigt werden. Iſt aber glücklicher 
Weite fein Anhang erforderlich: fo erfcheinen die Regiſter ale 
lein in einem befondern Bande, der verhältnigmäpig bezahlt 
wird. 


Ueber ben innerlichen Werth eines fo lange und % allge» j 
mein bekannten Werkes zu urtheilen, und es jegt uoch denen 
anzupreiſen, die eine volftändige und-grigndliche Kenntniß der 
gelammten beutfchen Lirteratur ihrer Zeit, wie fie Eein einzi⸗ 
ses sie Journal ſiefert, fich vörlhaßen möllen — ges 


ziemt 
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ziemt mir nicht 3 das aber darf ich doch wohl ſagen, dag-Nicht 
nur die beruͤhmten umd vortrefflihen Gelehtten, deren Na⸗ 
men, wenn es mir erlaubet waͤre, ſie zu nennen, imponiren 
würde, der Bibliothek ihre künftige Theilnahme nicht entzo⸗ 
gen haben, ſondern, daß auch noch immer mehrere aus Nei⸗ 

ng zu einer Anſtalt, deren Einfluß und Nutzen unverkeuns 

r ift, dazu treten; daß der Freymuthigkeit ‚ihrer Urtheils 
künftig fo wenig, wie bisher, die mindefte Hinderniß in deh 
Weg gelegt werben ſoll; und daß ich alles, was ven mir abe 
hängt, thun, und meder Koſten noch Muͤhe ſcheuen werde, um 
dies Werk in feinem Sinnen nd Aeußern fo. gemeinnuͤtzig und 
ſo angenehm, als moͤglich, zu machen. 


Zu dem Ende ſoll vom erſten Januar 1793 an mit der 
neuen allg. d. Bibliothek woͤchentlich ein’ allgemeines deut, 
ſches Intelligen Dlatt verbunden werden, deſſen Bogenzahl 
jedoch unbeſtimmt bleibt, und ſich nach den vorraͤthigen Ma⸗ 
terialien richtet. Die Käufer der neuen allg. deutfch. Bibl. 
erbalten dies Intelligenzblatt gratis. Wer es außerdem has 
ben will, zahle für die Nummer einen Groſchen. Es wich 
nicht nur die bisher jedem Stücke angehängt geweſenen Noti- 
zen von Gelehrten, ſondern uͤberhaupt alle Rubriken enthal⸗ 
ten, die auf Litteratur und Kunſt nähere eder entfernten, 
Beziehung haben; 3.8. 

1) Kurze Nachrichten von Amtsveranderungen, Befördes 
rungen, Belohnungen und Tobesfällen der Gelehrtch 
und Künſtier. 


2) Neue Entdeckungen und Erfindungen. 


3) Chronik deutfher Univerfitäten, Nachrichten: nr a 
henfachen, Schulanftalten und Lehrarten. 


4) Verhandlungen der deutihen Akademien und Societä« 
ten der Künfte und Wiffeufchaften, Preisaufgaben: 
und Aufforderungen zur Beantwortung gewiſſer Fra⸗ 
gen, von Staaten und Privatperionen. 

5) Verordnungen und Staatseinrichtungen, welche Bile 
fenfchaften und Kuͤnſte, "Gelehrte und Künjtler bes 
treffen. 

6) Unverweilte "Anzeige des gunhalts der neuen erh 

| periodiſcher Schriften, wofern es den Vetlegern gei 
fällt, ein Eremplar einzufmden. 

7) Buͤchez⸗ 


10... „Some 


— Kawot ſehe, bie at vuf —* 

ption oder Praͤnumeration gedruckt werden ſollen, alg 

chi eg find, worunter die Ber« 
eg 

wi begriffen Aa.“ Preiscatälogen aller Art, 


8) 9* nach ſelnen Büchern, bie, 


& — —* — ——————— ——— 


F 
en Adigungen de Schriftſt 
= ” Der allg D. Dißl als: 








20) eo erbietet man fi, alle Meine akademiſche und 
Schulſchriften, nämlich) Programmen, Diſputatienen 
u.ſ. w., die eigentlich außer dem Plan der allg. d. 
BDibl. fiegen, mit £urjen Deurtheilungen in dieſem 
—— — wenn ſie poflfceg au 

wer 


Mer in Viefes: Intelligenʒblart etwas dahin gehoͤriges 
rinruͤcken laſſen will, vezahlt er ede gedruckte Zeile ei 
Groſchen —— ern uchhaͤnblern, mit 
denen ic, Rechnund habe, u ber — auf Rechnung ge⸗ 
ſetzt; andere Einſender werden gebeten, Thn zugleich mit dem 
Auftrag poſtfreh einzufenden, oder zugleich anzuweiſen. 
Avertiffements und undere Auffüpe, die ohne poſtfrehe Be⸗ 
gleitung der Zahlung. oder fichere Anweiſung 'einlaufen , wer⸗ 
den, fo wie alle, die ohne Namensunterſchrift ein — 
werden, nicht abgedruckt. Die Einſendung geſchi 
die Bobnſche Buchhandlung in Hamburgdie für % 
ſchleunigſte Verſendung an die Expedition ſorgt. 


u. den Taten November 1792, 


Cau Craft Bohe: 


„autehet? 


Eee 


ur J de u of ie 
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Des Hundert und eilften Baͤndes 
8wehtes Stuͤck. 
Kiel, 
verlegts Carl Ernft Bohn, 1792 
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Verzechuuiuiß 


der im zweyten Etuͤcke des hundern und eilten 
u Bandes tecenfirten Buther. 2 


m. Poblii Virgilii Maronis Georgicon, —* ww. De 
Publius Virgilius Maro Landbau, 4 Gefänge, überferzt 
aund erklärt von I. G. Voſs 30 

FR. Vo/s über des Vägitichen ‚Landgelichts Ton und 

Auslegung, »bend 

Des Dublius Virgilius Nurrehegehiht vom ‚Sand, Fr 
„ est von C. G. Be a, eben, 


Kurze: Nachrichten,  _ 
I. Proteſtantiſche Gortesgelahrheit. 


Widerlegumg neuer Spoͤtterehen über die Religion und > 
bei fir Freygeiſter und Religionsft eunde von J. D. T 
waag, * 

A. G. Tiemeyers Timotheus, zweyte mie eine dritten Abe 
theif. vermehrte Aufl, im £leinen Format und mit Eleinerer 
Schrift ; die dritte Abthen. beſondere. gr. 8. und 
rer Schrift, 

Abendgedanken fuͤr Verſtand und Herz, = 

GSeiftlihe Reden bey befondern Selegenfeiten gehalten von 


mWolfrarb, * 372 
Auferſtehung der Todten nad) der Lehre des N. Teſt. ein aus 
ſuͤhrlicher Verſuch von J. F. Des Tötes, ebenbs 


ll. Katholiſche Gottesgelahrheit. 


Katholiſches Gebethbuch zur Beſorderung des wahren Chris 
ſtenthums unter nachdenkenden und gutgeſimten Chriſten. 


von MT, Reiter, | 379. 
Andachtsbuch den evangeliſchen Gemeinden in den K. —E 
ten vorzuͤglich gewidmet, ebend. 


Das erklaͤrte neue Teſtament, iſter Theil, vonD. cart 385 
R mil, Su⸗ 
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King " Pa 


der im zweyten Stuͤcke des hunden un Ben | 
Bandes recenfirten Buͤcher Ye 


Im. Poblii Virgilii- Maronis Georgichfi, Lim m. De 
Publius Virgilius Mare Lan bau, 4 Gefänge, überlerzt 
‚and eı klärt von I. G. Voſs zıR 

FÜ R.:Vo/s über des Vigiiichen. ‚Landgelichts Ton md 

' Auslegung, 

Des Publius Virgilius Nur Lehrhedicht vom Landbau, Fr 
„fest von C. G. De ck ebend. 


Kurze. Nachrichten. - 
I. Sroteftantifche Gortesgelahrheit 


MWiderlegung neuer Spoͤtterehen Über die Religion and Dr 
bel fur hreygeitter und Religionefteunde · von J. D. T 
waag, u —* 

A. G. Riemeyers Timotheus, zweyte mi einer dritten Abe 
theil. vermehrte Aufl, im £leimen Format und mit Fleinerer 
Schrift ; die dritte Abthei. befondtrs, in. gr. 8. und 
rer Schrift, ⸗ 

Abendgedanken fuͤr Verſtand und Herz, ⸗ 

Geiſtliche Reden bey beſondern Selegenäten gebeten I; 
molftarb, * 372 
Auferſtehung der Todten nad) der Lehre des N. Teſt. ein aus⸗ 

fuͤhrlicher Verſuch von J. $. Des Cotes, eben 


II. Katholiſche Gottesgelahrheit. 


Katholiſches Gebethbuch zur Weforderung des wahren Chri⸗ 
ſtenthums unter nachdenkenden und gutgeſimiten Chriten, 
von MT. Reiter, | | 

Andachtsbuch den evangeliſchen Gemeinden in den K. Re 
ten vorzüglich gemidmer, ebend. - 

Das erklärte neue Teſtament. iſter Theil, vonD: Bea, 885 


* or Sit 


' . 2 


alle Sp age des vor⸗ 
— r das a ER die v. —E 
Jahrg. iſter Theil, 387 


III. Seifögeafeit. 


— der — Sis-auf ünfke Zehen, vom Pe 
ugo ‚in Göttingen, 
He: Böhler von Riröenfäßten ad bein —E 
E — — Landen, 395 
D.1C Kiüber de nobilitate codfeillari, ebend. 
Bus Privilegnum de.non appellando des Kur» und Fuͤrſt 
2 Saufes Sachen — von K. G. (Bäntber, 397 
Die zwey wichtigften Reichsgrundgefege: L Kaiſerl. "3 
‚yon, I, Oenabruͤciſcher Friede — von D 
ot 
— Erhenutniß des Oberappellationsfenate des «*8 
Kammergerichts zu Berlin — wegen anſehnl. Defectg 
Wertheibigungs- u. Erläuterungsfchriften des Direct. nee 
in Betreff de Eckardtiſchen Umerfuchungsiache ꝛc. ebend. 
Originalakten in Sachen des K. Pt. Richzholzhandlungsdirect. 
Tiſſen gegen die Dh gSeömsifräon In in 
Berlin zu noch gehoffter höherer Einſicht ꝛc. 
Handbuch des boͤrgerl. Rechts in Deutſchland, 2 — Gter * 


D. B. 5. Wioble Verſuch eines Syſtems der Veritsbarteit 
" des Kaiſerl. Reichs Cammergerichts, 2ter Theil. ebend 


"0: VW. Arzneygelahrheit. 


v. Blacks Vergleichung der Sterblichkeit des menſchlichen 
De in allen Altern — aus dein Engl, 403, 
D. J. G.Beers praktiſche Beobachtungen über den grauen 

FR Sıtaar ,. und die Krantheiten der Hornhaut, 409. 

n B, Sornfleine Bemerkungen uͤber die Hirnwuth u. Ki 
- den Gebrauch der kalten Baͤhungen des Kopfs in derſe 

410 

Die aute Watter, von J. Sirault 411 

Medizinische Lommentatien von einer Geſellſchaft der Kasse 

ia Edinburg, are Decate 2ter Band, zter Band, auß 
Dem Engl. von A. $ X. Diel, ıfter und 2ter Theil, 412 

Beanrwortungen der Frage’: wie kann man auf eine leichtg: 

und nicht allzukoftfpielige Art den Wundatjten, denen dag 

« Bandusit. Junsettrnut ft, — einen beſſern und zweckmaͤße 
Keen Unterricht bepbeingen 2 v 415 
Diſpen. 


Rurekteriftichen Verzelchnig der vorzͤglichſten ig Aentſchlagb 
enjubauenden, einheimifchen und nprdamerifanikhen,, vils⸗ 
wachſenden Holzarten, von G. X, Scheppad, —. —* 


"XL. Haus haltungswiſſenſchaft. 


Die Zuruͤckſetzung der —A Weer —R 
den Wiefen — von M. J. E. Spitzner, 

A. Roung’s Annalen des —** und andrer eigen 
Künfte, aus dem Englifchen ,. 2ter Band, - 

Hrn. Hellor’s Färbekunft oder Unterricht, Wolle und wel 

lene Zeuge zu färben, aus dem Franzoͤſiſchen, 316. Aufla 


495 . 
Anleitung für das Landuolf das Vieh owohl in gelunden H . 


kranten Tagen gehoͤrig zu hehandeln W 4 
XMHI. Mittlere utd.neuere politifche und 
Kirchengefchichte. 


P. C.. Scholn Entwurf ent Rischengeffihee dei RE 
zogthums Hoiſtein. 
—8* einer Geſchichto Banii ig6, aus zuverläßigen At A 
und Handlchriſten. von P. Grataib. ater Und zter 
and, 


<02 
S. 6 Walds Sefdjichte des Ehriftenthymg, . F 107 
Nordens © tantsder[aflung vor der Lehnezeit —- Son T Kos 
tbo, aus dem Dänifehen, atee Theil, oe Bir 


Diplematiicheg Lefebuch zur Veforderung der demonfkrakiveg, 
Lehrmethode, — von D. F. E. C. Mereau/ ı ftee Zheie 


Auszug der Geſchichte der außereuropaͤiſchen Weltthelle ek: 
den Zeiten Mahomeds nnd der Entdeckung von Amelie. 

von G. A. von Breitenbauch, 

Beytraͤge zu der deutſchen Sittengefichte des Mittelalierg,- 


von $, Banßler, 52: 
Hiſtoriſch⸗ genealogiſches raſeabug, A Fortſetzung, von 
F. ulz, ‘ sız 


XIV. Erobeibung, 9: Seesen und 
ik 


æ Umfrevillo über den. nahe Zuftand. dev Hudfonde. 
bay — aug dem Engiſhen von E. X. m. immer: 
Mann, & a 4 338 

*3 J. B. Sche⸗ 


nn 3 


Malmund und: Emilie eine Dem als den — 
J Kreunuͤge, oo Kar at 
IX. Weltweisheit. > 
Philoſophiſches Wagein von J. A. Evberbard, ter Sans, 
Inſtes Stuͤck, ARE. 
Deetaphnfifie Gegerchen, iſtes und ites Bände, 954 
Grundfäge der Vernunft-und Erfahrung in iht er Ahmet 
auf dag Wunderbbare, 469 
AR. 3.5.2. Noͤltings Rede auf Die gahſewahi Call 
_ in Hamburg gehalten, - 
Ebend.'über die Volksregierung und Serrfäibegierde,, ee 


Einleitung zu vorhergehender Rede, ebend. 
Abhandlung über die Unmoͤglichkeit eines Beweiſes vom vr 
eyn Gottes aus bloſſer Vernunft, . 


IX.) Mathematik. 


M. B. D. Wilkens Xuffage, mothematiſchen, pönralien 
‚und hemilchen Inhatts, 464 
Cojoliarie à la duplication de- Uhexaedre, donnte 4 Dux 
- en Boheme, par 1J. Co/anqua de Seingalt, —8 


X. Naturtehre und Naturgefchichte, 


Genera Tofeftorum Linnaei et Fabricii iconibus illuſtrata 
. a J. 4. Kuemer, - 471 
NPeſchreibung elner neuen und vollkommenern Eiorigrung 

- der Ruftpumpe, von 3. G. 5, Schrader, ‘ 
Anfangsgrinde der Natur eſehte von J. C. P. erleben, 

pi Ausanbe von‘. F. Bmelin, ‚ 

D. J. 5. Blunenbachs Handbuch der Neturgefchichte; FR 
S. S. Nau's Anleitung zur Bergbaumiflenfchaft, 474. 
Mineraloaiiches Handbuch), durch meitere Ausführung des 

Werneriſchen Syſtems von M. I. G.Lenz, 473. 
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1) Publii Virgilü Maronis Georgicon, Libri 
Quatuör. Des Publius Virgilius Maro 
Landbau, Vier Gelänge, — Ueberfetzt 
und erklärt von J. H. Voß. Eutin, bey 
dem Verfaffer, und. Hamburg, bey Bohn; 
1789. (Mit einer Ziteloignefte, die den 

Pflug der Alten vorſtellt. 327 &, in 8. und 
XIV ©. Vorrede. 

2) Johann Heinrich Voß über des Virgilifchen 
Landgedichts Ton und Auslegung. Ille 
fui iudicii potius — laudatori forent, 
Cornel. Nep. in Attico. (Er, ein Mann 
feines Urtheils (?) betrachtete vielmehr, 
was ihm zu tbun gemäfs wäre, als wäs an» 
dere loben würden.) Altona, bey Ham- 
merich. 1791. 142 S. in 8. 


3) Des Publius Virgilius Maro Lehrgedicht 
vom Landbau, uͤberſetzt von C. G. Boch 
nebſt einer Vorrede von G. A. Buͤrger. 
Leipzig, bey Barth. 1790. 168 Seiten in s. 
mit allegoriſchen Vignetten. 


1) an muͤßte in der That fegr vartheviſch | 
feyn, wenn man Hrn. Voß das Vep 

dienſt abſprechen wollte, in Mr. 1. ein Merk gelicſere 
D.BibLCX1.2,TL SR & za 
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‚ju. haben, das feinen Talenten, feinen Keuntuiffen 
und feinem Fleiße in mehr als ciner Roͤckſicht fehr 
vorzuͤgliche Ehre macht. Es thut wohl; wenn-man , 
unter den vielen Produften, die unfere deurfchen Bü . 
chermacher zur Meſſe ſchicken, ein foldjes Werk fin 
det, auf welches Deutſchland ſtolz ſeyn, und um 
welches das Ausland ung beneiden kann. Der Rec. 
der weder Freund noch Feind des Verf. iſt, ſagt dies 
aus inniger Ueberzeugung. Er iſt bdabey ganz unpar⸗ 
theyiſch, id eben fo aufrichtig und ſreymuͤthig, als 
er bier in Allgemeinen dem Publifum: und dem Verf. 
jur Vollendung einer, im Öanzen genommen, wohl⸗ 
erathenen Arbeit von Herzen Gluͤck wuͤnſcht, wird er 
—* einige befchridene Bemerkungen niederſchrei-⸗ 
ben, die das Reſultat eines langen Studiums der 
Voßiſchen Arbeit find. Ä . 


„ec. Eenne big jest. unter Deutfchlands Schrifte 
ſtellerherren feinen, der tiefer in den Gang und Rhyth⸗ 
mus des Hexameters eingedrungen wäre, Peinen, der 
über Klang und Bewegung, über rhythmiſche Ab⸗ 
ſchnitte und Verſchiedenheit der Wortfuͤße, über Ein. 
Ichnitte und Glieder, Gelenke und Theilung, Über 
die ‚vielfachen Wendungen des Rhythmus, über 
Reichthum des Wohilauts, über die groſie Kunſt, 
durch Klana, Bewegunq und (wenn mon fo reden 
darf) durch Muſik des Verſes den Gedanken zu mah⸗ 
len — kurz, über die nothwendigen Regeln dieſer 
Versart richtiger gedacht und geſchrieben haͤtte, als 
der Verf. in der Vorrede gethan hat. Alles zeigt den 
tiefen Denker, den durch anhaltendes Studium des 
griechiſchen und roͤmiſchen Herameters. und" durch 
mehrjaͤhrige Uebung gebildeten Kenner. Haͤtte er 
nicht ſchon laͤngſt durch aͤhnliche Arbeiten ſich einen 
. WV ‚ber 
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der erſten Plaͤtze unter den Ueberſetzern der Alten er⸗ 
worben, nicht ſchon laͤngſt gezeigt, welch hohes Ideal 
er ſich gebildet hat, wie ſehr er ſich an daſſelbige an⸗ 
zuſchmiegen und wie genau er ſich in den Geiſt der 
Alten hinein zu denken und ihre Meiſterwerke nachzu⸗ 
bilden verſtehe; ; gewiß wäre dieſe Vorrede und Die 
vielen in dem Werfe feibft fi) aufdringenden herrli⸗ 
chen Stellen hinreichend, ihm dieſen Platz zu ver 
ſchaffen. Wenn man dennod) (wie ec. hernach! durch 
Beyſpiele zeigen zu koͤnnen glaubt) Stellen findet, 
die mit den gegebenen vortrefflichen Regeln nicht übers 
ein zu ſtimmen fcheinen, Stellen, wo der Heberfeßer 
bald zu viel, bald zu wenig fagt, wo man des Ori⸗ 
ginals meifterhafte Diktion und harmonifchen Ause 
druck vermißt u, ſ. m. fo bedenfe man die Schwierige 
Feiten, womit ber Ueberſetzer zu Fämpfen hatte. Rom 
teird fie am beften Fennen lernen, wenn man, fo role 
Dec. es that, ſich hinſetzt, und die verunglüct fcheir 
nenden Stellen, nach den gegebenen; Regeln ſelbſt 
zu verbeſſern ſich beinuͤhet. Welche Hinderniſſe das 
Original zu erreichen, legte ihm die Sprache an ſich 
ſchon in den Weg, in welche er uͤberſetzte, und wel⸗ 
che Feſſeln legte er ſich felbit an! Iſt es zu erwarten, 
daß in mehr als 2160 Verfen auch der angeftrengtes 
ſte Fleiß und die forgfältigfte. Wachfamkeit eines . 
Mannes gar feine Spuren jener Schwierigfeiten folle 
ten zurücfgelaffen haben? Genug, daß der glüclicy 
erreichten und vollendeten Stellen im Ganzen ungleich 
mehr als der mislungenen find. Seine Worgänges 
bat er ohne Widerrede alle hinter fich geiaffen. We 
fommen zur Hauptſache. 


Bor mehreren Jahren hatte der Verf. aus Ge 
fälligfeis gegen einige Damen einen Verſuch gemacht, 
| = 2. | wie 
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‚wie Virgil biefes und jenes als Deutſcher möchte ges 
Yagt haben. Die Freude des Gelingens reigte ihn, 
an das Ganze zu geben. So entſtand feine Nacye 
bildung bes Birgilifchen Gediches vom Landbau, das 
Hefanntlich zu den vollenderfien Meifterwerfen der 
virgiliſchen Mufe gehört. Wir danken den Damen, 
Die den Verf. zu jenem Entfchluß brachten, wir den» 
ten ihm felbit, Daß er gefällig genug war, diefes in 
der That schwere Stück Arbeit zu übernehmen, und 
28 mit fihhtbarem Fleiß und ausdauernder Anftrengung 
zu vollenden. Daß es fein leichtes Stuͤck Arbeit war, 
zeigen mehrere vor ihm in Verſen und Profa gemadye 
te, aber größtentheils verungluͤckte Verſuche. Man⸗ 
he Laffen ſich wohl noch leſen; (der Manfoische iſt 
vielleicht ber befte darunter) aber alle waren doch für 
den, der Sinn und Gefühl für das lateinifche Ori⸗ 
ginal hatte, eine zu lofe Speife. Mit einer bloßen 
in Verſe abgecheilten Ueberfegung des Virgilſchen 
Bedichts Ponnte indeffen den Damen und jedem: ati» 
dern Leſer, der nicht vom Handwerk war, wenig ges 
Dient ſeyn; e8 mußte ber dem facyenreichen Inhalt, 
‚Ser ſo viele Alterthumskenntniſſe, Mythologie, Ges 
ſchichte, Eedbeſchreibung, Sternkunde u. ſ.w. in ſich 
faßte, auch fuͤr die Erklaͤrung dieſer Sachen, die nur 
bey dem gelehrten Leſer und Kenner des Originals 
vorausgeſetzt werden konnten, geſorgt werden; fo 
entſtand alſo der dem Texte (denn auch dieſen ließ er 
wit abbrucken, weil ſonſt manches im Commentar 
Aunkel blieb, und er uͤberdem die Vergleichung der 
Gopie mit dem Original erleichtern wollte) und ber 
berſetzung untergefegte Commentar. Er ließ aber 
den Tert nicht nach irgend einer ſchon vorhandengn 
Ausgabe unverändert abdrucken, fondern brachte i 
von neuem anf bie kritiſche Wagſchaale, weg F Fa 
.. . @e 
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ſchiedenen $esarten, und nahm diejenigen auf‘, die 
ihm die richtigften nach Autorität oder nad). Geſuͤhl 
duͤnkten, verwarf andere, die ihm zu leicht im Gewicht 
fchienen, gefege auch, daß fie ie bisher für. voll gegofs 
ten hätten; ba er überdies nody einen Coder aus Mas 
drit, (den Hr. D. Moldenhamer befaß) gebraud)te, 
und auch am Ende eine Vergleichung von vier Hande 
ſchriſten ber Koͤnigl. Bibliothek zu Koppenhageh 
liefert, fo eiitſtand, oßgleich er im Ganzen die Ro 
cenfion von Heinſius zum Örunde legte, eine neue 
Recenfion des’ Textes. : Und fo entſtehen alſo auch 
für ung drey Gefihtspunfte, aus mweldyen die Woßi⸗ 
ſche Arbeit kann und muß betrachtet und beurtheilet 
werden. 1) Was that er für den Tert: des’ Origi⸗ 
nals als Kritifer? 2) MWie erklärte und behandelte 
er den gegebenen Text als: Commentator? Und 99 
Was für Verdienſte oder Fehler hat er als Ueberſo⸗ 
tzer, namentlich als metriſcher Ueberſetzer? — "Lea 
ber .diefe drey Punkte wird Rec. feine: ohnmafigebiis 
he Meynung fagen, glaubt aber, ‚nicht zu irren, 
wennter bes Berf. vorbin angegebenem Zwecke gemäß, 
Critik und Erflärung des Tertes als. Mebenfache bey 
feinem Werke anfiehet, hingegen dm laͤngſten beym 
dritten Punkte — ber meteifchen Ueberſetung ver⸗ 
weilet. Be 


Was leiſtete er alſo als Ceitiker? — Nach 
dem, was feine Vorgaͤnger in dieſem Fache, beſon⸗ 
ders neuere Bearbeiter des Virgils, Heyne, ge 
than hatten, war eben: feine fehr ergiebige Machleſe 
zu erwarten , befonders da Hr. Voß feinen Virgil für 
ganz andere Leſer und alſo auch nach ganz andern Ruͤck⸗ 
fihten und‘ Grundfägen :bearbaitste und. bearbeiten 
mußte. .- Jene arbeisenen Pan Leſer d 
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folche, denen ein mit ben Schägen ber Critik und 
Philologie ausgefteuerter Virgil ein wuͤnſchenswer⸗ 
thes Geſchenk ſeyn konnte; unſer Verf. aber fuͤr ſol⸗ 
che Leſer, denen an jenen Schaͤtzen nichts oder doch 
weniger gelegen war, die vielmehr wiſſen wollten, wie 
Virgils ſchoͤnſtes Gedicht in die deutſche Sprache ſo 
- Übergetragen werden koͤnnte, daß deſſen Originalitaͤt 
fo gut, als möglid) ausgedruͤckt, Die feinen Nuͤancen 
feiner Harmonie, feines melodifchen Versbaues, ſei⸗ 
nes mahlenden Ausdruckes fo wenig wie moͤglich ver⸗ 
wiſcht würden. Man fieht leicht, wie weit bende 
Ziele aus einander liegen, obgleid) man zu den legten 
nicht anders als auf dem Wege des erſtern gelangen 
fann. Fuͤr dieſe beftimmte Art von Leſern war alfe 
ein großer Apparat Eritifcher Gelehrſamkeit cin, we⸗ 
nigftens fehr entbehrliches Geſchenk. Und Rec. fuͤrch⸗ 
tet faft, für die Damen und für biefe Art $efer fen 
ber Voßiſche Virgil noch mit zu viel Gelehrſamkeit 
ausgefteuert.. Won den übrigen $efern aber, die Rec. 
bisher immer, der Kürze wegen, gelehrte $efer ges 
nannt hat, wäre es undanfbar gehandelt, wenn fie 
Die Beweiſe von Gelehrfamfeit, die hier auch im kri⸗ 
tifchen und philologiſchen Fache als eine Zugabe ge⸗ 
geben worben find, verfennen mohten. Den hundert 
andern “Büchern müffen wir ung ohnehin gefallen fafe 
fen, weniger zu empfangen, als wir hofften oder vet⸗ 
fprochen war; um fo angenehmer muß es ung alfa 
feyn, einmal eine Ausnahme von der Kegel an einem 

Buche zu finden, worin der Verf. mehr giebt, als 
man billiger Weiſe erwarten konnte. 


Rec. hat indeffen ben angefteliter Vergleichung 
des Tertes, den uns ber Verf. giebt, mit dem, ben 
uns Heyne gab, die Abweichungen eben nicht von 
' Belang 
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Belang gefunden. Bey einigen Stellen hater unftreitig 
einen richtigen Eritifchen Blick gezeigt, Der bey feinem: 
eigenen feinen Dichtergefuhl ohnehin zu erimnrten war,. ' 
Dit wo Heyne ſchuͤchtern zweifelt, entſcheidet Voß 
raſch, und nicht ſelten wird man genoͤthiget ihm bey⸗ 
zutreten. Rec. koͤnnte mehrere auffallende Stellen 
hievon hier vorlegen, wenn es der Kaum verſtattete, 
den er ſich gern zu andern Bemerkungen ſparen moͤch⸗ 
te, und es zum Hauptzweck diefer Anzeige gehörte: 
Einige mögen jedod) des. Rec. Urcheil beſtätigen; & 

waͤhlt dazu das dritte Buch. 


UI. 85. Fremens, gewiß richtiger, als pre- 
mens. ber in die Ueberſetzung biefes Derfes weiß. 
ſich Rec. nicht zu finden. y2. effudir für offundit, 
219. Senne: in magna ſilva, Doch giebt er den 
Rath, das alte Sila aufzunchmen und magno Sila.gM 
lefen, ‘weil er es fir ein Gebirge und nicht für einen 
Wald hielt. Voß zeige bis zur Evidenz, daß Sila 
bie rechte £esart fey, und zwar magna Sıla, denn für 
wohl bey den Alten als Neuern komme dei Sila Wald 
vor. Der neueſte Reifende Barthels beſtaͤtigt auch 
dieſe Lesart. 230 entſcheidet er für pernix, we 
Heyne pernox hat. Seine innern Gruͤnde, von dem 
mehr leidenſchaftlichen das in pernix liege, herge⸗ 
nommen, ungerechnet, tritt Rec. dem Pernix bey, 
da es durch Ms. beſtaͤtigt wird. 265. waͤhlt er blos 
nach Gefühl Die Lesart quique als die ſanftere und 
ſchoͤnere. 319. quo minor für quo minus, jenes 
als die ältere und fchönere $esart, die aud) fein Ms. 

‚ bat. 3323. mittet für mittes mit Heyne. 362. ad- 
Aungere für adtingere. ‚Dies find die für Mec: wich 
tigſten Lesarten des dritten Buches und zugleich die⸗ 
jenigen 0 legte etwa ausgenommen v— 362. np 
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Recenſent noch zweifelhaft iſt,) Die er mit Hrn. Voß 


vorgiehet. 
Verſchweigen kann und darf Rec. aber auch nicht, 
daß es ihm faſt ſcheinen moͤchte, es entſcheide der V. 
zuweilen auch etwas zu raſch, und widerſpreche ‚pie 
und da ohne hinlaͤngliche Gruͤnde. Er vertheidigt 
. 3 B. IV., 559.ff. aber der Rec. iſt durch jene Verthei⸗ 
digung des Schluſſes dieſes Gedichts nicht uͤberzeugt 
worden. Es bleibe immer ſchwierig, daß Virgik . 
noch im J. d. St. 734 — 35., wo er flarb, dem 
Gedichte Die lebte Vollendung foll gegeben haben. - 
Rec. muß der Kürze balber die fefer auf Hepynes 
Ausgabe in vita Virg. ad V. c.. 724. verweifen; denn. - 
Die Dort angeführten Bedenklichkeiten fcheinen ihm 
noch immer zu ſtringent, als daß er Darüber fid) den 
‚geringften Spott erlauben könnte. Der R. ſieht nicht 
welche Gründe bey Hrn. V. für die Benbehaltung des 
II, 129. fprechen, der III, 283. noch einmal vor⸗ 
kommt. Rec, hat an bepden Stellen keinen von ihm 
“angeführt gefunden, er hält alfo bis jetzt den Sers 
mit andern bewährten Männern für untergeſchoben. 
Denn zugegeben, daß man, wie Hrn. B. Mepnung, 
‚die im Homer doppelt vorfommenden Verfe als aͤch⸗ 
«te ſtehen laffen müffe; fo fann nach der ohnmaßgeb⸗ 
-Jihen Meynung des Her. zwifchen einem Gedicht des 
Homerifchen Zeitalters und den Birgilifchen Georgi. 
eis ſchwerlich eine Parallele gezogen werden. Man 
kann Homer, wie Hr. VB. es haben will, Verſe wie 
. derholen laffen, aber aud) Birgit? Ich zweifle ſehr. 
-Dozu noch in einem Gedicht, dag unter die vollendet⸗ 
ſten feinge Gedichte gehört? bey deffen Vollendung. 
er felbit die legte Feile gebrauchte? Dre Rec. kann 
fi) hievon noch nicht überzeugen. Ä S 
} PP ur u 
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: Da übrigens Rec. fchon vorhin geäußert hat, 
daß der kritiſche Theil der Voßiſchen Arbeit ſowohl 
am Werke ſelbſt, als bey dieſer Anzeige deſſelben 
nur als Nebenſache zu betrachten ſey; fo glaubt er 
‚um fo eher manche andere ſonſt hicher gehörige "Bes 
merfung übergehen zu Eönnen, da fie minder wichtige 
Eritifche Fragen betreffen. Bey ber Kechtfchreibung 
vermißt Rec. die nöthige Uebereinftimmung und Kong ' 
fequenz. Man wird ben der bald fo, bald anders 
bier abwechfelnden Orthographle ‚ dba bald die ältere,. 
bald die neuere Form gewählt wird, fehwerlid) die: 
Gejege ausfinden koͤnnen, welche hr. V. bey der 
Rechtſchreibung feines. Tertes befolgte. Iwar- fadt 
er gleich im erften Buche v. 73. bey der Lesart invor- 
tant, daß die Alterthuͤmlichkeit für dieſe Lesart ſpro⸗ 
che, und auf Heyne's Frage: Verum ſi hie: cur 
non vbique? antwortet er: Aus eben der Urfache, 
warum wir zum Verdrufs unferer Sprachlehrer (Rec, 
auch ein Eprachlehrer, kann nicht einſehen, wie dieſe 
ältere Schreibform einem. Eprachlehrer Verdruß 
machen koͤnne, beſonders wenn ſie in Gedichten aus 
hinlaͤnglichen Gruͤnden gebraucht wird, wo ſie unter 
gewiſſen Umſtaͤnden gar ſehr zu billigen ift,) bald 
. geulst und wapnen, bald die neuere Forın wälılen, 
Allein diefen Grund, wenn es einer ift, dürften 
: wohl.nicht alle Leſer auf Virgils Rechtfchreibung an⸗ 
wendbar finden; und aud) ein deutſcher Dichter muͤß⸗ 
- te doch wohl in einem und demfelber Gedichte gewiſſe 
fefte und beſtimmte Regeln der Rechtfchreibung beob» 
achten, und nicht unter einerley Umftänden bald die 
ältere, bald die neuere Form wählen. Doc, Rec. 
bricht hier feine "Bemerfungen über die Kririf des 
Textes ab, und erinnere nurnoch, daß die vergliches 
nen Koppenpagene Handſchaſten an wichtigen Les⸗ 
| E5 arter 
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arten eben Feine große Ausbeute geliefert haben.” Anf 
Diejenigen, die etwa wichtig ſcheinen koͤnnten, bat 
9% V. ſelbſt feine Safer aufmerkſam gemacht. 


Nuglerch wichtiger als der kritiſche Theil mar für 
He. der fortlaufende Kommentar, wodurd) fich der 
Verf. ganz ohnſtreitig Die größten Verdienſte um ſei⸗ 
nen Schriftfteller und feine Leſer erworben hat. Oh⸗ 
ne dem Verf. ju fchmeicheln oder feinen Vorgängern 
an ihren bleibenden Verdienſten etwas zu entziehen, 
geſteht Rec. daß feine. Erwartungen oft übertroffen 
wo:den find. Miche leicht wird man ben der Kürze, 
Die erfordert wurde, einen an gelehrten Kenntniſſen, 
feinen und richtigen Bemerkungen über die Sprache, 
über äfthetifche und dichterifche Schoͤnheiten reichern 


und fruchtbarern Kommentar finden. Was feine. 


Morgänger, bie für gelehrte Philologen ben Dichter 


‚Änterpretirten, mit einem Aufwand von Selehrfamfeit 


lieferten, und eben, weil fie für Gelehrte fehrieben, 
liefern mußten, hat er benußt und zuſammengedraͤngt 


‚wieder gegeben. Sein Scyarffinn bat in vielen. 
Stellen weiter gefehen, als feine Vorgänger, und 


„Über manche Stellen Licht verbreiter, die noch. im 


Dunkel lagen. Der Stellen von der Urt find viele, 


Die Rec. aber, um Raum zu fparen, bier nicht duse 


‚zeichnen kann. Vorzuͤglich aber hat.es ihm gefollen, 


daß der Verf. jedem Gefange eine -Darftellung des 
Inhalts vorausſchickte, die noch genauer ift, und 
mehr ins Einzelne gebet, als die Heyneſche. Was 


er zum Behuf feiner $efer aus den Alterchümern, ber 


Mythologie, Geographie, alten Weltkuͤnde, Aftre- 
nomie und Landbau, mag er tiber die Schoͤnheiten 
des Virgilifhen Versbaues und überhaupt zur Sache 


und. Worterflärung feines Tertes bepbringt, zeigt 


r offen« 
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offenbar einen Mann, der feinen Dichter nicht von 
geftern her kennt, fondern fich mit deffen Ideengange 
durch anhaftendes Studium deffelben und feiner bes 
ſten Erklaͤrer fo vertrant als moͤglich gemacht hat. 


Bey allen diefen vom' Rec. anerfannten Verdienſten 
der Voßiſchen Arbeit bleiben indeſſen noch Stellen 


übrig, wo der Rec. dem Verf. nicht beytreten kann. 


Aber aus eben den Grunde, aus welchem Rec. feine 
von den Stellen darlegen fonnte, wo er des Verf: 
Scharffinn bewundert, Fann er auch hier Feine Pros 
ben von denen geben, worin er mit den Roınmentars 
nicht einftimniin denft; doch wird fh, wenn Nee; 


zu bem dritten Theile diefer Anzeige — zur Beleuch⸗ 


“tung der metrifchen Ueberfegung kommt, Gelegenheit 


Darbieten, hie und ba etwas über Worterklaͤrung “u 


fagen. 


Mur über einen Punkt muß er ſich hier äußern, 


und er läugnet nicht, dieſe Aeußerung thur ihm äuf 
ferft wehe. — ber die unparsbeyilche Gerechtig⸗ 


Feitsliebe, die, wie er hofft, felbft Hr. V. in dieſer 


ganzen Anzeige vom Anfang bis zu Ende nicht ver 


kennen kann und wird, noͤthigt fie iym ab. Diefer 


Punkt betrifft die Polemik, woran diefer Kommentar 
fo reich ift, daß man faum ein Blatt ohne Proben 
davon finden wird. Und diefer polemifche Ton if: 
faſt tediglich gegen den Hrn. Hofrath Heyne geriche 
tet. Daß der Verf. in vielen Stellen nad) befferer 
Einſicht feinem ehemaligen $ehrer und Freund widere 
fprecben und mand)es aus einem andern und ridyrigern 
Geſichtspunkte betrachten mußte, bringt die Natur 


der Sache mit ſich. Auch hat es Rec. vorhin ſchon | 


anerfanıt. Ein Mann, der fid) Jahre ang fo gang 
in dieſes Stüd ber Virgilifchen Gedichte einſtudirt 
n hatte, 


⸗⸗ 
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Hatte, manchen von Henne blos hingeworfenen Ger 
danken mit Muße von aller Seiten betrachten, und 
mit feinem gewohnten Scharffinne befeudhten Fonnte, 
mußte: ja wohl Reſultate herausbringen, ‚die von den 
Heyneſchen verfchieden waren, mußte. ja wohl -bey 
feiner befannten grünblichen Kenntniß des Alterthums, 
Bey cigenen poetiſchen Gefühl und Berdienften in mans 
che Stelle ticht bringen, die Heyne dunkel oder zwei⸗ 
feihaft ließ. Und hätte er Dies mit Darlegung feiner 
beſſern "Gründe auch nur trocden gefagt, wer hätte 
es ihm nicht danken müffen, uns in der richtigen Er⸗ 
Märung eines: ber ſchoͤnſten Denkmaͤler römifcher 
Dichtkunſt um fo viel weiter als Heyne geführt: zu 
Baben? Eben das ift der Hauptvortheil, den Die Lite 
teratur aus ber immer wiederholten: Bearbeitung ber 
Meiſterwerke der Alten ziehen kann und muß, daß 
jeder fpätere Erflärer feines Vorgängers Winke ber 
. nußen, prüfen, erläutern, beflätigen oder auch wi⸗ 
"Derlegen fann, und daß wir, nachdem beyde Par 
ttheyen ihre Gründe vorgetragen haben, in den Stand 
geſetzt werden, felbft ein Uttheil zu fällen. Dec Rec. 
bedauert, es ſagen zu muͤſſen — daß Hr. V. dies 
nicht gethan har. Hr. V. hat mit einer auffallenden 
Bitterfeit, in einem hoͤchſt beleidigenden Tone, nicht 
blos da, mo er offenbar mit Fug und Recht von He 
ne abwich, fondern aud) da, mo es noch jetzo wenig⸗ 
Rens unentſchieden geblieben ift, ob nicht die Heynes 
che Erklärung richtiger fey, auch da, mo es uͤber⸗ 
haupt nicht der Mühe werth ſchien, zu polemifiren, 
feine Abweichungen aufeine Art dem Publifum vor⸗ 
‚gelegt, die Rec, wie er offenberzig geſteht, nicht 
billigen kann, und von der er wuͤnſcht, daß fie von 
‚andern deutfchen Gelehrten eben nicht nachgeahmt 
wurd: Der Verf; verzeibe dem Rec; diefe aus inni⸗ 


ger 
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ger Verehrung ſeiner unlaͤugbaren Verdienſte, und 
beſonders aus inniger Verehrung feiner Verdieuſte 
um Virgil, gefloſſene Aeußerung. Noch nie hatte 
ein Deutſcher Interpret Virgils Geiſt und poetiſche 
Schoͤnheiten mit tieferer Einſicht, mit zarterm eigenen 
aͤſthetiſchen Gefühl deutſchen Leſern meiſterhaſter hir 
gezaubert, als es Hr. V. thun konnte und gethag 
hat; aber ber Totaleindruck, den feine. Zauberkunſt 
auf den Sefer machen fonnte, wird durch bie bittere 
Dolemif geſchwaͤcht, auf Die man immer denn am 
erſten bey Hrn. V. jtöße, wenn man am meiften mit 
dem Dichter ſich fortgeriffen fühle. Dieſes unanges 
nehme Gefühl, das der Verf. dadurch in feinen Leſem 
erregt, bat zwar den Rec. nicht ungerecht und unbanke 
bar gegen-das übrige Gute und Dlufterhafte der Voſ⸗ 
fifchen Arbeit gemacht; aber werden wohl alle Leſer 
fid) jo weit überwinden koͤnnen? Der Rec. zweifelg 
faft daran, glaubt aber, daß wenn dieſe Polemik 
weggeblieben, vder in einem mildern Tone vorgetra⸗ 
gen wäre, ber defer auf alle Weiſe mehr befriedige 
feyn wuͤrde. Unpartheylichfeit noͤthigt ihn Diefes zu 
fügen, ohne übrigens an den Streit zwifchen Hın. W. 
und H. aufirgend eine Act Theil nehmen zu-rollen; 

. 4 


Der dritte Geſichtspunkt, und nad) des Kecenf. 
Meynung der wichrigfie, worauf es bey Diefer Schrift 
anfommt, und aus welchen, wenn Dec. nicht gang 
irret, felbfi der Verf. feine Arbeit betrachtet wuͤnſcht, 
ift die Frage: Was hat der Verf, als Ueberfeger ges 
leiſtet, in wiefern ift es. ihm gelungen, eines bee 
ſchoͤnſten Werke der ‚Alten uns in. vaterlähhifchee 
Sprache fo darzuftellen, daß derjenige Leſer, der die 
Feinheiten des Urbildes nicht in dem Urhilde feihfl 
aufſuchen und einpfinden Kann, wenigflens in ber Kor 
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He fie, wenn auch nicht allenthalben aufs ſchaͤrfſte 
nachgezeichnet erblicken, doch wenigſtens ahnden 
koͤnne? So gering dieſe Foderung manchen dunken 
mag, und fo leicht es ſcheint, fie befriedigen zu koͤn⸗ 
nen, fo fehmer iſt ſie. Um die Schwierigfeiten dere 

felben befiegen zu Edrinen, mußte fie der Ueberſetzer 
ſelbſt erft Fennen und fühlen, denn gewiß mislangen 
mehrere Verſuche feiner Vorgänger aus Miskennt⸗ 
niß derfelben. Hr. V. aber kannte und fühlte fie 

Treffender weiß Rec. in der Ruͤckſicht Bas Virgilifche 
Kunſtwerk nicht zu ſchildern, als es Hr. V. ſelbſt 
gerhan hat. Hier find feine Worte: „Ein Geift vol 
erhabener Kraft, Edelmuth und zarter Empfindung; _ 
gopflegt von ben griechifhen Mufen, die.noch in 
„beiterer Srein und ſchweſterlich mit einander verfehre 

- „ten; ungefiümpft von Sorgen und verdrießlichen 
„sohngefchafften, in dehaglicher Muße eines paradie« 
„füchen Landes und Früb:ingspimmels; gekannt, ges 
„ehrt und geliebt in einem weltbeherrfchenden Wolke 

„von allem, was Feinheit beſaß oder vorgab: ein fole 
„eher durch Matur und Zufall begfückter Geift ſchmuͤck⸗ 
„te mit dem Blüten feiner Kraft, in fieben Jahren 
„vor den vierzigften, den gerälligften. Gegenfland, . 
„ben Sandhau; mit dem edelſten, feelenerhebendften- 
„Zwecke, fein Wolf zu beffern; in einer Sprache, 
„die gebilder und biltfam, faft mie die griechifche, 
„die Gedanken bis zu den leifeiten Regungen, gleich 
„einem ſchoͤnen Geſichte, durchſcheinen laͤßt; und 
„glaͤttete fein Lieblingswerk bis an feinen Tod, ba gr 
„die Aeneis als feiner unmürdig, dem Feuer beſtimm⸗ 
„te. Auch nur bis zur Möglichkeit vollkommen, 
„Fönnte bas Abbild nicht ohne Wirkung ſeyn.“ Mit 
diefen hohen und dech nad) dem Urcheil der Kenner 

‚gewiß nice übersriebenen Begriffe von der Vollkom⸗ 
Biene 
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‚menhek und Vollendung des Urbilds gieng ein Mann 
von feltenen Sprachkenntniſſen, durch den Geift des 
Alten entflammt dur ihre Meifterwerfe gebildet, 
mit eigenen großen Dichtertalenten und dem’ feiniten - 
poetiſchen Gefuͤhl begabt, voll Enthufiasmus für jein 
Original an eine.meögtichft genaue Abbildung deſſel⸗ 
. ben, und fo begreift man leicht, mußte das Reſul⸗ 
tot feines angeftrengten. Studiums und forgfamen , 
Fleißes nichts alltäyliches merden. Mit einer Bes 
fcheidenkeit die den- wahren Gelehrten und Meifter 
der Kunft charafterifirt, und ihn gewiß mehr als als 
fer Selbſtduͤnkel ehre, fanter: „Ich babe das Ere 
„reichbare zu erreichen geſtrebt: verfügt alle Wirkung, 
„wird der Deutiche Virgil fo mitgelefen, und zu an⸗ 
„bern feines Gleichen bingeftelles fo merde ich, weiß 
„won dem Dünfel entfernt, auf eine gerechte Nach⸗ 
„welt zu vertrauen, mich meiner Unſaͤhigkeit in der 
„Stile: ſchaͤmen - . .. 


Zu ſchaͤmen braucht fih num wohl der Verf. in 
feinem Fall; denn Ehre muß es ihn immer machen, 
feirie Vorganger auf eine ſolche hervorftechende Art 
uͤbertroffen zu haben, -und nad) ihm einen deutfchen 
Birgit zu lirfern, der auch nur halb fo weit unfern - 
Veif. hinter fid) laffe, . als Hr. V. feine Vorgänger 
birter ſich liiß — wer das thut, magnus mihi erit- 
Apollo. Denn nicht genug, daß er fo guter wollte 

oder Fonnte bey den ohnehin abfchredfenden ES chwierige 
Feiten Die eine- Ueberſetzung diefes Gedichts in Hera 
metern haben mufite, "nur opngefähr den Sinn feines 
Originals etwa blos in Derameter faßte, legte er fich 
ſelbſt noch druͤckendere Seffeln an. Mit der gehanes 
ften Kenntniß beſtimmte er, wie wir oben geſehen 
haben, in der Vorrede die ſtrengſten Regeln des aͤcht 
griechi. 
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griachifchen und‘ roͤmiſchen Herameters, und mit der 
rigenſinnigſten Hartnädigkeit zwaͤngte er feine Hera 
meter in die. Form feines Originals. Nicht blas fies 
fert er fo viel’ deutfche Hexameter als Birgit lateinie 
ſche, fondern er machte es: fi). zum Geſetz, banfelbie 
geh rhythmiſchen Einſchnitt, denfelbigen Wohlklang 
— dieſelbige Melodie, und Mahlerey durch 
Mitklang und Harmonie des Ausdrucks In feinem 
reichen Virgil die Leſer fühlen‘ zu faffen,: was ınan 
an dem Kunſtwerk des: Roͤmers fo * und mit Recht 
bewundert, Und in diefer. Ruͤckſicht wird Hr. V. ges 
wiß noch lange einzig in feiner Arc bleiben. Um nur 
er Beyſpiel zu geben, ſey es ben Ver unter ſo vielen 
ſchoͤnen Stellen ſchwer zu treffenden Wahl der Schluß’ 
Wesiiten Buches, der. Rec. ungefudjt In die Bände 
fällt. Es iſt ein Fragment aus der meifterhaften 
in füße Träumerey eimviegenden Virgiliſchen Nee 
ſchreibung der Gluͤckſeligkeit des landmanns:; J 


Aber der Ackerer fürcht mit krummmien, Päu- 
ge fein Erdreich: -: 
Dier iſt die lahrarbeit; dies nährt ihın ſein Dorf 
und die kleinen: ' - 
Enkelehen, dies die Heerde der Küh’, und des 
würdigen Pfugfier; 
"Nie auch raftet das Iahr, ihm jetzt mit Obſte 2 
nic wuchera, 
teiztmit dem Seegen der Trift, und jetzt mit 
dem Garten der Ceres; 
. Dals befchwert vom Getreide die Flur und dee 
. Speicher befiegt wird. 
> Nalt der Froft, dann preßt er das Oel Gcyonis 
4*. ſcher Beeren; 


—* > nn | Fröh- 


2* 


EEE. 


- ‚Fröhlich‘ kehren die Schwein‘ a ‚aus der Mall, 
roth glühen des Waldes 


2 Erdheerbäun‘, es ſchüttet der — vielfarbige | 
rü . 
‚Und! hoch reift: die ballamifche Trab an fon. 


en Felfen, 
- Schmeichelnd Bangen'i indeh sumdes Vaters Kũſ- 
fe die Kinder; | 
Scham bewahrt fein ſitſames Haus; milche 
| fehwellende Euter 
Senken die Kühe herab; und fett ı im fröhlichen 
Graſe 
Ueben muthige Böcklein den Kampf mit begeg- 
. enden Höcnern, 
, Selber feirt er ein Fell, und geltreckt auf grüs 
nendem Anger, 


7 ‚wo ym den lichten Altar den Kryg die Genols 


fen bekrünzen, 
Sprengt. er dir, Lenäus, und fleht; und den 
Bu Hirten des Feldes. | 
Fänge er - Aattliche Preifg des rafchen Speers an 
den .Wlmbauın , 
Vaa zum, ländlichen Ringen eurblöflen fie ner 
vichte Glieder. u. ſ m... 


Fon fo ſchön findet Rec. die Deſchreibung der Durch⸗ 
winterung des Viehs bey den Scythen. IL. 349. ffa 


Aber ‚nicht fo der Seythen Gefchlecht, wo 
die Flut der Molis = 

. Halli, und gelblichen Schlanim hinrolit dee 
Arudelnden Itter, 

Und-wo Rhode Reit bis unter 'dea Po) fich - 


herumſehwich 
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griechiſchen. und roͤmiſchen Herameters, und mit der 
tigenſinnlgſten Hartnädigfeit zwaͤngte er feine Heras 
meter in die Form: ſeines Originals. Nicht blas fies 
fert er fo viel deulſche Hexameter als Virgil lateini⸗ 
ſche, fordern er machte es: fich zum Geſetz, denſelbi⸗ 
geh rhythmiſchen Einſchnitt, denſelbigen Wohlklang 
and Schritt, dieſelbige Melodie, und Mahlerey durch 
Mitklang und Harmonie tes Ausdrucks in feinem 
dutſchen Virgil die Lofer. fühlen zu toffen,: was man 
an dem Kunſtwerk des: Roͤmers fo fehr und mit Recht . 
bewundert. Und in diefer. Ruͤckſicht wird Hr. V. ges 
wiß noch lange einzig in feiner Arc bleiben. Um nur 
en Weyſpiel zu geben, :fey es: ben der unter fo-dielen 
ſchoͤnen Stellen ſchwer zu treffenden Wahl der Schluß - 
Wes-Ilten Buches, der. Rec. ungefudjt Ir die Haͤnde 
faͤllt. Es if ein Fragment aus der meifterhaften 
in füße Traͤumerey eimviegenden Virgiliſchen Be⸗ 
ſchreibung der Gluͤckſeligkeit des gandmanns . 


Aber der Ackerer furcht mit krumimien, Pilu- 
e fein Erdreich: --° 
. Dies ift die Iahrarbeit; (dies nährt ihon fein Dorf 
ai und die kleinen; ' - 
" Enkelchen, dies die Heerde der Kih’, und des 
würdigen Pflugflier, 
Nie auch raſtet das Iahr, ihm jetzt mit Obfte ri 
ni: n wuchera, 
, Tee mi dem Seegen der Trift, und jetzt mit 
dem Garten der Ceres; 
. Dals befchwert vom Getreide die Flur und dee 
. Speicher befiegt wird. 
4. Naht der Eröfl, Jana preßst er das Oel ficyonir 
PIERRE fcher Beeren ; 


Pe 8* ... .“ | Fröh- 


wi” ven J. 9 Sof. 337 


‚Fröhlich kehren „die Schwein‘ a ‚aus der Mall, 
| roch ’glühen des Waldes 
- Erdbeerbäum’, es ſchüttet der Herbfi vielfarbige 
Früchte, ze 
‚Und hoch reift. die bellamifche Traub! an fon. 
en Felfen, 
Schmeichelnd hangen’i ode sumdes Vaters Kül. 
fe die Kinder; | 
Scham bewahrt fein ſittſames Haus; milch 
| fehwellende Eurer 
Senken die Kühe herab; und fett hu fröhlichen 
‚  Grale 
Ueber muthige Böcklein den Kampf mit begeg. 
Ä nenden Hörnern, 
, Selber feirt er ein Fefl; und geftreckt auf prüs 
nendem Anger, 
- Wo.um den lichten Altar den Krug die Genoſ. 
fen bekrünzen, | 
sprengt e er dir, I Lenäus, und fleht; und dea 
er Hirten des Feldes . | 
Hänge, er - lattliche Preifg des rafchen Speers an 
den.Wlmbauın ; 
Vea zum ländlichen Ringen enrblößen fie nen 
vichte Glieder. u. f. m... 


* ſo ſchön findet Ree die Deſchreidung der Durch⸗ 
winterung des Viehs bey den Scythen. ILL. 349: ffa 


“ Aber ‚nicht fo der Seythen Gefchlecht, we 
die Flot der-Mäolis 

. BRlli, nd gelblichen Schlanim hinrolie dee 

ſtrudelnden Alter. 

VUand vo Rhodöpen Keirk bis unter den Pol fich- 

‚ berumichwingg Bu 
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Dort derſe hleufst fban bergend dal Rind ia Sul. 
lem; und nirgends -.; 


‚Scheint mit Graf‘ entgegen die. Flur, nöch-Bäu. 


©... nie mit Blättern: . 2° 
Sondern es liege vor Bergerrdes Schrieesutiförm- 
lich, und tiefem 


Frofte das Land | tingsäm, an fieben Pilen"fich 
. thürmend. T;. 


u Bvig tobt der Winter und Kalt herfchitaubehder 


Nordfiurm,. . 5. 


| Nimmer vermag auch Sol die erbleichenden 


Schatten zu trennen, 
Nicht ‚wenn das Stralengelßann zum Arthel iin 
hebt} noch wenn finkend , .: 


I Wieder den Wagen er fpükt in Oceahus‘ röchen 


r-. " ) 


Be N 


Gewäfler. : 4 
Schnell i im laufenden Strom erharfcht die Rinde 
des Eifer, 


Und fehop, trägt auf dem Rücken die Wog un um- 


fchmiedete Räder, .** 
vSonſt dem Riele gebahnt, und jetet Ichwelral. 
| lender Laftfuhr. _ | 
Häufig zerkracht auch ehrues Gefchirt; la 
ſffarren die Kleider - -. ”_ 
Umgehällt, und. mit Aexten zerfpaltet me 
füffige Weine, .- “ 
- Bis zum Grind in a gediegenes Eis gerinnen die’ 
‚ Weiber, 


“ Und die verworrenen Bärr umftrorzt der —2 


. lichte Liszapf. u. ſ. w. 


Man vergleiche dieſe mb ähnliche Stellen forgföftig 
mit dem Original, fo wird man über den Fleiß, der ayf 
das Rad verwender iſt, und Aber A die Benauig- 


en"; 


A vor 9: Voß. une 399 


 Beie, womit der Verf. die feinften Naancen des Ori⸗ 
ginals Überzutragen verftand, erſtaunen. Mehrere 


iaeliterhafte Stellen abzufchreiben, erkaube ‚Gier der 


Kaum nicht; auch darf Rec. hofſen, daß das Buch 
laͤngſt in den Haͤnden aller derjenigen ſeyn werde, die 
für Virgil Sinn und Gefuͤhl haben, 


So ſehr man: aber auch die Kunſt bewundern 
rmiß, mit der der Verf: das Virgiliſche Meiſterwerk 
zu verdeutſchen wußte, und ſo ſehr man erſtaunt, daß 
er es wagte, bey den ohnehin ſchon großen Schwie⸗ 


rigkeiten, die eine ſolche Arbeit an ſich ſchon Hatte, 


noch druͤckendere Feſſeln ſich anlegen, und gleichwohl, 
durch jene Feſſeln beſchraͤnkt, in ſo vielen Stellen ihn 
fiegen zu ſehen; fo kann man doch auch bie und ba 
ſich des Wunſches nicht enthalten, baß er ſich weni⸗ 
ger eingezwaͤngt haben moͤchte. Sichbar iſt es, Daß. 
bey aller ſeiner in die Augen leuchtenden angewand⸗ 
‚ten Muͤhe, die von ihm ſelbſt fo treffend und richtig 
entworfenen Kegeln des Hexameters, auch ſelbſt zu 
beobachten, ohne:von feinem Original abzumeichen, 
bey der Hartnädigfeit, mit der durchaus Virgils 
lateiniſche Wortſtellung in die Ueberſetzung uͤbergetra⸗ 
gen werden ſollte, es unmöglich war, daß nicht harte, 
Andeutſche Wendungen, doppelſinnige Ausdrüde, 


verfchränfte -Perieten und Inverſionen u. f. w. ſich. 


mit hätten einfchleichen-follen, die zuweilen ſelbſt Vir⸗ 
gils Klarheit ,. „feine fonft dahin fließende, fo leicht 
ſcheinende, keine große Anftrengudg und Kunſt ver« 
rathende Harmonie, ſein molle und facetum nicht 
ganz wiedergeben. Bey der ſichtharen ſtrengen Sorg⸗ 
falt, womit Hr. B. Virgils Sprache und Wendun⸗ 
gen ben deutſchen Leſern wieder. zu:geben. ſtrebte; fiel 
e6 dem Tec: einigeruſaßen 7 fo markhe- nicht * 


ver⸗ 


au 
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Dort verfchleufit man bergend dad Rind-id Sul. 
len; und’ nirgends 
‘Scheint mit Graf:entgegn die Flur, noch- Bin. 
me mit Blättern: . 2 
Sondern es liegt von Bergerrdes Schriees R 
‘lich, und tiefen 
Frofte das Land ringsüin, an fieben Ellen’ich 
. thürmend, ı; 
Evig tobt der Winter und Kalt herſchuaubender 
Nordflurm,. . ,. 
Nimmer vermag auch Sol die erbleichendem 
Schatten zu trennen, 
Nicht wenn das Stralengelpann zum: Arthel in 
hebt, noch weun finken M 
* . Wieder den Wagen er fpült in Oceanus rt 
Gewaſſoer. -. 
Schnelli im laufenden Strom erharlcht die Rinde 
‚des Eiſes. 
‚F Und Ichon trägt auf dem Rüicken die Wog um. 
fchmiedete Räder, J 
Sonſt dem Kiele gebahnt, und jetzt fchweirol- 
lender Laftfuhr. 
u Häufig zerkracht auch ehrnes Gefthirr ; ala. L 
ftarren die Kleider - -. 
Umgehtillt, und. mit Aexten zerfpaltet man 
flüffige Weine, = 
‘ Bis zum Grund i in a gediegenes Eis gerinnen die’ 
un ‚Weiber, 
-  Wad die verworrenen Bärr umftrorzt der flagb- 
a - lichte Eiszapf. u. ſ. m. 


Man vergleiche diefe md ähnliche Stellen forgfältig 
mit dem Original, fo wird man über den Fleiß, der ayf 
das Nagb verwendet iſt, und Mies die vn 
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keit, womit der Verf. die feinften Nuͤancen des Ori⸗ 
ginals uͤberzutragen verſtand, erſtaunen. Mehrere 
meiſterhafte Stellen abzuſchreiben, erlaubt ‚bier ber 
Kaum nicht; auch.darf Rec. hoffen, daß. das Buch 
laͤngſt in.den Händen aller derjenigen ſeyn werte, ‚die 
für Virgil Sinn und Gefuͤhl haben. 


So ſehr man aber auch die Kunſt bewundern 
mmiß, mit der der Verf: das Virgiliſche Meiſterwerk 
au verdeutſchen wußte, und fo ſehr man erſtaunt, daß 
er es wagte, ben den ohnehin ſchon großen Schwie- 
rigkeiten, die eine ſolche Arbeit an ſich ſchon hatte, 
noch druͤckendere Feſſeln ſich anlegen, und gleichwohl, 
durch jene Feſſeln beſchraͤnkt, in ſo vielen Stellen ihn 
fiegen zu ſehen; fo kann man doch auch hie und da 
ſich des Wunſches nicht enthalten, daß er ſich weni« 
ger eingezmängt haben möchte. Sichtbar ift es, daß: 
ben aller feiner in die Augen leuchtenden angewands 
‚ten Mühe, die von.ihm felbft fo treffind und richtig 
entworfenen Kegeln des Hexameters, auch) felbit zw 
beobachten, ohne:von feinem Original abzuweichen, 
bey der Hartnaͤckigkeit, mit der durchaus Virgils 
lateiniſche Wortſtellung in die Ueberſetzung uͤbergetra⸗ 
gen werden ſollte, es unmöglich war, daß nicht harte, 
‚tndentfche Wendungen, boppelfinnige Ausdrüde, 
verfchränßte ‚Perioden und nverfionen u. f. w. fi). 
mit hätten einſchleiches ſollen, die zuweilen felbft Vir⸗ 
gils Klarheit, feine fanft dahin fließende, fo leicht 
ſcheinende, keine große Anftrengudg and Kunſt vera 
rathende Harmonie, ſein molle und facetum nicht 
ganz wiedergeben. Bey ber ſichtbaren firengen Sorg⸗ 
falt, womit Hr. B. Birgits Sprache und Wendun⸗ 
gen ven deutſchen offen wieder. zu geben fleebre;, fiel 
es dem Nies einigerinaßen “pi fr arte niche bios 


di. 
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verſchoͤnernde, ſondern auch wohl ganz pleonoſtiſcha 
Ausdruͤcke in der Ueberſetzung zu ſinden. Nach al⸗ 
tem dem, was Rec. bisher aus inniger Ueberzeugung 
zum Lobe der Boßifchen Arbeit gefagt bat, wirb d® 
wohl niemand, am wenigiten Herr Voß, Tabelfüchk 
nennen, wenn er ftd) eben fo freymüchig, zum Be⸗ 
weife, daß fein Lob weder aus Freundſchaft noch aus 
Behaglichkeit, fondern aus Unpartheylichkeit und 
aus wirflichem Etudium bes Voßifchen Wirgits loß, 
einige Anmerkungen hierüber erlaubt. Um aber auch 
tier den Leſern zu zeigen, daß Hr. Voß nicht won ber. 
gewöhnlichen Art ber Ueberfeger ift, halt es Rec. für. 
Pflicht, ba er mit dem erfien Buche den Anfang Ina» 
hen will, und der Verf. gerade hievon mehrere Pro⸗ 
ben vor ber Erfcheinung des Ganzen gegeben hatte,’ 
die legte vorläufige und ſchon verbefferte Probe, . die: 
et 1788. dem Publifum vorlegte, damit zu vergleis 
chen. Man fiehet menigitens daraus, mis welcher 
Achtung für feinen Schrifefteller und für das Publi⸗ 
run Hr. B. feine Arbeit betrieb. Der Rec. hofft, - 
man werbe auch fehen, wie angelegentlich er es ſich 
ſeyn ließ, dem Verf. nachzuſtudiren, und ihn gleich⸗ 
ſam in ſeiner Werkſtatt ſelbſt zu belauſchen. Was 
Virgil von J. 1 — 24. dichteriſch ſagt, iſt, wenn 
Rec. es in kurze Proſe faßt, etwa folgendes: So. 
tandem modo fegetes ac vites,. pecora et apes fint 
colenda docturos, vos, quomın praefenti Opera 
agri ac pecora fervantur, numina ruris, fed ante 
oimnes te, Caeſar Augufte, qui inter Deos olim re. 
ceptus, rerum humanarım curam es habiturus, pre : 


eor,.adefte! Dies faßte Hr. V. 1788. alfo: - 


Was die Saaten erfreut, und welcher Stern, 
, | dog 2. Maͤcenas, .e u⸗ . 
ns 
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And umtäßlen die, Erd’ und bie. biegfami Reb' 
an den Ulmbaum 
* Boͤgen heißt; was Kindern vor Eoarg’, und wie 
. ümfige Wartung j 
:: Gchafen gebuͤhet, ‚wie erfahrner Fleiß Den haͤus⸗ 


lichen Bienen: 
n Dieſes fer mein Geſang. Ihr ſtralenden Lich⸗ 
ter des Weltalls, a, 
Die ibe das rollende Jehr om Himmel“. leitet, 
o Liber 
Und allnaͤhrende Ceres: —* euer Geſchenk, daß 
die Erde 
Gegen den fruchtbaren Balm Chaoniens Eichel 
vertauſchet, 


Und mit erfundener Traub acheloiſche Becher ge⸗ 


Auch Ihe waltenden Goͤtter bes —S mach⸗ 
11J tige Samen, 
Eit zugleich, o ihr Faunen, heran, und deya⸗ 
diſche Jungfrauu: 
Euer Geſchenl iſt mein —8 Auch du, dem 
die Erde das erſte 
Brauſende Roß gebahr, erſchuͤttert vom maͤch⸗ 
tigen Dreyzack, 
Komm, Neptun; und. o Pfleger der Waldun- 
gen, welchen drey hundert. . 
Eihimmernde Sarren in Caͤa bie fruchtbaren 
Buͤſche durchweiden. 
Du verlaſſend den —— Wald und die 
ummen ycaͤnnis, 
Pan, o Hier des Set: fo dir dein Maͤna⸗ 
lus wehrt iſt, 
Komm voll Huld, Tegaͤiſcher Gott; und Miner⸗ 
va des Oeibamss 
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verſchoͤnernde, ſondern auch wohl ganz: pleonoſt iſcha 
Ausdruͤcke in der Ueberſetzung zu finden. Nach ale 
tem dem, was Rec. bisher aus inniger Ueberzeugung 
zum Lobe der Voßiſchen Arbeit geſagt bat, wird eE 
wohl niemand, am wenigſten Herr Voß, Tadelſucht 
nennen, wenn er ſich eben fo freymuͤthig, zum ee 
weife, daß fein Leb weder aus Freundſchaft noch aus 
Vehaglichkeit, fondern aus Unpartheylichkeit und 
aus wirflichem Etudium bes Voßiſchen Virgits floß,. 
einige Anmerkungen hierüber erigubt. Umaber auch 
hier Den Sefern zu zeigen, daß Hr. Weß nicht won. ber: 
gewöhnlichen Arc der Ueberfeger ift, halt es Rec. für: 
Pflicht, da er mit Dem erſten Buche ben Anfang Ines. 
hen will, und der Verf. gerade hievon mehrere Pro⸗ 
ben vor der Erfcheinung des Ganzen gegeben hatte,‘ 
die legte vorläufige und ſchon verbefferte Probe, .die: 
ee 1788. dem Publifum vorlegte, Damit zu verglei⸗ 
hen. Man. fiehet wenigſtens daraus, mis weicher 
Achtung für feinen Schrifefteller und für das Publi⸗ 
um Hr. V. feine Arbeit betrieb. Der Rec. hofft, 
man werde auch fehen, wie angelegentlich er es ſich 
ſeyn ließ, dem Verf. nachzuſtudiren, und ihn gleich⸗ 
ſam in ſeiner Werkſtatt ſelbſt zu belauſchen. Was 
Virgil von J. — 24. dichteriſch ſagt, iſt, wem 
Rec. es in kurze Proſe faßt, etwa folgendes: no 
. tandem modo fegetes ac vites,. pecora et apes fint 
eolenda docdturos, vos, quomın ‚praefenti opera 
agri ac pecora fervantur, numina ruris, fed ante 
oinnes te, Caelar Augufte, ‚qui. inter Deos olim re. 
ceptus, rerum humanarım curam &s habiturus, pres : 


eor,.adefte! Dies faßte Hr. V. 1788. alfo: - 


Was die Sagten erfreut, und welcher Stem, . 
ed J 2. Maͤcenas, 
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Uns umrodßlen die, Erd’ und die biegſame Reb' 
an den Ulmbaum 
Buͤgen bei mas Kindern vor Earg’ ‚ud wie 
. ämfige Wartung _ 
en: Schafen gebuͤhet, ‚wie erfahrner Fieiß Den haͤus⸗ 


lichen Bienen: 
u Diefes fo mein Geſang. Ihr ‚ftralenden Lich" 
ter des Weltalls, u, 8 
Die ihr Das rollende Jahr om Km‘ leitet, 
o Liber 
Und allnaͤhrende Sam: iſts euer nr Oefcherl, daß 
rde 
Gegen den fruchtbaren Halm baoninis“ Eichel 
vertaufchet, 
Und mit erfundener Traub acyeloifdye Becher ge- 
7 at; 
Auch ide waltaben ter ee Santınanns mäd 
er tige Samen, 
Eilt auleich, ihr Saunen, beran, und deya⸗ 
‚difche: 3 ungfroun: Ä 
Euer Befchent iſt mein —8 Auch du, dem 
die Erde das erſte 


Brauſende Roß gebohr, erſchuͤttert vom maͤch⸗ 
tigen Drenjad, . 

Komm, Meptan; und, o Pfleger der Waldun- 
Ä gen, welchen drei) hundert 
Eihimmernbe Farren in Caͤa die fruchtbaren 

Buͤſche durchweiden. , 
Du verlaſſend den heimiſchen Wald und die 
rummen ycaͤunis, 

Pan, o Hier den Safe: ‚io bir.dein. Mär» 
[us wehrt iſt, | 

Komm voll Huld, Tegaͤiſcher Gott; amd Miner⸗ 
rau. :0 500 Des Oelbaums 
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Schoͤpferin; komm o Juͤngling des krummen 
Pfluges Erfinder; 
Und den entwurzelten Sproß der Zipreß in der 

Hand, o Silvanus. 
Goͤtter und Goͤttinnen alle, des Fruchtfelds mil. 

| | de Befchirmer: 
Die ihr neue Gewächf on’ einigen Samen ee 


sicher, 

Und auf gefäte von Himmel ben nufchenden Kies 
, gen herabgießt. | 
Ale Dann duch du, den bald, wir wiſſen nicht wel⸗ 
Berfammlung 
‚: Geliger Östter befi —* ob der Staͤdte Verwal. 
” tung, o Eaͤſr 
Dir und die Sorge der Länder gefällt u. fm “ 


Rec. vergleicht nun bie Ueber ſezumg von’ 1788, 
aie der 1789. vollendeten Ausgabe, und bittet und 
Erlaubniß fie ganz. genau betragen ar nach» 
dem er zuvor dem Verf. darinnen ſeinen Beyfall geb 

geben hat, daß er annimmt: Sol und’Luus:fikd vers 
ſchieden von Bacchus und Ceres. Des‘. 

be find’ gegen Heyne enefchdibend. > nn 


’ 


Was mit Gedeihn die Saaten echreut,, und weh 
ches Gefirn un. 

Kehren die. Erd’,. o Mäcehas, uod hoch" die 

. Reb’ an den Vimbaon era, 

Fügen heikt: in. er 


Die Ueberſetzung ber beyden eeſtin wei ſe (heint 
dem Rec. etwas hart, ſchon wegen der gar zu lateiy 
nifchen Wortftellung, und die doppelte Eliſion int 
aten v. Erd’, Reb’ vermehrten bie Hätte. Uebere 
haupt findet man bey Hrn. V. Härten der en 

ter, 


r: von; H· Voß. nm 333 | 


af gie m man es von einem Dichter, der ben Wohle 
Flang unferer- Sprache fo fehr kennt, haͤtte vermurhen 
lm. 3. B. 1.138. ‚Plejad’ und. Hyad’, wo nod) 
überdem der notwendige Artikel fehle. 150. Bald 
ward Müh’ auch dem Korn‘. 183. Baut’ oft unter 
der Erd’. 210. Ubt dann Männer die Stier” und ° 
freut die Gerf ü. a, m. O. Vorhin hatte der Verf. 
'vertere terram durch umwuͤhlen die Erd’ etwas zu 
Park ausgedruͤckt; vermuthlich wollte cr Ben Ausdruck 
lindern, aber fein kehren ift für uns Deutſche in der 
gebrauchten Verbindung wohl nicht gang verftäudlich, 
‚obgleidy er es häufig alfo braucht; z. B. I. 216. und 
es kehrt (venit) der Hirle Beftellung. : 258. tempo- 
‚ribusque parem diverlis quatuor anuum — — und 
des Jahrs ſtets kelırenden vierfachen Wandel. 427. 
severtentes.igues: das.köhrende Feuer. u. |. w, "Bits 
gil fagt:. ulmisque adjungere vites, Der. Verf. 
ſchiebt ihm das Woͤrtchen hoch unter, mas er in der 
borbergenannten Probe nicht fhat. ec. weiß wohl, 
was Serpius ſagt: ſequndum Italiae ſitum loquutus 
sl. in qua vites altiug elevantur; aber Las hatte He 
nz richtig fchon im Kommentar bemerklich ges 
83 Auch iſt der Vers nicht zu ſcandiren, ohne in 
Maecenas die erſte Sylbe Für; zu brauchen. Weber: 
haupt fcheint ber Verf. gerade hier beym Anfange 
von feinem Original am meiſten abgegangen zu feyn, 
ſo ſehr er ſonſt gewohnt iſt, ſich daran u halten;t und 
gerade hier konnte er ihm, wie es dem Rec. ſcheint, 
ohne Schwierigkeit. treu. bleiben. Quid’ faciat Jaetas 
fegetes: Könnte gg. nicht fo lquten: Was da frötiche 


achende) Saaten macht — fatt: Was.mit Ges 


deihm die Saaten ‚erfegut, — Quo fidere terram 
verfere u. fe w. konnte genau nach dem Original heißen; 
da — 3% 
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| — 
— die Erde u wenden und Keben ki diemet 
den Ulmen 
. Kozufügen; — — ne 


Barum im aten v. cultus, aufge Warting fon ſoll, 
fieht Rec. nicht ein; der nicht ganz zu billigenden 
Trennung des Was — vor (Rec. ſchreibt lieber: ag 
für) nicht zu gedeuken. v. 5. iſt Elinc ſchwerlich 

Durch hievon zu überfegen. Warum: eg nicht ‚für 
aunc ftehen könne, fagt Ver Kommentar nicht. v.8. 
fruchtbaren ift als Dakthl fehlerhaft. v. 9. miſcuit 
iſt durch gewürze theils verſchoͤnert, theils mit einem 
Nebenbegriff verbunden, den der Kommentar. nicht 
erffärt, aber doch richtig den Sinn faßt. ra, 
Hebt zugleich, o ihr Faunen, den Fuß, vnd dryg 
diſche Jungfraun, ift wohl zu buchſtaͤbuch, und ige 
Deutſchen nicht ganz verſtaͤndiich. Mebt zugleich, 
den Fuſß (ferte pedenin) koͤnnte die Idee vom Tanyen 
erwecken. Rec. möchte etwa fagn: : „u ur 


Kommt mir ‚zugleich, ihr Faunen, zu a 
- und ihr junge Dryaben: 
Eure Geſchenk⸗ befing ich · 


Bas der Verf. ſagt: Euer Gefchenk in mein Lieb: 
(Munere velra cano) heißt eher. fo viel, als: Se: 
gebt mir mein Hed ein, Euch habe ich en ten 
zu verdanken, als: ich befinge eure. Geſchenke, "tod 
Virgil fagen will. v. 12. frementem Fudit equum 
das eıfie Rrauſendo Rols hioſtrömt', — ‚braufeng 
iſt wohl nicht dog rechte Woert vom Perde; lie 
in Ermanyefung eines beffern: das wieherade ober 
ſchnaͤubende. Hinfträme ſoh wohl fudit ur Date 
2 ellen, 


ETUI 5 


fidfien, aber dem Ree. geſaͤllt die aͤlte re Voßiſche tes- 
art, die er in der Probe findet, beſſer; gebahr. v. 
74, 15. Sehinunernde Furren giebe nicht Mevee 
don nivei juvenci und pinguia dufmeta find. durch 
fruchtbare Büfche auch nicht ganz gut gegeben. Dar 


zu kommt, daß. Waldungen und’fruchtharen ats’ Az 
tibachien feine reine Daktylen geben. Vielleicht 
beffer: nt —* 


Komm Neptun, und o Pfleger der Haine, wel⸗ 
chem drey hundert ° > 

Schneigte (oder ſchaͤckigte, wenn man das Wort 
gelten laffen will) Farren in Een die few 

ten Gchäge durchweiten. .,.. :. 


v. 16. Krämmen Lycäus. ec. zweifelt, ob faltıg 
den Begriff upn Krimmmen.hler in-fich fliege? vn 
so. teneramı ab radice ferens — cupreflum nicht 
ganz dem Sinn gemäß: den entwurzeien Sproſs der. 
Cyprefs in der Hand, eg follte wohl heißen: zarten 
Enpreffus. v. 23. Und aufgefäte vom Himmel den 
raufchenden Regen herabgielst. Dos gefüte ift uns 
ängeriehm, es muͤßte nach den Meyeln der Sprache 
heißen gefäete, oder wenigfteng Bir Eliſion angezeigt 
ſeyn. Warum aber nicht licher Saaten ? Lieſet man. 
Casten, ſowird zugleich Der Inconvenienz abgehels” 
fen,’ geiäte als einen erzwungenen Daftylug gebraus, 
den zu muͤſſen, der leichter als Amphibrachys ge⸗ 
fprochen wird, : Aber der Ueberſetzer wollte gern die 
Dppofition zwiſchen novas fruges non vllo femine’ 
und laris, die im Drizinel ſtatt finder, auch im Deut⸗ 
ſchen ſichbar machen. Die Abfiche mar gut und los. 
benswerthz, aber fie ließ fich nicht anders als auf Ko. 
ften der Sprache und Dentlichfeit erreichen. Kaun 
) 8 in 
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in folhen, Rollifignsfälfen wohl ncch bie, —ã 

iſcher von beyden nadhftehen müffe? Largum imibremn 
r$ auch eben nicht zau/chender Regen. Um allen dem 
&högumeichen, mochte Rec. den Vers alſo faſſen: F 


Di und ah Regen bie Fuͤll vom Hluſimel den 
Baaten herabſchickt. 


vos 54. Birglı bat nut Dedrum; der Ueberfeher: 4. 
liger Götter. . Der ganze Vers hat überhatepr' bep 
ihm einen höchſt unangenehmen Anklang, der durch 
das doppelte ob (ob der Seäde’ Obwaltung, 0 Caeſar) 


ws 


| wiſteht ünb San hari in Obwaltung tie eiſte Syl 


be, nicht die zweyte den Accent, und die kaͤnge dee 
festen. Sylbe macht einen father u „een 
ſchlaͤgt vors ee Er, y 


. Dber Kinder behuten ia. und rufe Be; J 


— Probe 1788. harte Hr. V. auch) ſtatt Obwak 
tung. — "Berwaltung. Vielleicht heſſer. v. 27. 
| Als Urheber der Früch” — — ein, Garten: Anfang! 


Die, naturliche Ausſprache if: Als Urheber, Gier 


at te gefprachen werben: Als Uifheber, Rec., eb 
er gleich fühle, wie fchiver es iſt, einem Dichten wie 
Hr. V. hier Rath zu geben, moͤchte veefhlogen, bei ' 
| Bus etwa alſo zu faſſen: u 


ca, vDich als Mehrer der Beiche und, der Witterun⸗ 
gen Gebieter 

Acanm dir mit ber Miprthe der. Oheim bie 

0 Schlaͤfe umıinhenb, . u 


v. 29. 
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v. 29. thut zwar bein Rec. auch Henne nicht Gnuͤge, 
aber auch nicht Voß. Man vermißt in der Ueberſe⸗ 
“Yung das Virgiliſche venias (nxay, Philodt. 181.) 
vergl. I..145. Tum variae venere artes; ( Dasımday)) 
wo Hr. V. fagt: Ietzo kamen die Kinfl’ und Erfin- 
dungen. v. 31. hat er ehemals undis durch Wogen 
überjeßt; freplid) etwas flärfer als Gewäfler, aber 
Dem Rec. gefällt jene Lesart beffer. Gewiß fuchte 
aud) Birgit mit gutem Bedacht fein undis. : Bogen 
öft wenigftens poetifcher als Gewäfler, fo wie undia 
es auch ift. v. 32. tardis menfibus — laugfamen 
Monaten, hält Rec. nicht für adäquat; es (id zau⸗ 
dernde, weilende, zoͤgernde. Kann wohl überbeig 


Jangfsinen Mogsaten baftylifch gefprochen werden ? 
Wäre es alfo nicht beffer zu fagen: — — — beit 
rägen Menden dich zufügfet. 


v. 33. Klaun? brachia contrahit .ardens Scors 
pion Dem Scorpion ſchreibt man wohl nidyt Klauen 

Und warum der entbrannte Skorpion? Das 
Eoiheton beziehet fi, der Meynung des Rec. nad), 
beffer auf die Jahrszeit, und nicht, wie der Kom⸗ 
mentar des Verf. annimmt, auf die aſtrologiſche Deu⸗ 
tung, daß ein Knaͤblein im Zeichen des Scorpion 
geboren, hitziger Natur ſeyn werde. Rec. uͤberſetzt 
alſo lieber — — — einziehet die Arme (Samen) 
. der heiße u. f w. 


v. 35. — Und mehr als ſeboldigen img 
. dir räumet, fiheint nidye der Sinn von Caeli iufla 
plus parte relinquit ju ſeyn. Rec. glaubt, es deiße: 
und am (vom) Himmel uͤberfluͤßigen Platz dir ein⸗ 
raͤumt, ‚oder den Tert in Proſe aufgeloͤßt: et relinquit 
tibi plus-Coeli , 'maius in Coolo (patium, quam quo 


indigeas. 


338 Birgils Georglea, Überfekt und erfiärt 


iadigeas, j Ha erflärt e8 als Signum meiotit re- 
:yerentrae. v. 37. feine dem Rec. Icheusliche-Schns 
fücht ein niche ganz angemeſſener Ausdruck für dis 
cupido. Es iſt dev faeva, horrenda verg'. Aen. VE, 
721. traurig oder auch blos groß. Deutſchen $efen 
wuͤrde der Vers wenigſtens einigermaßen ver ſandlich 
ſeyn, wenn es hieße: 


Noch. encfiamme | bi) bozu herrſchen je traurige 
Mealgung. | 


"3788: drüdte Br. Qi dies alles weniger genau durch 
"den Indicativ aus: Dich hofft, dich entflammt. 
Vebrigens vermißt Rec. ſewohl hier als Bey Heyre 
Erlaͤuterung, worinnen das dira beſtehe. — 

v. 38. die elyſiſchen Thale — El yſios campos. Den 
ec. duͤnkt, unfere Sprache fodere in Plural: Thaͤ⸗ 
ler und nicht Thale. Hier aber find es wohl übers 
hans Fluren. Ware es alſo nicht beffer au'fährei 


Wenn auch des Griechen Geſang Sifums IN 
ten bewundert. u 


Ä Dem v. 40. Schenke mir glücklichen Lauf und Heif 
‚dem kühnen Beginnen , glaubt‘ Mer. folgendermaßen 
mehr Genauigkeit geben zu Binnen: - 


Schenke mir gtütticen Sauf, winf zu dem tuh⸗ 
nen Beginnen. 


Audacibus adnue coeptie) v. 43. würde auf, ref “ 
Geoarg (canie montibus) wegen der zu erregenben Me · 
bendsgriffe vielleiche beffer feyn , als: auf grauen Ge. 
birg. ſo wie gefrorne Naͤſſe dem Rer. auch richtiger 
bänfr als drftorno tea erftieren und fie N 


u - ah PER —E— 
—— —* — * =. 


biebası:: Bra ‚y: h mise Sr. 1176 Ei ap 


“in miant, unb Ben a 
A —— — — 


45. . Behtelte neipii Au hl mil uriräeg :S Br 
ingemere eic. — — ——— 
Daun arbeite mir Schon vor in — a 
.. den (?) Pfluge 2 a 
" Keuchend der Stier, — —. Hier gefällt 7 
Moe, das unbequeme fchon und der niederfirebende 
Pflug nicht, Wie wenn man * beyden Verſe a 
fegte?-: | | 
„Dann beghane m mir ol zu ftößnen ber Eile | 
vor gedruckten - Be 
pfuge und blank geſcheurt in der Furche zu blin. 
ken die Pfiugicrar:" Iub ! 


In v. 47. ſcheint Bene Rec. avarus ‚nicht, 
durd) kar ‚überfoßt,, 68 beiße fu [uno l der & N 
hier dem Zuſanahe ihange mare 
v 49. voll zum piatzeh find Ihm. —— — DRG 
(tet Vinu⸗ anmenſae rupouoi hacrca nn. He; ———— 
ſcheint der Ausdruck nicht' edel genug, v. go. durch 
ferro — ſeindimus wollte Virgil noch nicht das be⸗ | 
ſtellen andeuten, fondern nur das umpflügen. " Un- — 
ter beſtellen verſteht ber. Sandmann. das Saͤen ad eo 
mit, v. 51, ändernde Weife des Himmels, Garjum 
coeli mocem) ift; gegen deutſchen Sprachgebrauch; % 
aͤndernde ill —* beſſer alſo *5 — J 
muͤßte ſtehen ſich aͤndernde Vr.5 Gran e 
er — — und die ri, atuf 






5! 


wo 
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‚der Otrier⸗patrive iſt wohl ſchwerlich, was der 
Kommentar: und Meberſetzung geben: ! gleichfam von: 


Eltern ererbt, fondern wie Henne richtiger es erflärte: 


eolendi ratio ulu maiorum probata, Demnach muß· 
te es heißen: * 


Lerneſt und. wie der Ort von ben Vaͤtern gehauß 
und gehalten, 
Was bir eine Gegend wol trägt, die andre bie 
weigert, E 


Webrigens iſt Pflege der Oerter eine beſſere fesart, 
als die ehemalige Sitte der HOerter. v. "5% F- so 
die ehemalige Probe alfo: 
u r Br 
Hier gedeihet die Saat, dort freuen b | 
Trauben, '. 


Anderswo Frůchte des Baums— ne Graf dort — 
| Aufaruͤut. Sendet dir — der ei wufe 


tenden Safran u.f.w. 24 


Jetzt Heißt es: | An 
. Hier erhebt fich die Saat, dort glücklicher ws . 
chern die Trauben, 
- Anderswo Früchte des Bauıns, _indels angeheif. 
fene Grafung 
Aufgrünt, Sendet dir nicht dcs Safrans. Düfte 
Ä der Tinolus. 


Wuchern Hi: flärfer als veniunt.im Original; aber 
aud) nicht ganz richtig. - Die Traube wuchert nicht, 
fie reift oder wächft; indefs ift Höchft unbequem und 
verdreht den Sinn; man glaubt, es fen fo viel als: 
mittlerweile, unterdeffen; Koͤnnte man. nicht etwa 
ändern? W 

et. — Dort 





von J. H. Waß. —— gar: . 
a Done giuem he die 


| 2 Trauben ⸗2 
Anderung Brise bes Baums, da hier unges 
bi helbene Grafung . * 


J Aufgräne — 
57. Indien. Elfenbein und den‘ Weihrauch ‘zarte 


abäer, 
"Aber der nackende; Chälyber Stahl. und den 
m “ Pontus ses Bibers . . 
dri e Geil’ und os die Palmzweig’ e 
Be — Stirn?” * ei 


—* glaubt nicht, * molle⸗ Sabaei. zarte — 
fand, denn was zart iſt, iſt drum noch nicht weich⸗ 
lich/ berzärtelt (effeminarus) welche Bedrutung doch 
wohl Virgll ſodert; indeffen wenn wir auch die. zat« 
fen Sabaͤer gelten faffen wollen, fo fahn'doch vb u 
wohl palma Eliadum equarum burd) ae ee 

fcher Stüten überfegt werden, Palmgwelge If gar 
zu ſtark. Ueberhaupt duͤnkt den Rec. daß obige Wera 
fe mit. Vermeidung der doppelten Eliſion im letzertj 
Verſe und dennoch mit Beybehaltung des iu palurms 
liegenden bildlichen Ausdrucks fließender alſo lauten: 


Et — und die zarten Satan Weih⸗ 


auch 

Aber de nackten Chalyber Stehl und der Pon⸗ 
tus des Bibers 

Wintze Geir und Epirus die Krone elifcher 


7. „60 möchte Ric. vorfälägen: J Be n 
Diefe Gefeße:geb,bies immense Bi 


" tun 


Rachte 


| ae Virgils Sersgirn;: überfene und erfiärt 
re erh: IE nit. da: Doganban 


— —T — ———— N Ba: ſ. Wu Ä . odi 


v6g; Ser Babe die lagendin” Sol 
= * het "de 
j Ber u * EA 


un 






er 


—J 


Ri ber Aaubii Burke ic reife 
—— ‚fen, ſtarken) Stralen rg * 


13 vn 
v67. m win Hrpaiter, dergleichen BEER 
(den Meier in der Runft fl mäht ind: si 

r — — 

— ben gefeiche — Acker «a. —E 

daan wird ‚genug feyn;: 2 19 


di il vocz > ”.. Bier us 
dr — Boden, — 
— — 7 —* en 
—* ap: IS en ud ba 243 


Doch (eig fiber ein. 5 — 
Od. | * En pp 


. 


we nu IT 
Auch v. 68. ſcheint hart, Gegem’Arkturs Aufgang 


ibn u. (.10.. Die Härte entſted pauptfächlich daher, 


baß man nicht fagt: Aufgang, fondern Aufgang. 


Durch· den Accent der erſten Sylſe klingt die pweyte 
kuͤrzer, ſo daß es ſich das deutſche Ohr eher gefallen 
laͤßt, wenn mit Anſtoß gegen die Regeln der Proſo⸗ 
die gefagt mfrdes Gegen Aufgang Arkturs u. f, m. 
.71u. Was. find gefchorene Brachen? (tonſae nos 
aler.) Jert der Rec. nicht, ſo wird. der Ausdruck 
bie und ba vom Beſchneiden der lehendigen Hecken, 
oder de6. Burbauıns in den Gärten, und auch wohl 
ih einigen Provinzen vom Graſe gebraucht, beſon⸗ 
—— dem feinen zarten Graſe, das Die Engländer, 
A ihren Gärten fäen, und immer unter der Scheere 
and‘ Walze halten. Nach Adelung wenigftens ifk, 
Der Ausdruck provinziel. Novales waren in der 
Probe 1738. Aecker, Hier aber beffer Brachen, 
v.:23. Oder fä, müßte wenigſtens ats eine Eliſion 
gefchrieben feyn 13°, d. i. ſae. Immer aber-fehr hart. 
v. 74. Vnde prius laetum ſiliqua quaflante legumen 
—— ſouſtuſeris — . Wo da die Hülfenfrucht; 
die in raſſelndèr Schote fich freuet u; ſ. w. Dis. 
fheint gegen den Sinn des Originals, -menigftens 
undeutljch. Denn was ift eine Huͤlſenftucht, die in 
der Schote ſich freue? Virgil meynt laetum legu- 
menu cum fıliqua quafl. etc. ober wie Senne fa 3 
quod habet filiguam quaffantern fe, nicht hetum Ali! 
qya, Aher⸗es iſt audy nicht dein deutfchen Sprachge⸗ 
brauche gemäß: es muͤßte nicht beißen freuet in, fon« 
Dern der u. ſ. m. Dennoch geftehet Rec. daß der V. 


die Berfe von 71 —79. gefeilter gegeben hat; als 


2788. in der Probe, o fie alfa lautetan -· 


D.DELCKLD. IL. 2 ih - 
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Gleb auch Friſt auus andere Me ve ih 
nen ern e ia 
J Daoß die ermübete Flur. durch Austuhn Stärke 
Sr gewinne; 2 

Der ſa im erneuten Geſtirn (beſſer ais bie ua 
’ lesast im gewaudten Geflira): 
eh boet gelbes Oetraide, 
Wo du die Hülfenfrucye, in rafkiuber. Esn 
ch freuend,': ... 4 
u Dber bürftiger Wickengewaͤchs —8 bitten 
Bu Seigbohn ' - 
Sproͤde Stengel zuvor, die ——— 
. geſammlet:. 
Denn bie Leinſaat dorre die Gifild', es tut 
" a der Haber, —* 
Auch der jehrende Mohn, getränks sie —* 
| Schlummer ber Sehe, 
"Aber erteägliche if: des Wechſets Schaden; wo 
| 2* forn du u. ſ. w. Br 3. 


v. 85. Levis Ripula, nichtige (2) "Stopgel.  Srepi 
tantibus flainmis, in knatternder Lohe. Her, bee 
greift, daß bier der Ausdruck mahlen follte,. ‘fo wie 
das Original... Das-Fonnte er au); aber Lohe if 
zweydeuͤtig. "Hier fol es Strohflamme ſeyn; Lsche; 
erinnert aber auch an Gerberlohe, und Errohflaft 
knattert nicht, fir kniſtert, und fo oäre der Ausdtud. 
inimer mahlend geblieben. Ueberdies wird unfrucht-- 
bare als Datıy! wieber gebraucht. De Dicen, _ 
«r om auch that es wohl unträchtiges Sand: abju⸗ 
breunen, 
uUnd die: ie leichte Etoppel ant. kniſternder Famme 
Mm ſen⸗ sen 
—R Pr XRX 


von FH Beh 404 
vb. Coeca fi Spirämenta blinden (?) Kanäle, - Wire 


g/l meynt verborgerie (meatus occulıos et latentes, 
Heyne) oder auch wohl veritopfte. :ı Meberhaupt If 
der Virgiliſche Pers, der ſo deutlich und ‚ungefüne | 
ſtelt iſt: 


Seu plore⸗ calor Alle viar'et caeca relayar 
Spirameuts — nicht fo deutlich und ar durch 
bie Ueberſezung: 


Oder auch ınehr die Hitze der Gäng’ und'blin- 
den Kanäle: ... 

"Ochet, wodurch der Saft in die jungen Kran 

ter emporſteigt. ’ 


v. 93. 93. fagt Virgil — rapidive potentia folis 
Adrior, aut horeae penetrabile frigus adurat, , 


Hier fagt der Ueberſetzer: | | 
— — — der wiütnden Sonne 


Ungeltüm, noch des Nords durchdringender 
Froft fie verfenge.. 


Der deutfche Sprachgebrauch erlaubt e8 nicht dem 
Froft und der Kälte verfengen zuzuſchreiben. v. 94. 
glebae inertes jcheine nicht adäquat genug durch tra, 
gen Klöffe überjegr. Traͤge ift namlich nicht das 
ſchickliche Beywort für unbelebre Dinge. Hier fin 

es überdem kraftloſe, unfruchtbare, die Fruchtbar⸗ 
keit hindernde Erdſchollen. v. 97. hatte die Probe 
feeylid) nicht genau genug an den Text ſich haltend: 


Auch wer die heckrichten Ruͤcken des lang durch⸗ 
ſohnittenen Ackers 

Sept mit gerendern fig in die Breite durch. 
lt ünd die re 

2 Imme 
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Immer. in Arbeit erhält, mit fongem Geber 


EEE ſie beherr end 
Dafür beit as je: a | 2* h 
Be "Auch Wer des Brschgahlien empatgewörhi . 
Ä ücken ' * 
ir Wiederum i in die Breite durchwählt, mit. gewen- 
 detemPfluge  -  _, 
Stets die Erde in Arbeit erhält, und den Fluren 
gebietet. 


Dies mag ‚genug ſeyn. Nicht aus Nachlaͤßig⸗ 
keit, nicht aus Geringſchaͤtzung der Voßiſchen Arbeit 
bricht der Rec. feine Bemerkungen über das erffe 
Vuch Bier ab. Die Grengen, welche ihn beſchraͤn⸗ 
fen, nöthigen N nur hie und da nod) etwas oft 
.bfos mit einem Mngerzeig zur weitern Pruͤfuag vor⸗ 
zulegen. J des”, 
v. 108: & ſchon das lateiniſche Eece im Qꝛi. 
inal gebraucht iſt, fo ſchleppend iſt am derſeibigen 
»Stelle das Deutſche fiche, ° Supereilio iſt auch nicht 
— ſondern Stirn. x. 130 BR 
‚entis,termperat arva: und tr! Hnkt diedurfie: 
der if Labül v. 115, Wankende Monde Tincer 
„es ——— find anftäte; unbeflärdige.”' je 18 — 
eat? find diech ungewöhnliche Woetſtellimg unden⸗ 
2; viellelcht wuͤrde der Deutlichkeit alſo geholfen· 
Bautic 1 age dir || dennoch nicht } arlihte 
a — von | Strymon Na: ee 
ein. ‚une: ie — 72 — GBenb u N, 
Dper auh: Bauafe, ſchadet Biel, doch fro| 
e 


est. .. Kranühe, | Ranbfücht. . 9 121. Fa 
ater bee hied Me m ‚Di iſt 117% — 


af - € x* v⸗ 
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Original auch nur Pater ſtehet, doch u Es 
fotl der Alvater Jupiter fenn, man denkt aber at 
maiores. v. 125 — 30. haben nad) des Meei Mefichl 
and Einfiht noch Verbeſſerung nöthig. . Liberius 
ſcheint mehr wie liberalis und large genommen werden 
zu müffen. Die Natter ſchwillt nicht ſchwarz; ſchwar⸗ 
jes Gift iff mahleriſcher. Rec— ſchlaͤgt vors . 
Ehe benn Jupiter herrſchte, da zaͤhmte (baute) 
Fein Sandmann die Selber, 
Zeichner’ fein Markftein bas fand, trennte kein 
Kain die Gefifde » 


und 129. Legte das toͤdtende Gift in bie, ſchwarzen 
ſchwellenden Nattern. v. 131. Schüttelt ihr Honig 
den Bäumen herab — undeutſch: beſſer vielleicht; 
Honig entfchürtelt er u. f. w. wie auch die Probe hatte. 
v. 135. Auch das verborgene Feuer enrfchlüg’ ats 
den Adern des Kiefels 
ſowohl hart als undeutfch: hart iſt entlchlüg’, und 
undeutſch ift es zu fagen entichlagen aus, ep müßte 
heißen: entſchlagen den Adern. v. 136, Tune alnos 
"primum fluvii-fenfere cavatas 


Ietzo führte zuerfi der Strom u. ſ. w. Viellicht 
fühlte? (ſenſere) fe gab es auch bie Piobe., x 


Die Härte ber Eliſton im v. 138. Pleiad’ und Hyad 
ohne Artikel hat Rec. fchon. oben gelegentlich angezeigt. 
„Sie könnten vielleicht vermieden werben, ‚Durch: 
Giebengeffizn und. Hyas und die leuchtende Baͤrin 
Lykaons. v. 1 29 im Geflräuch hat das Original 
nicht. v. 140. wäre vielleicht zu änbein: Belieime 
und Hunde umeingten ben u. ſ SE zn 07 

v. al. ‚Dortngp fuhr i in die TREE Bikes 


"mies das Wurinetä 
3 3 Rau: 


348 Virgils Georgica, überjegt und ecklaͤtt | 


- Reufcherid hinab — rauſchend nad iſt von 
ie Tert. Vielleicht Pöunte es heißen! 


. Dort warf der in die Tiefe bißnlelen Ciremie 
dos. Wurfneh 
Rudernd zur Höhe, dort gie ee Dur 


v. 143. etro flarrte das Eiſen um ferti rigor) leiret 
zu der Idee, das Eiſen habe un. erſt angehangen iu 
flarren. Rec. fagt: Ä 


Starrendes Eifen erfhien und bie Blaner der 
Flirrenden Säge. 


Me (atgutae) Hält Rec. für mahlenber. als kosp- 
reud. v. 145. Tum variae venere artes: letzo kp 
men die Klinf® (wie hart!) und Ecfindungen.. - (Hat 
Bas ‚Original nicht; und Ecfindungen follte weht wct 


Frfindungen fcandirt werben, ) Rec: ſchlaͤgt ver? . 


Mancherley Kuͤnſte; ; denn alles beſleget 
liches Streben, ** 
Und be ‚harten Geſchide⸗ mächtig beöugeiiegr 
Mangel. : 


v wi 147. Cara mr hat die, Menkchen, ‚das La 
: mit Ein: Ei —— 
Angeführt. 


"Diefe Verſetzung hält Rec. für eprecwitrig: fe " 
gar nach der Inteinifchen Worrfteliung des Originials 
‚gemacht, “aber im Deutfihhen nicht gewöhnlich. ‚Eben 
"fa iſt hier, wie oben v. 2. vertere tertan, das 
zu kehren für umfehren, wenden, pflägen niche der 
Analogie der Sprache gemäß. v. 151. Tückifch 
fräffe der Roſt: lieber: fräffe tückilcher Rufl. —8* 
gent⸗ 
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—8* Wort aber, Bas: auch ber. Kommentar 
giebt, war Brand. Die Probe hat, Mehithau. 
yı 153. ſcheint dem Mer. nicht richtig. Hier ſollte 
ber Abſatz ſeyn, den der Sinn heiſcht, und Virgit 
hat: · Starrte; Saaten orrfümmernu. ſ.w. . 154. 
infelix lolium; amſeliger Lolch, es iſt fterile; Hr. 
V. bat aber‘, er unfelig öfterer auf diefe Weiſe ges 
braucht. 3.8. 470. obfceni canesı unſelige Haud’ 
9. 155. verträgt mehr Genauigkeit: Wenn drmdg, 
jätend die Flur mit fleißiger Hade u. ſ. w. Ra: 
Wen du nicht immer die Flur .mit jätender Hactę 
verfolgelt. ie. 
x. 164. Die Lafl unbändiger Karlle ift ein unförme 
licher deutſcher Ausdruck, und doch nicht das latetai⸗ 
ſche iniquo pondere vafci, - v. 167. 168. finisuch 
deutlich. ‚7: 180, neu pulvere vide farifcat. - DRG, 
‚wersoeißt. auf :WBarteld Briefe uber Kalabrien; 3 
©. 167. neue Ausgabe 1791... Ä Ä 


" Für gewiſſt Wörter, fcheine Hr. V. "eine Vor⸗ 
liebe zu haben, z. B. rings, um, umher. 1. 235. 
und links euulaufop. fie, FIRGEUM, 293. Styx atıa, 
die umuachtete Styx. 245. Dielen umſchliogt weit- 
kreilend die mächtige Rie enfchlange Ringsumher — 
254; des;Mecis-treulofes Gewäfler unir urelin (ini- 
pellere),- 383 fröndolum Olyınpum: walduımn- 
raulcht, Das Bild iſt mahleriſch und gun, „aber 
der Ausdruck eben ſo ſprochwidrig als dei ©. 27. In 

Kommentar: ein borfienumftarıt Schwein, ** 
ringę gebrochene. Stralea;awuher gielst.: 449. dic 
Ichmetternd wmskliert, der ‚entfezliche Hegel..die 9% 
- cher. 453, Ihr. eniflamımtes Gefight (ber Soune) 
verfchiedene Farben smirren. 472. Wig.ofto uf.die 
Aeccker umher der Cyklopen 2 vir u. ſ. w. Wel⸗ 

4 ch 


z0 Virgils Gearaien, :überfghund, erfiärt 


hatonte Berftefungt:-4t«: ringiaden Aufhers | 
—— 483. Trug — — mmien,. ©. 
208. Teiler die: Wags: eich ; iſt Serpelfinnigi “ 
952. Hieraus die Wechlel der Luft m a. flach 
Kitnel vorkierfchaun“ Können wie.” zu 
felnder Himmel? Virgils dubio caelo iR deutlich. 
Und die Wortſtellung iſt ganz lateiniſch. ben fe 
v."232. und den gaofilchen Stern hinliehn der fun 
helnden Krone ganz. umwerſtaͤndlich ohne "Origthakk 
v..236. Auch nicht‘fpähn wir .umfonft den Vater 
gang und den Aufgang, (ein ſchwerer Hesumeterd 
Mimmliſcher Stern’, und des lahrs fletskehrenden 
wjerfachen Wandel.: . (Gegen den Em) win 
— io. KeinesGottesGebrauch . wsot 

—* kanfenes Schwung ‚der bad 
Pen ift ſchwerlich zu verrheibigen. v. 338 
Gaeli menſen et.ſidara ferva: erforſche der Iitinası 

Auf und der Sterne: genauer. z: u:.t „nu:nume 













: Soli ſcheuend beachte De immels Be 
rue, gel. ne 

2.43. Eine te Eli rt v SDR 
Bitten —S | Mi „2 a 





(UA der Geben Entzuͤcken, "ter DRakeg ke 
£ gabe, de Stimme. ‘-; ; XC 


—R Solem ad rapidam — — zur rolf 


Some uad der folgenden Mönde Oriluungen. Dun 
um.betriegen ftatt beträgen, . es kommt doch won 
Betrug.:: Erneuete Luna; Virgil Br nur Luib. 
Bas kehrende Fener, undentſch für mi —— 
aa fhlägt t vors | 3 
ee un tn STERNE 


[11 
7 ge, Aber 





EEE 

2Aber richteſt zu glaͤhenden Bioame ba orgſam 
F Aber richteſtes gg den Bid; :> 663% r 
- Und zum foldgenden Monden /nie u. fin: 06 
— .. —43557 3e 
417. Wann dann Luna ‚bie wiederkehrenden Bla 
0... men verfammiend: - ;..: 
v. 456. fervere omnla: firudelt es, paßt wohl ulcht 


zu Sturm und Regen. 461. Endlich was; Sur 
462. Humidus Aufter iſt nicht der fauchtende Sod. :v 
® u... . . m 


ER 2 
Unfere Leſer fehen wohl mit dem Rec. die Ur - 
möglichkeit ein, dem Verf. noch weiter folgen zu 
konnen, und die gemachten Bemerkungen it BIER 
Bibliothek vorzulegen, fo gern es Rec: auch hoͤig 
Aus allen aber, was er bisher:über das erſte Buch Bike 

ſer Uelerſetzung,: die dem B. fo große Ehremucht⸗ 
erinnern, ſich die Freyheit nahm, erhellet, bey naͤhet 
Betrachtung, daß die ſtrengen Geſetze, welche Hr. 
Voß ſich aufgelegt hat, gewiſſe Unbequemlichkeiten 
veranlaßten. Er wollte gerade eben fo viel Verſe und 
wermäglic ‚In jedem Verſe benfelben: Gedanken: euch 
liefern, den der gegen uͤberſtehesde ‚Inseinifche- NASE 
hat, ja es follte derſelbige Mumerus und Wotrtfall, 
und wo⸗ vnoglich die ſelbige Wortfolge feyıt, Aber 
eben baber Eoımmen, bey den vielen, unläugbar höchft 
gbüctieh. überfeßten Stellen, au fo zuande ‚hartes 
und boppelfinnige;- daher die Nothwendigkeit fich zu⸗ 
weilen durch Flickoͤrter zuchelfen,. deren dirfe Lebens 
fetzung noch zu wiele zu haben ſcheint. Unſerr Spru⸗ 
che, die ſo uͤberreich an Trochaͤen iſt, rerſchwert ohal 
hin die Arbeit, wozu zalſo jene ſelbſtgemachten nid 
vermehrten Hinderniffe, die Doc) ſcbroertche alle DR 
fiegt werden Fönnen, da kr Hr, Voß, ein fo sr 
Y $ er 






350 Virgils Gachita, uͤherſitt und erkiätt 


BE Meiſter des Mohlflangs, ihnen hie und, wieber 
ot unterliegen ;müflen? Zu ben vorbin ſchon gefies 
ſferten Beweiſen hievon, ſetzt Rec. hier voch einige; 
friner Mennung nach falſche Daktyle her, auf big 
—2 ram. forgfältigen Studium bieſer Ueberſetzung 
— 


Ztürtet im durch das, "Helm in dem, rudernd 53 
in nic | wird durch die Ih dir auch den, Torf 
J aus der, hät’ ich auch, daurts fo ‚erjhebr fi fi ch, 


2 &: gebrich noch an, \ Warum die, (eichtiger‘: — 


"pin die) Noch ub de | Dacir | —— 
“ ze — — . \ —8* 


An einem ucbeſche von geringern Tatnahi 
etwas ju erimern, mäte verlohrne Muͤhe, abet:timdh 
Mann, der ung ſchon fo manches eigene poetiſche 
Meiſterſtuͤck geliefert, und in der Vorrede Hegeigt 
hat, daß er beſſer als je einer verſtehe, mas es hiß 
Hexamtter dem Virgil nachbilden, duͤrſen 

«ef -diefe mistoͤnende Anhaͤufung einſhlbiget Werter. 
Jo wie auf die vielen in feinem Werke vorkomm 
Verameter aufmerffam machen, wo man, Ok cuo 
Fentliches Stuͤck eines richtigen und ſchoͤnen ae 
Hexameters, bie in einander- ‚geeifenden ur 
Jern vermißt. wi 


. Vielleicht irrt der Her. bey vielen feiner niebete 
ogafiheiebenen Anmerkungen, vielleicht fällner hie und 
Ba, wo er es, um nicht Das Anfeben. des bloßen Tal- 
era zu haben, wagte, Veraͤndernngen vorzufchlageis, 
“in da beefebigen oder. ia ähnliche. Schler , als Br; 

rf. 


—XXX 
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Verf. zu bemerken glaubte; er befcheibet. ſich deſſen 
gern, und hofft Verzeihung zu erhalten, da er ſich 
bewußt ift, daß bios der Wunſch an einem mit fo 
vieler Kenntniß und fo großem Fleiße verfoßten Werke 
quch die geringiten Diängel deswegen anzumerken, 
damit es der Verf. der Vollkommenheit fo nahe als 
mögiich bringe, ihm die Feder geführt hat. Schrife - 
ten von der Art verdienen von den Kecenfenten mit 
möglichiter Anftrengung fludirt und.rad) den. Regeln 
der ftrengften Kritik beurcheife zu werben. An hun⸗ 
dert andern epheineren Schriften ift alle ins Einzelng 
gehende Kritik vergeblicye Muͤhe und bloßer Zeitver⸗ 
kuft, aber an Schriften von eigenem innern wahren 
Werth bie etwa noch darin befindlichen Mängel und 
Flecken, quas aut incuria fudit aut huinana parum 
cavit natura, zu zeigen, die Dem fremden Falten Beob⸗ 
achter leichter fichrbar werden, als den Verf. iſt je 
Des unpartheyiſchen Recenfenten Pit. — 


2) Bald nach der. Erfcheinung: ber Paßiſchen 
Ueberſetzung famen dem Verf, perfchiedene Beurthej⸗ 
lungen feiner Arbeit zu Geſicht, mit denen: er. ung 
fricden war, weil fie ihm teils nicht den rechten 
ſichtspunkt feiner Arbeit gefaßt, theils als parthey⸗ 
äfche Krittler geurcheilt zu haben fchienen. Gegep 
dieſe Kritiker glaubte er feine Arbeit verteidigen und 
fid) mit ihnen verfländigen zu muͤſſen. Ep aniftand 
die pofemifche Schrüt: Ueber des-Virgililchen La 
gedichts Ton und Auslegung, Hr. V. harte aller 
Dings ein unbeziweifeltes Recht, die fireitigen Punkte, 
wo er glaubte, daß man ihn misverftanden oder wu 
richtig beurtheilt Habe, vor den Richterſtuhl des 
Publikums zu bringen. Allein Rec. maßt ſich wicht 
das Recht an zu entſcheiden, welche von hen verſce⸗ 

I denen 


354 Wirgils Georgica, uͤberſetzt und erklaͤrt 
heller Parthehen in jedem Falle Bas meiſte Recht für 
fick) Habe. VDenn im. hier Richter ſeyn zu fännen, 
Müßce man nothwendig auch alle jene Urtheile über 
Voßens Ueberfegung, mit ihren: Gruͤnden geleſen 
— wid das hat Rec. nicht. Er ‚giebt und kann 
lſo auch nur von dem Cindruck Rechenſchaft geben, . 
den dieſe Streirfiheift auf ihn machte, und bene zu 
Folge vekennt er, daß er auch hier dem Verf. viel 
Selehrung verdanfe, ſo lange derjelbe über ben Gang 
len; Ziwef und die Einrichtung ind Schöneit 
des Virgitifchen Gedichte, und über "die Gefege und 
Pftichten eines Erklaͤrers oder Urberfegers beffelben 
Fäfonnire; auch ſcheint es, ſo viel Rec. von einigen + 
Stellen urtheilen kann, daß ber Verf. einige Miss 
verſtaͤndniſſe durch dieſe Echrift glücklich gehoben 
habe; aber geſtehen muß Rec. eben fo offenbergig, 
Haß ihm der Ton,woinit Ber Verf. ſobald Eh | 
Einzelne gehet, und anders Denfende beftreiter,. nk | 
gefnilen. Es herrſcht vom Anfang bis zu Ende eine 
Erbirtetüng, die dem: unbefangenen Leſer unanger 
nehm fein muß, befönders da fie bey dem Werf. Die - 
rühige Takte Pröfung und Unterfuchung deffen, was 
feine Beartheiler gefage Hatten, norkwendig gar fche 
maß gehindert Haben... Worzüglidy polemifirt Bi. 
Schrtfe wieder gegen beh Hem 


Es iſt ſchwer fuͤr einen Dritten, über geroiffe 
momentune Eindruͤcke, die wirkliche ober vertmeinte 
hemidfihaftsveriegungeh auf_ ben Beleidi ten ob 

für'befeivige Hältenden, machen, zu Urteilen und 
URN in die Empfindungen deſſelden hinkinzubens, 
Ha rkann ich An’ meinem Freunde etwas, üben: 





de Ta An andern ‘rigen wurde, ‚un Linder 


kehrt wird man an einem Unbekannten zuwellen etwas 
Be weniger 
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weniger ruͤgen, als an dein Freunde. Der Rec. mil 
hier nicht entſcheiden, aber ben Wunfch kann er.nü 
bergen: zwey ſolche Männer nicht in, Diefer polemia 
fhen Lage zu fehen. Wende verdienſtvolle Männge 
fonnten, da Zwed und Plan von beyden verſchieden 
war, nad) des Rec. Meynung jeder ſeinen Weg ohne 
alle bittere Polemif geben, jeder das Geinige jur 
Erklärung des Dichters nach Eiufiht und Gründen 
ihrem gemachten Plane gemäß beytragen. Unbe 
greiflich ift es Daher dem Res., wie man den Senne 
(hen Birgit als Muſter für Hrn, V. hat aufftelle, 
koͤnnen, aber bagegen thut es bem Rec. auch we 
daß Hr. V. bey jeder Gelegenheit gegen die Heyues 
ſche Art den Dichter zu behandeln, ſtreitet und der 
dey immer die Seinige gegen über ftellt, Mehr 

ber Rec. über dieſe delicate Eache nicht ſagen. Ex 
freuet ſich ©. 121. die Etklaͤrung vom Hrn. Voß A 
finden: mit.gegenfeitiger Achtung, und Freundliche, 
keit und aller Irrungen vergefleud künftig zur ger 
ineinfamen Förderung eines Lieblingswerks verlchies, * 


dene Erfahrungen, zu wechſela. . ukam 
Wenn übrigens der Verf, hie und ba in biefag 

Streitſchrift zu verſtehen giebt, Daß ‚die bisper.gen. 
wöhnlichen Regeln der Grammatik. auf feine Lchexe, 
fegung nicht anwendbar ſeyn Fönnten; fo wuͤnſchtde 

Her. aus: Siebe zur Wiffenfchaft, daß Hr. VB. dies 
einmal näher auseinander ſetzen moͤchte. Er hat et⸗ 
mas dabẽy gedacht, welches dem ec, nic, nicht ent⸗ 
wickelt [heint. „Allgemeine Regeln dükfen ‚fauft glbe 
gemein angewendet werden. - Die Urfachen,, „warum 
Hr. V. für eine ſolche Ueberſetzung andere Kegeln 
verlangt, und nach welchen Regein er münjct da 


fie beurtpeie : tbe, würden, Dölig auseinander geffhfa 
fepe iehereich ſeee 
—— Into Fan it r IV 


— 


46 Virgils Georgica, "Überfegt 
) Die nad) der Voßiſchen erſchlenene Teens 
feaung von Hrn. Bock würde vielletcht, wenn’ jetu 
nicht Vorhergegangen waͤre, mehr Glaͤck gemacht has 
Bari, als jie nun machen wird und machen kann; ben 
der wird, wo Die Wahl frey fteher ; nicht lieber nach 
ben Beſſern greiien? Nach alten dem, was Rec. übe 
blie VWoßiſche Leberfegung freymüchig  gefage hat; 
wird man es ihm wohl zutrauen, daß: er eine Leber: 
fetzung des Birgilifchen Gedichts audy nach ber Ee⸗ 
feheinung der Bi Bifchen Feines als eine Ilias poſt Flo» 
sijerum verachtet und belacht, aber: Hr, Bock wirk, 
wenn er einigermaßen Sinn für eine ſolche Arbeit 
bat, auch ſelbſt finden fönnen, dag feine Arbeie iu 
keinem Fall eine. Vergteihung mit der Veßiſchen 
aushalte; : und Rec. uͤberhebt fi daher mit guten 
Gewiſſen der Muͤhe, fie, obgleich ee fie ſuͤr ſich ah 
geſtillt hat, den Leſern hier vorzuſegen. Der Werft, 
war uͤberhaupt einer ſolchen Arbeit‘ wirklich nicht go 
wachſen, und obgleich er nach ſeiner Verſicherung 
hler eine Arbeit mehrerer Jahre liefert," ſo bermißf 
man Die (Seile doch noch gar zu ſehr. Hier iſt Mine. 
Spur von Birgilifcher fanfter Klarheit, Hatmonie 
timb Mableren ; von Mirkiang des Ausdrucks, den 
Moß fo tief fühlte, und fo aͤngſtlich, oft zu aͤngſtlich 
ſuchte, weils der Verf. nichts, und feine Heramerek: 
Find nichts weniger als roͤmiſche. Sefne Borfislages” 
fulbe hindert ale Taͤuſchung. Man wende nicht ein, 
daß ach Kleiſt in feinem Fruͤhling dieſe Vorſchlags⸗ 
ſibe brauchte; auch dort iſt fie tadelnswerth, ſobaid 
don reinen Herametern die Rede ſeyn ſoll, die doch 
wohl den Muſtern, von deien der Deutſche fie lernte, 
anb den Griechen und Roͤmern nachgeblider werden 
mußten; indeffett' ba-Mtelft die Vorſchlagsſylbe durch⸗ 
aus und immer brauchte, ſo iſt ſie, weil ſeine Heya⸗ 
7 metet 


von Bock. 35. 
meter:dadurch Das acht römiſche und griechiſche ver⸗ 


lieren, zwar immer ein Flecken, aber doch ein weni⸗ 
ger tade nowerther Flecken, als bey unſerm WVerf. 

der fie nur braucht, wo es ihm einfaͤllt. Was:ce 
zur Entſchuldigung diefer genommenen. Freyheit im 
Vorbericht fage, beweißt nur, daß es zuweilen bes 
quem ſey, einen Hexameter mit einer Borffflagde, 
ſylbe unterzumifchen; einen andern Vortheil davon 
kennt Rec, nicht. Aber auch ohne diefe Vorſchlags⸗ 
folbe iſt fein Werk als Poefie betrachtet, zu holpricht 
ſo ſehr man es ihm. auch auſiehet, daß er mir Fleiß: 
und A— ſtrengung arbeitete. Er legte fidy nicht: Die 

ſtrengen Geſetze auf, womit fein nächfter Vorgänger 

ſich feffelte, um ſo mehr fonnte man alſo⸗ erwarsen, 
daß er fließend und treu zugleich den Sinn ſeines 

Deiginals übertragen wuͤrde; aber der Stellen find 
zu vie.e, Die das Gegentheil beweifen. Wir befdjels: 
den ung übrigens gern, daß der Verf., der fich ſelbſt 
nur für einen Dilettanten ausyiebt, als ein ſolcher 
Anfprüche auf die Nachſicht feiner Leſer machen dürfe; 

gefchr auch daß der ſtrenge Kritiker viel und mancher⸗ 

ley dagegen zu erinnern haͤtte. Wenn es nichr um 

die feinen Nuͤancen Birgitifsben Wohlklangs, ſon⸗ 

dern nur um eine, wenn aud) nur oberflädhliche 

Kenntniß deſſen zu thun iſt, was Virgil fagte,- bee. 

kann ſich an dieſe Ueberſetzung fo gut, wie an ihre 

ättren proſaiſchen und metriſchen Schweſtern halten; 

doch würden wir ihn. immer lieber noch nach Manſo 

hinweiſen. Wir ſind unſern Leſern nun n ‚eine. Probe 
zu geben ſchutdig. Es ſey I. 24 fl 
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'besne igvilgrg, Fepgarunmquer velis quhus fan. 0b 
machtigen Schöpfer erinnert an das it den. Andbeip. 
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Ich glaube. an Gott, den Vater, allnchtig⸗ 
pfer Himmels und der Erden. Yalroszeitgtirtudir 
pelaruoique,.nad-Heune, ; Voß will: wen: 
die Stirn von Manter - Euiherens Myrten: uw 
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—* oh es der; Himmel ſey. Ehemalsriklaͤrt⸗ 
es.auch: ehne nom Himmel, und ihn folgt geröhin 
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anirgnochiexerräeum® Und -tohr wretkäälhächt fein 
Hinanfnimmel X aeciplat. } Der 9ſte und. ſe v. 
ganz: entſteile, doppelt· und wceeſtiig· An 
eus immenſi venias maria iſt ja im Virgil fein Iwi· 
ſchenſatz, was der Verf. draus macht, den Hiynens 
Kottärungsaod : venlat,: futuru⸗ —A 
zmisleiteteʒ und Wirgils veniat iſt wohl rlich 
durch: da: Werf.: künftig ausgedrückt: oh dich — 
nur Dich Der Pliote verehrtiu ‚bier: iſt erſtlich eih wie⸗ 
ltes dichz fol das etwa Nachdruck and Empha- 
fe fenn; zweytons iſt des Sab greydeutig; ſoll es 
beißen: der Piloteiwegeßet nur dich, oder: nin der 
Pilote verehrt dich "und endlich hat, der Verf, un. 
Ei weniger als Wirgit mit ee md nautae Nurmira 
eolent. Die reſer:koͤnnen hieraus ſchon feheil, 
wir nlet es zur erinnern und zu verbeſſern gaͤbe, werk 
man aud).. nam flüchtig dieſe Ueberfetzung eorrigire t 
wollte; nud Lochift-dag dep weitent nicht bie frhlechte 
fie Stelle.Oſt hat es ſich der Verf. viel beqquemer 
gemocht, und durch feine Bistweiten oßteriichen Bike 
woͤrter die ſchoͤnſten Farben in Virgils — 
Bemdide verwiſcht. I. 124. Nec torpere 
ſus ſua regaa veterno:- Daß nicht ſtockte te fin Im Ye 
unter unberühriger Schtafficht Es iſt unmögfk 
in. diefan deutſchen· Verſe auch nur etwas vpon 
Mahleren des Dirgiliſchen za finden: ı Wer hort nicht nicht 
das ſeine in Wirgiis gewaͤhlten Auodtuͤcken? 1. 149. 
Tum ferti rigon argue argutae lamine Terre. 
des Wort hat bier fein ihm eigenes malertſches Kati 
rit, (wenn.es erlaubt „fü Ne va 5 — Ye 
platt iſt dee Vers des Mer 
fe des Eiſens und das ——— Bir Orig 
Ferei rigor ik ihr S — rd 8 ae 
gutae Sürraey im lech 
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Hina immtl sceipiat. er 29ſte und. 3ofle v. 
ganz: entſtelle, -Deppeit-und oßeilnäter Au. 
eus immenfi veniss paaria iſt ja im Virgil kein Zwi⸗ 
ſchenſatz, mas der. Verf. draus macht/ den Hiynens 
Fefharung/ oc venler,; futurus fis, — 
zmisleitetez und Wirgils veniäs iſt wohl erlich 
durch: daa Werf.:künftie audgedrüdt: vh dich — 
Aur Dich der ilote-nerehrrs ‚hier: iſt erſtlich ei wie⸗ 
decholtes dichz - folk das etwa Nachdruck und Emphas 
fe fenn; zweytons iſt der Soͤtg zweydeutig; foll es 
heißen: der Pilotewerehrt nur dich, obers mur ber 
Pilote verehrt a und endlich hat der Verf, un⸗ 
yet weniger als Wiryif mit ac ma nautae Numira 
ola colent..n Die defer koͤnnen hieraus fehon"fehefl, 
a Nieb es zu erinnern und: zu verbeſſern gaͤbe, wenn 
man -aud): ne iflüchtig dieſe Ueberſe zung corrigire 
woollte; nud doch iſt· dag bey weitem nicht die fihlech 
ſte Stelle.HOſt hat es ſich der Verf. viel cha 
gemacht, und durch feine Diseiken Kößterlichen" 
wörter bie fchönften Farben in Virgils meet 
Bemälde verwiſcht. 1. 124: Nectorpere 
ſus {ua regaa veterno:. "daß nicht ſtockte fie fin AR 
unter unberuͤhriger Schlaffucht. Es iſt uhmögft 
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Mahlerey des Dirgiliſchen za finden; Wer Fahr | 
das.feime in Dirgeis gewaͤhlten Ausdtuͤcken? 1.149. 
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Yang des arten Buches. Wir bitden die Leſer, 24 
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cher. entfäle 1 fh bes weiten Abſchteibens * die: 
Bemerkungen, und verfichert nur, daß dijs elme BAR 


beften Stellen des. Buches war Dar Verf. Hat fe⸗ 
ner Ueberſetzung auch erklaͤrende Anmerkungen umer 


‚gehst, die Myrhologie, Geſchichte u, ſ. w. betreffen, 


zuweilen findet man auch eine aͤſthetiſche qus Herne: 
Für den Zweck des Verf. find die Anmerkungen gue’ 
genug. Am Schluffe giebt es einige Zterbefierungen, 


" die Dec, aber aud) nicht alle für Werbefferungen hal⸗ 


ten ‚farm, 8. B. bet ate und J v. des Al. Buches, : 
22* . wovon 


von Bock. 364 
never: wir ben Anfang vorhin gegeben haben, ſoll 
verbeflert beißen, BR 

nun, Bacchus befing a auch dich, und mit die. 
roßenden Bilde 


4 die ’ 
und.init bie bag Be t des langſam wachſen⸗ 
den Oelbaums. 


Der Verleger hat das Buch mit vieler typoͤgraphi⸗ 
ſcher Schönheit quageſteurrt. Der Titel iftifehe 
fauber in Kupfer geftochen, mit einer ſchoͤnen Vignet⸗ 
te und den Anfang eines jeden Gefangs ziert eine auf 
den Inhalt jeden Gefanga.fich beziehende Wiguiette. 
Nur. vor Druckfehler har man ſich niche gehüten 


Ob die Vorrede des Hru. Bürgers im Ernſt oder 
Scherz geſchrieben iſt, möchte man faſt zweiſeln. 
Er ſagt, wenn dies Bud) auch zu weiter nichts nuͤtze, 
es body dazu dienen konne, daß Schäfer es mit an⸗ 
dern vergleicheh, und dadurch ihr Uerthell fchärfen und 
verfeinern koͤnnen. — Wir bedauern Hrn, Bock, 
wenn, wie es feheint; ‚dies das ernfthafte Urtheil ei⸗ 
nes ſolchen Kenners üben eine ſolche Ueberſetzung iſt. 
Upt. 
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Ri eirigr —— n die A Sie, RER, 
“rede. ai; erklärt RR ie feine Abſihten 
J diefep #; die er Nicht dem Gel | 
ondern dr Ungelehrtrn, bie durd) Witeleyen über 9 io 
gemacht, An ihrer Ruhe geftört,. und. — 
J ‚ahnlichen faden Spütferenen- vergnläpt M y PIER. und 
Juͤnſcht⸗ dap man feine Abfichten billigen möge, ' bnr 
wohl, diefe und ‚jene andre. (don auf ‚dem Titel. — oft 
opklthatige Abſicht radeln; da hekannt genug iſt, wie of 
[I 







die driſten wohl gar poͤbelhaften Debauptungen-im. 
dnsfachen gehen ;, wile man 1 e alle Ruͤckſicht aufs Volk ‚de 
tueniafteng pajifive, Religion, Jo unentbehrlich „ aus, den Auge 
k t, nd dem armen, Rebenspilger ‚mmuhrillig den tab ae; 
richt, auf den er fich lehnte, ohne ibm > andern Jos 
(eben "air, PEN ober — zu tollen. ‚Zwar it R 3x E 
Pilsen. Er chehungen nieht, ſo aͤngſtlich al der Berf, und 
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geſondert werden; — ahex ſoſl alles gut gehn ſo wutz Die 
SGahrung nicht geſtoͤrt, ſo muß bie Laͤutetung dſt wiederhehlt 
werden; und Dank alſo dem, der eine angegriffene Wahrheit 
rettet! Dank aber auch dem, der fie von Schlacken reinigt! 
Ungern ſah daher Nee. ; daß auch ber Verf. die ehrmürdigen 
Damen, „Philoſoph und Pbilofopbie," mir Freygeiſt 
und Freygeiſterey für gleichbebeiternd genahtmien Ind in den 
Ton ber Zeit, — er, belle edle ———— an einigen 
Stellen hervorglaͤnze, — mit einſtimmt. Wahrer aͤchter 
Witz verträgt fi vortrefflih mie Phlloſophie, aber nicht 
Witeley, die nur mit Sophifterey ſich paaven kgnnz und de 
in dir litterariſchen Welt das Phänomen führ enärgncte ‚’ daß 
ein wirklicher Philoſoph zu Witzeleyen ſich erniedrigte, fo hicke 
isn fein Denker mehr für, einen Pbiofophen, Sondern ;scdäße 
erte, daß Sokrates Schüler feinem Lehrer untten geworden, 
und zu de Sophiſten überdegangen ey. Philofophen und - 
Freygeiſter, nad) der sewähnlihen Bebeutung.filr einerich 
in halten, kommt mir gerade fo vor, ald wenn man den, der 
in ainer Stadt ‚aächtlige. Erleuchtung veranftaltete, damit 
die Einwohner auch des Nachts deſto ſichrer gehn Lore, 
und den, der, um fein Stadiquartier zu erleuchten/ ſein Haus 
angändete, für Menſchen von gleichem Schlage halten, und 
zu dem erſten ſagen wollte; „Da ſieht man⸗ was aus eurer 
„Erleuchtung herauskommt.“ Der Verf. hat ſich zwar Ey 
durch zu entichuldigen geſucht, daß er es nur gethan , weil ſich 
bie Freygeiſter Phildfophen nenneten; waͤre es aber eben dafum 
nicht beſſer geweſen, anzeigen, daß fie keine Philoſoph en ftrfd, 
als ihnen zu gefallen "ein Wort zu mißbrauchen, und dadurch 
bey Menfchen, die fo fehr durch Worte und Namen gelsitet 
werden, eine ehrwuͤrdige Sache veraͤchtlich, oder doch ver 
dächtig zumachen. So würbe der Verf. gewiß feine. ABA 
ten noch befler erreicht, und mauches Unbeftininte, , dns Y 
fenbar zum Theil aus jener, Dre der Vearifte'ente 
fprang, vermieden haben, Ueb rdem wünfht Nee, dar bay 
kuͤnftiger Fortſetzung noch mehr Prebigerton und Dekla mation 


Vvermieden und bey Veftreiturg ener — FRTUNG Tick ci 


nach der andern Seite ausgeſchweift würde Man ner 

ihn nicht unrecht. Hätte der Verf, Drebiäten Sekhrichen 

fo wäre weniger dagegen jur erifmern; abek 'pr Fa 

Freygeiſter belehren, und die verhen buch Bon Predinerton 

fogleich vom Leſen abgefchreeit, und finden fie nur Eirte Ueher 

relbung, fo verwerfen,fie grwiß ste das Galyes, Einige 
er ne 33— 
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Veyſpfele mögen Dies näßet erläutern,” Die gane Bcheife 
zerfällt in 15 Abſchnitte unter folgenden Titeln, woreuf® fyen 
zugleich fehen kann, ‘gegen wen vorzüglich geſtritten wird 
ı) Gb das Chriftentbum den KReichthum verdariime, 
"and die Armurb empfeble;, 2) Gb es eine Kölle ger 
be; 3) Char Gott recht daran, daß er Sodom mit 
euer 'verbrannte. 4) Yon der Kriftens des beili 
Geiſtes. Ob man Bor mit einem Jupiter verglel: 
eben öhrfe. 6) “IN Das beilige Abendmabl ein fo He 
ächtlicher (Bebrauch, daß es mit einem Mienfebenferfe 
fen verglichen werden Darf? 7) Unfterblichteit der 
Seele. 8) Pfliche eines gewilfenbaften Prebigere. 
Der %od eines Barbaren und Gortesperebrere. 9) 
Gb der Menſch nach Vollkommenbeit 3u ſtreben ver 
bunden fey? 10) Iſt der Bott, den Die Offenba 
3u verebren befieble, rachſlichtig? 11): (Bericht um 
Thal Joſaphat. 13) Ob das Chriſtentbum Ungevrch⸗ 
rigfei begünflige. - ı3) Ob die narbrlicyhe Meligton 
binlaͤngliche Anıriebe und (Ermanterongen una“ 
gend gebe? 14) Weber die Befchichre, der 5 
bust und Jugendjabre Jefa, Stillſchweigen :Je 
fepbi va dem fogenannten Kindermatrd. 13). Shfä 
e, 2) von der Exiſtenz Des beiligen Geiſtes und deſ 
n Wirkungen; b) vom beiligen Abendmabl, —— 
der Stiftung deſſelben z über die Einfachbeit und In 
‘ Niexrblichheir der Seele. — Rec. will nur dem erſten Ab⸗ 
ſchnitt Bier prüfen, ynd zwar darum, weil er bier in der 
Haubptſache völlig mit dem Verf. einverftanden if, „Laß Das 
xChriſtenthum wicht den Reichthum verdamme, und bie An 
o⸗muth empfehte.“ Der Verf. ſchließt Io: „Arm from Heißt 
„au den nothwendigſten und uncntbehrlichften Eebensbehfirf 
„niſſen⸗Als an Kleidung, Erwaͤrmuug, Bedeckuna Epeile 
ind Drauk Mangel haben. Sieht nicht Ieder has Afnıger 
„reimte jener Behauptung (daß das Chriſtenthum * 
vempfehle) ein? — Wenn find bie Spartaner arm un 
oᷣtugendhaft geweſen ? Zu der Zeit, als fie Gold und @ifhe 
„aus dem taste verbahnten? Mir deuche, in dirſer 
„verdienten fie niches weniger, ale ‘arm genannt zu werden. 
= Man ficht, daß der Verf. feinen Gegnern einen Begrif 
untrfhießt, den fie im Ernſt niche haben kͤnnen. Dein am 
den nothwendigſten und unentbehrlichſten Lehenabebürfnjffeh 
Mangel Habeniſt wahrlich mehr ak Armuthz iſt wahres 


bon der proteſt. idttesgelahrhei. :365 


ElendArm iſt, dem Sprachgebrauch gemäß, der, der wei⸗ 
ter nichts als die nethivendigften und unentbehrlichſten Le: 
bensbeburfniſſe har, und fich dieſe auf eine muͤhvelle. Art.cz> 
werben muß. Armuth empfehlen heißt alſo nur: verlangen, 
daß man lich alles das verfage, was nicht zu Den nasb« 
mindigiien und unentbehrlichſten LebensbeArfniſſen 
gebort Eine ſolche Empfehlung dev Armuth möchte apch 
wohl ſchwerlich aus dem N. T. wegexegeſirt, aber auch nicht 
gelauentt werden koͤnnen, daß eine ſolche unter damgligen 
Umitanden, wo ſo oft Verluſt des Permoͤgens mit Annahme 
de: Religion verbunden war, fo noͤthige und nuͤtzliche Eim⸗ 
pſeylung nicht auf jeßige Zeit anagwendet werden Einne und 
use.) ©. 5. „Verdienen bie Spartaner arm genannt zu 
„werden, da fie bey ihrer fparfämen Lebensart fich doch fo 
„wohl befanden, und viel alücklicher waren, als ihre ver» 
„ſchwenderiſche in) Nachbarn? Sit es nicht ungerecht, frey⸗ 
„weillige Entiagung der entbehrlihen Lebensbedurfniſſe Armuth 
 „zunennen? in Volk fol tugendhafe bleiben, fo lange. es 
„arm if. Tugendhaft: feyn, kann hier, da es. van einem 
"„sanzen Bolt behauptet wird, wobl nichts auders heißen, als: 

: „den Landesgeſetzen gehetfam, ſeyn, die Pflichten gegen andre 
Menſchen berbachten, jedem fein Eigenthum laſſen; zufrie⸗ 
„den mit dem Seinigen ſeyn, ein ordentliches Leben führen, 
„und die Pflichten des Amtes in feinem Stande treu erfuͤllen. 
„Sollte die Armuth dieſe Tugenden bervochringen? Man 
„rerfe zur Aufloͤſung diefer Frage einen Blick auf unſer heuti⸗ 
ges Frankreich, Welche ſchreckliche Empoͤxungen, wie viele 
Pluͤnderungen und Raͤubereyen, wie vieles Dlutvergießen 
„har die Armuth in dieſem Lande veranlagt? Won jeher hat 
„die Armuth, oder dee Mangel an den nothwendigſten Le⸗ 
nbensbedürfniflen,, die Walker unruhig und unternehmen ng: 
„madt. Wurde nicht. Rom eine Brure ber Mallien, med ein 
„Raub der Flamme, weit (2) dreymal bruder: uam d;ljianyt 
r„berfelben ſich, regen ihrer fiarfen Bergshaung, genothigt 
fahenz. ihre. Wohnfige gr verlaflen, und-ankrg zm ſuchen? 
„Woher entftanden bie großen Voͤlkerwanderungen7 a⸗ 
sen ſie ſchaͤdtich oder nüßlih®) War es wide Mangel an 
„den unentbehrlichſten (27) Lebersbehfrkmiiien,. und der 
Wunſch, irgend ein Band’ zu Anden; wo fle nicht: mehr hum- 
„gern. ( D muͤſten. Machte fie Pick. Degiegde ein bequemeres 
“ntchen zu führen, niche muhig umd ;entichloflen., Alles, ja 
«efettit ihr Leben en va Te when Oladten 
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von der Promi Wiättengiärheit. sd}: 


„tet ueene bie nnrhlerten Reichen 6 wirt ae he 
leichter ein Ktancelr vufih ein Mabelst "nehe d.'f. 1.) \rniche 
wübertricheitde Finden) Der Meichehum Mrd für‘ tele "Men 
Achen gat za wich Ber flihreriiehes. "Er Fühe die j er 
„auf unzählige Abwege Too feige Geriſſen Befleden, { 
„ſch des Lohne, treuer Werkwaleimng, unwrdig Hrachen. "Shen 
‚mber Menſch, der! Gott fie den ’Dberregenten, ind 
„aller Dinge erkenne, kann Die zeitllchen Guttt richt ale ferhe 
„Eigenthum anfehen. Site find nur ein Ankertimes Sr 
Zeder vernuͤnftlge Menſch, der idies nicht laͤugnen kann 
„muß alſo darauf denken, wie er fein großes’ Vermoͤgen * 
„dem Willen feines Herrn, gut anbenden moͤge. Aber hieran 
Tdentt der kleinſte Theil. Faſt allo Beträgen ſich fo, als were 
Ae gaͤnzliche Eigenchuͤmer ihrer Güter wären. Wenige den⸗ 
„een daran, daß ſie einſt von der. Verwaltung derſelben, Re⸗ 
achenſchaft ablegen, müſſen, und daß / nachdem ſie treu, vder 
„untreu gewoſen find, dem demaͤß ‚uud, iht kunftiges Schick⸗ 
„rat ſeyn Soll.» Seht nur um auch bet, betrachtet bie De 
söfehe., wie ſie ihre zeitlichen Güter. erwerben? und ron fie 
söfte im: Ueberfluß befitien - nie‘ ſie mir Benfelbeir: Fury 
Erbe wie · ſex die: Seriafle cn) im Volk rächen, in 
‚ingerechter Weile ;: von ihrem verdienten Lohn Bee 3* 
©.21,. „Schrlhe Verhalten bey dem Reichthum— "nie X“ 
„fi ch von Stolßz und Uebermuth beherrſchen; wie ſie ihre mi 
tige CH) Amtsaeſchaffte fur im Vorbeygehn derrichten ig‘ 
„fie. einen großen Thail det Zeit dazu antveitden‘, Um in 
„ter abwechſenden Luſtharkeiten und Gaſterehen ihre Lebene? 
stage. hinzubringen. Seht/ wie eben! Diele Vetſchwen 
„hart und unwillig werden, wenn fie ſich einer — 
„freundfihen-Anftale gunehmen follen 5 wie fie dir Hrruerit * 
ſchmachtru, erfrieren und den Huülfsbe duͤrftigen 
th fbntmen: ME Aurz der Reiche Handelt,’ 
ſolentſchlofſen gegen bie: Natinpflichten/ er Heben Hi 
swicler ungerechter (end Mittel ſich ik Ken Hat: 
„fo ſtrafbar in der Anwendung des Recht 5* 
„wohl jagen: kann: es iſt ichtex· daß ein em ur ie 
Nabeiöhe aede, dem 55 ir ii —— 
inet Dach die ton iſt 4 
Deklamation iſt, ae — was vorh 
Möchte doch der Verf. nicht vergeſſen haben) * = 
* Lene ihre eigensthümtichent — * 
ber auch dacnochige · Gegengew e 


si 
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26. He Nrchrichten © 


beſendre Ueuſtaͤnde ankommt, wenn eine: von berden Sue: 
bergewicht erhalten ſell. Ree. kann nicht mehrere Bemerin/ 
gen machen, ſonſt würde er gegen manche @xtellen , abge 
mit dem Verf. gar nicht übereinſtimmen fun, ncch mandtg 
"fangen konnen/ woraus vielleicht erhellen wulde, daß Ort V. 
auch oft von vorgefaßter Miynung gekeitet ward⸗ " Wenig: 
ſtens moͤchte wohl bey naͤherer Prufung auf manche Nietoels, 
: elle, die er für die Exiſtenz des heiligen Geiſtes ˖ anfichtt, 
Verzicht gethan, und ber Beweis für Immaterialitaͤe ber 
Seele anders geſtellt werden müllen. Mer. iſt überhathpt 
ſchon faſt zu weitlaͤuftia geworden; aber es geſchah, dem B. 
- m zeigen, daß nicht Tadelſucht, ſondern Liebe sur Wahrhent, 
und ſelbſt Achtung gegen ihn, ihn leitete, die alkeinial: Zin 
Mann verdient, der wie der Verf. aus’ inniger Uchirgeunung 
ſpricht. Diefe Achtung wird dadnrch nicht vermindert, wtor 
man auch ſiehet, daß die Mittel den auten Abſichten. an 
; ganz ensiprechen , und mehrentheils bedarf es bey edlen Ale 
nern nur eines Winkes, um den Kräften eine vinddh--Melerg 
- Richtung zu geben. Es wird alfo audy der Verf: nicht Ray 
gel an Achtung vermuthen können, wenn. Red- mir dem Ar⸗ 
theil fließt: daß diefe Schrift für —e— — Pan 
gute Erinnerungen, Ermimterungen unb 
. Hält, ſchwerlich aber nur einen Reliaton@pötter. zar —* 
. sung feiner Meynungen und Seundſade bringen wird. 


——— 





su Hermann Niemeyers Smeihm⸗r⸗ re 
weckung und Beförderung der Andacht gachden 
“ Bender Chriſten. Zwehte mit einer driften. Ab: 
“. ... Malkung vermehrte Xufloge: -$eingiö, Ip der Weid⸗ 
e mo aniſchen Buchhandlung, 1781: im Tiehiern 


upermat und mit kleinerer Schrift. — 53 


Sp. e, Die price Abthe ming beſon Hr Er 


und groberex Schrift, Chanel, 39°. 14 
E’une » Dosen Warrebe N BEE HEFT 
Bu Mre. Ben Veuntheilung ber —e— — —— 
Eebaumesbucho och ide pugre. das li in ı — 
u ru t 
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bekannt geworden.und jetzt beſtaͤtiget es une. auch der Titxl, 
daß naͤmlich Hr. Conſiſtorialrach Niemeyer in Kalle Ber: 
faſſer deſſelden ſey. Indeß wird durch dieſe Entbechung- in 
imſerm Urtheil nichts geändert, fonderu wir beziehn uns auch 
bey der gegenwaͤrtigen "Anzeige des dritten Theils dicke 
Buchs auf das, was mir über dm. vorziiglichen Werth deſſel⸗— 
ben im 6aſten Bande unſerer Bibliothek ©. 403. geſagt ha 
ben. Dieſelbe geſunde Nahrung des Geiſtes, welche. wir 
. dort denfenden Chriſten verfprechen konnten, werden fie arch 
bier finden. Bey diefer Verfiherung, die wir wit. gurtm 
Gewiſſen geben Fonnen, und bey dem Beyfall, den die erſten 
beyden Theile erhalten haben, durfen wir nur wenig uͤber 
die hinzu gefommene dritte Abtbeilang fagen. Ba 


Schon die Vorrede enthält manches Merkwuͤrdige. 
Denn der Verf. brantwortet bier nach einigen andern Vorer⸗ 
innerungen bie Frage: „woher: es doch kommen möge, dal 
der Sinn für die Freuden der Religion fo felten iſt, und daß 
Beſchaͤfftigungen der Andacht, feibit von denen, die fie fich 
. von Zeit zu Zeit zur Pflicht machen, mehr für laͤſtig als fur 
wohithaͤtig und erfreuernd gehalten werden ?“ Er finder die 
Urſachen dieſer Erſcheinung theils in dee TTarur dieſer Freu⸗ 
den und Beſchaſſtigungen, die für die mehreſten an ſinnlichen 
” Genuß gewoͤhnte Menſchen zu wenigen Reitz haben; thrils in der 

Art, 'wie fie haͤufig empfohlen werden, und in den Gruͤn⸗ 
den, aus twelhen.man fie uns zur Pflicht zu machen ſucht. 
Alles, was hierüber gefegt wird, it fo wahr und imilend, 
daB wir germ eine noch weitere Yusführung dicker Materie 
gelefen hatten. 0 Ze 


Bas nun den "Inbalt des Buchs felsit betrifft, fo if 
das gunze wieder in Drey Abfchnicte getheilt. Det erfte 
enthalt teligioͤſe Befänge, die zum Theil ſchon in bffentli⸗ 
. hen Geſaugbuchern ſtehen, uud bier nur mit ‚einigen Veraͤn⸗ 

derungen erfcheinen. &ie find alle zweckmaͤßige, “obwohl 
mancher Ausdruck und Wendung Sem ungeübtern Chriften 
hicht völlig faßlich ſeyn mochte. Der zweyte Abfchnitt bes 
fteht zus karzen Auffaͤtzen, durch wichtige Särifeftellen 
beranlaßt. Es find darin, wie der Verf. ſelbſt ſaͤgt, zum 
Theil Gegenſtaͤnde gewählt, bie fehs gemein ind Gekannt zu 
ſeyn ſcheinen, die aber nicht defto meniger fehr wichtig find, 
da gie feiten nach ihrem ganzen Umfange ‚gekannt und oft am 
weniaſten brherziget werden.‘ Ueberdies rauen wir perſichern, 
| | daß 


U ur ..; gun. Badeicen — 


— n, „wilde er are el iefert werben. 
uni * ber set gu ci Find? 30 Da Tee 
a ee Denker fte a Be aan. und Nuhzeit leſeh Tal; 


g’dtirte Apſchnittẽ enbllch liefert Einige Beſchagrigua. 
des veligi toͤſen Nachdenkens bey verſchiedenen Ver⸗ 
Die hier yorkoinmieiide Materien find felgens 
2.r) ) Weber Beärtheilung und Anwendung auflerer- 
ntlicber Unglücksfaͤlle unferze Mitbruͤder nach deu’ 
Amöfägzeit des Chriſtenthums. - Durch. Beranlaflung 
einer — rail >2) Leber die Bibel und 
Ihren Gebrauch fuͤr je ig: Beduͤrfniſſe. Eine wichtige 
Materie! Nie mar es diche Unterfuchung anzu⸗ 
flellen und dadurch denfende Chriften und ehrliche Zwei fi 
Ütuhiden als in unſern Tagen, da die blinde Ehrfu 
gen jedes Wort, das in der Bibel ſteht, inmser ſeſtener vi, 
da man von allen Seiten das Anfehn dieler fhägbrren Urfums 
bebeftteint, Haltbares und Unhaltbares, Wahrheit und Ir⸗ 
ara’ miz einander verwirft: und da ſelbſt Wahrheitsfreinbe 
nicht mehr wiſſen, was fie aus dein Buche machen : Des: 
-Berf. dat ſich daher ein wahres. Verdienſt erwerben/ daß-er: 
dieſe Materie in Unterſuchung gezogen hat. Bir. muͤſſen ihan; 
auch das Zeugniß geben, daß er hiebey mit nöthiger Torfidk. 
und doch zugleich mit. Freymuͤthigkeit au Werke aesan if. 
Mas ct geſagt hat, unterſchreiben wit twillig, Hten 
sur, daß hier ‚der Det getveleh wäre, fich tiber — “ 
ö nad weiter auszubteiteii, Ueberhaupt verdiente nach bes Mic,‘ 
Memung. die. Frage jeht vorzůguch bie Aufmerffarhfeit aller: 
fraubenfenden techeichaffenen Theplögen; " „tie Fan Arlan By 
den jeigen Andeiffen auf die. Bibel hr Auſehn afır fiherften 
erh alten ; und in töie ſern kann fie ferner zut Leſung dem ge· | 
meinen Chriſten empfohlet werben ?* Die weitere Der Ih 
tung. dieſct Fragen, muß felbft jedem gutächfenben 
aßerft wichtig" ſeyn. Audete werben. wo r hun, a 
AU, au dat halten, was nen 5 {et bon 9 Bet 
niephend, und treffend "gerarhen wird. = 3) 
die ubigung des Serzens bey dem — 
a on — Kritbn an Timotheu 
Amor Bohr Daranf. "Berdes chen fo wie, 
ir Die Bed ie unferet Taae: Allen ebrlichen waht 
heitſuchenden Chriſten koͤnnen wir dieſe deyde Stuͤcke hg ge⸗ 
nug empfehlen. Sie werden zwar bier über manche Zweifel 
a nichts entſchieden finden; aber deſto — 
lernen, 
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leiten, "wie man die anders Derikenben Shotend beurteilen, 
und wie man ſich felbit Kr der Verſchiedenheit the inguchet 
Meyrnungen berubigen mülle- Und warlich, ed EFF ger 
ringes Stüs der wahren Aue in unſerm Zeitalter... dies 
fo gelernt zu haben, daß man fh, dem gemaͤß in.allerlen ‚nord 


SommendenZällen recht und.cheiftlich zu betragen me f 


N # E 
ten doch die guten Abſichten des. Verf. bey vielen — die E 


beyden Betrgihtungeh erreicht werden! — „5) Empfinda 
gen bey,der Geburt eines Bindes für eltern... ., 
; ’ . Gm. u = ‚ 
Abendgedanken für. Verſtand und Herz. eipzig, be, 
Eommer. 1791. 402 S. in. er 


Liebhaber von apokalyptiſchen Anfpielungen, unb überhaupg 
von vielen aus Luthers Ueberſetzung ohne Wahl und Pruͤfung 
zuſammengeſtellten Bibelausdräden, ingleichen von ermuͤden⸗ 
dem oder Kar den Berftand irre führenden Wortgetlingel, .fins 
den hier volle Befriedigung wenigſtens für. ihten fenmmelnben: 
Hang. At 
Deh dieſem kurzen Urcheil Fonnte Me. e8 füglich Betvehl' 
den. laſſen, au ‚nicht Me A Widetſpruch *— 
dem Hecausgeber und dem Derf., welche ir deyde, zum. 


Gluck nicht nennen, eine Erwähnung erheiſchte Eriterer‘ 
ſcheint das Buch, deſſen Verktefflichkeit er aleichwohl arpreift, 
gar nicht gefehen zu haben; denn anie Fonner et font in feinen‘ 
von Schwulſt unð Gedantenſtrichen ferokenden Wortede per 
ſichern, der beräits verffotbere Verf, babe daſſelbe gar tueche 
zum Abdruck beſtimmt, fordern e8 einem Hauſe (alſo hande 
ſchriftlich) Hinterlaffen, dieles aber endlich zur Heranscabe! 
die Erlaubniß ereheilt: da doch der Verf, aleich auf den bey, 
den cerften Geiten ak Nachricht Feine‘ 
Leſer nicht nur anredet, Jondern ihnen auch last erflärtt, 
„Ich habe — — mar ich TelbjE einmal It — ei, 
01 ei 

t 

er 






„fogleich aufgeſetzt, ud, ungerändert ungep ı 
geben.“ Was fol das "Publiku von einem 


cdner denken 2 ME 56 N 
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Geiſtliche — bey; beſondern —A 
‚ten von Friedtich Wilhelm Wolfrath, 
u Rellingen bey Altdua. atom, 
rich. i791. 318 S. mg. - a 


— 
Bi bem Ucberflaß af Ptedigien würden gule, ' 
prrdigten und Reden immer mod) willkommen ſeyn, weil ef, 
tins An Muſtern diefer Ark immer. Noch. fehle, 8 die Meile 
gar nicht zu genießen ſind. -Diefe geiftlichen Reden % 
zwar nicgt zu den ſchlechten, aber doch ſehlt hnen imaz 
vier ſehr viel, um vorztglich zu ſeyn. A DB, mirde * | 
unſerm Krtheile mit mehrerm Gluͤck vor dem Erbauung fh 
qenden Publikum auftreten, weun cr bey ſeinen TAI 
für eine vernünftige Erbauung zu ſchreiben und bey ac 
wirklich unverkennbaren Fertigkeit, ſich in ſeiner Spracht 








aunzudrũcken, nicht ſo weitſchweifia und’. wortreich 

Datüber acht denn ganz natürlich bie Peer e 
und der &rier fü t dann nach vollendeter Lefunami.fo N 
Leere, ie mebr ihn der ängenehme und wortreiche Murträn, 
Cxtwiftitelere täufchte. In der That einide biefer © 
find ſo oberflählich,, und mit fo weniger Rücklicht 4 
Hanptſatz gearbeitet, daß ber geüßtere Leſer lieben 
dein äuferlichen Schmuck aufopfern teilrde,. ent er i 
dadurch mehr Gründlichkelt und Energie weben,Eonmtes Dir, 
bey haben die meiſten Hauptſaͤtze zu wenig Inrerrlle, —* u 
nit immer gluͤcklich diſponirt, daͤß Auch, von — 

man es zu wünfchen übrig bleibt: Wir wiederolen in. 1 
gens, daß wir uberjeunt find, Hr: W. Eonnd amd Ar 
beilere Ardeit kiefern, wenn et es der Maͤh⸗ wert 

unfre Er: nnerung zn merken, | 230 
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Anferftehung der Todten nach der kehee der Neon 
‚Teftamente, Ein — Verſuch don Sr 
Friedrich Des Cötes. Kirchheim Polanden, im 
Verlag bey Hahn 1791. 15 Bog. nd. 

Der Verf. Weformirtet Meediger in Kirdheim Melandin, - 


und geweſener Hofprediger der 1781. derſtorbenen Färkik -. 
‚von. Naſſau Weilburg) bekennt, daß ſich waͤhrend ſeiner ne 
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lichen. Ame⸗fuͤhrung feine Vorſdellungsart über die Auſerſtes 
Yung. von den Todten ihm ſtaͤrker empfohlen Yahe’als din, 
nach der ſie nichte anders ſeyn fol; als bios die Alſvnberung 
dee ganzen unmitteibar von Bott jur Unſterblichteit geſchafft 
nen unſichtbaren Menſchen, ‚von feinem aus Erben und nur 
für die Erbe gebildeten Leibe, wenn dieſer im Tode Beine 
um nun ohne demſelben in einem Jetzt unfichtbaren: Zuftande - 
ewig fortzulſben, und feine Vergeltung zu empfangen; und. 
daß er gewunſcht, dieſe Vorſtellungeart im N. T. Beftätige zu ° 
ſehen. Zu dieſer Meynung haste er fich fchen in einem Aid: 
zen Verfuch und in einer Trauerrede auf feine Fuͤrſtin, be 
fannt, die in der Allg. d. Bibl. BD 91. S. 56. angezeigt. 
worden find. Sin gegentvärtiger Schrift nun hat er fle wei⸗ 
ter ausgefuͤhrt. Er lege die eregetifche Hypotheſe zum Gruid, 
daß der wahre Sinn des Unterrichts Chriſti und feiner Apos 
ſtel über Tod, Auferftehung, Gericht und ewiges Leben, 
zwiſchen den Begriffen und Hoffnungen der phariſaͤiſchen und 
fadduräifchen Juden mitten inne liege. Die Phariſaͤer hHid 
ten die alte einfache, auch den Iſraeliten bekannte Idee von 
einem Leben nach dem Tod mit allerley Lehrmeynungen , von 
einer Seclenwanderung, Geiftererfhemungen, und Wieder⸗ 
herſtellung der gegenwaͤrtigen menſchlichen Leiber-am juͤngſten 
Tage, und Wiedervereinigung derſelben mit ihren abgefchies 
denen Seelen, eber Auferweckung der Verſtorbenen am Jifigs 
ften Tage; und von einem darauf folgenden allgemeinen Ges . 
richt unter der weltlichen Regierung des Meſſias, vermehrte, 
DE Sadducaͤer hingegen nimmt der Werf. gegen die allgemeis 
te Meynung, ale bätten fie, mebft der Auferſtehung ber Lei⸗ 
ber, auch die Unſterblichkeit der Seelen geleugnet, in Schusz, 
und behauptet, fie hätten» Die Fortdauer der Seele nach dem. 
Ted zugegeben, und blos die pharifäifche Auferſtehung der 
Todten geläudnet; Engel und Geiſt, die fie nad) Act. 23, 
8. selaugnet haben follen , wären. fabelhafte Engel, wie Tob. 
3. und 13, und Öefpenjtererfcheinungen. . Der Grund, wor⸗ 
auf er Dice Behaͤuptung baut, iſt die Autorität Semters 
Cin feiner Beantwortung dre Fraamente, ©. 8. 9.) und bie 
Unmahrkheihlichkeit, daR der -tugendhafte Johann Hyrkan 
ſich noch im Mer zu den Saddusdern würde geſchlagen haben, 
wenn fie die Unſterblichkeit geläugner härter. (Allein kann 
nicht die Anifangs, und noch zu Hyrfäns Zeiten veinere Lehre 
Saddoks erıt ſpaͤtrr din in dieſen Irrthum ausasarter fern, . 
jo wie die Lehre der Epiturkge auch nicht die Lehte Epikurs 
war ? 


2724 EEE Sage Rachtzchun⸗n m: | 


"par? Und folgt daraus ; daß Hyrkan auch dit Voheipegpinn 
gen einer Marthey gut geheißen en dee er Bob 
was Ahnbung einer von den Phariſaern erfehenen -Spelzihe 
gung aͤhergung )) Des Sofephns deutliches. Zeugniß wön 
ſte ſey Ketzermacherey eines brthodonen bar 42 u: Ge 
bieſe heyden Lehrmepnungen un foll die Lehen Zehn in-Aue 
Mitte liegen: wider die Sadducaͤer laſſe Chriſtas / einen wit 
ber umjtenhlichen Seele: vereinigten Leid Antheil an der. Un⸗ 
erblichkeg wehmen; wider die Phariſaͤer nber:fey, ‚nach ihnt 
der mit ber unſterblichen Seele verbundene Leib ein von den 
fleiichiichen ganz verſchiedener Leib, der in de Augenblick Du 
Todes, und nicht erit am jungfien Tage, auferſtehe. Die 
Hauptſtelle hievon ift die Antwort Chriſti auf · den Einwurf der 
Sadducaͤer, Matth. 22, 23=33., die der. Verß. deswegen 
weitlaͤuftig paraphraſirt. Beſonders bemerklich aber. if ech 
fois-er ſeine Meynung in den Werten U. 32. Gott iſt nicht 
eig (Bots der Todten, fondern Der Kebenpigen, micht 
findet , fondern bineinträgt, . State der Schiusfolge, Die nm 
nuͤrlich darin Heat: Gott kann nur ein Wohlihaͤter verer heiß 
fen, welche leben :. felglich muͤſſen A. J. und. Ye. guuch, Ih 
Kin ihren Seelen) leben, folgert er: „alſo leben unſre Giant 
vaͤter, 05 fie gleich gefterben find, im Lade (ind fie auf 
erfianden — eben fo müffen. alle Menſchen, beren Wohlchaͤ⸗ 
tee Gott gleichfalls .ift, im Augenblick des Todes aufc 
Üteben, und Gottes Wohlthaten ununterbrochen genießen,“ 
und bas aus.dem Grund, weil Ehriftus might non. ber 1 


erbkichfeit, ſondern von der Auferfiebung, und. wu Abra⸗ 
am, als einem ſchon auferfigndenen, rede. . 
des. ſaͤngſten Tages, der Biswellen mit der A m * 
—J ‚N 


verbunden worden, fen nicht der legte Tag der 
been eines jeden Sterbefag, und beruft ſich hierbey auf I 
1, 25.26. Fiel denn aber dem Verf. nicht ein / baß dieſer 
Juͤngſte⸗ oder Auferſtehungstag an andern Stellen anf einen. 
einzigen Tag eingeſchraͤnkt wird, da die Todten, die in deu 
Graͤbeen find, (nicht die Sterbenden,) die Stimme dag Gobs 
nes Gottes, den Poſaunenſchall hoͤren, und dann bervon 
geben werben? Jah. 5. 25. 28.29. ı Cor. 19, s2. 1Theſſ 
‘4, 16. Die zweyte Stelle, worin der Verf. feine. Adee An 
„bet, iſt 2. Cor. 4, 16. — 5,4. beſonders Kap. 5, 1. mobi 
olælæ Alvvioc, nicht etwan, der Aufenthalt im Himmel, fen 
dern, im Gegenfaß der ofxiae deriyerog ;. ein geifllicher, von 
‚Ser Geele ungstgeanligen Sei In mäfe. „Des if wohl 
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einigen Arußerungen Chriſti uͤber feine eignen Wunder gu⸗er⸗ 
weiſen ſuche, muͤſſen wir dem neugierigen Leſer Im Duche 
ſelbſt nachzuleſen uͤberlaſſen, weil uns ſein Räfonnement za 
weit führen würde. Sogar die Erweckang der Tochter de 
Jairus, und des Lazarus habe Ehriftus für’ weiter nichts dis . 
bloße Wehlthaten der durch natürliche Kraft wirkenden A 
macht Gottes und feiner ordentlichen Vorſehung ausgegeben; - 
legterer habe wirflidy nur, wie Chriſtus fage, in einem lan⸗ 
gen Schlaf, oder in einer Ohnmacht gelegen , ſey nach jibks 
fer Uebereilung, in derfelben begraben tworben, im Grabe 
wieder erwacht, und von feinem darzu kommenden Freimbe 
Chriſtus gerettet worden. — Wir übergehen noch einige ame 
dere Vortheile, die diefe Vorftellungsart von der Auferſtehung 
der Todten vor andern empfehlen füllen — daß fle hebt Ihren 
Folgen unmittelbar mit diefem Leben zufammenbänge ‚ı. richt - 
erit an dem jüngfien Tag erwartet zu werben brauche, unb 
‚die Schwierigkeit habe, daß die Seelen eins Zeitlang 
Kerper exiſtiren follen u. f.f 2) 5) Mas batten: 
Sadducder im Widerſpruch gegen dit Phbarifäer fuͤr 
Xeligionsbegriffe, und alanbten fie eine’ Unſterblich⸗ 
keit der Seele nach dem T.ode? Der Perf. geht Bier zuerſt 
darauf aus, zu beweifen, daß im Grund, Sadducder und 
Karaͤer eine und eben diefelbe Sefte geivefen find, weil bie 
Phat ſaer, und nachherige Nabbaniten , die außer Den alttee' 
ftamentlichen Büchern noch eine große Menge von Traditio⸗ 
nen annahmen, mit diefen und andern Keßernamen alle bies 
jenigen belenten, die diele Traditionen verwarſen, and ſich 
blos an die altteftamentlichen Bücher, oder gar nur am die 
Bücher Mefis hielten; ufD nun zeigt er aus bern Lehrbegriff 
der Karder, daß fle’einen Zuftand Der Belohnungen und Des 
Rrafungen nad) dem Tod, und folglid) eine Unſterblichkeit der 
Secle gealaubt, und übrigens auch ein unbeicholtenes Leben 
oeführt haben. a) Welche iſt die eigentliche und wabre 
- Kebre Jeſu Chriſti von der Auferfiebuug der Men 
fchen? Die Scriftftelfen, aus denen fie der Verf. herpu⸗ 
leiten Sucht, find Matth. 22, 23 — 33. verbunden mie Eue. 
20, 27— 39. Luc. 16, 22. folg. Joh. s, 17 —30. (obgleich 
V. 25. feiner Meynung vorzüclid entgegen ift) Luc. 23, 48. 
43. 45. Yet. 7, 1. (Geiſt fol bier nicht die Seele, fondern 
durchaus die ganze unfichtbare Perſon, oder die Seele ſammt 
b.e unzerſtoͤrbaren organiſchen Bekleidung bedeuten.) ı Petr. 
3, 18. (dworigydes Ta wyvsuaarı, lebendig arhalen ; 
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ſeinem Tode, nach dem Geiſt, d. i. nach ſeiner ganzen Per⸗ 
fon.) ı Eon 15, sı. 2 Cor. 5. -10. Phil. 3,10. 21. 
Alle dieſe Stellen erklaͤrt der Verf. nach feiner Hypotheſe: 
es ſcheint uns aber ſichtbar, daß er, bey den meiſten wenig⸗ 
ſtens, fie nicht darin fiude, ſondern hineintrage. 5) Wie 
‚wird denn nun dies,. daß die Auferſtebung des Mens 
fchen unmittelbar nach feinem Tode erfolgen foll, mie 
jenen andern Schrifeftellen ſich vereinigen laffen, wel. 
cbe diefelbe bis ans Ende diefer Welt und auf die Er⸗ 
f&beinung Ebrifti zum Bericht hinaus zu ſetzen fcheis 
nen? „ent die gegebtie Vorſtellung der Lehre Jeſu von 
der Auferſtehung richtig ift: fo muͤſſen die Abrigen. Schrifts 
ftellen, die diefelbe auf das Ende der Welt und die Zukunft 
Chriſti hinaus zu feßen fiheinen, ganz was anders ſagen, 
wenn die Sihrift nicht mit ſich felbft in Widexſpruch kommen 
fol — und, die Befchreibungen von Jeſu Wiederkunft aus 
dern Himmel, von Weltende und Weltgerichte baden gar zu 
große Achnlichkeit mit det irrigen pharifäilhen Volksmeynun⸗ 
gen — es lit aber ganz wider den Charakter Ehrifti und feis 
ner Apoſtel, fi) nach notorifch falfchen und unmürdigeh phas 
rifäifchen Begriffen zu bequemen.“ Nun bezieht ce fih auf 
eine Vermuthung des fel. Zachariaͤ, daß die Aehnlichkeit der 
Schilderung der herrlichen Zukunft Chrifti zum Weltgerichte, 
mit der herrlichen Erfcheinung Gottes auf Sinai, und mit 
den Strafgerichten tiber die Juden, vielleicht nur fo viel aus— 
drücken ſollten, dag alle Menſchen es werden, erkennen muͤſ⸗ 
fen, daß Jeſus, ihr Erloͤſer es fey, der in goͤttlicher Gewalt 
ihnen ihre Gluͤckſeiigkeit ertheile, oder ihre Strafen verhaͤnge 
(aber fell denn dieſe ſymboliſche Vorſtellung nicht auch an eine 
gewiſſe Zeit gebunden ſeyn, oder auch nur bey eines jedem 
Tode ftatt haben?) Die Pharifäer, fährt er fort, Hatten die 
Mennung, daß der Meſſias eine alle Staaten verfchlingenbe 
Monarchie fiften, taufend Jahre auf der Erbe regieren und 
afle rechtatänbige Juden, auch die bereits Verftorbenen, die 
dann mit ihren ehemaligen Leibern in ein irrbifches Leben zu⸗ 
ruͤckkehren follten, an feiner iediſchen Herrlichkeit iwerde Ans 
eheit nehmen laſſen. (Dies hätte doc) genauer erwieſen wer⸗ 
den ſollen, als es oben gefchehen ift )_ Jeſus dargegen lehrte 
ein allgemeines mevalifches Gottesreich, das in einein unſicht⸗ 
baren ewigen Vergeltungszuſtand, in den man durch den Tod 
und die Äuferſtehung trete, unaufhbͤrlich fortdauren wuͤrde. 

Weil er aber xdrausſah, daß die Jaden feitie Lehre vern 
wo. .» ns. En Zn "in 
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fſen, ſeine — mishandeln, und in Ihren aufruͤhriſchen 
Sagungen verhärten würden: ſo Fündigte sr ihnen, unter Bes 
Eannten prophetifchen Bildern, das Ende der juͤdiſchen ARE, 
als eine öffentliche vichterliche Strafe, an, aab aber, nach 
feiner Auferftehung, feinen Juͤngern nirgehds eine V 
rung einer nochmaligen ſichtbaren Wiederfunft, Und dabirch 
ſoll er nun, nach unferm Verf. alle jüdifche Begriffe und Ep 
wartuugen von großen ſichtbaren, potitifchen und 
Beraͤnderungen aͤuf der Erde, die mit der Ankunft des Meſ⸗ 
fiae verbinden wurden, hinlaͤnglich widerlegt, und befonder® 
ans den Seelen feiner Apoftel alle jüdiiche Meynungen vor 
Ende der Welt, von perſonlicher Erſcheinung zum Weltge⸗ 
richte, und von’ feyerlicher allgemeiner Todtenerweckung gang 
ansgetlist haben, (wir ſollten meynen: "im erften Ball wuüͤrbe 
er fich ſtaͤrker and ausdruͤcklicher Dagegen erflärt haben; und 
an dem zweyten zu zweifeln, veranlafien die nachherigen Aeufe 
ſerungen feiner Apoftel.) Wenn nun aber die Apoftel dee 
noch in ihren Briefen von einer ganz nahen Zukunft Chriſti 
zeden, und damit an einigen Orten bie. Auferftehung 
Zodten und das Erive der Welt verbinden; ımd 13.3 
ſeitdem in beynahe ı 800 Jahren diefe Erſcheinung Chriſti und 
Todtenerweckung nicht erfolgt fen: fo müßten fie wohl eine 
andere Zufunft Chriſti und Auferſtehung der Todten gemeynt 
haben, als die phariſaiſche war. Tag und Zukunft Chriſti 
bedeute daher weiter nichts, als die Ereignung ſehr merkba⸗ 
ver Schieffate die man in ſeinern Gewiſſen ais 
Folgen der Annehmung oder Verwerfung der Lehre Chriſti 
annehmen muͤſſe; und eine ſolche Erſcheinung Chriſti ſey theils 
bey ——— gung Jeruſalems und, Aufhebung des juͤdiſchen 
‚Staats und Tempeldienſtes erfolgt, an deren Verkuͤndigung 
"die Ap oſtel nie die Auferweckung der Todteri geknuͤpft Härten s 
theils erfolge ſie in den Vergeltungen ber Ewigkeit, ben eines 
‚Jeden. Tod und Lebergang in jene Welt durch die Auferſte⸗ 
hung. Nan geht derVerf. die hieher gehörigen apoftelifchen 
Stellen einzeln durch, und bemuͤht fi zu zeigen, "daß die 
Apoftel durch Beybehaltung ähnlicher Ausdrücke, Bloß bie 
sinnaf eingeriſſenen, und ‚auch unten Judenchriſten verbreite⸗ 
ten, phariſaiſchen Erwartungen, Gabe unſchaͤdlich wachen 
wollen. Wie er dies thue, Tonnen wir unmoͤglich einzeln 
angeben: ‚allein. wider. unlern Wunſch und Erwartung muͤſſen 
wir bekennen, daß feine Erklaͤrmmgen uneingenommenen 
Sehriftforſchern wnimbpfih Gnuͤge thun Binnen. ° Auch * 
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seht er manche Stellen, die feiner Vorſtellung durchaus ans 

egen find, z. B. wenn Paulus Act; 260,8. zum Agrippa 
—* warum wird es bey euch für unglanblich geachtet, daß 
Gott die Todten erwedet ? Daß die Seeleu aus dem Körper 
in den Stand der Vergeltung übergeben, Eonnte niemanden 
unglaublich vorfommen , wohl aber die Auferweckung der Tode 
ten. 6te Frage: Wie läßt fich dieſer Begriff: von der 
Auferfichung der Todten mit der Auferſtehung “Jefis 
vereinigen, mit der Doch Die unftige Xebnlichkeit ha⸗ 
‘ben fol? Statt einer deutlichen ımd beftimmten Erklärung, 
bie man ertvarten Fonnte, antwortet ber Merf, durch Gegen⸗ 
frägen und Zweifel, über die a manches ſagen Heße, wenn 
es der Raum erlaubte. Wir ruͤhmen fehr des Verf. Freymüe 
thigkeit bey feiner Bemuͤhung, einen Theil des chriſtlichen 
Religionsbegriffs von ſchwierigen Vorftellungen, bergleichen 


die Auferftehung der Leiber iſt, zu reinigen, und bätten.es 


daher gerne gefehen, wenn er feine Idee von der Auferſte⸗ 
Bung, die freylich alle Wunder und Schwierigkeiten weg⸗ 
‚nimmt, mehr von dem Widerfpruc) deutlicher Schriftſtellen 
hätte befrenen Eonnen. Daß der Verf. die ariechifchen Worte 
„mit lateinifchen Buchſtaben abdrucken laſſen, macht einen 
unausſtehlich widrigen Eindrud. En Tb, Bu 
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IL Katholiſche Gottesgelahrheit. 
3) Katholiſches Gebechbuch zur Beförderung dis 
wahren Chriſtenthums unter nachbenfenden' und. 
gufgefinnren Chriſten. Herausgegeben. von M. 
Reiter, Stadtkaplan. Vierte, durchaus verheſ⸗ 
ſerte und vermehrte Originalausgabe. Salzburg 
. in der Mayerſchen Buchhandlung, 5791. 19 Bog. 
nn *6.57 
2) Andachtsbuch den evangeliſchen Gernelideri tn’ den 
8.8: Stonten vorptelld „genftungg. ie Xp 
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probatlon des K. K. Confiftoriums Augsb. Confeſ- 
fion in Wien, Graͤz, bey Zaunrieth. 1793. 15 
Bog. ing. | 


Ne, 1. Wir berufen uns bier auf unfere Recenſion über 
die zweyte Auflane diefes Buchs, im aten Et. bes geflen 
Bds. unferer Bibliothek &. 370, fa. Da wir diefe zweyte 
Auflage jegt wicht bey der Hand haben, fo koͤnnen wir die 
Beranderungen, welche dies Buch nun in feiner vierten Auf⸗ 
Inge erlitten hat, nicht felbft prüfen. Der Verf. ſagt ıms 
. aber in einer kurzen Vorrede an chriftliche Volkslehrer und 
Erbauungsfeeunde , daß er fich's zur Pflicht gemacht habe, 
diefe vierte Ausgabe mit neuem Fleiß zu bearbeiten, und 
durchaus zu verbeflern ‚’ einiges was zu ausgedehnt war, abs 
zukuͤrzen, und dem Ausdruck mehr Präcifion zu geben, eini⸗ 
ges Entbehrliche wegzulaflen, und dagegen neue Auffüge, © 
68, 93, 118, 146, 366, 371 und 291, eingucüden. Auch 
bat er in diefer vierten Auflage bagjenige, was er in ben og 
rigen Auflagen in der vorangefekten Vorerinnerung , von den 
Abfichten und Srundfägen die er befolgte, und von der Be⸗ 
ſtimmung und Beſchaffenheit der Gebetbücher überhaupt, fag« 
small weggefallen. Dies konnen wir aber wohl wichk 

igen. | 


Nr, 2. Iſt zwar dem Titel nach ein proteftantiiches 
Andachtsbuch. Es Ift aber nichts anders als ein w 
Abdruck diefes Reiterſchen Gebethuchs, nur mit Weglaſſang 
ſolcher Steflen und Gebete, die unterfiheidende Leyen des 
. Kathofizismus enthalten. So find 3. E. die Artitel, Meß: 
andacht, Verebrung der Keiligen , chriftliches Anden 
ken an die Verſtorbenen, ganz weggelaſſen, und nar einfl 
He andere menige-Stellen verändert worden. 3. E. in den 
Betrachtungen über das ayoftelifche Glaubensbekenntniß heißt 
es in dem Reiterſchen Gebetbuh, ©. 173.: 

„ine beilige allgemeine cbriftliche Zirche, Bes 
„meinfchaft der Heiligen. Chriftus hat rine Kirche, eine 
„Geſellſchaft wahrer Gottesverehrer geftiftet, und ihr feinen 
„Benftand verheißen, Bis anıs Ende der Welt. Ich alaıbe 
„was diefe allgemeine Kirche, die ganze vechtaläubige Chri⸗ 
sftenheic als Gottes Wort glaubt und lehrt. Dirfer Glaube 
wführe.mich nicht ixxe; aber was nuͤtzte er mir, wenn ich 
„nicht auch heilig lebte? — Dauͤrch Slahahmung der Tu⸗ 

" | | agen 
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„genden meiner. Vorgänger, durch theilnehmende, bülfteiftens 
„de Bruderliebe, muß und will ich mich, der Gemeinſchaft 
„der Heiligen ins diefer und jener Weit cheilhaftig machen.“ 


In dem Andachtsbuch für die evangelifhen Gemeinden 
Heißt es, S. 141.: | 
‚ „ine heilige chriſtliche Rirche, eine Gemein: 
„ſchaft der Heiligen, Die Kirche Jeſu Chriſti tft eine Ge⸗ 
„meinde der Heiligch ; eine Geſellſchaft wahrer Gottesvereh⸗ 
„rer und Tugendfreunde‘, davon cr felbit das Oberhaupt iff. 
„Wir ſtehen in Gemeinſchaft mit ihm und allen Heiligen, im 
„Himmel und auf Erden, wie Glieder eines Leibes. — 
„Weihe Ehre, welch ein Gluͤck für mich! — Aber auch 
„rochhe Verpflichtung heilig zu leben! — Nur durch einen 
„eugendreihen Glauben, und thatige Bruderliebe werde ich 
„erft ein wahres lebendiges Mitglied diefer Gemeine der Keks 
„gm Ohne dieſe nüßet mir mein Äußerliches Aufchließerf 
„Nichte,“ , = 


Bir haben zwar ſchon mehrere Beyſpiele in unferer Bibf: 
davon angeführt, daß Katholifen proteſtantiſchen Büchern 
einen Eatholifchen Mantel umgeworfen, und ſie in dieſer Hül⸗ 
le ihrem Publikum vorgelegt haben; aber dies iſt das erſte 
VBeyſpiel, daß von Proteſtanten dies mir einem katholiſchen 
Buche geſchieht. Wir find wohl ſehr geneigt, dieſe Verwand⸗ 
lung für eine bloße Buchhaͤndlerſpekulation zu halten. : Nur 
macht uns die Verſicherung des Merlegers in’ leinee Zufchrift 
an die evangelifchen Ehriften in den K. K. Staaten, die er 
feinem Berlagsartifel vorgefet hat, ein wenig irre. Er fast: 
„Euer hochwurdiges Tonflitorium bat, laut der an mich cr» 
„laſſenen Approbation d. d Wien 22 Dre. 1791., dieſcs 
„Buch nad) genauer Prufung, als eines der zweckmaßieſten 
„und vortrefflidhften Andachtsbücher in feiner Art befunden, 
„mit beygefügten Wunſche, daß zu deffen ausgebreitetem Ge⸗ 
„brauche der Druck befchleuniger und Gefördert werden möge.“ 
Auch wir müllen befennen , daß diefes Andachtebuch alle Ei⸗ 
genfchaften bar, die man bey einem guten, zweckmaͤßigen An⸗ 
dachtsbuch erivartet. Die darin vorgetragenen ideen find 
chriſtlich, mit ſteter Hinfüht auf den Hauptzweck des Chri⸗ 
ſtenthums, Beſſerung und Veredlung der Geſinnungen und 
Handlungen; und die Sprache in welcher dieſe Ideen vorge⸗ 
tragen worden, ift gemeinverſtaͤndlich, herzlich und ruhrend, 
Mur duͤnkt uns, daß es eben sicht noͤthig wäre für bie kin 
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geliſchen Gemeinden in den. RR. Staaten aus: urfpräuklich 
Fatholfhen Gebetbuͤchern, durch Ausmorzung ber kacheliſchen 
Unterſcheidungslehren „ proteftantifche Erbauungsbuͤcher In 

verfertigen, da mir Proteſtanten, Gott Lob, an eben fo gu⸗ 
ten und noch deſſern, urſpruünglich proteſtautiſchen Erbauuugs⸗ 
buͤchern keinen Mangel haben. und ja ſelbſt das Reiterſcho 
katholiſche Gebetbuch zum Theil aus proteſtantiſchen Erbal⸗ 
ungsbuͤchern geſchoͤpft iſt. 


Noch müffen wir hier aus dem n Reiterfiben- Gebetbuch 
eine Nachricht an hriftliche Volkslehrer und Erbauungsfreun⸗ 
de, von Verbeflerung des Druderfchaftsweiens. im 
Erzſtifte Salsburg abſchreiben. 


„Aus weiſen Gruͤnden, ſagt der Verf. , wirden hier die 
Bruͤderſchaften nicht aufgehoben, ſondern von ihten auffal⸗ 
lenden Auswuͤchſen gereiviget, vom Sonderbaren aufs We⸗ 
‚entliche hingeleitet, und mit dem pfarrlichen Gottecdienſt fr 
nqhere Verbindung gebracht. Da das Wolf Ta ſehr an ges 
wöhnten Namen: und Zeichen haͤngt, To fear man vorzüglich 
beſorgt, denſelben, Damit fie ihm mit groͤßerm Rechte ehr⸗ 
wuͤrdig bleiben moͤchten, einen vernuͤnftigen erbaulichen Sinn 
unterzulegen, und ſie zu Beforderungemitteln der wahren 
Gottſeligkeit zu gebrauchen. Man bediente fich dazu der Du 
derſchaftzettel und Büchlein, die ohnehin von Zeit zu Zeit 
oeu aufgelegt werden mußten.“ 

Ich erhielt von meinen hohen Obern ben Auftrag, an 
die Stelle der Bruderſchaftſatzungen, welche insgemein is 
taͤglicher Abbetung einiger Pater er Ave beſtunden, cheiftlis 
che Kebensregeln zu ſetzen, und anſtatt der bloßen Ablaͤß⸗ 

erzeichniſſe, richtige Begriffe von Buße, Srinbenwtdes 

Bung u. f. w in Gebetform (teil Gebete bſters und 
ferner geleſen werden) aufzuftellen; endlich ben Etwaͤhnung 

“der ſogenannt unvollkommenen (partial) Abläffe durch cin 
Eetwas ausfuͤhrlicheres Verzeichniß, beſonders auf ſolche Ue⸗ 
bungen aufmerkſam zu machen, wedurch zugleich ung 
und Menſchenwohl bezweckt wird — wozu es taͤglich GSele⸗ 
genheit giebt, und worauf doch zur wenig geachtet wird. Zen 
Unbequemlichkeiten ber großen Concurfe, und dem Auslaufen 

in fremde Pfarreyen wurde. durch oberhirtliche Ertlarungen 
und Verordnungen geſteuert.“ 

„Man fieng mit der Senpulierbrüberfhaft an. Sk ers 

bielt unter. dem tet: Bebots.dar.Kibbe, eine kurzgefagte 


chriſt⸗ 
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¶riftliche Sitteniehre ,. und Yin Beber zu Maria, Bas 
Vorſchrift ihrer Verehrung und Anrufung dienen ſollte, nebſt 
dem Ablaßgebet.“ u " 

„Die Getftlichkeis befam einen Conſiſtorialbefehl, dieſe 
Büchlein Einftig den neuen Mitgliedern in die Hand zu ger 
ben, und auf gute Art zu empfehlen, ohne fie aufzubringen. — . 
Da zeigte ſichs wieder, daß der gemeine Mann keineswegs fo 
unempfänalich und mwiderfeglid) gegen die Wahrheit ift, . ats 
man ihn oft macht, und daß es nur darauf ankommt, wie 
und in welchem Geſichtspunkte ihm diefelbe dargeſtellt 
wird. Der Abfap übertraf alle Erwartung, und machte if 
14 Tagen eine neue Anflage noͤthig. Auch alle Leute fanden 
die neuen Büchlein erbanlicher, als die vorigen Denkzertek, 
‚und taufchten fie gerne gegen diefe ein. Für die übrigen Bruͤ⸗ 
derſchaften wurden nachfichende Schrifthen verfaßt, welche 
vielleicht Lünftiges Jahr zu einem vollitändigen,, möglich 
wohlfeilen Andachisbuch fürs gemeine Volk erwachfen 
dürften. Bis dahin Fonnen fie auch zu Heinen geiſtlichen 
Geſchenken dienen, dergleichen einft vom goldenen Almo⸗ 
fen in München ausgegeben, und von den Seelſorgern fo 
gerne getauft wurden. Es iſt immer noch kein Ueberfluß am 
folder brauchbarer und wohlfeller Waare, welche das befte 
Mittel wäre, gemeinnüßige, oft zu wenig bekannte, oft ver 
kannte Wahrheiten unter ben Volkke zu verbreiten." — 


| Moͤchten fir, meine Freunde, biefe Blaͤtter ihrer Aufı 
merkſamkeit würdigen‘, darauf ich fo manche Stunde, ja bey⸗ 
“nah mehr Zeit und Sorgfalt wandte, als auf das Gebet⸗ 
bach ſelbſt, ob mir gleich diefes zur Grundlage und Voxraihs⸗ 
kammer diente. Sie fehen es felbft ein, mit weichen Schwie⸗ 
rigkeiten ein Schriftfteller zu kämpfen hat, der unter ein un⸗ 
vorbereitetes „ ſehr zu fchonendes Publikum tritt, verfchiedene 
Ruͤckſichten nehmen muß, der zugleich möglichft kurz, deut⸗ 
Lich ind praktiſch ſeyn, den Lehrton zur Gebetſprache 
erhoͤhen ſoll. Ich fuͤhlte nur zu oſt, daß ich meinen Forde⸗ 
rungen nicht Genuͤge that. Doch glaube ich Stoff und Leit⸗ 
faden zum mündlichen Vortrage, der immer dem ſchriftlichen 
den Weg bahnen mu, geliefert zu hahen.“ . . 


Noch empfehle ich ihrer Beherzigung eine vielleicht noch 
nicht aenug befannte Echrife: Ueber einige Mittel den 
karbolifchen (Bortesdienft erbaulidher 3u machen, ohne 
von. dem sömifchen Altas ensuweichen, mit einigen 
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Zanzelgebeten, auf die Sonn : und Feſttage des Jahre 
— welchen nächfiens eine Sammlung von Meßlie 
dern, nach bekannten Mielodien, ale Anbang su dew 
eingerübiten Befangbüchern folgen wird. Beyde Stu⸗ 
de koſten in der Meyerſchen Buchhandlung 12 IP.“ 


‚ „Man hat unſerer Liturgie ſchen eft den Verwurf gen 
macht, daß fie das Wolf einer gewillen Gedankenloſigkeit 
überlafe. Könnte diefer nicht auch dadurch geſteuert werden, 
wenn öfters, abwechſelnd mit Sefang, angemeflene Gebete 
bey der Meſſe, oder bey den Nachmittagsandachten von ber 
Kanzel mit Würde und Wärme vorgelprschen würden 7° — 


*s Die kleine Andachts⸗ und Erbauungsihhriften, von wel⸗ 
chen der Verf. hier redet, ſind folgende: 

1) Die Gebote der Kiebe, ‚Eine fursgefaßte Sitten: 
lehre. 4 Bogen. 

2) Beicht⸗ und Ablaßgeben uuter drey verfchichenen 
Ziteln abgedruckt: a) für Bruderfchaften, b) Geſchenk eines 
Ä Seellrgere an feine Beichttinder, c) auf Portiuntule. > 

pgen 
- 73) Daa chriſtliche Beber, nach feiner Befhaffenheit; 
Abficht und Wirkung, und das heil. Roſenkranzgebet ing 
belondere , na nad) allen feinen Theilen praktiſch und faßlich ers 
Elärt. 2 
a4) Deeyfache meßandacht und wahre Anbetung 
Jeſu Chriſti, mit einer Litaney und Erklaͤrung des Seegens. 
(Zuerft für die. Fronleichnams und ewige Anberungs» 
beuderfchaft beftinimt.) 2% Boy. 

5) Das Leiden und Sterben Jefu. (Für die beil, 
Breaz und Todesangff Ebeifti Bruderſchaften.) " 

6) Chriſtliche Kiebe gegen Sterbende und Pers 
florbene, (Für aller Seelen und fogenannte Stunddru⸗ 
derſchaft.) 

7) Andachts und Aebensvorfcriften für mariani⸗ 
ſche Bruderſchaften 4 Dog. 

8) Fuͤrbitte Mariä in Noͤthen und Anliegen. J Dog. 

9) Zwey andaͤchtige und troſtreiche Gebere zu 
Maria, auch mit der Auſſchrift: Marianiſches Wall: 
farthaangedenken, darin jedes Wallſarthobild eingedruckt 
werden kann. 

10) Lobgeſang auf Maria, zur Befperanadi ‚ ober 
Perebrung Maria nach Chriftus Sin v 
ui) der: 
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* ı1)-Perebrung der beil. Anna, mit Lehren von ben 
Standespflichten. $ Dos, 
12) Verehrung des beil, Sebaſtians, von der 
chriſtlichen Standhaftigkeit. 4 Boa. 


13) Verebrung des beil. Landesvaters Xupertus. 


Dogen. 
3 14) Verehrung der beil. Schunengel. Von ber 
Vorbereitung des Menfchen zum Stand der Engel. 3 Bog. 
ı5) Verebrung ter beil. Sumilie Jefus, Maria 
end Joſeph. Won häuslichen Tugenden. 
16) (Bebet fuͤr Jünglinge, mit Warnungen und Bors 
fhriften zur Erhaltung der Meinigkeit. $ Yog. 
8 17) Gebet fuͤr Jungfrauen, aͤhnlichen Inhalts. $ 
og 


en. 
18) Sittenbüchlein für Dienſtbothen. 14 Bog. 
ir ı9) Wetterſegen. Gebet bey einem Ungewitter. $ 
ogen. 
20) Glaube, “Hoffnung, Kiebe, Rede und gute 
tneynung. | Bon. ' 
Diele ganze Nachricht fcheint ung als Beytrag von dei 
Art und Weiſe wie die religioͤſe Aufklärung unter dem gemels 
nen Bolt im Salzburgiſchen betrieben wird, wichtig; und da 
wir diefe angeführte Diesen wohl ſchwerlich jemals zu Geſich⸗ 
te bekommen werden, r haben wir hier wenigſtens die Titel 
davon abgefchrichen. | 


Das erklärte neue Teflament, oder Lehre, Thaten 
und Schickſale des Herten und feiner Jünger. Er⸗ 
ſter Theil, Die vier Evangelien in zuſammen⸗ 
hängender sebensgefchichte Jeſu, und die Anoftel« 
gefchichte. Won D. Krapf, K. K. Kommenda⸗ 
tär, Abte und Koſtanziſchen geiftlichen ab: 
Mit hoͤchſt Kaiſerl. Koͤnigl. und Hochfuͤrſtl. Kom 
ptiſcher Genehmigung. Stift Kempten, im Ver⸗ 
lag der Hochfuͤrſti. Buchhandl, 1791. 41 B. in 8. 


Es iſt zwax eine angenehme Erſcheinung, daß man feit.einia 
ger Zrit im kacholiſchen Deurfchland erkennt, wie vortheilhaft 
auch fur das gemeine Volk das Bibelleſen, und — * 

eſen 


oe 
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Leſen des neuen. Teſtaments ſey, und daß man in-bicfer. Sin⸗ 

fiht bemuͤht iſt, dem gemeinen Volk deutſche Ueberſ 
in. die, Hande zu geben; nur bleibt dabey ‚zu: wuͤuſchen uͤbrig, 
daß die Arbeit des Ueberſetzers auch immer in die rechte Hände 
kommen machte. - Der Verf. gegenwärtiger Ueberfegung meynt 
es zwar brrzäc gut; aber damit iſt die Sache eben noch lan⸗ 
ge nicht aud) gut ausgeführt. Nicht nur die Ueberſetzung ift 
an vielen Orten dunkel, fondern auch die häufigen Einſchai- 
tungen, wodurch der Tert erklärt werden follte, find öfters 
noch dunkler als der Text ſelbſt. Der Verf. bat auch bey 
Haupt zu wenig Kenntniß der deutſchen Sprache, als. daß er 
veritändlich und gut überlegen Eonnte. Wie hart und unver⸗ 
ſtaͤndlich if 3. DB. folgendes: Matth. 9, 16. „Niemand ſetzt 
„einen Stecken von neuem ungewalktem Tuche aus einem meuen 
„Mod, auf ein altes Kleid, denn das hieße ja ben Flicklap⸗ 
„pen aus dem neuen Kleide ausſchneiden, und es: verderben, 
„und der Flicklappen würde ſich nit einmal zum alten ſchi⸗ 
„den, er würde ein Stüd von dem alten Kleide abreißen, 
Zund den Ri nur Ärger machen.“ Ein anderes pieſ: 
Joh. 1, 1 — 5. „Im Anfang war das. Wort, (der > 
„und das Wort war bey Gott, und das Wort war Gott. 
Es war im Anfang bey Gott. . (Das Wort, die göttliche 
„Perfon, welche fo genennet wird, war ſchon de, ehe dag, 
atvas da ift,. zu feyn anfieng. Es .gehorte von Ewigkeit zu 
„der einigen Gottheit, war ſelbſt Gott.) Durch daſſelbe if 
„Altes gemacht, und ohne daffelbe ift nichts von Allem tous 
„gelchaffen it, gemacht. (Durch diefes Wort hat Gott alles 
„erihaflen, was erichaffen ift, nur. es allein iſt nicht gemacht.) 
In ihm mar" das Leben, und’ das Leben war das Licht der 
„Menihen, und das Licht fcheint in dee Finſterniß; aber die 
„Zinfterniffe habens nicht ergriffen. (Sinsbefondere find buch 
„diefe Perfon die verichiedenen Auerbietungen der Smabe unb 
Erloͤſung des Menſchengeſchlechts, und vorzüglid) jene Geffere 
„Offenbarung des Lebens und ber Unſterblichkeit, wie auch 
„aller Mittel, wodurch biefe ewige Gluͤckſeeligkeit Bann erreiche 
„werden, an bie Menichen gebracht worden. Diefe Offen» 
„barung war bazu eingerichtet, durch die augenfcheinlichften 
„sötweife ihrer Goͤttlichkeit, und durch ihre Vortrefflichkeit 
„die von der Finſterniß der Unwiſſenheit und der Unſittlichkeit 
„verbimdeten, und verborbenen Menichen, zur Ekeuntniß 
5 der- göttlichen Wahrheit und Ausübumg der gähckichmachen: 
„ven Rechtſchaffenheit zu leiten: "aber ÖrE'gräßte dert, 
x N 
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ben verwarfen biefeibe, und blieben unbußfertig den Ihrer 
"Blindheit und verderblihen Bosheit.“) — Diefe weniger 
Zeilen mögen genug ſeyn, unſer Urtheil zu rechtfertigen. 


Sittenbredigten auf alle Sonn⸗ und Feſttage des 
Jahrs, vorzüglich für das Landvolk eingerichtet. 

Won Johann Ludwig von Diepoldt, SS. Th.L. 

et L. V. D. Com. Pal. Caeſ. Hochfuͤrſtlichen Kem⸗ 
ptiſchen wirklichen geiſtlichen Rath, Landſchulen⸗ 
viſitator und Pfarrer in Wiggenſpach. Des ers 
ſten Jahrgangs erſter Theil. Mit gnaͤdigſter 
Erlaubniß des hochwuͤrdigſten Konftanzifchen Or⸗ 
dinariats. Stift Kempten, gedruckt in der Hof⸗ 
buchdruckerey. 1791. 4 44 Bog.ing. 


* n dieſem erften Band ſi nd fünf und dreyßig Predigten ent⸗ 
ken, die der Verf, ſammt und ſonders dem beiligen Id» 
bennes. von Vepomuck in einer vorgedruckten Dedikation 
zueignet. Der Verf. hat dieſen Heiligen zum Schutzpatron 
feiner ‘Predigten gewaͤhlt, weil er ſich ſelbſt und all das Sei⸗ 
nige ſchon laͤngſt in. den Schuß dieſes Heiligen übergeben hat. 
Dar er aber überhaupt einen Schutz patron zu dieſen Predig⸗ 
ten noͤthig habe, gefteht er ſelbſt in der Dedikation: „Men 
„Jemand, ſagt er, einen Patronen noͤthig bat, iſt es gewiß 
„tneine feichre Wiſſenſchaft, und ſchwache Beredſam⸗ 
„Leit, die einen mächtigen Beſchuͤtzer draucht, da fie in ch 
„nem Zeitalter auftritt, wo viele Gelehrte find, und alles ge⸗ 
„lehrt zu ſeyn glaubet.“ Wie ffimmen mit dem Bekenntniß, 
dans der Verſ. hier. von feiner ſeichten Wiſſenſchaft und 
ſchwachen Beredſamkeit ablegt, vollkommen überein, und 
zweifeln nur, ob unter: dieſen Umſtaͤnden der beit, Joban⸗ 
nes von Tepermud ſtark genug ſeyn werde, den Verf. 
gegen die Vorwuͤrſe, die man ihm ja fchon nach feinern eiges 
nen Bekenntniß machen Eonnte, zu ſchutzen. Uebrigens glatte 
ben mir gerne, daß es ber Verf. gut meynt, und da der Dale 
lige Jobannes von Nepomuck ein gar guter Beiliger ift, 
fo wollen wir. auch nicht daran zweifeln, daß er um der guten 
Meynung Willon, bie der Verf. bat:, ſeine —— unter 
feinen machtiaen:: Oak und Obhur nehmei were... Ar 


aber 
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aber auch zugleich bey. diefee guten Gelegenheit unfere Chr: 
Furcht vor dem beiligen Johann von Nepomuck, als bem 
"anserkiefenen Schußpatron dieſer Predigten an den Tag zu 
legen, wollen wir .unfer Eritifches Urtheil fire diesmal ganz 
zurückbehalten, und unfern Lefern bfos einen kurzen Auszug 
aus der dreysigften Predigt auf das Feit ber heiligen Drey⸗ 
faltigteit, zu ihrer eigenen Erbauung mittheilen;.in der ae 
wiſſen Hoffnung, daß fie darin weder die feichte Wiſſenſchaft, 
noch die ſchwache Beredſamkeit des Verf. mißkennen werden. 
Her Tert diefer Predigt it aus dem Evangelium Matth. 23, 
39. genommen. Zum Eingang bat der Verf. eihe Viſion 
‚bes heiligen Auguſtinus gewählt, den ein. ein Knabe au 
dein Ufer des Merıs belehren mußte, daß es unmöglich fen, 
dus Geheimniß der heiligen Dreyfaltigkeit zu ergründen. Dies 
bahnt den: Verf. den Mer, zu feitem Hauptſatze zu kommen. 
Auch er Hält es fiir unmöglich, Hinter dieſes Greheimniß zu 
kommen, und er hält cs deswegen fur zuträglicher, von der 
ericharfenen Dreyfalsigkelt zu reden, dje wir alle täglich. 
por Augen haben. Sein Hauptfas ijt deswegen: Wir find 
alle Evenbilder und Abriſſe der heiligen Deeyfaltig- 
keit; es gebührt fich alfo, daß man größe Schaͤtzung 
von dfefen Ebenbildern babe. Der erite Theil entwickelt, 
daß wir alle SEbenbilder und Abriſſe der beiligen Dreys 
falsigkeir find, und der zweyte Theil zeiat, wie es ſich 
alfo gebühre, daß man große Schärung von diefen 
Ebenbildern babe. Der erfte Theil zerfällt in zwey Punk⸗ 
te: a) erftens fleller jeder Menſch dic heiligſte Dreyfal⸗ 
tigkeit vor, und b) bat jeder Menſch einige Arhnlich⸗ 
teit gegen die beiligtie Dreyfaltiafeit. Diefe deybe Punk⸗ 
te Beweifet der Verf. aus ı ©, Moſ. ı, 26. Den cerften 
But führe det Verf. auf folgenhe Weile aus: Die beiligfte 

reyfaltizkeit bar haußtſaͤchlich drey Eigenſchaften, a) eine 
unendliche Macht, h) eine unendliche Weisheit, ©) eine un⸗ 
endliche Liebe. Kraft ihrer unendlichen Macht bat die heilig⸗ 
ft: Drevfaltigkeit das vollfominenfte Gedaͤchtniß, Kraft ihrer 
unendlichen Weisheit bat fie. den vollkommenſten Beritand, 
und Kraft ıhrer unendlichen Liebe hat fie den vollfommenften 
Willen. Nun ſeht, dieſe drey Eigenſchaften hat der dreyeini⸗ 
ge Gott auch den Menſchen mitgetheilt, und hat ſie deswegen 
zu Ebenbildern der heiliaſten Dreyfaltigkeit gemacht. Wir 
haben Gedaächtniß, mit dieſem Eonner wir denren, und wir 
koͤnnen uns nicht nur das vorſtellen, was wir iſelbſt 7 

gehoͤrt 
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gehört und gethan haben , ober was wir wiſſen, was von are 

dern geſchehen iſt, ſondern wir koͤnnen uns auch lebhaft an 

dasjenige erinnern, was erſt geſchehen wird,. Wir haben eis 

nen Verſtand, mit dielem Fönten wir begreifen. Wir has 

ben einen Willen, und mit diefem Fonnen wir alles verlangen 

und wollen, was ung immer beliebig if. — — Sch frage 

jeßt , heißt das nicht die heiligfte Dreyfaltigkeit fo vollkommen 

voritellen, als es einem Menſchen moͤglich iſt? — den. zweyten 

Punkt des eriten Theils führt der V. auf folgende Art aus: 

Jeder Menſch bat einige Aehnlichkeit gegen die heilige 

fie Dreyfaltigkeit. Ein Gott der in feiner Natur einfach 

iſt, it in den Perſonen dreyfach; und ein Menſch hat drep 

Kräfte in einer Secle, welche die heiligfte Drenfaltigtteit vor⸗ 
ftellen: Gott lebt von Ewigkeit; und der Menfch erh jelt von 

ihm das Leben: Gott it unendlich fchon; und imfere Seele 
ift auch ſchoͤn durch die göttliche Gnade: Gott iſt da: edelite- 
Weſen; und wir haben den frärkften Antheil an feinen Vor⸗ 
zuͤgen, weil er unler Vater iſt. Gott ift der Schoͤpſer und 

Herr aller Dinge; und er. hat den Menfhen zum Herrn der: 
Welt gemacht. Wenn ihr mid) frager: Wie viele fint) Gott? 
Antworte ih: Es ift nur ein Gott; und wenn ihr mich fras 
get: Wie viele Seelen har jeder Menſch? Muß ich euch ante 

morten: Es iſt nur Eine, eine einzige Seele.  Wehn ihr 

mich frazet, wie lanae wird Gott fenn? So fage ich euch: 

Ewig. Fraget ihr mid: Wie lange wird die Seele des Men: 

fchen dauern? Gebe ich euch die naͤmliche Antwort: Ewig. 

Wenn ihr mich fraset: In wem beſteht die Stäcfeelinkeie. 
Gottes? Antworte ich euch: Sort iſt gluͤckſeelig in ſich ſelbſt. 

Boiler ihr jetzt auch willen, worin Die ewige Gluͤckſeeligkeit 

unſerer Seele zu finden ift, fage ich euch wieder, in eben 
diesem Gott Allen. — Ro vicle Aehnlichkeit haben: wie? 
Menſchen gegen die heiligſte Dreyfaltigkeit. Dies mag’ 
genug ſeyn, unfere Lefer zu überzeugen, daß diefe Predigten 

wirflich einen fo mächtigen Schußpatton, als der’ beilige 

Tobannes von Nepomuck ift, nöchig haben. *) 


) So eben erhalten wie den zweyten Theil dieſer Predigten, 


ber RUN, wie wir dafür halten, keiner ndhern Anzeige ber 
arf. u 
B . N. . 


OR 


% 
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TIL. Rechtsgelahrheit. 


Lehrbuch der Rechtsgeſchichte bis auf unfre Zeiten, 
vom Profeffor Hugo in Göttingen, Berlin, bey 


Mylius. 1790. 258 ©. in 3. 


‚Her wetentliche Unterſchied dieſcs Lehrbuches, wie ber Verf. 
in ber Morrede feldft angiebt, ift, daß es nicht blos Geſchich⸗ 
te der Quellen und Rechtsgelehrten, ſondern Auch ber Leb⸗ 
ren enthaͤlt. | “ 

Der Verf. will 1) „Geſchichte der Quellen des Rechte, 

„ven wenn und wie Veränderungen bewirlt worden find, wo⸗ 
„in natürlich auch die Geſchichte bes Staats ſelbſt gehber, 
„to welt fie auf das Recht ſeloſt Einfluß hat; gleichfarn das 
„aͤußerliche ber Rechtsgeſchichte, 2) Geſchichte des Rechtsſp 
nftems — Inhalt der Quellen, ſyſtematiſch geordnet, und 

. 3) Geſchichte des Studinms, der Bearbeltung durch Rechts⸗ 
„gelehrte“ mit einander verbinden. Diefen Plan führt er 

dann Aug, indem er im Erſten Theil Geſchichte des Roͤm⸗ 
ſchen Rechts im Roͤmiſchen Staat, oder bis Auf Juſtinian, 

im zweyten die Wefchichte des Nechts im heutigen Europa 
oder ſeit Juſtinian bis auf unfre Zeiten vorträgt. Im erſten 
Theil find die Perioden ı) von der Erbauung IYtoms bis auf 
die ı2 Tafeln; 2) von den ı2 Tafeln bis auf Cicero; 3) von 
Eicero bis auf Alexander Sever; 4) von dahin bis Auf Ju⸗ 
flinlan. In jeder Periode find die Unterabtheilüngen: Quel⸗ 
ie des Rechts, Syſtem, Studium. Nur in dee dritten Des 

riode trägt der Verf. das Syſtem nicht vor, ſondern verweiſt 
auf fein Lehrbuch des Pandektenrechts. 


„Im zweyten Theil ift die Gefchichte des Studiums, 
beißt es, „allein unſer Gegenſtand, und von den Quellen 
„oder dem Sypſtem der num erſt fich bildenden, nicht — N 
„mifchen Rechte, fol nur fo viel Hier vorfommen, als für 
„jene Abſicht mmentbehrlkd if. Alſo ſelbſt die Nachrichten 
pvon den Altern deutfchen Geſetzbuͤchern, den Capitularien 
„u. ſ. w. Tonnen andern Theilen der Geſchichte uͤberlaſſen wer⸗ 
nden, weil fie auf den heutigen Zuftand der Jurispruden 
„keinen direkten Einfluß haben.“ Hier find drey Pen 

| ge: 


⁊ 


vonder Richtsgelahrheit. "In: 


feftgefegts: i) Selchichte des Michtroͤmiſcheñ Nechts bis zum 
Anfang des zwoͤlften Jahrhunderts, 2) von ba bis ing 1686 
Sahrhundert, .3) vom der. Reformation bie auf urifre Zeiten. 


Ob es wohlgethan ſey, Die Geſchichte der Lehren ſyn⸗ 
chroniſtiſch in der Kechtsbiflorie vorzutragen;kudfr v6 
die alte Methode deſſer war, da man in den Togenaunten 
Rechtsalterthuͤmern oder in den Inſtitutionen die Geſchichte 
einer jeden einzelnen Lehre durch alle "Perioden vortrug, iſt 
nech die Frage, oder vielleicht für die, welche aus Docentens 
erfahrung veden koͤnnen, Feine Frage. Wohl veritanden, 
Rec. kedet vom mündlichen Vortrage und von Anfängern, 
und glaubt, dag diefen die Geſchichte jeder Lehre im Zufams 
menhang, nicht zerſtuͤckkt, wie es der Synchrvnismus erfore 
dert vorgetragen werden muß. Wenn jemand die Lebens⸗ 
geſchichte von zwoͤlf merkwürdigen Männern erzählen wollte; -. 
und nun erzählte, trans von Jabr su Jahr allen zwölfen 
paſſirt ſey, fo würde ſich zuverläßig fein Zuhörer erbauen. 
Rec. erinnert ſich, daß er in feinen früßern Jahren die Wil - 
.Eergefchichte lehren follte; und ein funchroniftifches Cotupeng , ' 
dium wählte. Er fand aber bald, daß feine Zuhörer durch⸗ 
aus nichts Ietuekn und gab din unglüdlichen Gedanken fo 
geſchwind als woßlich wieder auf. | 


So viel von der ſynchroniſtiſchen Methode. Eine zweye. 
te Frage iſt, ob & wohlgethan fey, die Geſchichte der Dogs. 
men in die Rechtesbiftorie zu bringen. Da es nun einmal . 
auf Univerfitäters hergebracht iſt, daß die Studirende gleich 
Anfangs Rechtsgeſchichte Haren, mo lie von den Dogmen nach 
‚nichts willen, ſo folat ganz natarlih, daß fie in’den Vorle⸗ 
fungen über die Redhtsnefchichte von der Geſchichte der Lehren 
tiichts verftehn nnd nichts behalten. W 
Dagegen ſieht Rec. nicht recht ein, wo dann mm der 
Lehrling die Geichichte der alten deutſchen Geſetzbuͤcher Capi⸗ 
tuiarien u. f. w. lernen folk, wenn er fie nicht in der Nechtse -. - 
geichichte ferne. Ein Akademiker, (alfo auch Recenfent) weiß 
dab man Mühe bat, gründliche Vorleſungen über das deu® 
ſche Recht in der vorgeſchriebenen halbjaͤhrigen Zeit zu endl⸗ 
sen, und daß man fich in den Prolegomenen mit der Ge⸗ 
ſchichte des Rechts licht lang aufhalten darf. Wenn Hr. 
ſein Buch r Lehrbuch der Roͤmiſchen Rechtsgeſchichte genennt 
hatte, ſo koͤnnte er ſich entſchuldigen. Es ſoll abcy Lehrbuch 
der Rechtsgelchichte berbaum fg. >: = 5 
D.Bibl. CXI.B. U.St. .Ce In 
\ 
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„Im der Ausführäng fſieht man allenthalben den Mann 
von Kopf und Gelehrſamkeit, aber auch allenthalben einen 
Labeo, ber, ingenũ qualitate. et. fidueia doctrinae plarimg 
innovare ftuder. Gr fcheint fish exſt vorgeſetzt zu Gaben an 
aflem zn zweifeln, was er bey andern lad. Die Torf 
iſt dann allerdings höchft loͤblich. Er führe aber auch zuwei 
lin auf Abwege, dag man neue Einfälle zu fchnefl, für neue, . 
(Entdectungen halt, und indem man nur, Unkraut ausläten‘ 
will, nünlihe Kraͤuter mit ausrauft. Vor diefem Abmeg 
ſcheint ſich unſer Verf. nicht immer genug gehütet gu. haben. 
Daher in feinem Bude zwar viele neue Ideen, allein darun⸗ 
ter manche, welche die Prüfung ſchwerlich aushalten. 

Uber das Einzelne, (und zwar auf den erſten Blättern) 
nur ein Paar Bemerkungen. Leid thut es uns, in der Vor⸗ 
vede fchen wieder einen Ausfall auf Sach zu finden. . „Es. 
„wird mir Niemand zumuthen, daß ich die Geſchichte Juſti⸗ 
„nians mit iam nova progenies etc, anfangen ſellte, wer 
„je geleſen hat u. ſ. w.“ Auch ©. 171. giebt es wiedex einem, 
ſolchen Seitenhieb, der ung nicht gefallen will. „Der Kais 
oſter mochte fehen, dafı eine folche Herkulesarbeit ini; runde 
„leichter jey, als man glauben follte, zumal da mie ein Schloſ⸗ 
„fer ihn die Freude verdarh.* Dies fol 2 ohne Zweifel . 
heißen, Kr. Schloffee habe durch feine Kr Een’ den Vers ° 
faflern des Preußiſchen Geſetzbuches Die Sreude an Ihrem 
merk verdorben. Wir willen nicht, ob. Hr. Prof. H. 
Barin Mecht hat, zweifeln aber daran. Soviel hingegen 
wiſſen mir getwiß, daß der unerträgliche Widerſpruchegeiſt, 
die Yaradoreniagd, und die Sophiſtereyen, worin ſich Sr. 
Schloſſer feir einiger Zeit ſo ſtark zeist, vieler vernünftigen 
Männern die Freude an. ibm verdorben: baben. 

&. 4. wird unter den Nechtsgefhichten Thomufus de 
naevis-insisprudentiae rom, angeführt. Warum nice viel⸗ 
mebr, oder tenigftens auch, deilen delineazio hift, iaris? 

&;3.. heißt es: „eine, Eintheilung des ganzen Wolle - 
„mußte fchon wegen der beftändigen Kriege gemacht werden; 
„wahrſcheinlich war dies .chen die in 30 Curien. — Es 
„fqun ſeyn, daß man erſt in der Folge, da der Staat ſich 
„vergrößerte, und da die omiitia curiara eine bloße Ceremo⸗ 
„nie wurden, bie Stadt. auch in.tribus eintheilte. Wenige 
..„ftens benutzte man. biefe Eihtbeitung nicht früher.“ Die: 
Citheilung der Curien foll.um dee Ariege willen gemacht 
worden im? Die Eintheitung ber, Otadt in -tribus‘ ſoll erſt 

u 0. ... u deu 
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N 
entflanden ſeyn, dA die Comitia curiara abfainen? Nie Hr. 
H. dies mit denn Nachrichten aller alten Schriftitellee reimen 
will, iſt uns unbegreiflich, oder verwirft er vielleicht alle dieſe 
MNachrichten? Auch das, was S. 11, ſteht: „Die Eintheis 
„lung in Eurien, die auch, wie dieſe (naͤmlich in Tribu 
„Anfange nur nach den Köpfen war, ſcheint in Verfall 
„rathen zu kenn, da man fie nicht auf die tribus ruſticae aus⸗ 
möchnte und eine Eurie ein zu Heiner Theil des Volke gewe⸗ 
„ſen wäre,“ desgleichen &. 12 wo der Verf. nicht glauben 
will, daß man vor Abfaſſung der 12 Tafeln Selandteu nach 
Arben geichickt babe, beweißt, daß ihm zuwceilen die Autos 
sität der Alten zu wenig gilt. 


S. 13. zweifelt der Verf. ob die zweyte der zwoͤlf Tafeln 
vom Diebſtahl gehandelt habe. Uns duͤnkt doch, Gothofred 
habe dies wahrſcheinlich genug gemacht. 


Der Ausſpruch des Senates: videant confules ne quid 
detrimenti eapiat respublica, war wohl feine Vollmacht fur 
die Conſuln, ſich über die Geſetze wegzuſetzen, wie & ro, 
zu allgemein geſagt wird. „Jeder erwachſene Patrizier ſcheint 
„nach S. 15. Senator geweſen zu ſeyn“ Wie will man 
dies beweiſen? Daß die centuria praerogativa immer den 
Ausſchlag gegeben habe, (S. 16.) iſt offenbar zu viel gejagt; 
fo wie man auch, (wie S. 16.) nicht geradezu behaupten 
kann, dag die Parrizier an den comitiis triburis keinen Ans 
tbeil genommen, oder (wie S. 17.) daß die ärmerh Bürger 
damals von den Kriegsdienjten ganz frey gewelen ſeyen. 

Der Ausdruck privilegia ne irroganıo ete. ſoll (nah 
&. 16.) mit der Verordnung, wie Aber das caput, Leben, 
Freyheit, Buͤrgerrecht und Familie eines Bürgers vitirt wer⸗ 
den Jollte, nicht zu vereinigen feyh. Warum aber das nicht? 
Die Abyaben wurden nie nur, (nad &. ı7.) von Senat 
und Volk, fondern auch vom Genfor aufgelegt, Wenn die 
Cenſoren einen zum Aerarius machten, fo erhößten fie ihm 
den Cenſus &. Ziv. IV. 34. XXiV, 18. und Bott Duter ung, 
Drakenborch. 

Die Richter, welchen bes Praͤtor eine Unterſuchung aufs 
trug, waren nicht alle (S. 17.) Partikuliers. Bon den 
centumiyis litibus iudicandis läßt ſich dies, unſers Erach⸗ 
tens, nicht lage BE Eu 

Ufura unciaria wat offenbar nicht (wie S. 25. ſteht,) 
8 rozent. 

Pr 5 Ai 
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„.. Zu den Sonderdarkeiten , "welche ein Männ, wie Hr. H. 
wohl Leuren.überlaffen Eonnte, die fich mit fonft nichts aus⸗ 
äuzeichnen wiffen, gehoͤrt, daß er. das Corpus Juris nice 
mehr eitirt, wie bisher alle Sutiften, z. B. nit L.2. de 

sig. jur, fondern I. 2. Fr.2, Wir fehen nicht ein, was 
vr diefer neuen Mode gerdonnen wird. 


&. 234. lieft man: „ſelbſt der fpigfindige Galvani bes 
„wunderte fie, nämlich die Franzoſen) und ſtellte fie feinen 
„Landsleuten zum Mufter auf, obgleich Perez, Ramos. dei 
„Manzano, de Netes, und der Kommentator der Decretas 
„ien, Gonzalez Tellez, durch ihre Gelehrſamkeit auch Spanien 
„Ehre machen.“ Mer bier chicaniren wollte, konnte bes 
baupten, Hr. 5. habe den Galvani fiir einen Spanier gehal⸗ 
ten, und die Chikane hätte zuverlaßig mehr Schein, als deu 
Vorwurf, daß Bach ben. Galvani für einen Franzofen ges 
halten Habe. . (Man ſ. A. B. 89ſten Bd. 3668) 


Noch faͤllt uns des Verf. Urtheil über Leyſer S. 245: . 
auf: „es verdient eitte eigne Ilnterluchung, warum Auguſtin 
von Leyſer fo berühmt geivorden ift. Gewiß nicht. durch 
feine Orthodoxie, denn ſo verwegen bat wohl Niemand den 
Vorurtheilen oder den beffern Finftchten feines Beirafters Hohn 
geiprochen, alg er; auch nicht durch feine. Schuͤſer; denn wer 
den ganzen juriſtiſchen Curſus von 13 Jahren bey Ihm mache 
te, ber hatte von dem alten Recht gar nichts gehört; vielleicht 
‚eber dadurch, daß er fo viele Anekdoten und fo wenig eivilie 
ſtiſche Gelehrſamkeit bat, (2) daß er ſich Aber alle Theile dee 
Ssurisprudenz verbreitet, (7) und dag der Indox von Jenichen 
fo. vollftändig iſt.“ Uns duͤnkt die Urſachen von Leyſers 
Ruhm liegen deutlich vor Augen, Leyſers Meditationen 
find ein ſehr reiches Magazin*von praktiſchen Bemerkungen, 
meiſt über taͤqlich vorfallende Fragen, vorgetragen in einem 
hoͤchſt gefälligen Gewande, und gewürzt mit Anekdoten aus 
der Geſchichte. Sein Juriſt vor und nach ihm hat das An⸗ 
Fenehme mit dem Nüslichen in ſo hohem Grabe zu vereinigen 
gewußt. Wenn HE. H. den Senichiichen Index für fo volle 
fündig hält, fo hat er ihr noch nicht fo oft nachgefchlagen, als 

ecenient. Bey feiner anſcheinenden Vollſtaͤndigkeit iſt er 
doch mangelhaft. 3. E. wichtige Saͤtze aus Sp. 7138p. 83. 
Sp. 132. fehlen-ganz im dieſem Regiſter. Sogar Saͤtze, die 
in-den Specialvegiftern ſtehen, hat Jenichen vergeffen —8 
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Unordnung nicht zu gedenken, daß bie Sechen geraͤde ba nicht 


ſtehen, wo fie jeder ſucht. Aa 


on Ricenfüßlen und dern Dahn. fufä 
fifchen Sanden, "von Dr. Joh Ehriſt. Köhler 


Dresden, bey Gerlach. 1750. 's Bon. in g.. 


Ton den Kirhenftüßlen oder Kirchenfigen, bie bekanntlich 
zu den unbeweglichen Gütern der Kirche gerechnet werden, 
und worüber von Zeit zu Zeit fo mancherley Citreitigkeitck 
entftehen, daß die Superintendenten an die Konfijtorien. bes 
richten und diefe entſcheiden muͤſſen, haben zwar nießrere, 
sheils in befondern Abhandlungen, theils In allgemeinern 
Werken, gefchrieben, als Philippi, Slevogt, Stoͤßner, Carps 
300, Deyling, Böhmer ind andere. Dennoch haben die 
Streitigkeiten darüber fo wenig aufgehört, daß noch immer 
Häufige Berichte deswegen an bie Confiftorien gelangen, um 
ſe hier entſcheiden zu laſſen. Deswegen und weil in den chur⸗ 
aͤchſiſchen Landen nicht mehr als zwey Geſetze, der zoͤſte Ge⸗ 
neralartifel vom J. 1530, und das Synodaldetret von 16244 
darüber vorhanden find, entihloß fih der Verf. zu einen 
neuen Bearbeitung diefes Gegenſtandes, vornehmlich. um 
angchenden Pfarrern und Superintendenten an die Hand zu 
geben, wie fie fich bey dergleichen Irrungen zu verhalten has 
ben. Die früheren Schriften find dabey gehörig benutzt, und 
das Ganze fo gründlich bearbeitet und in fo lichtvoller Ord⸗ 
sung dargeftellt worden, daß aud) ein gemeiner Pfarrer, went 
er fich die Abhandlung bekannt macht, in der Entſcheidung 
ſolcher Streitfaͤlle faſt nicht mehr fehlen wird. 


De nobilitate codicillari, argumentum ipris ger. 
manici, tam publici quam privati. Audtore 
Dr. Io. Zud. Klüber. Erlang, epud Palm; 
1788. 10 Bog. in 4. a —— 


Daß after Erb: und infonderheit der erbliche Briefadel eine 


ber unvernänftigften Einrichtungen in Europe iſt, daran 
&c 3 zwei⸗ 
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. Keifeie wohl kaln anbefongener yerninftiger Man. Kyaprf 
Fi iben wir in Deutſchland das —— zund Dr. 
den es ſo lange behalten, bis wir endlich von deu Fn 
auch einmal etwas vernuͤnftiges annehmen, und ſtark genug 
ſeyn werden, den Menſchheitsrechten und der geſunden a 
‚nuft wit deu Mbelsheleten ein: Brandopfer zu Blinäeh.:; 
yarlitgenbe, Medi grundliche Schriſt / Chen ber. man ghar doch 
manchen Stuͤcken mehr Ausfuͤhrlichkeit wuͤnſcht) handelt 
im erſten Capiker von dem Begtiff des Adels, (eihe eigentli⸗ 
e Deñnition giebt der Verf. nicht, weil ſich wohl keine ge⸗ 
. ben läßt) und trägt bie Eintheiluipen, Inubecheit die (abs 
ferne) in hoͤhern und niedern Adel vor. Im 8. 2. arigt dee 
Verf. dag der Adel zu einem wohlgeordneten Staate, ‚Infos 
derheit in Monarchieen, gar nicht nothivendig ſey. Das Abs. 
gument, dag er die Stüge ber Thronen fey, hätte doch auch 
deruͤhrt, und ſtatt der Beantwortung; Aukerſtroͤbm ung 
Eonforten;, angeführt werben Fonuen. Der Buͤrgerſtand 
pätıe wirklich einen allgemeinen Zaft + Dank und NWettag. 
afür anſtelien folen, daß keiner aus Ihnen der Konlggmbgs 


Im · zweyten Eöpitel wird von den Urfprung des Brie 
edels gehandelt. Die aͤlteſten Beyſpiele uom durch Diplome 
ertheilten, ſogenannten hohen Abel finden ſich in ben Jahren 
| Pie 1223. 1278. 3279. vom niebern im dreyzehuten Jahr⸗ 
ndere. 0 ' 0 . 


Das dritte Capitel entiyickelt die Rechte des Welefadelt, 
wer ihn ertheilen kaun, wie man ihn erhält, von ber For 
und den Cfaufeln der Adelsbriefe, von den Rechten Bee fe 

idels. Die allgemeine Rechte find (wie es S. 45. bi 

rz und unbeſtimmt heißt) eminentig quaedam nomiizg, 
loci ac fori, er quae ab his peniderit. :Endtlch von der Art, 
wie Ber Adel verloren geht. Angehängte ift die Tape der 
Adelsbricfe, woraus man ſieht, daß man das Recht auf De 
Nürgerfanaille herabzufchen, das Yyecht Hofchar gen zu befigi 
Ben, mit deri Zürften Cbombrr zij ſpielen, an ihren 
Be Plaiſir Theil zu nehmen, an den: Hofragouts fich den Ma⸗ 
gen’ zu verderben, mit Züriten und Grafen en, -camanade 
umzugehen , ud) gelegenheitlich trotzig fagen zu Yürfen :.. (Euer 
Durchlaucht, ich bin Cavalier! bey Beſetzung der Civil» und 
Militaͤrſtellen ohne alles Verdienft fih dem verdienteflen Buͤr⸗ 
gerlichen vorzudraͤngen, und endlich einen feiner Nadfommen 
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über etwa’ 150 Jahre im den Stand zu ſetzen, Churfuͤrſt un - 
wu z au twerden, bey dem Kaiſerlichen Reichshofrath um 
pottpreis von 386 El. 30 Kr. ſchreibe drey hundert 
ei ſechs Gulden dreyßig kaͤuflich a en 


Das Privilegium de non , appellando bes fur and 
Fürfttichen Hauſes Sachſen aus der Geſchtchte 
und dem Staatsrechte mit dazu gehörigen Akten⸗ 
ſtuͤcken erläutert vom geheimen Secretär 8. G. 
Gunther zu Dresden, Dresden und Anis, * 
Breickopf. 1788. 224 S. in er, 8 


: Spittier hatte in dem Börtingifchen biftorifchen Mage 
3 AL ds. ztem und Item St. eine —28 gehe: 
Hat der Churfürft von Sachfen ein uncingeſchraͤnktes pet 
legium de non appellando für Affe feine Sande? —— 
hauptet: das dem Haufe Soezehſen zuſtehende pririle 
non appellando erſtrecke ſich nicht auf die erſt nach * 
vilegium des K. Ferdinand vom Jahr 1559. erworbetien La 
de, auch ſey dieſes Privileghim ben dem Kaiſer durch —* 
Vorſtellungen erſchlichen worden. &o etwas fonmten dann 
freylich die Saͤchſiſchen Schriftſteller nicht auf ihrem Herrn 
figen lajlen. Der Verf. gegenwaͤrtiger Schrift fucht affo aus 
ber Gekhichte und dem Stantsrecht mit Beyfuͤgung von 35 
"Urkunden zu beweiſen, daß Sr. Spittler „ganz ohne Grund 
„in den Tag hinein gefihrieben habe, baß feine äpe gefahr, 
„liche Folgen für die innere Ruhe eines Landes haben koͤn⸗ 
„nen; daR er, vielleicht aus bloper Citelkeit, aus einigen aus 
„dem Zufammenbange geriffenen Stellen, neue Entdeckungen 
„zu machen geglaubt babe, und daß ein höher Grad von Drei⸗ 
mitigkeit dazu gehöre, ohne hinlaͤnglichen Grund die hoͤchſten 
„Gerechtſame eines Hofes auf eine dem bloßen Hlſtoriker gang 
„unziemliche Ard anzutaſten.“ Hr. Spittler Bat fi im hi⸗ 
ſtoriſchen Magazin aten Bandes 2ten Btiik dagegen vpt« 
antroortet, und zu zeigen geſucht, daß fein Gegher die Sache noch 
nicht fo klar gemacht und außer aflem Streit gefeßt habe, alser - 
meynt. Die Gründe deyder Partheyen anzuführen und abe 
zuwaͤgen, erlauben bie Grenzen der X. d. B. nicht. 


398 Krurze Nachrichten Ä 


Die zwey wichtigfien Reichsgrunbgefege. L Kalfet 
liche Wahlkapitulation, IE Osnabruͤckiſcher Brie. 
dei, nad) ben Originalien Pag u: 

academiſchen Wörlefungen beffimme von Iohann 

. Richard Roth, beyder Rechte Doktor ,. churfuͤrft⸗ 

lich mainziſchem Hof: und "Regierungsralbe — 

Mainz, dey Winfopp und ‚Compagnie. -1788. 
16 Bog. in 8.. Tue .. SR. | 


Der Berk. giebt in ber Vorrede ſowohl von den Originalen 
als Copien der hier abgedruckten Geſetze Nachficht. Das 
Original der Kaiferlihen Wahlkapitulation, ſagt er, It auf 
ent in Folio geſchriebey, in rothezSammet einge⸗ 
hunden, und mit dein au einer gojbenen: Kordel —— 
In einer hoͤlzernen Kapfel auf Tothes Wachs abgedrůckten Ke 
ferlichen Siegel verſehen, und von drey hierzu hevallmaͤchtig⸗ 
‚ten koniglich = churboͤhmiſchen Wahlbotſchaftern unterſchrieben. 
Es iſt nur in Artikel und $$ abgetheilt, welche aber mit- ie 
ner einzigen Rubrik und mit keinem Inhalte uͤherſchrie 
find, wie in den Abbrüden gemeiniglich gefchieht; - Gegen⸗ 
waͤrtige Copie ift mit größtem Fleiße und Genauigleit, auch 
‚mit Beybehaltung aller Schreibfehler, Buchſtaben, ‚Zeichen 
und Abfegungen abgedruckt. Die Weberichriften der Artikel 
und ber 68 find Privarzufäge und Auszüge des Inhalts. 
Das Original des Osnabrücifchen Friedens if auf Pa⸗ 
pier mit einer. ehr lesbaren Hand in Folio geſchrieben, im 
einer pergamentnen ‘Dede eingebunden, und mit- deu eigene 
Hönbigen Unterfchriften und Siegeln der am Eude 
Geſandten unterzeichnet, melde Sigillen, mit--einen- ſchwat 
und gelben Cordel umwunden fü. Das ganze Inſtrument 
Aft nur allein in XVII römifche Zahlen abgetheilt, welche man 
In den Abdrücden Artikel nennt. Die einzige Vte vomi 
Zahl ift in Eleine arabilche Ziffern ı big 20 abgetheilt. Diele 
Zahlen und Ziffern find ohne alle Rubrik, ohne alle Titel, 
„Alte andere Eintheilungen und Unterabtheilungen, welche iu 
den gewöhnlichen Abdruͤcken dieſes Inſtruments vorfommen, . 
‚und oft ſelbſt auf den Sinn des Geſetzes Einfluß haben, find 
nicht im Originale. Gegenwaͤrtige Copei ift, ſoviel die größr- 
te fremde und einne Aufmerkſamkeit feiften kann, der ge⸗ 
naueſte Abdruck aller Norte, Sylben, Buchſtaben, Beer 
! es 
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Abſetzwgen, ſo viel fie im Drucke haben ausgedruckt werden 
koͤnnen. Auch die an ſich unwichtigen Unterſcheidungszeichen 
find beyhehalten, auch die. bffenbarſten Schreibfehler find’ je⸗ 
destmäl bemerkt. Nur der Tert, die Fömöcet Ziffern I bis 
xXVIl und die arabiſchen Jiſſern ohne sg. Inder Vieh this 
cher Zahl; find original.’ Alles Andere; Ueberſchriſten, 
Artikel, S6 find Zuſatze, welche ich in der gegenwärtigen Abe 
Schrift der gewoͤhnlichen Citationen und der Ueberſicht des In⸗ 
haltes wegen zwar beybehalten, jedoch immer am Rande bes 
merkt habe.“ ee = 
Gutachten und Erkenntniß des Oberappellationgfes 
nats des Koͤnlgl. Preußiſchen Cambiergerlchts 5 

Berlin in Unterfüchunggfachen rider ‚den — 
Eckardt, den Direktor Niſſen, und den Renbans 
- ten Krahmer, wegen anſehnlicher Defelte beym 
— ‚Bamburäer Gonyolk bei Konigt. Preiiß, Haup 

+ Nub > Holz Aöminifträtign, nebit- den Darauf 
ergangenen Koͤnigl. Verfügungen, 1788. 42 ©, 
in ‚Folio. Baer 6 a a ne 


Her Schwediſche Hofraͤth Eckardt Rand in einem weitlaͤufti 
gen Verkehr mit der Preußiſchen Hauptnutzholzadminiſtration, 
und infonderheit mit dem Hamburger Comtoir derielben. Die 
Comtoirbedienten, ber Diyektor Niflen und Rendant Krah⸗ 
mer, hatten ihm großen Credit gegeben, und ek konute nicht 
zahlen. Die Adminiflegtion. übernahm daher die Eckardtiſche 
ganze Handlung, und ihn ſelbſt in ihre Dienſte, litt aber am 
Ende einen anſehnlichen Verluſt. Eckardt wurde arretirt, 
nah geſchehener Unteriuchung feiner Dienfte entlalfen, und. 
ihm der Arreſt mit zur — angerechnet. Niſſen und Kraͤh⸗ 
mer wurden ebenfalls. abgeſetzt, und jener zum dreyjahrigen, 
dieſer zum einjahrigen Beftungearreft verurtheilt. ‚Der Konig 
erliei aber die Veſtungsſtrafe, ertheilte auch dem Krahmer 
eime andere convenable Stelle. u a 


ı 


Wertheidigungs . und Erlöuterungsfhriften ber Di 
reftor Niſſen in Betreff der Eckardtiſchen inter 
ers ſuchungs⸗ 


— gurze Nachtichten 


—— nebſt den een 

- wegen'des Grparatproceffek e. Vilffen 

. wider die Konigl. Haupt: Nughelzadeniniffration, 

veranlaßt durch bie im vorigen Monat durch den. 
Druck befannt gemathte Gutachten und Erkennn 
niffe bes Oberappellations » Senats te König, 
Preuß. Kammergerichts zu nr — ⸗ 
druct bey Ehharb. 1788. 56 S. in Fol. 


De Sohn des Direktor Niffen, Johann Wilhelm, — 
eimer Secrftaͤr, giebt biefe 555 | 







zu — en, daß der Hofrarh Eckaröt, im 5. 
Geſchaͤffte mic dem Hamburger Tomoir wolle 
weſen, und er feine ganze — nach v 
Unterſuchung von: Seiten der Adnitiſttation, bitfen 
ben, noch ein een Vermoͤgen von —— 
29 Sr: ı Pf. beſeſſen; michin es nicht. moͤglic Dr | 
nachher entſtandene große St —2 A 

Comtols veranlaßt worden: 


Driginalakten In Sachen — des uaci * 
ſchen Nutzholzhandlungsdirektor E. Niſſen gegen 
die Hauptnutzholzhandlungsadminiſtration in Ber⸗ 

Hin zu noch gehoffter höherer Einſicht, —— | 

aber zum Urtheil des Recht. und Wahkdelt Nies 

benden Publifums dargelegt, Hamburg, 6 

druckt bey Wörter. 1789. 1 Alphabet ng u“ 


Der Direktor Niſſen verfangte bie Reftitution in feine Steh 
ke ımb Nachzahlung der rüditänbigen Veſoldung, in der er⸗ 
ken Inſtanz erhielt er ein nachtheiliges, in ber zweyten ein 
abflegliches Urcheil. Allein in der dritten wurde Die erfle 
Sentenz beftätigt, und ber Kläger abgerdieſen. Er erareift 
daher bier, wie er fagt, das gewöhnliche tröftende Mittel, 
az und facta drucken zu laflen. 





Hand 


4 


von der Rechsgelahrheu. 40 


Handhuch des bürgerlichen Rechts in Deutichland 
u. ſ. w. Zwerter Theil, 608 Seiten: Drit- - 
tee Ch. 7526. Vietter TH. 664 S. Fuͤnf⸗ 
tr Th. 696 S. Sechſter Theil, 712 Seiten. 
teipjig, bey Böhme, 1789. 1790. 1793. . 


2. tugendhafte Recenſenten die Arbeiten ihrer Nebenmen⸗ 
n loben, (wie der Verf. in der Vorrede zum ſechſten Theil 
bemerkt) und dieſes Buch im Fortgange ſich nicht verſchlim⸗ 
mert hat, ſo wollen wir das Urtheil des Recenſenten, (Allg. 
d. Bibl. Band 39. ©. 363.) über den erſten Theil, mit 
welchem der Verf. Cebendaferbft) ſich zufrieden bezeigt, auch 
bey deu folgenden Thoilen fehr gern gelten laflen. - Die ge« 
ſchickte und fleifige Feder des uns unbekannten Verfallers, 
(den wir für den feelisen Jenichen halten würden, wer 
bieſer Mann nicht ſchon fo lange zu feinen Vätern verſammeit 
woäre,) handelt im zweyten Theil von den Rechten der 
Menſchen in Nüdfiche auf. Gefchlecht, Geburt, Alter, Ser . 
fundheit, Freyhcit und Ehre, ferner von-den Rechten de6 
Adels, des Buͤrger⸗ und Baueruftandes; im dritten Theil 
von den Rechten der Ehe, ber väterlichen Gewalt und: der 
Vormundſchaft; im vierten vom Eigenthum, den Servitu⸗ 
ten und Pfandrecht, im füntten noch vom Dfandrecht und 
von Erbichaften. Im fechfien wird das Erbrecht grendigt. 
Im ſiebenten foll die Lehre von den Contrakten abgehandelt 
und bamit das Werk beſchloſſen werden. Der Verf. hat auch 
dadurch fine Arbeit dem Praktiker nuͤtzlich zu machen gelucht, 
daß cr in der Lehre vom Pfand » und Erbrecht ellmthalben 
die nothigen Formulare von Pfandverichreibungen, Deſtamen⸗ 
sen, Klagen u. & w. einſchaltet. m 


Verſuch eines Syſtems ber Gerichtsbarkeit bes Kap 
ferlichen Reichs » Canmergerichtes. Entworfen 
won Benjumin Ferdinand Mohl, der Rechte 
Doftor, und ordentlichen Sffentlichen Lehrer auf 
der hohen Carlafchule zu Stuttgardt. ter 
Theil. Tübingen. 1791. | 


Der 


40 Kurze Nachrichten : 


Der zweyte Theil diefed mie vielem Fleiß und’ grunblich hin 
mit etwas fichtbarer Eile‘, gefchriebenen Werks fängt an mit 
den Fällen, in welchen in zwoter Inſtanz die Geerichtsbarkeit 
des Kammergerichts ohne Wiberſpruch gegruͤndet Hi; daher 
. von der Appellation, Nullitaͤtsktage, Klage wegen vetwei⸗ 
gerter und verzoͤgerter Juſtiz / und Bitte wenen Cutbindung 
vom Eide; ferner von Fallen, welche in erſter und zwoter 
Inſtatiz vorkommen tönen, ‚wohin der ' ber , 
und die Mefkitution eines Kameralurthels gerechnet w & 
Es folgen: Hierauf die Fake; in welchen das Kammergericht 
allein die Unterſuchung hät.,' als der Nevifion und Syndicats⸗ 
Plage, und in melden das Kammergericht bios dic Exekution 
bat. Mach diefem wird von der Gerichtsbarkeit des Kam⸗ 
mergerichts, wenn fie nicht fireitige Gegenſtaͤnde betrifft, ges 
. Handelt; und von derjenigen-, welche außerordentliher Weiſe 
eintritt, endlich .im Gall einer Prorogierung und der Com⸗ 
promiſſe. Bis hieher geht das erfte Buch, Im zweyten fol⸗ 
gen nunmehr die Fälle, in welchen die Gerichtsbarkeit ‚des 
Kamtnergerichts notoriſch nicht Statt hat; dieſe werben ie 
zwey Hauptfaͤlle abgetheilt, da entiveder feinem’ ber hoͤchſten 
‚Meichsgerichte, oder demi Reichshofrath ausſchließlich bie 
richtsbarkeit zuſteht; zu den erſten gehören Kraisſtaatsſachen, 
MPolizeyſachen, Criminalſachen der Mittelbaren, und Prozeſſe 
Aus ganz eximirten Laͤndern; zu den letztern bie ganze Reichs⸗ 
lehen betreffende Sachen im Petitorium, Italiaͤniſche Sa⸗ 
chen, peinliche Sachen der Unmittelbaren, und bie. Reſer⸗ 
vatfaͤlle des Kaiſers. Das dritte Buch endlich Behähbdelt die 
Fälle ; in melden die Gerichtsbarkeit des Kanntetgerichts 
Zweifeln unterworfen iſt; dahin werden gerechnet Vie protes 
ftantiſch· geiftlihe Sachen‘, welche am weitlaͤuftigſten ausges 
führt werden, katholiſch geifttiche Sachen; Reichslehenſachen, 
und alle die Concordaten der deutfchen Nation betreffende 
Sachen, und endlih die Fälle, in welchen ein Streit über 
die Prävention unter beyden höchiten Neichsgerichten entſteht. 
Alnfere Lefer Eonnen hieraus leicht erfehen, wie manche wichti⸗ 
ge Materie Hier abgehandelt, manche wichtige Gereitfrage 
erörtert raid; fo kommen gleich im Anfang. die Fragen vor, 
von welchen Richtern, . von welchen Urtheln, ob von orey 
gleichfoͤrmigen Urtheln, 05 von aufergerichtlihen Befehlen, 
wie fern. von Beyurtheln appellict werden kͤnne, tpje, die 
Anpellationsfumme zu berechnen feyen: f. w. - Ferner die Leh⸗ 
ven von den Privilegien de non appellando, von den Fata- 
un. lien 
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ben. ‘den Appelletion , vom Appellatiingeid, von heilbaren und 

aren Nallitäten, von erimitten (nicht erimirten) Laͤn⸗ 
been. u. ſ. f. Der kurze Anhang enthält Bemerkungen. über - 
Prof. Schuids ‚&treitihrift de foro principum a fubdiris . 
Sonventorum auftraegali, D. Weiße Abhandlung über die 
Berichtserftattung auf. Klagen deutſcher Unterthanen gegen 
ihre Landesherren, und D. Hartlebens Erläuterung der Rechts. 
materie von Requiſitionen. g 

. d. 





——— ç— — — — — ——¶— — ———————— — —————— — 


IV. Arzneygelahrheit. 


Wilhelm Blacks, Mitglieds des Königlichen Col 
legii der Aerzte in London und verfchiedener ande» 
ter gelehrter Geſellſchaften, Vergleihung der. 
Sterblichfeit bes menſchlichen Geſchlechts in allen 
Altern, ihren Kranfpeiten und Unglücdsfällen. 
Aus dem Englifchen. Mit Charten und Tabellen, 
!eipzig, bey Junius. 1789. | 


Dieſes Werk iſt in ſeiner Heimath mit ungemeinem Bey⸗ 
falle aufgenommen worden. Der Ueberſchrift Vergleichung 
ber Sterblichkeit in allen Altern, thut es nicht fehr Genüge: 
aber ziemlich, der in Krankheiten und Unglbd'sfällen. 
Szene Vergleichungen hat man felbft in England weit genanrr: 
aber diefe find Io gut gemacht, als man es bis jeho noch konn⸗ 
te. Es bat alſo der Autor fehr Unrecht, wem er S. 27, : 
nennt, daß man feine Arbeit verachten und verfehrenen wuͤr· 
dr. Man bat jie vielmehr mit großer Danfnehmigkeit angee 
fehen. Der Autor iſt zwar Nicht der erfte, der uns eine Ans 
fiht der Niortalität dee Menſchen nach den Krankheiten dere 
ſelben geliefert hat. Manche feiner Landsleute, Sbort, 
Percivall, Price u. a. haben ihm vorgearbeitet. Auch hat, 
er Suͤßmilch und Meßance gebracht. . Indeſſen bat.er 
doch alle feine Vorgaͤnger übertroffen, und auch befonderg 
aus den brittifchen Krankenanftalten (Dilpenlarien) vieles m. 


nutzen Gelegenheit gehabt. . . Ps 
ir 


402 . Kur Nachrichten : 


Der zweyte Theil dieſe mie vielem Fleiß und’ orüribfich;:-ee 
mit etwas füchtbarer File‘, gefchriebenen Werks fängt au mit 
den Fällen, in welchen in zwoter Inſtanz die Gerichtsbarkeit 
des Kammergerichts ohne Wiberſpruch gegruͤndet iſt: daher 
von der Appellation, Nullitaͤtsktage, Flage verwei⸗· 
— — — und — wehen; indung 
vom Eide; ferner von Faͤllen, welche in erſter und zwoter 
tanz vorkommen koͤmen,“ wohin der her — 
und die Reſtitution eines Kameralurthels gerechnet werden. 
Es folgen: Hierauf die Faͤlle, in welchen das Kam icht 
allein DIE Unterſuchung hat, als der Reviſion und Syndicats⸗ 
klage, und in welchen das Kammergericht blos die Exekution 
hat. Nach dieſem wird von der Gerichtsbarkeit des Kam⸗ 
mergerichts, wenn ſie nicht ſtreitige Gegenſtaͤnde betrifft, ge⸗ 
handelt; und von derjenigen, welche außerordentlicher Weiſe 
eintritt, endlich im Fall einer Prorogierung und der Com⸗ 
promifſſe. Bis hieher gehe das erſte Buch, Im zweyten fol⸗ 
gen nunmehr dic Fälle, in welchen die Gerichtsbarkeit des 
Kammergerichts notoriſch nicht Statt hat; dieſe werben im 
zwey Hauptfaͤlle abgetheilt, da entweder feinem’ ber höch 
Reichsgerichte, oder dem Reichshofrath ausſchließlich bie 
richtsbarkeit zuſteht; zu den erſten gehoͤren Kraisſtaatsſachen, 
MPolizeyſachen, Criminalſachen der Mittelbaren, und Prozeſſe 
aus ganz eximirten Laͤndern; zu den letztern die Fanze ei 
lehen betreffende Sachen im Petitorium, Srallänifihe En 
‚hen, peinlihe Sachen der ‘Unmittelbaren, und Die Dielen 
‘patfälle des’ Kaifers. Das dritte Buch, endlich behandelt die 
. Zölle; in welchen die Gerichtsbarkeit des Kahrmeraerichts 
Zweiſeln unterworfen iſt; dahin werden gerechnet Die prott- 
ſtantiſch· geiſtliche Sächen‘, welche am meltläuftiäften ausge: 
fuͤhtt werden, katholiſch geiſtliche Sachen‘) Reithslchenfaden, 
und alle die Concordaten der deutſchen Nation betreffende 
Sachen, und endlich die Faͤlle, in welchen ein Streit uͤber 
die Praͤvention unter beyden hoͤchſten Reichsgerichten entſteht. 
Unſere Leſer koͤnnen hieraus leicht erſehen, mie manche wichti⸗ 
ge Materie bier abgehandelt, manche wichtige Sereitfrage 
erörtert wird; fo fommen gleich im Anfang. die Fragen vor, 
von welchen Richtern, von welchen Urtheln, ob von,prey 
sleihformigen Urthein, oB von außergerichtlichen Defehlen, 
wie fern. von Beyurtheln appellict werden koͤnne, wie die 
Appellationsſumme zu berechnen feyen: f. w. - Ferner die Leh⸗ 
ven von den Drivilegien de non appellando, von den * 
ee * 
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lien! der Appellation, vom Appellatlöngeid, von heilbaren und 
unbeilbaren Nullitaͤten, von erimirten (nicht erünitten) Lan⸗ 
dern. u. fe f. Der kurze Anhang enthält Bemerkungen über - 
Prof. Echmids Streitſchrift de Toro principum a fubdiris 
conventorum — D. Weiſſe Abhandlung uͤber die 
Berichtserſtattung auf ¶Klagen deutſcher Unterthanen gegen 
ihre Landecherren, und D. Hartlebens Erläuterung der Rechts» 
materie von Requiſitionen. gz 
1— d. 
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IV. Arzneygelahrheit. 


Wilhelm Blacks, Mitglieds des Königlichen Cole 
legii der Aerzte in London und verichiedener andes 
rer gelehrter Gefelfchaften , Vergleihung der. 
Sterblichkeit des menſchlichen Geſchlechts in allen ' 
Altern, ‘ihren Kranfpeiten und Unglücdsfällen. _ 
Aus dem Englifchen. Mit Eharten und Tabellen, 
teipzig, bey Junius. 1789. Ä 


Dieſes Merk ift in feiner Heimath mit ungemeinem Bey⸗ 
falle aufgenommen worden. Der Ueberſchrift Verleihung 
ber Sterblichkeit in allen Altern, thut es nicht fehr Gienüge: 
cr ziemlid) der in Krankheiten und Ungldd'sfällen. 
Sene Bergleihungen hat man felbft in England weit genauer: 
aber diefe find fo gut gemacht, als man es bis jetzo noch konn⸗ 
te. Es bat alſo der Autor fehr Unrecht, wenn er S. 27, 
ment, dag man ſeine Arbeit verachten und verfchrenen wuͤt⸗ 
de. Man hat jie vielmehr mit großer Danknehmigkeit anges 
fehen. Der Autor iſt zwar Nicht der erfte, der uns eine Ans 
fiht der Mortalität der Menfchen.nach den Krankheiten dere 
ſelben celiefert hat. Manche feiner Landskute, Sbort, 
Percivall, Price u. a. haben ihm vorgearbeiter. Auch bat, 
er Suͤßmilch und Meßance gebraucht. . Indeſſen Hat.er 
doch alle feine Vorgaͤnger übertroffen, und auch befonderg 
aus den brittifchen Krankenanftalten (Dilpenlaries) vieles a. 


nusen Gelegenheit gehabt. 
“ [ 


PER Kose Nachrichten 
Wir uͤbergehen die Linleirung, in der der Auter ber 
ben Wohnort des menſchlichen Geſchlechts, bie Erde, über 
deſſelben Vermehrung, über Ehen und Geburten allgemein 
Berenchtungen anſtelit. Es ließr dagegen ſich Manches rin‘ 
nern, 3, E. von der Nie ragt i —— — | 
tinopel wären in Europa große‘ te n neueren Zei 
erbaut: S7.3 wenn er &. u5. die Menſchenraſſen befkimime 
u. ſ. w. Auch ſcheint er &, 23. den mehreren Abgang Ver 
Kinder maͤnnlichen Geſchlechts blos den mehreren Gefahren 
des maͤnnlichen Alters zuzuſchreiben, da der Ueberſchuß der 
Knaben über die Mädchen doch um bie Zeit der Mannbarkeit 
Bereits ine Gleiche gekommen iſt. Eine richtige Behauptimg 
it es ubrigens gewiß, daß allesvege die Verfeinerung weniger 
Gebdinten gebe: aber doch nech merigere der Wilde Zuftand, 
fo daß das eine Mittelfultur des menſchlichen Geſchlechts defe 
felben gru htdarteit (wie Überhaupt deſſelben ⸗Gluͤck) alles 
vermehrte. .. © Ft 


S.. 25. fg. tritt er feinem Zwecke naͤhet. Die Verſchieden⸗ 

heit des Alters in Staͤdten und auf dem Lande iſt ſehr uff 

lend. In großen Städten ſtirbt die Hälfte der Gebohrrien 
unter 3 Jahren, in einigen: Landgegenden in England lebt, 
wie in einigen in Deutſchland und Helvetien, die Hälfte der 
Gebohrnen bis ins 4ofte, felbit bis ins softe Jahr. &. ng, 
Achtzig Jahre erreicht in London x unter 40: auf dent Lande 
1 unter 22, in einigen a unter 11. S. 31. Ju Städten” 
werden mehr vom weiblichen Gelchlechte alt: anf dem Lande 
iſts faft gleich. Iſt der Ausſchlag fürs Männlicher fo hänge 
es von zufälfigen Urſachen ab. &. 33, Mehr Mefuftäte were . 
den hier über das Alter gefammelt, und in eine Taselle: ges 

ſammlet. Diele it das hauptſachlichſte vom Alter bes Mem . 

ſchengeſchlechts. - 


Bon &. 43. an feht der Autor min feine Data von den 
Verfchiedenbeit der Rrankbeften feſt, wodurch die More 
talitaͤt verurfache worden ift. Londner Liften von 75 Jahren 
vom Jahr 1701 — 1777. liegen dabey hauprfächlii ale Maas⸗ 
ftab zum rundes werden in 5 Perioden, jede zu: ı5 Jahren, 
abaelchieden aufgeftellt; und darnach Brittanniens und Apres 
lands Krankheiten, und die daraus erwachſende Mortalität 
beſtimmt. Der Autor giebt dem Ganzen 9 Millionen Men⸗ 
ſchen: dagegen aber London 600000 (nur 7) Einwohner, und 
da iſt alſo wieder das Verhaͤltniß wie 133w11. Da nun, ſagt 

er, 
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ee, in ıs Jahren in London 30000 an den Poden erben: 
fo muͤſſen in einem Sabre, nach diefem Verhaͤltniſſe von 15, 
in ganz Brittannien und Ircland aud) 30000 an den Pos 
den Rerben. S. 46. 47. Man ſieht hieraus, was man ſchon 
muthmaßen wird, daß bey einem nicht genau paflenden Maas⸗ 
flabe , als eine großſtaͤdtiſche Mortalität nad) Krankheiten es 
ft, die Mefultate alſo auch von nur einiger Wahrſcheinlichkeit 
eyn koͤnnen. Das erkennt der Verf. auch felbft fehr: aber 
einen audern großen Maasftab haben wir nun einmal nichts 
und ſonach bat er in der Tabelle (warum man lie Charte- 
nennt, weiß Rec. nicht) S. so. die Londner Krankheitsliſten 
unter Einen Blick gebracht. 


Diele Reihe von Krankheiten aber begleitet ee von S. so. 
an mit seiner richtigen Kritik, ia der er die Krankheiten unten. 
natürlichere Rubriken ordnet, ob wir gleich ‚geitebeu muͤſſen, 
daB die von Suͤßmilch und Sensoler vorgeichlagenen Rus 
Brifen uns paflender zu feyn fheinen, als die von B. ange⸗ 
braten. (S. Schraders Grundgeſetze ©. 192.) Won 
S. 56. an macht er Äber feine Rubriken fonft fehr angemeſſe⸗ 
ne. Anmerkungen. Vorher &. 53. ſetzt er noch feſt: Cp:des 
miſche Krankheiten raffen auf dem Lande mehr Menſchen weg, 
als in greßen C:tädten, wo eine niemals jo geſunde, aber 
eine mehr einformige Luftbeſchaffenheit herrſcht, (ſo wuͤrde 
Rec. den Satz ausdruͤcken) und gewiſſe Krankheiten, als Po⸗ 
cken und Maſern, (uicht letztere) faſt beſtaͤndig herrſchen. 
Das duͤrfte indeſſen nicht zureichen, und Rec. ſetzt zu dieſen 
Anmerkungen nech folgendes. Ein Theil der Krankheiten, 
dic nervoͤſen, die hektiſchen, die ferofen, und vor allen bie 
gaſtriſchen, andere in hoͤhern, andere in niedern Staͤnden, 
haben in großen Städten alleiammt zu allen Zeiten eine geivife 
fe Allacweinheit, einen mehr fi) gleihen Charakter, und 
geben zu allen Zeiten eine ziemlich ftehende Abgabe an bie 
Sterblichkeit ad. Auffallend it die geringe Sterblichkeit | 
dem Lande in der eriten Sommerzeit: aber anffallend au 
die Sterblichkeit anderer Jahrszeiten. Doc ift fle es niche 
bios aus klimatiſchen Urſachen. Selbſt die gelunde Landluft, 
die wir fo ſchlechthin nicht geſund achten follten, Bat ihre ihr 
eignen Fehler, die den Landmann toͤdten. “Die Frühlingss 
und Herbſtkraänkheiten, die von einer langherüſchenden ſonſt 
ganz vortrefflichen Conſtitution der Luft beweiſen 
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es genugfam, daß such Die seinfte Luft ihte 
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ſanden ſich 1 uſter 105 1332. yon Ki — 120; 813 VON 20 — 
30; 9a8 von 30-405 632 YOR 40-50; 265 von 50 - 
60; 78 von do und hoͤhern Jahren. (Die wichtigen Folgen fo 
daraus fließen, übesläßt er dem Lefer.) - Unter diefen waren 
934, die geheilt wurden; 1694 Unheilbare; 230 Tobte. 
(Wie diefe mit der verbergehenden Angabe ven 250 und 110 
uͤbereintomme, ſieht Rec nicht recht ein.) Der Boshaften 
waren 27935 ben Selbſtmord verluchten 323; Unfchuldige 
waren 886; unverfehens begiengen ao Deordthaten, und 
Ruͤckfaͤlle befamen s35. 

Die meiften waren noch nicht über 6 Monate der Ver: 
runft beraubt geweſen. Nach einem Jahre nimmt man niche 
gerne jemand mehr auf, oder feßt ihn auf die Lifte der Une 
heilbaren, weil er nicht leicht geheilt werden kann. 

Von dreyen wird Einer als geheilt aufgeführt; aber da 
davon noch manche Ruͤckfalle befommen: fo kann man wohl 
nur Einen von vieren als gründlich geheilt anfeben. 

Die Sterblichfeit der Aufgenommenen ift groß. Wiche 
blos wird fie durch Nebenkrankheiten, als Pocken und Scors 
but vermehrt, fondern es treten auch oft Fallſucht und Laͤh⸗ 
mung fie an; fie bleiben auch geheilt oft ſchwaͤchlich und kraͤnk⸗ 
fih, und Unſinnige fterben befonders an epifeptifchen und 
apoplektiſchen Zufällen, Hirnentzuͤndung vwd Nervenauszeh⸗ 
zung. Black rechnet die Sterblichkeit gegen die Aufgenom⸗ 
menen in Verhaͤltniß wie ı zu s ober 6. Es ſterben von den 
eben aufgenommenen Unfinnigen verhältnißmäßig mehrere, 
als von den bejtändig-Unheilbaren. 

Daß die Wahnfinnigen wuͤthig oder traurig, daß fle 
Maniası oder Melancholici find, macht in ber Heilbarkeit 
oder Unbeitbarkeit Beinen Unterſchied. | 

Ich finde auch, faat der Verf. ©. 184. daß die Heilung 
nod) nad) wicderholten Ruͤckfaͤllen erfolgt iſt, und alsdann iſt 
die Vorherſagung beynahe eben fo günflig, als wenn grft ein 
Anfall dg geweſen wäre. (Daran zweifelt Rec. fehr.) Keine 
Krantheit kaun leichter recidiviren. Aus ben Verhältniffen, 
heißt es ©. 185., der Geheilten und Unheilbaren, und dee 
allpahligen Muckfälle, wovon viele zuleßt unheilbar werden, 
ſehen wir, wie ſchwer es bis jeßt fey, dielen Tyrannen des 
Verſtandes zu bezwingen, und ein Chaos mieder in Orbs 
nung zu bringen. (DViel richtiger pathologiſch hätte hier, wie 
Bunde Bene But ‚ an — —— — 
in Anſchlag gebracht. Weiche nur ſympat und ibiopgtäfs 

D. Bibi. a, u. &r. —X Pr 
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ſche, ſyndern unter den ſympachiſchen auch Die 

und anmittelbme Dehafrung des —— — 
ſcht wielas benieifiäh. Du mean 

Weder das Miter; noch, bie Laien ehe einen —**— 
ſen unterſchied in der Heilung, als man :ieinkarten . folltap 
ſeibſt nicht, wenn die: Ufache’rine::erliche wär,’ Dies (ehte 
wäre viel, da-fonft das Srrveninften roohl‘ am meiften der 
Uebererbinig ‘von Zartheit und Reitzbarkeit wie von Seärte 
und Efumpfheit ausgeſetzt iſt. 

An der Felge macht der Autor neh verſchieden⸗ — 
loziſch Anmerkungeri,die allefammt beherzigt zu werden 
verdienen, und widerlegt'am Ende, wohl mir vielem Rechte⸗ 
der guten alten Mead, der das Paradoxon behauptete: die 
Menſchen würden eͤfter durch freudige Gemuͤchsbewegiugen, 
als durch andre wahnſirmig. Black hat: einige der Ürſachen 
berjeichnet. Kumnier und Ungluͤcksfaͤlle hatten 206, ar 
aion yo, Liebe 74, Schreien sı, Hochmutch &, nur? 
Feunf 58, Ficher 110, Wochenbett 79, Famitienfehler 115, 
u. f. w. in Wahnfinn verfekt. (Diefe Bemerkungen haͤ 
wir · beſonders ausgeführt gewünfcht, und empfehlen fe 
der dies Fach hinfort zu bearbeiten unternehmen wigd.) 

Benug zur Probe Das Merk iſt vo pe 
ne fa, daß der Autor nicht felten en „Si 
genmerk darüber vergißt. Dem Indeffen,, der Beagle 
ne@®rfahrung geübten Sinnes ift, muß man — iNnipa: 
tholoqiſchen Gegenſtaͤnden dem Auturnichtisbrte alle DE 
Beyfall zu geben. Rec. ſetzt dadurch den rth 8 
nicht herab; es enthaͤlt wichtige und Ne Shen 
1.E.n das indifhe Werißeri und mnlere‘ Srichelfeat 
ähneln, ©. 174. , ift ein nicht ——— ſcher — — 
Mai lieſt mit Weräufigen, daB in Eungland, wie 
die Toͤdlichkeit der hitzigen Fieber fehr ——— — * 
rine beſſere Heilart eingefuͤhrt iſt. Mean wundert ſich; bag 
die Inoeilation noch bey weitem nicht fo allgemein in England 
‚fe, wie man bey ung denkt. Aſthma und · Waſſerſucht geben 
"wie große Mortalitaͤt. Das — — — 
ſhlechthin eine re: uͤndung, und‘ andy 
—— Idee ſoll TE zu Zeiten von irgend einer. Je 
weh Eigenſchaft des Dunſtkreiſes entſtehen. "Wie führen, mit 
Meiß diefe Proben verſchlednen Inhalts an., aus dein. man 
tÄcht von ſeibſt · ſteht, Wir wichtig dieſes Werk ſey: aber day 
A de Waſt — „Prüfung Carn, nicht vezlaſſen mühe 
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wenn. man hier die parholagifhe eichmenib, nie Br. 
femme möchte, ſtudiren will fe 

S. 309. fehen mir, der Auto habe feine Inter gen. 
abgebrochen daß wir aber noch eine gortſetzung fen zu 
gewaͤrtigen haben. 

Am Ende hängt er noch Klagen: "gegen bie geringe on 
nanigfeit der Londner Sterbeliften an’. und empflehle Gegen⸗ 
mittel, die aber in Ruͤckſicht äuf pathologiſche Arithmerit rot 
ſchwerlich beffere Auskunft geben dürften: _ Sollen wir ja dar. 
in gelangen : "fo müſſen für ganze Länder miedizinifche Be⸗ 

xſchungen veranitaltet werden, in "welchen Bas platte Lamb, 
die Eleiney Staͤdte und die großen Staͤdte abgefondert, und 
in jeder eine jede irgend wichtige Epidemie von gemeinen 
Rrantheitstäuften doc) einigermaßen getrennt wird. 2% 
haben diefer Vorkehrungen fchon einige: aber fie werden nie 
genau genug beobachtet. | If 


Proftife: Beobachtungen über.den grauen —E 
und die Krankheiten der Hornhaut. Fig Aerzte 
und Wundärzte, Won J. G. Beer, de A. D. 
und approbirtem Augenarzte. Mie illuminirtei 
und unilluminirten Kupfern. Wien, bep Wopp 
ler. 1791. 074 ©. ing s. Ber 


Dicke nüßliche Bud; ie mnit lobenswuͤrdiger Beſcheidenhelt, 
n einem faßlichen Ton geſchrieben, enthaͤlt einen wahren 
Reichthum praktiſcher Erfahrungsſaͤtze und wichtiger Beobach⸗ 
tungen eines, nicht mu wit Dein beiten Grundſaͤtzen, fontern 
auch mit der Ausübung feiner Kunſt innigſt vertrauten: Au⸗ 
genarztes: wir mülfen es alfo unfern Lelern als eine den Aerz⸗ 
ten and. Wundärzten inter Nanse Schrift fehr empfehlen. — 
Der Verf. handelt in n mit dem eben gelobten praftio 
ſchen Geiſte, und einer. durch vielfältige Erfahrung geläuters 
ten. Sachtenntniß; u) von. der Erfenntniß, ber Entſtehung 
und den Urjachen bes grauen &taarss (Abel behandelte Au⸗ 
genentzundunden , hauptſachtich derjenigen, "weiche nach, auf 
dieſen Theil fih gemorfnen; Schärfen entftanden find, der 

Mißbrauch ſaurer Weine; und ber Mercurialmittel geben 7 
. bäufigfte Verandaſſung — — 57 a Beluvg DE 


N I. MN ⸗ 

— Ki —X Wi“ 
R I RT ER IN ty 43 
—8 durch —E " Crosiche ana Hab. 
sung des Verf. unmöglich iſt, bat ‚Atkt, 3 

tung des Staars, und wenn et entſtanden ft, vor und 

der Operation durch fie viel un zu fliften — ft) — 
) Von der Pperqtipn des grauen, SGtanze; 

Fen Ibſchnitten, ſehr —e— und prakt 

her- RNuderdrůckinig and der Ansziehging des Mg ‚Otaars. 
Fegterer'giebt der Verf: iin Allgemeinen billig den — 
Aehrt neben feiner Opergtionsart auch ‚hie, Zufaͤle, 32 
Mid nad) der Auzziehung leicht . —* eig 
„heiten. und ihnen begequen. — 


... Naq dleſer Schöner Abbandiuns A * "rang enge 
folgen chen fo praktiſch wichtige Lehren über die Be 

und Hehandlung der Krankheiten der Hornhant; vic F 
Augeufells CPrerigium, „Pannı,) ‚der, Verdunkiimg, 
— und des Verfeü⸗ dieſer Haut Cap plain): 2 3 


Die angehängten; vom Verf. ſelher — — 
Hand en "Kupfer," lieſern ſehr deurliche. Abbildungen: Denen 
ſchiedenen — ber.im TE un BR: 

eiten der Horuhaut, and der, “Mir — 
a er Ausziehung ded Stats abc Dufrumlgte. nz n 
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"Bemnerbungen fiber bie Hirnvuch nd dien! 
;„ braudh.der kalten Baͤhungen des Kopfe Aniderf fe 
ben von K. Hornſtein, di ir det Ah elahe 
. heit und Geäfl. Kart Sieingifihen, Yinkehkaiinge 
"wu — Gieſen, ee A 
u gen iii 42.. tut — 
— See 


| Madden; ber Val. de ih v ws mon 











„Cphrenigis). aus ginanber Sei . 
Sen, id. bei angeſehenſten eröte, e 
bdiopath ſchen Phrenäßen... Geich aus 
Bluts im Kopfe, poder gat Eunindi 13 eg “ebichs im 
‚nbeilen. Hausen ihren Uxiprung — Di Al 1 Botenfafi 
het. des.Kopfs von großem Nuten —* tinned 

„auch. Die War ihtarggelinz welche roendung Biel 
‚sben fo heroſſchen ‚ alg beilfemen re } men Beobachtet 
werden. 


von der Yaznepgefohpheit. — 
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Die gute Mutter, ober Abhandlung von den eben vo 
einſachen, als für jedermann ſeicht Riwentbaren! 
Mitteln, feinen Kindern einen Karken, banerka 
ten Körper, beſonders ein gluͤkticuhuhes zu 
verſchaffen uf. f. durch J. Gitault Hoſtahn⸗ 
arzt zu Braunſchweig. Braunſchweig bey Kolb. 
1790. 31 Seiten. in klein 8%. und drey Kupſer⸗ 
— — 
— ee a 
ahnarbeit, Zohnſchmerzen und Faſch Mad Zufalle bey wi 
"Sen ber große Kaufe nur in dringende Faͤllen den Arzt 
Rathe zieht, und bey denen. eben darum die. befte Zeit dee 
Hrütfe nur zu oft t, und mit Antigen ober gay ſchoß⸗ 
Yidyen Mitteln vertaͤndelt wird. Weber diefe Gegenſtaͤnde, Jo 
wie auch über Die. befte Art die Zaͤhne zu erhalten und zu Fels 
nigen, wäre. aljo eine gute Volksbelehrung ganz willkommen 
geroefen, in fofern dadurch faßliche und ausführbure Käthe 
ge In Umlauf gebracht würden, vermöge deren die Hel⸗ 
fing: jener Webel;- auch: ohne Zuziehung eines Werfurrftändis 
gen erleichtert und beſyrdert wuͤrde. Auf dies Verdienſt aber 
dan Dr 9. nur. San ufigen Anſpruch machen, da feige 
Ir utter fo eilig. Aber Die wichtigern Materien hinweg⸗ 
ſchluͤpft, und fo viel näßlicge Lehren entweder ganz uͤberſehen 
oder nur Höchftftiigetg Leruͤhrt hat. Der Beweis davon iſt 
leicht zu führen; es lohnt aber die Mühe nicht ſich Gier dar 
auf-einzulaffen. — Wer fih indeſſen durch dhs S. 20—23, 
geruͤhmte Aalsband Ni die eben bafelbik empfohlenen —* 
der, „bie Der Wert. ‚beybe bein’ Seetige verfartiat , : 
zur Erleichterung der Sabnarbeit rede angelenumelich em⸗ 
pfiehlt, ſe Auch ku dem Bhuf einem Sehen fie + MR. 209. 
J verloſen erhötig if, —, wer ſich Tage ih, Birds Biefe 
Charlatanerie nicht, abhalten Tale, diefe Abhandimmn: zu’ Haus 
fen ,. ber wird am Ende bach mir feiern’ Haufe zufrieven ſchn. 
. „geeylih) wird jeden helle Erfer bem Buche eine ähdere Are 
Be ee ler. 0, N 
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—— Conimichrerien — 
Are zu Ebinburg. Zweyte Oecade 
Band, 16 Begen. Dort Band, 14 

Kus dem Engliſchen uͤberſetzt Yon I. F. A. 

er Erfber uitbgngenter Theil. Altenburg,in dee 

il: SH Keen Buchhandlung; rg Je 

PALY 238 v3 al 
er erſie Abfchnitt dei erſten Theile ©. 1 gg.: 

) A Grays Bemerkung von einem — 
—— und. er Quedfilber im ber H menge 
würhj fie N —— SE 9 ur Bi * 
Ei it Kar —— einem Be Ku — 


13: E —* ein ſeht —5* 
“Her fühlten Ribddnem 1 
Maͤdchen ver muthn Ber das in’ J duſt oben Arie ser 
A ausgetreten Br Sortät 

en Fälle ‚von: ine geheilten — re), wo 
F @peicheldang ' un haft hatte 19 

stifen von eim ei Bü ampfer "gti 
tag. @& 33 — 24. Er war bey einen 
“und Kälte und näffe Mirket —5— Arten 
* anderer Torılk Eräf Tat Mirtdt ber — 

Kampfer er glich anal 4 Brah 
gina ı8 Grand nik. Mfdnt hegeken, 

WSGochne Be Bir I — 

dd auf hg andlcorBur, & 24-T38, ie naht 
das eh BA, * Mit or ihen Gr Susan 
ande; d aven Abetzeuat fh drt Lerf. 
io in Rußland Kohl, Möhren, Ruhen Bon; 45 
ER hatten. ; 6) W. re ven dem, Ar in 
“Rupfany ee Schätbek, & 37. 397° hr 

fe det Oirit Man müfle den Schatbock du 
heilen; wan mülle vielmehr Deiwegumg Tehr oe 
hen. Schnellerer Aderſchlag Schmerz Inder 
„geßungen von Waſſer BO Durchfall, ——— 
waren 
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waren Fifa : Schwindel. und Ohhmacht hey dem -Uuffi 

nicht fo oft wahrzunchmens auch fFauleg Zahnfſleiſch a 
kender Hdem nicht immer. 7) ‚Schreiben an Yun 

von einem Freund in London Über ben Gebrauch der Einfprig 
Kımgen mit Meingeift zur Heilung des Trippers, nebit Yemen) 
kungen über die Rerhlaufsehtziindtrg und rinigei andern Tip 
vbachtungen. &%0 — 66. Hoͤchſt, rainer Weingeiſt mit ſechs 
Bis acht Theilen. Waſſers verdunnt, fa lange, bis nichts mehr 
ausfließt, alle drey Stunden oder noch dfter des Fass Enge 
ſprutzt, heile den Samenfluß ſchnell. Einreiben des Queck— 
ſilbers Hat and) er mit glücktihtm Erfolg in Waſſerſucht vers 


ſucht. 8) Brabam Gedichte, heftig r Schmerzen boyritier 
Befondern Gattung eines Wurms unter der Haut. ©. 64 — 
25. Schade, daß die Muri, Goder- wiellaicht —A 
an verſchiedenen Stellen unter det Da, herverkamen, Mt 
genauer beſchrieben ſind 9) TH. HAamilton, vom, Meuken 
des Obſtweins zur Heilung der Waflerlacht „und vom Ela 
Sichen Emphyſem. ©. 70— 75. 
Waſſerſuͤchtige geneſen, wem fie Wocenlang NE HLR 
2 — 3 englischen :Ayartieren genofkn.hatten, Mattolen wüb 
„Soldaten fah et euren: kuͤnſtlichen Hedenbruch durch Aufbtoie 
des Geilenbeutels, nachdem fie einen Cinſchnitt darin gmarit 
Hatten, mischen. 10) J. Stepben, Nachricht vun OVBLaich . 
einer Pfefferarzuey in Weſtindien zur Heilung det butartiack- 
"WBräune. S. 75 — 30. Die gewoͤhnlichen Mittel wiarfn ob: 
ne Erfolgs aber fehr wirkſam fölgendrr Trank, alle Halbe 
Stunden zu einem Eplöffel voll aenommen; man rieb jmeef 
. Ehlöffel voll kleine rothe, oder drey Löffel voll Tagemafiik 
mit zween Theelöffeln vpl feinen Salzes zart, gon.rs-dı blnh 
Pinte fochenden Waſſers, ſeihte dies nach dein at 
durch, und ſetzte eine halbe Pinte ſehr ſtarken Weineſſig it 
In Bleikolik verſchaffte der Sanme vom Aurtım 
ne Schmerzen offenen Leib. 15) Le Meza erzählt feine Er 
ſahrung von der Wirkung der Wolverleiblumen, todlde berzk 
nem Maͤdchen von 18 Jahren zum erſtenmal den Monatſſuß 
zuwege gebracht hatten. a ee ie 
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Der zroente Abſchnitt &:-89—.ı 82%- liefert Madricgeh 

von Fontanas Schrift Über das Bipesngift, von Smychiß 

Einpfehlung der Ihwingenden Bewegunq flie Lumenſuchtige 
‚und Ausschrende,. von Baker's Bericht. einer ſonderbar 

Krankheit, welche unter einigen arnien Kindern. in der S. 

2. J D—d 4 Jakobs⸗ 


PN J Rush: Nachrichten: 


Aakobspfaere a0: Weſtmnunſter nad: — Sbeecheh 
racht o Mich vͤben den ch 27 


adſchhitt * — 9 —*— 


en Hit, Mn ee inät 


iſchen Deu 

a et) & 

. Der vierte. — liefert ein "Verzeichnißr neuer · da 

Grofbettannien berausgefänraenen Schriften on 
der au Edinburg vertheidigten Probſchriften· · 


Bir zweite Bi J &. 3108, eg ek 
J—— er 9 Aiedche wede Aue 

* — —— — — ik Sulst: 

ruhäutchen‘, ‚welches —— 444 

— von einem rau 9 tödrlichen sin ae Bruch 

bon — nach einge fer Pecen. 

er glucklichen een eines * 


ink allgemeinen Bemeckungen über biefe | ER 1 SE 
fhwüren in beißen Climaten, ©. ı8 —a25. 


den “Außerlichen Gebrandy: warmer und ar Se F | 
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zutxaͤglichſten innerlich aber dringt er darauf, Fulniß 
daͤmpſen, gute Saͤfte zuzubereiten, der ganzen. * zu 
ken und zu beleben. 3) 8. Lawſon Geſchicht jroger (1 
toürbigen Leichenoͤſnungen. S. 26 — 30, 2 
den Sedärmen, und Waller im mehrern 
hhne daß man im Leben Zeichen davon wahrdendnime 
- em fonderbateg Eitörgefehroir , durch bett Kdy ‚des She: 
enbchens veranlagt,‘ „4) Garnett wu: Be ner Bebel 
sen Auserung 






Berina in der Pober, ade fid) mit 
Bes Eiters buch den Afrer stück) en 3. 
Der Fall ereignete ſich bey’ einem aymten * | 
— ) 3. Dryden von einer Bereigun „des az 
unbes durch Erbrechen. S. 35 — 39: — Stb 
daten, Ber ſich Die Nacht zuvor Setrunkeh,. und, ” er DeR 
andern, Morgen Reg zum Brechen fühlte, durch Trinkea 
‚vielen · warmen Waſſers das Erbrechen befüzberte. 6) M. 
Rait Henbachtungen über das enbemilche Fieder an der Gute 
neaküfte, und über die Erfcheinung der Poden einige Tage 
. nad) der Geburt. ©. 40 — 47. Nun erftere iſt ein Gall 
Heben), "In welchem Mark den entzündlichen Zeitraum leicht 
Ken Taufichten uneekfcjeiben Tann. . Jene‘ befielen ein Kind 
ni Wroßmutter — mit — auf die Welt kam, n 
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firrin ſrem sibeigen Leben nicht wieher TR Sk 017 
> Geſchichte eines, glcklch gehriſten and ieprbute 
‚Die Heilung geſchah bey ciner, A von EM ne Spahren, 

genebnilich durch B— und a Amifben, 
Cpiesalanzweit. 3) 3, Claek Sefchiciee eines. toDelächen 
Aneurnsma an der Cehintrlaber mit befambern Mebenumftär: 
dm: ©. s3 — 72. Der Dorf erzäble slip wre er in 
Der Leiche | hät. ) We Fargabharſon Brobach⸗ 
eung eines merkwurdigen Enitbindungsfails,. TREE Te 
Die Geburt geſchah durch einen Riß ina Abserleibe, ne) M 
Babugan Geſchichte einer mp fnur ige. Verſckung eier . 
Lungenentzündung. auf das Gehör ‚ die figh, in.einen —— 
Wafſferkopf endigtk, nebſt der Peichensfinumgs. — 
Es war ein Echwon von aa Jahren ob 
Geſchichte zreper Fülle; imo. ben Nun Abpehm ar AO 
bern wegen Manpel au Raum jur. 2lulegung nikefs, die 
Schlagader durch der, Deiek der AI dich — 
gedrückt wurde. S. 94 108. A 


AIm zweyten Abſchnitt werden ©. — Aucziee 

aus Landt's Schrift won der Ninde der Geoffroye, "und von 

ne Bemerkungen über die Kranthelten des ‚ers ” 
nmaifa. 2 


Der dritte Abſchuitt & ©. 193 466 herhähtiae Mia 
vornehmlich mit der Fehenggefchichte und, — ‚ilbernng b 
feel. Drof. Hope; und theilt nachher auch andere, ie 
ten mit, welche den Arzt träher anschpin ;, ‚A  Hrcha 
gen über den Stand bes Theriuometets: u akome a 
der letztern Halfte von Es und 2“ Dr bon, 4 88. 
Edinburg mit, ne 
Im letzten Abſchnitt ©. 266 236. folgt: endlich “ei 
Verzeichniß neuer brittiſcher Schriften, ührer:meichen tet 
nur eine englifche Ueberſetzung der neuen -Frangöftichen — 
ſchen Nomenklatur bemerken: und der ‚Drabefäiciften , de 
1783. bis zunt zwoͤlften ——— verthedig wurden. 
Be u : Em; 2. £ 
Beantwortungen ber Frage: wie fan man “aife ei. 
teichte und nicht allzukoſtſpielige rt ben Wundärg 
ten, denen das“ vandvoll anverteanf IR, und de 
Dd 5 a: ber 









FON .. Bath Machticher⸗ 
forte a: eftmänften. uingien er We 
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tra aben,. tn ein 

En —— nr ein Verzeichniß⸗ newer 
Großbritannien. berausgefsmmenen Schriften; vornehmlich 
Dex * ——— —————— u. — J 


5” Behr zubeipte’Theif'enehäte &. > 100, A 

* RG —A ham et; ied med 
efondern Eſcheinmae a, | Ö einen 

— chen, welches ————— pp atlichen. iv 
9 von einem SEM 19, n sen 

bon Flechten nach eingeimpfter Pocken L..He 

hr Ha glͤcklichen und eines Gefhihlire 

. allgemeinen Bemerkungen über dieſe fl 

fhwüren in beißen Elimaten,. &. ı8 —25. DArDaf fan 

den -äußeriichen Gebrauch warmer und % Mn tel am 

auträslichjten ; iunerlich aber dringt er’ 

bämpfen, gute-Säfte augubereiten, ber gan — zur 

fen und zu beleben. 3).8, Aawfon Sal 























N Leihenöffnum re ®&. 26— 30, „S * * 
9 Sedarmen, und,‘ ER mehrern Hafer — sartreter 
e bag man im geben z eben davon wahrgendfimen Hätkı 
eh fonderbateg —— durch beit Köpr a mie dd 
he heng veranlagt TH. Bäenett Ciefchadhte einer Beret- 
Bering in der eher, welche ich nrie einer arten A oh ng 
Ber Eitets durch den er alheklich „ertbigre. , ur 3 
Der ae ereignete fih bey einem Armen Taglohner vo 3 
)3. Dryden von einer Zeurei ung , ‚bes Magens 


kunde durch Erbrechen, )&. 35. —39. en einem 
Datei, ber ſich bit Nacht zuvor —— * als er 
andern: Morgen Reitz zum Brechen fuͤhlte durch Tri 
vielen /warmen Waſſers das Erbrechen befirderte 6) Er 
Rai Henbachtumgen über das enbemilche Rieder an der Guſ— 
neaküfte, und über die Erſcheinung der Pocken einige Tage 
nach ber Geburt. S. 40 - 47. s erſtere iſt ein Gall 
fteber; in welchemy art den entzündlichen Jeicraum leicht 
‚Kern Jaulichten üı en kann. Jene beflelen ein Kind, 
win, Sroßmäitter, u mit ae auf die Welt kam, er 


NA 
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firchn.ifeem sibeigent Lebem nicht wieber· brta ——— 
des Geſchichte eines — DR ICH 40 
Die Heilung geſchah bey einer ni 

Ernchmitich durch. Ferne 1 "Gür ae 
Spiesalangiveit. 8) IC Me de — 
Aneurnsma an der —— —* * Ania Nebenumftänt: 
dm. ©. 53 — 72: 1 Der: Derf: DIEB Jußleich wo«e er in 
der Leiche — hat. Wo Fargabarſon Bedbach⸗ 
eung eines merkwurdigen Eitbindunasfalls, re FE 7 
Die Geburt geſchah durch einen. Riß int Unterleibe· 0) M 
Babsann Geſchichte einer merfrüundi — einer . 
Lungenentzündung. auf das Gehör, die, meinen todslichen 
Baafferkopf endigre, nedit, dek Leichenöftnumgs. &. 80.7.0 
Es war ein Chwarker: von 39 Inhren 2. Tobu 
Geſchichte zweper Faͤlle men. bin dein Abyehmen, von, 

Bern wegen Manpel am Maum ur 2Lulegung des-Tur neh 
Schlagader durch den Dend beB Ringete ORANGE 
gedruͤckt wurde. S. 94 77100... 2. ri... um 


. m zweyten Abſchnitt — S. — Aus zuͤge 
aus Landt's Schrift vor der Minde der Geoffroye, und Yon 
„Hunters Bemerkungen: über, bie — — ‚ee * 


Jamaika. 


Der dritte Abſchutt € ET 268. & hatte Mb 
vornehmlich mit der Kr und der Erhilberung di ie 
feel. Prof. Hope; und theile nachher auch. ——— 
ten mit, welche den Arzt naͤher anachen ;. — 
gen uͤber den Stand des Theamometets N. Aa. 
der letztern Hälfte non 1287. md det ER „bon, „47 a 
Edinburg mit, - 


Im letzten ©. 266 ws. fpieh enbiäiehe 
Verzeichniß mener beistifher Schriften, ührer:meichen rot 
nut eine englifche Ueberſetzung der neuen Frangbilichen — 
ſchen Nomentlatur bemerken: und der Zrobeſcriſten. die 
1788. bis zunt amaltten Sneorumnt verthetdige wurden. . 
en En; 26 
—— der Frage: vie? r — * Ar ein. | 
teichte und nicht ollzufoftfpielige- Are den Wundaͤry 
ten, denen das: Londvoll —** und die 
Dd 52* der 
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ber Tobentsän: Otenfchhelt oft wehe fehAbLR ri 
 nägticdy fnb ;"dlnen beffeen vnd zweckmaßigetn LM 
: Berzicht beobrlagen, welchen die Kurfeſclich Mott 
Aſche Aladeniie nuͤtzlicher Wiſſenſchaftin zu Erf 
SDEM. Preis zuerkannt hat. Erfurt, - ben Regen 
Son, 56 
, HR . BE N - , . . Fer J Soon 5 
Anter zwoͤlf eingegangenen Beantwortungen, fihäßte gehrech 
Hr: Academie zwey Abhandlungen‘ von: gleicher Guͤre ibn 
Abſicht genugthuend, und theilte desꝛoegen dem 
deren Verfaſſer, namnlich ben Ari: Hofr! v. Medever 
Freyburg, ‚und Hrn. O. Kauſch zur Militſch in Dch 
—5 ‚Theilen., Wir wollen’ ben Inhalt beyder KBeand 
Weoortungen fe! kit ale meglich angehen. Hr. v WE. geht Ei naß 
Ye Schwierigkeiten aus, die ſich von Seiten, a 
Schuͤrs Der Mundarzney entgegenſtellen. "Dice fo 
men roh und in Schulfenntniffen unuorbereitrt?. oft ohne ne 
aürlihe Anlagen in Die Lehre. b) Von Seiten Des. Lehrers 
Diele; find auf die nämliche, Meile. grfüldes worden, Eiune 
ailo. nicht. meh De heilen, als fie empfangen Saben ,.. I 
werden die Schüler in den K. 8. Staaten eignen ;Behrr 
‚übergeben , fo.find die zwey für die ganze Wiſſenſchaft sefekg 
Jahre viel zu kurze Zeit. c) Bon Seiten’ der Wiſſenſchafe. 
Sie it ungeheuer Srofi, weswegen Hr. v.M.:eir Diifenge 
wippe, wie er ſich ausdrückt , von ihr hiet anfſtellt. h Med 
DSeiten des die Arzneykunſt ausübenden Wundarzees aucf dem 
Bande: - Wer wird viel Geld anſ Studien verwenden wollen 
un hernach niit den Seinigen zu Däsben?-. Mediein itab. Cht 
rrargie follte twieder vereinigt werben, und ehe dies geſchaͤhe, 
air. das Lardvald getaucht Bleiben: II. Schwievigke:An 
won. Seiten des Pondvoltes. a) Mangel an Zufrauın. 
Der Pobel in Zwillich und-in Sammer. verländt. Wundeh, 
weswegen Gasner, Cazlioſtro und Mesmer ihr Sid! beſſe 
sals.die größten Aerzte machten. Hätte Hr. v. M. uns do 
‚gefagt ; wie das Landvolk daruͤber aufgeklaͤrt werden ſolld 
ec. bemerkte vielmals, daß der Mangel des Zutrauens zum 
Wundarzt, theils an letzterem ſelbſt, ſeinen Sitten und Kennt⸗ 
niſſen, theils an der noͤthigen Belehrung. ber Jugend durch 
tiuge Lehrer, und. auf den Kanzeln durch den Pfarrer lag, 
«uch daß in den Calendern, welche außer der Bibel und dem 
Sefangburche ‚ faft die einzige Schriften find, die der and 
r, | ' mann 
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—* uf dleſen Puntkt hicht Berka Maͤckſicht grom 
men wird Sulksst.lädbt. ber Bauer ud Andere mit ihm, 
bey dem Stat öt MPBIHIRR.E als beym ordentlichen. Hrit nder 
zundarzt wWeguemnen. Wie ale et KH die‘ Oprihkeit 
Belt Aite' bafem Exenipel dor," und unterhält den Glau⸗ 
ben an Pfuſchet und Wandermanner? BI Mandel des Ver 
moͤgens erſtens fich zu pflegen, weil das Landvolk zu arm if, 
Zweytens, Mandel an Vermoͤgen den Arzt zu bezahlen 
weiß Hr. v. M. Eeinen audern Nüch, als ben, bie Sei 
chen neben der Theologie Medizin’ ſtudiren zu faffen, geſteht 
aber ſelbſt, daß die Ausflihrung dieſes Werihlans in nuſet 
eiten nie von der Nationalvetfäntieikhnig unternommen tert 
Fönne, Manchen Obrigkeiten, die auf reine Lehre bil» 
den, möchte diefer Rath nicht willkommen ſeyn, du man den 
Aerzten den Naturalismus ſo oft vorgeworfen har, und noch 
vorwirft) Uin eine Refotme ganz unvermerkt zn bezwecken 
raͤth der Hr. Verf. Medirochtrurgen empitiſch in Koanfeit 
haͤuſern zu bilden, "welche nad 4 Jahren Handlanger der 
graduirten Doktoren, werden follen. - Den Plan, nach weh 
chem ſolche Zöglinge gebilbet werben ſollen, muß man. feiüft 
tefen. Hr. v. M. verſichert nach‘ demſelben Solbaten zu 
Aerzten gebildet zu haben, denen’ ee feinen Körper in Krank⸗ 
beiten viel lieber als bem BENDEICREN Arzt anvertrauen wolle. 


Die zweyte Pꝛreieſchrift mit dem Motto:- mieris — 
rere diſeo, geht jur Benntwortinig-obiger Frager von der 
Unterſuchung aus: tie weit ſoll Die Geſebgebung den Wurd 
aͤrzten die medieiniſche Praxis erlauben? Das Reſultat iſt, 
kurz geſagt, die Würdärzte ſollen blos auf dem Lande "die 
Armen, und in wichtigeren Fallen (welche find dieſe7) mit 
Beyrathung des Arztes bedienen, weil letzterer bey ſchlech⸗ 
tem Verdienſt in einer kleinen Stadt fonft nicht leben tonme, 
Es foll eine Tape für die Armen und Reichen etrichtet wer⸗ 
den, wie fie der Clerus bey den @&tolnebühren hat. "Die 
Stadthirurgi follen während ber Abwefenheit des Arztes bie 
Mraris in der Stadt treiben dürfen. Wundaͤtzte mit halber 
Kenniniſſen, ſeyen, wenn fie den Kranken felbft ſahcn, dem 
letztern beſſer als das conliliam eines: Hippokrates; der den 
Krauken nicht geſehen, und ein Schlendrian bey geſundem 
Menſchenverſtand, fen dem Rath eines Charlatans, Hause 

mitteln, Aberglauben u. ſ. w verzuziehen. (Sehr unerwie⸗ 
ſene Säge!) Dar Hr: Verf. Kant fester: De 
eich⸗ 
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—— Fuldenſe inartium, tam pa 

triae ufbos,. qua füeculi'-moderni geni® 
5 © accommodarum, a Francifto Antohio Schlereth, 
". Philof. et Medicinae Daltore, Revef, ‘et Cel- 
ſiſſ. Prineip. er Epiſcop. Fuldenl Conbliario 
intimo er Archlatro —  "Zditio altera ab Älr 
thore revifa et emendata. A ee "pad 
Broenner, 1791. 326. S.'ingr.8. 3 


Mir vielem Frehlocken fündiar St, rar in ṽ 
rrede zu der zivchten Nussabe der Dublin an’, DaB’ 
Willens geweſen, einige, Jahre, nahhber,. * die erfte" Aus 
gabe erſchienen, ein Supplement —— u, weſches die 
— einfachen und aufammiengeleßten „Irimeutmittel‘, '" 
innen der Zeit eritdesft, bekannt, und dürch Erfahrungi 
srprcbt morden waͤren, befanlif iu machen. Aber durch bie 
allgemein aünflige Kufnähtne feineg udhee In daſſe lde 
fo kurzer Zeit vergrifſen vorden. Ucher feine 
ſagt Serfelbe fenner : praeter meam ‚expeS irionem’er'vi 
luntatem, paucas ; quas wemporig angultia Iuppedhtauil, 
adnotationesſ, mutationes ac emendationes non . ubi’ 
‚miferap - in appengice (vd, in nosa hac editione Orb IE 
rato commynjcare, me. coadtum video, u: Et. rail 
geiteht mit Vexghagen, baf Die in dich Buche’ Nö 
Fermeln das wahre Weptäge he —— OEN Fi 
haben, und ſelbi ige dem Dur € wachen, 
wird unter ber Mixthra laxaris antiph —— * Er mirabile 
brunsricenſis 5 verſchrieben ‚aiebre jdar In ſchland Erin 
anderes Feines —— fat} bis dAs — Zutn 
— veſieatoxjo S 324.) aird ‚Ertpl,. velitargrilitih 
und Echweinefett vereiduet — ce Heben” 
Quentchen gepilverte —— Sin nd ‚sine — iß 
Schweinefe tt? 
Dieſe wenigen Erinnern — ad dem Bu 
‚nicht uf Mindefte, 5 —— ben. bengMfegten * 
nehmen, und wir bet h n, daß leder Au d⸗ R ni 
ne Nutzen aus * Hand legen vd; ' —— Fa Z 
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e 2 — und wohlgeme 
En Kr Hi vo⸗e chitut — 5 Ba eſſer 
— in So | — 
do, Aepi 8 — in. einem 
gm: Den Hen. frath und — 
Spk Pohl in "Dresden. ' Fend, 2 er. 
„Hansen Buchpandlung. 1791. in.$. | 
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nich nne Beoſpieſt BEN er han 9 erlchtepfieg 
) : fo.ift al) außethatk Churſachſen Ei i Ne | 
et cherz gimg dieſtt tohlgemennteh * tr r 
| — Munſter, Pw Baden gute Me 
a dieſcr Fänder ſind auf Fre 
Fit bie a IM, ber ee N 
bern Behaf die freflichiten Verard J 
Se NH — —4 
ins, im welchen wait nicht Beſpiele 
pftehe in Befttafang der Uebertretet aedielniſch 
Der Verf, dieſer Volſchlage ſucht dig‘ Hi 
säf, und bemuht ſich, Drittel er zu eu 
"ben den Richterſtuͤhlen Aufmertſamkeit und Achtung für: dieß 
Gejetze orwecken Lunne. Sporteln würden freylich das bepe 
wir dent Verf. nicht vorgrtifen ſondern ihn, po: gedt angt a⸗ 
wglich‘, Felbit reden laſſen. 
Suhl, muß es nicht’erlaubt ſeyn, Univerſalmittel und 
Areana feil zu bieten.Dies geſchieht täglich in den Leipziger 


unvereſnliche Gebrethen r 
RR Preußen, Hahnober,. Fra very 

9 — — Unfug im En e io 
Feine dieſet Rardet, von, für s 
—J könnte, | —* Ps 

den medizimſchen Wefeken mehr Autorität. verihaffen u 
. Mittel zu. Erreichung des letztern Zweckes ſeyn; doch wollken 
In einem Sande, das ſo gute Wed Uioakbefite bat a 
— CZ ich nicht mehr y) Corn To =. 


bon der Arzneygelahcheit. 43% 


iſt es, waͤhrend den Meſſen und Jahrmaͤrkten SRarkilchrengs- 

und Marrenbuden zu dulden, weil Dadurch der Glaube ‚Des 
Velks zu diefen Betruͤgern genähre wird. (Es wäre ein 
nicht unwürdiner Gegenſtaud für die Fuͤrſten Deutſchlands: 
Sich alle daruͤber zu vereinigen, Daß auf deutſchom 
Boden durchaus fein. Marktſchreyer, keine Geheim⸗ 
wittelkraͤmerey, end. feine wandernde Arzneybaͤndler 
mehr geduldet wuͤrden.) Das Volk laͤuft Meilenwei zu 
berüchtigten Marktſchreyern und Harupropheten, und Umnmt 
auf eine ſchaͤndliche Art um Geld und.Lehen,. Die Ballanm. 
träger, Olitaͤtenkraͤmer, und wie diefe Gattung unwuͤrdiget. 
Menſchen mehr heißen mag, ziehen nech immer ungehinderg' 
umber. Iit ihnen irgendwo ihr betrügficher Kandel unter⸗ 
ſagt, fo laſſen fie ibre Kaſien an den Graͤnzen und ger: 
ben mit vollgepftopften Tafchen in das vetſpertit 
Band. Hier vermeiden fie dann welslich die Stadte/ und, 
ſuchen, wo ſie auch in den Doͤrfern nicht ganz ſicher ſind, den, 
Landmann auf dem Felde auf, und bereden ihn, oͤſters ang. 
ter Bedrobung eines in ibrer Wacht ſtehenden Scha⸗ 
dens, zum Antanf ihrer ſchaͤdlichen Waare. Die Sorgfale 
dep Kretsarzte üt bier ganz unnüg. Gelingt es ja einmal. 
einen foldyen Pfuſcher auf der That zu ertapsen, jo machen 
die Gerichte Schwierigkeiten, leiten die Sache juridiſch 
ein, und verlangen vom Phyſikus Beweife. über wann, 
so, wie vielu.f,f.; da dies doch den Geſetzen au Folge, 
nur der Obrigkeit zu erforfchen zufommt, und den Phyſitczü 
nichts als die Anzeige oblicgt. nn 


' 3:9 
Die Kfaxen.die der Verf. hier führt und die mit mehrert 
emvoͤrenden Thatfachen belegte find, zeugen me zu deutlich, 
das auch in Sachſen, wie an andern Orten, ein mächtiges 
Hinderniß der Vollziehung mediziniſcher Geſetze in der Eitel⸗ 
keit der Juſtizbeamten liege, die den Sanirätscollegien keine 
Gerichtspflege zugertehen, und es berabwürbdisend für die ur 
ſtizſtelle halten, in Dingen, die die mediziniſche Polizey ange: 
hen, den Arzt in ihren Rath zu nehmen, und daß mehren⸗ 
theils me dann prompter ‚Deyftand geleiſtet werde, wenn 
entweder Furcht vor Anklage Über verweigente Juſtiz, odre 
Sporteln dazu behuͤlflich ſind. W 
Die Mittel Die der Werk, gegen die Pfulcherv auf Berg: . 
Lande in Vorfchlag ‚bringe, verdienen genan geprziſt zu Mer 
den. Sie ſind ) Warnung. and Ayrlebuung Absch die 
‘ Rand» 
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v. ‚Spine Sfenfipaften und 
Poeſten. F 
Apoſtrophen, In — an — Bilde 


ben in den duͤſtern Stunden. ber fi Mittet- 
nacht. Stendal, ben Franen ‚und ge⸗ 1790. 


ee 


4486. in 8. 


Ohnfehlbar iſt in dem Tituf ein Sindfhte. N ‘alle beim 
was ınan:beym Lefen von Anfarig bis ans Ende” anne 
muß es.heigen: geſchrieben In den duͤſtern Stünden ter tief: 
iten Verflandesnache. So wenig erblicht man bie: Au 
nur mänden kurzen Strahl. der Heilen Bernnnft Kurz “ 
iſt cine unglaublich. elende Sammlung allerhand Bine 
und profaifcher ,. empfiudelnber und Afeiittivender, monalı der 
:.amd theologifcher Auffäke überaus fdykecht gebucht, und! eben 
„fo ſchlecht auch ausgedruͤckt. Wenn man ben Berf.) bald in 
voetiſchen⸗ bald proſaiſchen Unterhaltungen mit rch⸗ 
ꝛwinſeln — fo ſolte man ihn für eines Wöißgeburt aus Dem 
Geſchlechte der ſentimentaliſchen Stutzer ken uud wenn 
er theelogiſch räfennizt, über vielmehr prebigt 
ihnzfüsselgen: aͤchten · Rreustbeolpgen —— Sn — 
| * erein Mann von garıp ſeichten And ürineorbheten Daselh 
Ren, are one: Geſchmack eben fo weit entfernt. dis vom 
ie: .. Seine. Poeſie it; alle Fchler ber. Proſtdie aligerudimit, 
— als rohfferige. Ptoſa, und feine: Mioſa ein 5 
»Weſchwaͤtz, ohne Praͤciſton in. Gedanken ib Anedruͤcca 
sobre Intereſſe und ohne. alles das, wos man Schahrit nenut 
‚Bee. wollte beom. Durchleſen feine Anmertungen: nicherfchäei: 
en. Abercer ſahe gar Kup. af eu, — VBuch Ka 
ben — wenn et Ur ð 
der Geſchmack⸗ —— Sehr Kr ertten Baldke, 
we 
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90 Sylo nächetihe Dhnötefien am Brabz eher, Geliebten 
lenert, .und es. endlich für das —8 Höfe, ſich zu Eſtechen, 
haͤlt er mit feinem Stable ein⸗ſo beribreckeapet: und gedehn⸗ 
tes ar — — zu — in ein ya 
Gelächter verſetzt wir ichts ift plumper und, ſtum 
als feine ——— Nur wo hiervon zur Probe: Pier 
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Er und Si am Morgen der - Traunng. 
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Am Cäreißepult) 
Mas Ähnelt wohl dem Rinde? 
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3. Bie wenigen Werftand Hat mancher. PR ; 
Nur fetten klimmt Verſtand zum eſſto ginam 


Das Kapitel: Dondino ‚beweiße Erwinen, Daß 
de Geburt des Welterloͤſers die veraͤchtlichſte, ayın- 
feligite und unanſehnlichſte der Erde War if eine wah⸗ 

- se homiletiſche Chrie im Geſchmack vor 40 ahren/ und das 

a. folgende Küpitelr Dondino zeige Mrmwinan, wie 

die Legionen des Aimmels die Geburt Jeſu feyerıen, 

Br eine lächerliche SchwArmerey;  Ueberhanpe Eribet:der 
Ton des Philsfophen und —— diente er. gen, das 

Enbe ammimmt, dem Berfi eben ſo wenig als: der des Pickhar 

-bers, er iftin benden —— überaus fade und feine Begtif⸗ 

fe find in Jedem Falle hochſtt oberflächli mb: verfunrreh..: &o 
beweißt er feiner Welichten „ daß die: Phils ſophte wiche. * 
ich made. Sein Bais ſt dieſer Gluct beruht auf der 
Zuftledenheit —— iſt Kenhtiß der Binge durch 

Vernunft erhalten, DR nun die Vernunft, fe. a 
ſteiat, deſto mehr die, Mangel der Kenntuſſe inſteht dieſe 
Cinſtcht aber anſtatt zu beruhigen, Umufri⸗ ———— 
muß, ſo folgt bdaß die) Pulo bien! Alũcklich m h 
koͤnne. Alsımennies tan: nichl, > ij 

phie gäbe-! der. als wenn man ont Sihlup THE Ya 

L N IE mu | Khrh 
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gen, bey Dieterich. 1791. 334 S in 8. 
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an SWinkelmann und, Hit ern at hat man 
2 fhiefe „ halbwahre, ae EUR: 3 
rallelen zroifchen, dem Geſchmack der alten ir Heuerit Di 
Y Voͤlker gerogen., und dies alles in ſtrotzender oetiſch 4 
„land. Fraftſprache To aufzuftusen re dat „gquar 3 
1 milde ‚werden, mußte, Weiter etiwag Mate 
Mas hilft alles’ —— und fenelmenealifiven 
Er man nicht die Falta Vary Heilen Man auegel it, nme 
SR ————— find, £ricifch-geprüft, * Beſchma 
eberholte Kektürg der alten, Dichte 
ia) ai won ſich ——— I 
3 EEE rtige 
der on der Art zählen. 
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unft son Empfindung, bey uns. von Rahonnement und 
Ei Aus. Cohen Yehthunerte far! — in Geier 
—— gemalt, gemeiftele ud gedichtes, ſchon Tank die 
Kunft von ihrer glänzendften Höhe herab, als der Allesetklaͤ⸗ 
ger Ariftoteles mit der erften Poetik auftrat, die feinen glei⸗ 
how. Rang mit feinen übrigen Werfen hat. (Aber Geſchichte 
ins Natur der Sache lehren, daß’es’ ſchon vor-Neifoteleg 
ereffliche Kritiker und Theoretiker gegeben bat.) Wie konnte⸗ 
Fährt der Verf. fort, der £alte Forſcher, der Meiſter in Des 
finiren, feine Definitionsmethode mit glüdlihem Erfolg der 
zuſammengeſetzteſten Thätigkeit deu menſchlichen Seele aupaſ⸗ 
fen? Wie Eonnte er begreifen, was mır durch tiefes und ins 
niges Gefühl begriffen wird? Sd iffes denn keit Wunder, 
daß er den GSefihtspunft, aus dem wir Poefte uud Kuuft aw 
n follen,, fo ichief augiebt. Kein Wort von den Arguickine 
den Freuden ber Sympathie kein Wort ven dein füpen lg, 
—— Spannen ber Sele. Er nennt den ilgen 
enuß, den Kuhſt und Poeſſe gewaͤhren, bas arumeiite 
Wohlgefallen ar der Nachahmung und dem ee 
Er zog feine Aunfkregelm nicht aus, den Herzen des Menfchen, 
und befonbers feirics Volks, fondern wie ein tehter Natur 
foricher aus den vorhandenen Produkten u. ]..to.. Arber 
Arijtoteles, ‚der, bu ohne Gefühl, das Mohtarfällin u 
Zunft als Kunſt ſo enge beixäitzteft, md kon dem nd 
ärmern Leſſing fo hoch gepriefen wurdeſt) — Komiſcher 
Witz iſt das Sbtheil des choilifisten gemäßigten Nordeus, 
voruehnilich Frankreiche.. -- Weiter. noͤrdlich nimmt die Faͤhc 
keit witzig zu ſeyn, ſchon wieder ab, aber ber Haug mach Wi 
ſcheint Bis, an deu Pol zu herrſchen. In unſerm Deutſchland 
kommt ein mittelmaͤßiges Fomilches — seit leich⸗ 
ter in allgemeinen Umlauf) als das vortrefflichite eenithafee., 
Der Nationalſinn der Grlechen, ſchͤn zufammengekifder müs 
morgenlaudifcher Feuerkraft und nordiſcher Kflte‘, wur fr6ß: 
licher Jugendſinn, eben Jo, hr zum Fenerlichen geridtor "a 
anfer Vplsfunt zum Comiſchen. Der —5 mochte licber 
fächeln als achen. Seine zätteren Organen ehrten ihn niebe 
verborgene. Schönheiten huffühlen und "verarbeitete, "nie Uns 
volltonmienheitcrk aufgkeifen, und ſich daran eisen, “ns 
griechiſcher iſt eben Besruegen, dag, Wegen des Natfenafkutiis 
zu Spaß und Bis, Feine euere Natſon als die Sranzoien, 
„fo gern ‚die Griechen der Hetitig u Aöher ° 
rade das. Grgetikheil por} he wirb hier en 
* * 7 — A e3 F 24 iu. —— f 
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Ween iſchte Gedichte von Auf. Friede, 2 
Balteuch. Copne Jahrsahl.) 243 ©, 8. 


er Verf. druͤckt ſich in ber Vorrede br Seen ag 
den Werth feiner Gebichte ana u $ gt 
jät Aufmunterung / da fait brdaus‘ eine * — 
vnße Sprache, und gute moraliſche Grumb| 
Stuͤcken herrſchen —5 ſſch geich durch RE er O0 
und poefikhen Ausdruc eben nicht aus eichnen iR 
Am ‘wenigften Baben den? Necenienten die im u ge 
* Geſchmack gebildeten kleinern Gedichte gefallen) _ = 
= Der. Drue tft gut, und. nit artigen Vignetten — * 
Wehe auch von ber Sant ——— — ev P 
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uli Geitii * atticae fallen jedem, der den 
Bil ich ein, ‚and man erwartet ja, eine” SE — 
——— aber mai wird, fo gering audy ig Ertoäfttung {ep 
aa, dennoch bettogen. Der Verleger mellee dern einen 
En dur „Mefie Ar er. übetrebete" Ben) Bär. ſetnet 
— au Affnen ; Diefer laßt fich ,. wie “ Eau ale 
‚ud gern ı rebein, —4486 De verfoh, 3; Bus 
gebeuckt,.. Das ut bie wahre, A ichte. Ber Entfkeptitie Sirfeß 
uche# , "Micht- etwa, wie fte fü “a "denkt, Va Ba 
Der Darf. ſelbſt se offener Hm erzable, und fi) 
| ME biuer —— en Sr e eu aha, J N en 
che wohl ein Platzchen anwrhe — aer zu 
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Big. Mer. Cdas fen Die Heklagef) Son, 

ee leſen rg deß —— Pr Ih neh 34. 
iſt wenn er fie endlich nicht Br, nelk N Es. uf wäh“. 
lich feine Kleinigkeit, weni than init Aufopferung ber eblch‘.. 
Zeit fi durch einen Ballen Bücher duccharbeiten muß, der. 
ren Verf. fih alle Hinter der Felefiebe bes Publikums vers. 
ſchanzen. Unfer Verf. nennt, bie ‚Säriften eines <TTufaus,. 
Meisner, Rotzebue, (das möchte noch hingchen, denn 
der hat fih nun flinfend genug gemacht vor allem Volk,) und“ 
Sturz wären allgemein beliebt, und wurden mit Nutzen ge⸗ 
leſen, (Ergo auch bie feinigen? Mit Erlaubnif des Nerf. ! 
bað waͤre ein Salto’ mortale.) Aber es fen nicht leicht, ihre 
Mahn zu achen. (In der That, da dat er tet: Er ſelbſt 
Sat durch feinen verungluͤckten Verſuch einen redenden Beweis⸗ 
davon gegeben.) Ich wuͤnſche, ſagt er, daß man dieſe Aufl 
ſatze für nichts mehr als Lückenbuͤßer anſehe. — Das möaen.. 

feyn; obgleich es dem. Verf. mit biefer demuͤth igen Be⸗ 

eldenheit doch nicht rechter Ernſt ſeyn mag. Aber 
ſchreibt wohl vorſatzlich Lückenbuͤßer ) Laßt das leſogierlge 
Publikum die Schriften, die beliebt find und mis Nuͤtzen ge⸗ 
efen werden, ftatt der Lückenbüßer noch schenmaf wi berief; 
4J wird ſich zehenmal beſſer dabey befinden. 


Die Auffäpe, die ber Verf. als Luͤchenhuͤßer llefert, fin 
folgende: Das Sieb, ein Volksmaͤrchen Zriede ſey mi 
Beiner Afche! du guter Muſaͤus! Deine Volksmaͤrchen find 
aud) für din abftrakteften Denker ein Pabfat und, eine Fund 
arube ächter Lebensweisheit und jovialiſchen Witzes; a8 Berta i 
Sieb unfere Verf. — it ein ſo weitiadjerichtes Sieb, da 
Jedes etiva noch bie und da ſeyn follende Fruchtkoͤrnchen m 
der Spreu buchfalfe und ſich darinnen verliert. , Zum er 
alüct haben wir hier nur den erſten Theil des Märchens; 
foll ale, 1 DIs I noch fortgeſetzt werden. " Ze 
fcheide dich. Ein Fabelchen, das zu erfinden, wenig WAR 
he gekoſtet haben mag; zum Gluck it es &ürz. . Ein Papjer⸗ 
Bogen und eine Feder ſtreiten, wer von i nen das ar 
Voerdienſt befi ige Endlich thut ein voll ee 
Schwarzer SläßigFeit (das heißt in die gen Shnifiche Eure 
Sorache verdollmetſchet: ein intinfeD ben Ausſpruch, daß 
ſie beyde nut feine Diener wären. une" Papier und 
Feder entbehren (nicht auch ein in . 2) und Hot und 
Leder gebrauchen. m... = Jeck woͤcte ſi ich dei 
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Apoſtrophen, In Fragmenten an — — 
ben in den duͤſtern Stunden der. tie Mittet- 
nacht. Stendal, ben Stangen, und Heoh 1790. 
448 ©. in 8. — 


Ohnfehlbar iſt in dem Titul ein Druchchier Nach alle beia 
was man beym Lefen von Anfarig bis ans Enbg’inaßkuinmmt, 
muß es heißen: gefchrieben in den duͤſtern Seiten tief 
ten Verflandesnache. So wenig erblickt man bie Au 
nur manchen kurzen Strahl-der hellen Bernnuf Sry, &6 
iſt cine unglaublich elende Sammlung. allerhand ;'poe 
„md peofaifcher , empfiudelnder und raͤſzgnrende, 
.and theologifcher Aufſaͤze überaus fcyleche rbniht, on 
⸗ſo ſchlecht auch· ausgedruͤckt. Wenn man den er 
portifien, bald proſaiſchen Unterhaltungen mit einer KErw 
swinfeln: hört, fo ſolte mas ihnfur.eihe a | 
Geſchlechte der ſentimentaliſchen Suter halter,” nnd wenn 
WF therlogiſch raͤſennirt/ oder vielmeht predigt, ko.mlgte mia 
ihn fünsenen-ächten- Kreupehrolpgeu halten.’ 
. Sit er ein Mann von ganz feichten Arıd-Ineorbheken ei 
— zur ara Geſchmack eben ſo weit —— dis vom 
: Geige. Poefle iſt, alle Fohlen der Drofbdie aögeredimt, 
— alx waſſerige Proſa, nd ſeine ADfofa ein: 
Weſchwaͤtz, ohne —— ——— J 
Sahne Inttereſſe und vhne alles bad, Mos man it nennt. 
‚Ber. wollte byym Dierchleſen feine Anmerkungen niederſchrei 
ben. Aberegr ſahe gar · hald (da er rin genee Buch c 
den mÄßt?, wenn et a rierungen ‚due: ee ie 
mack.⸗ — Seich in Den: erſten Stuͤcke 
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99 m Splo nuͤchtliche am Brake” fehgee, Beliebten 

‚.und es endiid men das — haͤlt, ſich zu Arſtechen, 
Te er mit feinem Stable ein: ſo hexzbrechendes und gedehn · 
tes Geſpraͤch, daß man anſtatt zu weinen, in ein behagliches 
Gelächter verfett wird. Nichts ift plumper und, ee 
als feine Sinngediäte, Nur men biervgn zur Probe: 


Br und Sie: am Bm dm Tram, 
‚+, — J ı7 
(Om ent) 
Was aͤhnelt wohl dem Winde? 


ar 2: BEL, WE. 
u Om Haute) — Ic 
Sie ſelbſt, wir ich Jeht inde. | n E De 
R | Verſtand and Adelſton — 


A. Wie wenigen Berſtand hat mancher. FRE | 
» Nur fetten klimmt Verſtand zum Well Hinamı. 


Das Kapitel: Dondino beweißt Knie. Daß 
die Geburt des Welterlöfers die veraͤchtlichſte, arm 
feligite und unanſebnlichſte der Erde war, iſt eine Dub 

re homiletiſche Chrie im Geſchmark vor do *8 und das 

darauf ſolgende Kupitelv Dondino zeigt etoi nen, wie 
die Legionen Des Htmmels die Beburs Jeſu feyerten/ 
iſt eine lächerlihe Schwaͤrmerey. Neberhange‘ kleidet der 
Ton des Philofophen uni Theolbgen, melden” erlgenen dns 

Enbe annimmt, bee Verf. eben‘ fo’ mernig ale: der des Pirbhas 

bers, er ift in benden Fallen überaus fabe und feine Vsearif- 

fe find in Jedem Falle hochſt oberflächlichrumd werrupezeht.. &o 
beweißt er feiner Welichten, daß die Philsſophie Micht e. 
ich made. Dein Bweis it dir. Gluck cruht auf ver 
Zufriedenheit © Ppelophie iſt Kenninß der Diuge danch 

Vernunft eebalten.\ DE Min die Bernunft, je'bhber —* 
ſteint, deſto mehr die Mange der Sem ‚einfieh, 
cinſtcht aber anſtatt —— riedenheit erzeugen 
muß/ ſo folgt daß bie bie: atiäpt: hei" mach⸗ 
one. Ais wennes klar ticheranch Arferpartifchi dh ilnfe 

phie gäbre.} aber: als Werra join Sl Ra a 
s IE | Ehrb 
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chenland gemalt, gemeiftele und gebichtes,‘ Thon’ font 
Kunft son ihrer glänzendften Höhe herab, als der Allesetklaͤ⸗ 
ger Ariftoteles mit der erften Poetik auftrat, die Beinen glel⸗ 
chen Rang, mit feinen übrigen Werfen hat. (Art Geſchichte 
und Natur der Sache Ichten, "daß: es ſchon vor-Nriotele 
ereffliche Kritiker und Theoretiker gegeben bat.) Wie konnte; 
fährt der Verf. fort, der falte Forſcher, der Meiſter im Des 
finiren, feine Definitionsmethode mit gluͤcklichem Erfolg der 
zuſammengeſetzteſten Thärigfeit des menſchlichen Seele anpaſe 
fen? Wie konnte er begreifen, was nur durch tiefes und in⸗ 
niges Gefühl begriffen wied? So iſt es denn kein Wunder, 
daß er den Geſichtspunkt, aus dem wir Poefie uud Kuuft anf 
 feben ſollen, fo ſchief angiebt. Kein Wort von den erquicken⸗ 
den Freuden der Sympathie; ein Wort ven dem ſuͤßen unß 
wohlthaͤtigen Spannen ber Seele. Er nenin ben Ligziget 
enuß, den Kunſt und Poeſie gewaͤhren, das arileefiie 
Wohlgefallen an der Nahahmung und dem Nachacahitter 
Er zog feine Kunſtregeln nicht aus dent Herzen dcs Meyſchet 
und befonders feines Volks, ſondern ein tchter N 
forſcher aus den vorhandenen Produkten u. tu. X 
Ariſtoteles, ber. bu ohne Gefühl das Wohlgefollen an: Bei 
Zunft als Zunft fo enge beär fistefb Rund von dem 
aͤrmern Leſſing fo hoch. geprieſen wurdeſt) — Komiſcher 
Witz iſt das Sbtheil des civiliſirten gemaͤßigten Nordens, 
voruehnlich Frankreiche.r Weiter nordlich ninnnt die Fahig 
keit witzig zu ſeyn, Thon wieder ab, aber der Hang nach B6 
ſcheint his an den Pol zu herrſchen. In mſerm Deutſchland 
kommt ein mittelmaͤßiges komiſches Geiftesptohuft weit leich 
ter in allgemeinen Umlauf, als das vortrefflichtte ernithufte., 
Der Nationalſum der Gtlechen, ſchͤn ——— eis 
morgenlaudiicher Feuerktraft ind nordiſcher Kftte, war Fröd- 
Ucher Zugendftin , eben ſo ſehr zum Feyerlichen Aerikar ag 
‚unfer Volkafuut zum Komtfchen. Der Grleche mochte lieber 
lächeln Als lachen a sarferen Organen ſehrten ihn niehe 
verborgene Schönheiten auffühlen und "herarberren, ns’ Wri 
volltommenheiten aufgkeifen, und ſich daran Heiden. “in: 
"griechifcher it eben Desnuegen, daß, tWegch Bes Natlenaflhatids 
zu Epaß und Die „Feine Haucre Iratiom ats die Franzoren, 
„fo. gern die Griechen der heutigen Melt ſehn mächtentt er 
Etoled Hier mache dilß- 
er rhifehe 
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Bermifchte Gedichte von’ Sup. Seien, Befpken, 
Batreuth. (ohne Jahrazapl.)‘ 2438, in 8’: 


Pas: erf, druͤct fich in der MWorrebe fehr Sein * 
den Werth feiner Gedichte verbienn ser taten! 
de Aufmunterung/ 'da faft Kurhaus e ne edle np inbange® 
vble Sprache, und gute —— Gtundſaͤte e 
Stuͤcken herrſchen, — Neuhtit der Bit * 
und poetiſchen Ausdruck * — ausſichu 
+” Am wenigften haben dem Mecemienten die im 
ſchen Geſchmack gebildeten kleinern Gedichte gefallen, En 
Der. Druc iſt gut, und mie artigen Vignetten gerieret, 
en Auß von der Sand a — —— 
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Entſchutdegumg. big Rec. Gas fen Gott geklagt ) ſchon. 
oft hat leſen müfien, ba 6 wohl ne ih — — 
iſt, wenn er ſie ich nicht, mehr gelten däßt, &s if waht⸗ 
lich feine Kleinigkeit; weritiman mit Mufopferunig der edſen 
Zeit fih duch einen Ballen Bücher durcharbaten muß, des.. 
ren Verf. fih alle hinter. der Peleliche des Publikums vers. . 
fhanzen. Unſer Verf. mennt, bie Schriften eines Muſaͤus, 
Meisner, Aotzebue, (das moͤchte noch binachen, ‚dem -, 
der bat fih nun flinfend genug gemacht vor allem Volk,) und” 
Sturz wären allgemein beliebt, und murden mit Nuten ge⸗ 
leſen, (Ergo aud) die ——A— Mit Erlaubniß des Verf.! 
das waͤre ein Salto imortale.) Aber es fey nicht leicht, ihre 
Dahn zu achen. (In der Thae, da hat er tet: Cr ſelbſt 
Sat durch feinen verunglüdten Verſuch einen redenden Beweis 
davon geaeben.) Sch roinfche, fagt er, "daß man dieſe Auf? 
ſatze für nichts mehr als Luͤckenbuͤßer anſehe. — Das mönen.. 
feyn; obgleich es dem. Verf, mit diefer demüthisen Be⸗ 
eidenheit doch nicht echter Ernſt ſeyn mag. Aber ori. 
ſchreibt wohl vorfäglich Luͤckenbuͤßer ? Last das leſegierigẽ 
Hublikum die Schriften, die belieht find und mis Mugen aes 
lefen werden, ſtatt der Lüctenbüßer noch zehenmal wiederleſen; 
eg wird fich zehenmal beſſer haben befinden. . en 


Die Aufläge, die der Verf. als Luͤchenhuͤßer Ilcfert , fin 
folgende: Das Sieb, ein Vollsmäcdhen. Friede ſey mi 
deiner Afche! du guter Muſaͤust Deine Volksmaͤrchen find 
aud) für den abftrafteften Denker ein Labfal und, eine Fund 
arube ächter Febensweisheit und jdvidliſchen· Witzes; aber daß 
Sich unfere Verf. — it ein f6 weitlcherichtes Sieb, d 
Jedes etwa noch hie und da ſeyn follende Fruchtkoͤrnchen m 
der Spreu bucchfallt und fid) darinnen verliert. ;, Zum us 
gluͤck haben wir hier nur dem erſten Theil des Maͤrchens; € 
ſoll ale, ſi DIs placer, noch Tortäefent jnerheh., 7 De 
ſcheide dich. Ein Fabelchey das zu erfikdem, Moerrig MAR 
he gefoftet haben mag; zum Glück iſt ex kürz. - Ein Pabitk- 
bogen und eine geder fkreiten, iüer wor ihittm das ar&ßrke 
Verdienſt Endlich thut ein Gi ir Boll fauter 
ſchwarzer Floͤßigkeit (das heilt in bie arm shnfiche beutfche 
Svbrache verdollmetſchet: ein tene beit Müsfpruch, "daB 
fie beyde nut feine Diener wären, Matı ‚Eonne 'Dapier ’umd 
Feder entbehren (nit ach ei Dintenfaß?) Und Hol ab 
Leder gebrauchen. Rec. mͤnſcht ber Bert. nächte fich, beren 

RN Gene 
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pas ſchone Maͤdchen. „Alind.einsdem.argument, D 
ſd Glaſer. ‚Eine alltägliche. Sefdichte,, bie aber Ichkre 
und intereffant hatte werben Fonncit,  foenn: decWerf, — 


en. Das Jobsanniawuͤrmeben, Stisie aus: dem La 
n Cars Traumann, Wilbelntine von allı 
dren gleich mittelmaͤßig! — Gedanken: Beiffe. » Ar 
grdentlich wißigt: wie diefe Uederſchrift fchon-bemeißt, Ber 
Senken. Briffei. Dex Verf..rabottirt uͤber mancherley Din⸗ 
se, fo wie er fie aus feinem Hirnkaften.aufareift,. 5:2: Sal 
friedegsbeit. „Tauſend Millionen Menſchen leben auf ber 
Erde. Es können auch wohl 1006000001 ſeyn. Oo genau 
bann man's nicht wiſſen.“ Aber das weiß der Verf. gewiß, 
daß ennter ·dieſen tauſend Millionen oder 10808008038ð0 "Auch 
nicht ein einziger zufriedener Menſch iſt — Arme Menſch⸗ 
heit: wie ſehr bedauere ich dich! Unter tauſend Millionen 
auch nicht einer? — Auch nicht einer, ſagt der Verf. keck 
und dreiſt, nd laͤßt es drutken fo muß es ja wohl. w 
fen. ee Weenichheiet Doch, zum Gluͤck iſt noch ber 
halle daß der Verf. — gelegen habe. Gott fed Dunk! 
daß es Roch Lguer giebt. — Daß: unter dieſen Gedanken⸗ 
griffen auch mancher Fehlguff Iced, haben wir eben geſehen. 
VDerwoundern darf man ih darüber nicht, denn viellei 
jeber-Öniff un des Verf, Gedanfenfüftein , "ein Fehlgriff⸗ 
ar Statt eines wahren Gedankens irgend etwas anders, ni 
—— und zichtigen Gedauken ergreift. Doch nein! 
Saum cyigug,. Der Derf. fagt auch hie und: meine un 
. ahr⸗ 


von den ſchonene Wiffenichaften. Kr 
Wahrheit, 3 B. a ntet den Sidantengriffen hreife”te nich a 
nen unter der Rubrik: Schriftiteller. us et. Sa Tage, tift 
fo wahr und fo treffend, daß wir Ihm. felöft nichts dringender 
nichts beſſetes zur Beherzigung empfehlen kõnnen/ als bleſen 
Gedankengriff. Er ſchildert ſich ſelbſt alſo: Ihn juckt den 
Finger; er will etwas ſchreiben. Gr ſinnt bin und her, ‘abet. 
er findet, daß alle Materien ſchon erſchoͤpft ſtud. Er will ef 
was neues ſagen, und hoͤrt, daß zu Salomons Zeiten nicht 
neues mehr geſchah. Er will intereſſant ſeyn, und alles iſt 
auf das hähfte gefpannt. Was ſoll ee nun beginnen? — 
Schweigen. (Wollte Gott! der Verf. hätte feinen een 
Rath befolgt) Reißt ihn dennoch die Wuth hin; fo gi 
er alltägliche Sachen aufs Papier; er wiederholt oder erzähle 
Dinge, die.niemand suiffen will. — Nur das Genie macht 
Ausnahmen u. ſ. w.“ Und das iſt leider! unfer Verf. micht 
obgleich wir ihm nicht alle Anlage zum Schriſtſteller abſpi— 
chen koͤnnen und wollen, aber das nonum prematar in am 
num müffen wir ihm dringend empfehlen. Nie lafſſe ex 17. 
wieder von einem Verleger fo leicht bereden, Teinen Schreib 
tiſch zu affıren,, wenn anders ihm feine Schriſtſtellerehre 4 
Kerzen liegt. That er es denne), fo beſteht unfere nah 
Becerfion in weiter nichts, als in einer Abſchriſt deſſen, wa 
er ſelbſt hier unter der Rubrik: Schriftſteller geſagt Hark 
allenfalls mit den Horaziſchen Gedenkſpruͤchſein: qquid tides P 
De ıe fabula nassatur. "°" ee 9 on 
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VI. Theater. 
Tamira, ein Drama. Mebſt einer. Abhandlung über 
das Melodrama von D. Huber, Regierungsroth 
Tübingen, bey Cotta. 1798. 84 Bog. in 8. 5 


Voran eine Zueignungskhrift in rauhen Werfetis bann ba 
Drama oder Melodrama ſelbſt. Will der riearralife Dich⸗ 
ter uns Menſchen und Handlungen darftellen, die" mit beiß 
Sitten, Meynungen, und Grundſaͤßen umſers Zeitalters 
contraſtiren; ſo muß er line nich gemeine Kunſt anwenbem 

e5 wenn 
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wenn Wegr —— —A — 
dHGelde der Boret :fuse 3 teifterffinden au 
Teater gefübrr, md elesenitändt aus div griechif A 
vömithan&efhichte, iniche: von folhei ie Ar — 
tet werden, bie hoͤhſtens einen modernen Romak. iin Dino 
zu Min Talent El Sl “ vollends ein Vater, 
2 ter opfern. ſoll, ein u tft, DE: 
——— erurtheilt ehr, ein ch m Ak me ef die“ 
Ele gebrachtes Sue, DB in Sohlen; Tenaunw.) 
Endlich fäle das Melodrama, mit \einen Iahgen Deflumar - 
tionen und Monologen, noch feichter. itl das. Fanzıveiligen 
nein Andrer/ alß ein großer Dichter, ſich datchi wagt, 
Ale dieſe Umſtaͤude hat der Huber wohl nicht Uberlegt 
Cr itefert uns alſo hier ein ſehr ermuͤdendes Drama, das, 
wenn es etwa einmai, unter dem Schufib irler Ari Wahn 
auf das Theater kommen follfe, es dielek zu banken haben) 
würde, wert die Zufhauer niit ſanft daben entſchlummerten 
inem Manne aber, der als hoher traaſchet eat Hub, und vu 
amgturge auftreten will, kann man grobe be 
Rehrfchreibungsfehfer nicht berjehu, ar. DD. folgende mo 
nnmer (welches niemals heißt) fact niches mehr ran He 
rauchen, 3: B. ich Bin nimmer hungrig 7 ee. weißt, Hatt? 
weiß; Wäbtung ftatt Dauer; zu cbenerft (Nas bei 
= 57) [eyden, ftatt leiden; ſchwehr, flätt (wer un 
te Abhandlung Aber Bag‘ Melodrama enthält die allceh 
Pannteften, ‚gemeinften Dinge; nicht "eine eindiäch neun 
oder aus einem neuen Geſichtspunkte betrachteten Sa Manz 
ches ift- ganz mangelhaft, oder Ichief gefaßt.  Surhänte bad 
en ſollen, daß die Hauptſchwierigkeit bey dem Me⸗ 
(drama die iſt, daß es eigentlich gar feinen lebha ten Dialog 
d.teenig Handlung geftattet, welches. doch die Seele des 
eu iſt; daß es aänzlid, ads Dekiamatiori beftöht, ine 
— deamatiſche Dichter fo wenig Deklamation alt moͤg⸗ 
Itch in ihre Werke bringen. Wenn davan die Rede war; ob 
ae in Profa oder Verſen gefihtichen werden folleen ; 
id: Hätte der Gr. Verf. ung die platte Bemerkung erfonren 
seinen; daß man im Affehte Feine Verſe zu machen ' pflegt. 
sirkjaeden die Frage, ob der Dichter uns fo bezaubem 
ni, daß wir uns gern taͤuſchen, es nicht merken wollem 
un fie Virfe hören, ſondern in infger erhöheten Empfindung 
bieſe Oprache fuͤr die exgltirte Sprache der Leidenſchaft hal; 
ven; eb Wohlllang und thmus nicht das Jutereſſe erbößeh ; 







ne an 


£ Bier den fo leicht die Kunſt uͤber ihre 
dr Er en Ir tragiſchen —* 
Dis Tänzer abgemeſſene⸗Sihlitt⸗ nad dem Tu 

—* freylich Sans und Stoffe: im —* m and 

ı) un. 


Der Tobtenkorf , en  Shaufsi a in 1 ern Kufzbgen‘ 
von J.F. F. V. Altona, bey Hammerich. ol: 
3 Bey. in 8. 


Wie ſich die Malerey eines Wirt heh euelchde⸗ zu NRaphaele 
Meiſterſtuͤcken und Maſius Schriften zu Moſes Mendels⸗ 
ſohns Werken verhalten; fo verhält ſich dieſe Mißgeburt ar 
Leſſings Emilia Galotti, woraus bermurplich d die ee ve 
entlehnt iſt. 


Arnold von Winkelrieb, o oder die Schlacht ben Sem: 
pach, ein Eidsgenoͤſſiſches Trauer ſplel in fünf Auf: 
zuͤgen, von Ludwig Kaiſer. Fe bey Segler. 
"1791. 8 dog. ind. 


Ri folhen geſchmackloſen vaterlaͤndiſchen Haupt⸗ und, 
Stagtsaktionen, in welchen die Helden wie beſoffene Drago⸗ 
ner reden, ſind weder Dichterlohrbeern, noch Buͤrgerkronen 
zu gewinnen. Die angehaͤngten Baͤnkelſaͤngerlieder ſind hoͤch 
ſten⸗ auf Zahrmarkren or an den Manu zu bringen. 


N 


Die reiche Witte u und die Abentheurer, ein Suftfpiel, 
in ‚einem : Aufzuge. Lipzig, bey“. Schaeidern. 
1791. 40 Bog. ing. 1*2 


Beſſer, das laͤßt firh nicht laͤugnen, gerathen do “nme. 
ſolche Schanfpicle, wenn der Verf. ein ivenig gefunden Meij⸗ 
Ihenfian, Weitfennmiß, Geſchmack und deygleichen Jugren 
dienzien hineinlegt; aber man kann auch, ohne einen Gran, 
von diefen Allen, eine Comoͤdie verſertigen : das veweiht das 
vorliegende Stück DE re 


Frendung und riesigen; wog En 


2. Aufzägen, Hathus⸗ bes — kin 10% 
gen in 8. Te — 


im tollern Gedanken zu bem he etiich | 

kaun man ſchwerlich haben, ‚wis der if, det d 

das Daſehn gegeben hat. In Being crften uf re En 

eine Frau auf dem Todtenbette legen; bet 5 

Doktor erſcheint; die Kranke wird in cin. Den 

bracht; der Gemahl läßt ſich nad) ihrem Befinden exkundig 

det andere. Doktor erſcheint und verofdtiet Dlafe: ie 

(Schade, daß es fein Lavement ift, unb Dies ne auf 

heiter gegeben wird.) " Der: Mann winſel abet; se 

Sranke erſcheint mieder.und FAIR in Ohmnacht fie wird nen 

a die Märterin erzähtt Deärchen — und -fo 

fort. Endlich ſtirbt fie und wird begraben. Bauern: ha 

Lerm im Grabe, öffnen die Gruft, und Madome Gn 

hendig wieder zum Vorſchein. Nun führt, uns. Ser er 

warum? det. Sf, in cin Caffeehaus wo affer 

nicht gehörige Sachen vorgehen. Dann ehr n — ‚a 

des Grafen Haus. Man meldet ihm bie Auferftehung fenee 

Frau. Er läßt ſich einen blauen Rod mit Gelb beſetzt brin⸗ 

gen, zieht ben an und get bin, ve fie if Alles freuet re. 

und fingt;. ıe a 
> ; “a ‚ae 
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Simiting cheiſticher Gelingt, [u is hr der 
Stimmen von J. J. W ide 
»:Drell,und Comp. 1791. 3 Beh gi 


eg gieht: in einer kurzen Vorrede die ileſacht an, ge 
„ihn zu biefer Ausgabe veranlaßt har, und dieſe iſt ben 
siurs Mitteldings zwiſchen ‚Choral - und Figuralge⸗ 

Den. »Dieſes Mittelbing nur beſteht darinnen, daß er 
Diele; Weſaͤnge bald choral = bald — bald im $, 
— babb:im I. 4; 3, pub Tate — —** 


000 der Muſik. 435 


So, namen Berne DE. ‚me Veraͤnderung auch weh 
mit einem Solo und darauf folgenden Chor — wieiftentheilg 
aber vierftinmmig geht hat. Die vier Stimmen find nicht 
tn Partitur über einander, (wenige ausgenommen) fondern 
eine jede. befonders hinter ‚einander geſchrieben, aus mas vor 
Stränden muß mar errathen. Mitwirkende gluͤckliche Um⸗ 
Ande konnen Slellelcht einigen dieſer Melodien die Eiufuͤh⸗ 
zung bey bem oͤffentlichen Gottesdienſte verſtatten; die mei— 
ſten aber ſind nur fuͤr den Privatgottesdienſt und fromme 
Dilettanten. Die Harmonie darinnen iſt meiſtens rein; der. 
Rhythmus aber an einigen Orten übel gewählt. hi 


Barlirte Choräle für die Orgel von Joh. Coriſtobh 
Oley. Dritter Theil. Quedlinburg, bey Ernſt 
1791. 13 Bog. in Fol. Re 


e. Hiller hat dieſe Borſpiele durch eine Vorrede empfohlen, 
welcher wir von ganzen Herzen beyſtimmen; und bieſe wird 
zureichend ſeyn das Publikum von Ihrem Werthe zu bes 
lehren. u “ 

en Zu ‘ I > 
Nina ou la folle par amour, Opera en un Ads 
arranggé pour le Clavecin, mis en Mufique 
par le Sieur Dallairac. ud) mit dem beutfchen 
ie: Nina, oder Wahnſinn aus‘ Hehe, eine 

Dperette in einem Aufzuge, fürs Clavier eingeridy« 

tet nach der Muſik des Herrn Dallairac. Ohne 

Jahrzohl. . Berlin, im Verlage der Rellſtabſchen 

Mufithandfüng. Hello, zuſammen 4a Selten. 7 


Bey allen den Fehlern wider den reinen Satz u. f. w. thut 
diefe Operette auf der Buhne doch unleugbar fehr große Wi 
kung. Gin abermaliger Beweis, dab theatraliſche M 
noch immer viel werth ſeyn kann, wenn fie auch nicht Yang 
rein im Satze iſt; da hingegen eine voͤllig korrekte Operette, 
die weiter kein Merdienft har, Langeweile veruffaßht "und 
den Zuhörer kalt läßt. — Bir wollen nicht hoffen; — 
uns, diefes Behanptung taugen. für einen rauſttaiiſchrn 2 

. ' . . 18 


1 ur Ruen reiht ER 


r’erfläcen toenbes' denü.hier. war nar bavon bie ; Ktde;: 3 
saeflelung des Charaktere oder Yusbiuct ber. 

"Bas wichtigfte Erforderniß theatralifcher, wo jeber, die 
Ar ſey. Werbiüdet der Kompenift Hiermit mi — 
Marmonie, oder ſchreibt er voͤllig rein: ſo iſt dies all 
Noch beſſer, deun ſeine Kompoſitian wird ſodann den — 
eten Eidzweck um fo viel mehr erreichen. Auch 
Say vielen andern Gelegenheiten hinlaͤnglich ne 

jehler wider den reinen Sag nach Umſtaͤnden nie nesweges 
r unbedeutende Kleinigkeiten halte. u 


Die Ouvertüre diefer Operette bat einige hervorſtechend 
Pr Züge, modurd) der Zuhörer auf die wichtigften — 
der folgenden Handlung vorbereitet wird. 

“erften Chores iſt edel und fo eindriugend, dag Man — 
um Mitleiden gegen das ungluͤckliche, ans Liebe wahnſinnig 
"gereordene , ſchlafende Maͤdchen unwiderſtehlich eg 
Wird. Nur der Mebergang aus Es in B — — 
32: f. iſt etwas hart, und in dieſem Chore 
ir ung anders dieſes Wortes bedienen u sn 
‘treten-des Themas in der Tonika, ©. 2. und befenders Dan 3. 
thut eine treffliche Wirkung. Die bekannte Cinteltung: ia 
den Schluß &. 4. macht ſich Bier vorzüglich zut. Die — 
W melne Tina u. |. 1... HE ausdruckevoit, und ſtellt Die 
Schmwerd ‘des gebeugten Vaters groͤßtentheils trefienb., bar. 
— dem — — HR * solls z 
e und wer bios den reinen 
ent are Ten. Der oben erwähnte harte Me EKunnt 
rich AR dieſer Arie ©. 5. wieder vor. Die eher 
ing. paßt in Abſicht auf Deklamation nicht immer yır Din 
Er. ee B. S. 6. bey den Worten: ich.tonre u. $ 
ber Stachdruck nicht auf wars, —— Kon) won 
Ser dern ebenfalls mit untergelgatem Frängäfiithen: Sorte. ift 
he Deklamation — deun-in dieſer * fällt der 


drick auf moi, (1’e mal.) Gin Veberfeßer fbllte Frege 
ech nicht bios I die gleiche Anzahl —— ern * 
Söch add) nf Deflamation u. dgl. Ruckſich 
Fofcher Ucberſetzer mag es wohl nur wenige —* "us 
Seen ‚bat Feine Fuss eine. rd gute und 
aſſen rſetzung zu man Ni. ig 30% 
7 Jul 3 [) müßfame Arbeit nur Tesdllch ans⸗ 
fin. rot · Ihe RXeben iſt — in Gefabr u. ſv 
Tann 
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‚San Bet. fäinen Geſchmack — fie iſt, mach nf 
Gefuͤhle, ziemlich unbedeutend: and hoͤchſteris nur mitteimäß 
Dafür hört man aber in beim folgenden Geſange: W 
der Herzgeliebte erſcheint u. ſ. w. das fanfte, Iunoläciii 
Madden mit unliberteeffbaree Wahrheit ſprechen. Mer Hiys- 
dey und in dem Wechfelselänge: Mein lieber Holm n.j.1: 
nicht zum Meitleiden gegen die arme Wahnfinnige geſtimmt 
wird, deſſen Gefühl muß fehr abgeftumpft ſeyn. Schade, 
dag der deutfehe Text wieder nicht immer gehdrig zur. Muſt 
raßt. ©. 14. bey dem rintretenden Largo- follte es heißen: 


| ’ — 
Dur | einmal laß u. ſ. w. dafuͤr wird aber ſtandirt: JMNMit 


einmal laß u. ſ. w. Die Muſette S. ı6. iſt in ihrer Age 
vortrefftich; nur darf dabey die Bewegung nicht zu gefkhiwindr 
senominen werben. Sulzer ſchreibt: „Der Charakter einer 
oMußk it naive Einfale mit einem fanften, fdhmeuchelnden 
„Geſang. Gar oft wird dans Seid über einen anhaltenden 
Ceinen und.chendenfelben) „Baßton geſetzt u. fe w.“ » 
Eigenſchaften vereinigt Die gedachte Muſette insgefamme- 
fh. Das Ductt: Gott! iſts ein Traum? hat var, aufs 
fer verfhiedenen Fehlern, einige zu gemeine Wendungen 
ſibrigens aber iſt es ſtellenweiſe ſehr hübſch. Viele Clavier 
lpieler werden es unbequem finden, daß zwiſchen den beyden 
zuſammengehoͤrigen Notenteihen bin und wieder vier Zeilen 
Tert enthalten find. Die Arie: Dies iſt dee Ort u. ſ. w. 
‚sat chenfalls, .weniaftens fo weit ber Dreyvierteltakt gcht, 
einen edlen Geſang; nur darf die ctwas tiefe, und von der 
Singſtimme ziemlich weit entfernte Begleitung in Achtelm, 
nicht zu ſtark vergetragen werden. Daß das Chor: Aafle 
Tina’s-füßen Kiamen fdhallen u. f. w. fait allgemein age 
failen mußte, mar fehr natürlich 5 denn es bat unleuabar eis 
Ben ſyht einfichmenben und faßlichen Geſang. Auch das 

nyf ſolgende Duett und das Schlußchor druͤcken bepde Die 
berrichende Empfindung groͤßtenthells ſehr wahr Ad. Mur 
dies einzige muß Rec. noch erinnern, dab man die Mut 
dieſe Operette durhaus'nicht nach dern, bin und wieder; eb 
was mageru u. f. iv. Clavierauszuge beurcheilen darf. Dein 
bey jedem, auch mit denn möglichften Fleihze bearbeitetin. und 
ſokar von dem Auter felbſt verfertigten Nuszuge, geht, ber 


h 
kanntlich viel verloren, -Dieg.war denn ‚alle im, Capize 
nommen hisrhen ebenfalls irforemeiblich, Doalkih Sr: 

| el 












i , Patent toeg — in I h 3 Muelnnd 
— 36 nun. mogli ME; 
| — einen oder den ante. u 


& # | ei Fi Drins! us = A ah A | 





i ae a eh Ar M 
POL LE TA nd 13 u — —* SR = anal. 
TER ' . 4 ii, — ur Tin | 
lee rate AL ER ww Inga J 18 * — 
* - = J ð x “ R J 
7 


— Yu. Romane. 


heſſolu⸗ Bertring oder Die Reise allmaͤhliger Ms 


herung. ir be Pfäger, ice er 
5. gen in 6. 


* eint, als hop me da WE! * 
GE Hr. Pfähler , —— a Yöb von. 
er, Die bot dreye bis Mi 9. 
Kae —* eine Ehte N * 
fer einjitmifchen , 
man’ al 5 Bekannte. Beet Ha N, 
fee rg toirnseft beuh. uch 
‚Und! Ei St — 
es Joel 
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ſimden Berſtand ——— ——— 
Er Dhre-pi willen, wie, Köfemanı —R ⸗ 
„ge on Stabrnenigkeitert, geſetſchaftlichen· BDA OU 
Ferungen haͤuslicher Scenrn, Anetboteh'n. VRR, nd 
Indet · am Ende, Bagiman Rn u ine SL na e 
Andy auf eine angenehme Wefe betrogen har: Daß er 
rere wißige Einfälle ehemals fchon gelsfcft und- akt s 
rakteriſtiſdden Zug anderswo gefunden bat, thut der lebhaften 
Manier der Verfafferin nur felten Eintrag. Die eingewebte 
Geſchichte, Sibander und Dephone iſt offenbar. nichts «als 
er en, indeß auch er ift wenigſtens ein Torher, an den 
man fic) weder ſtoͤßt, noch Argert, — — 

—— wa e 8- 


. J BL Be 2 . 2—— 
ae von Wildingen und ua’ voii Crürmünd,. 
MWine Rittergeſchichte ans den Zeiten Sriedriähs IL, 

Bon K. Zweyter Theil. Halle, ben Franke 
und Bispiaf. 1791. 33 ©.inge. -..ı.. 2 
Die Vermutung, Daß es mit biefem huniſchectigen Kite 
thman zu feinem zweyten Bande kommen, und arſter Thal 
auf dem Titelblatt en bloßer Druckfehler bleiben, wuͤrde hat 
ſich leider! nicht beſtaͤtiget. "Gern oder ungern bat, Rec, Daw 
projertirten Kreuzzug ins gelobte Land mitnjachen muͤſſen 
und darin ſoſche Abentheuer erlebt, als er. in ſeiner Kindheit 
ki in Geſellſchaſt der. ſchoͤnen Magellone aber :drs gu 


. 


ornten Siegfrieds beftanden zu haben ſich erinnernkang 
Da-nım unſre A. d. B. ſchwerlich der Ort iſt wo jemand 
Zergliederung ſolcher Geburten ſuchen wird, die nicht einmal 
in dem Plauen Bücherfale ſich behaupten dürften: fo muß 
Rec. auch dieſes ſaubre Produkt deutſcher Schreibfeligkeit , oh⸗ 

ne ſich Räher wit ilem zu defaſſen, "feinen Schickſale 
geben. re pt RN ORT 
Nur ein Mort noch die Nachſchrift defeiben berriffends 
den jeirbeen' imfin’ Senlblei'"dahitieer Greommmett fitd, dag 
niemandoiher Vorreden Tiefet, "find ’die Soprken An deh an 
fall geinehen vr Aratineden fi‘ Hi | Sb 
air 







vieler hier iſt Den Anter Meuhelgie 
Belebeang des Publle Hahf niet Teer. St 1, und 
feine Abſtcht keitje Anden fer, © is ich in Benrianen 
2: Dibl, CXLD,. U,6t, "3 Sdtiel 


© 


“ 


"iR Ru Rahel: 


Vestiel AN) el wenig zir iwen. Fuͤr die werthe Reieit. ei | 
er fi allen Reſpelt gi haben / ion abe⸗ — hauptſachlich 
die Grimme ber Eſceit horchenn Wen aiſo du 22* | 
iheg noter ſchen Unwertho ungrachtet, —— and Kam: 
Fer Finden" follte, — und mie was für loſer Sprit beguügh 
ich unfellge Leſeſucht nat + ſo haben wir aus der: Feder: 
dieſes im Sthl mit ’ weria Geſchmack, und was das ſchlimm⸗ 
fe ft auf Raften tinfere- RB utels ſich uͤbenden Scheiftſteger⸗ 
hoch maiches Alphabet: zu erwatten. FSarwahr⸗ eine e troſtu⸗ 
KR J— — ee 
‚4 
—* Deinrich von Naſſau und Amalie von n Wetter 
‚„hich, eing beutfche — Leipzi in | 
Si I er Weygant iſchen Buchhandſung und bep 
::ie Dim. ung. 584 Eeiten in 8. Mit * 


"per 


rate fo gedruckt roie bie hitorſſchen — des hekann⸗ 
Ki anonhmiſchen Verfaſſers, die in Dem naͤmlichen Verlage 
herauskommen, aber wohl ſchwerlich von dieſem Manne. 
Zwar iſt auch in deſſen Manier zuweilen etwas Laugweiliges 
und, Weitſchweifiges: aber ſo auffallend ſind dieſe Fehler in 
ailen in der A. ð. B. nach und nad) angezeigten Romänen die⸗ 
fta. Sheiftkellers‘ nicht. Der Styl in dem vorliegenden Pros 
dokte geht öfters. in eine gar ſonderbare eben nicht w 
gende poetiſche Proſa über, Hier find einige je: „ 
Zeit ſchleicht mit raſchen Slägeln van danırem;, und das - 
Alter, ihr unzertrennlicher, Begleiter ,. riecht dichte Hinter 
ihe ber; und indem mir zögern und über vergeblichen hin⸗ 
9 rüber eden erteilen, find‘ fle: (wer denn %) und anf 
alt, und Tegen ihre Falten Firiger an unſere under 
en Sktene. „Der &chlaf würde mir. willfommen 
wi a! ae ‚ee flohe von meinen wachenden Mugen, 
—9 Hofer ich. hin rrch aneief, To hie er mich doch nicht fin 
raıdid, lenen Biclürtimerthan über meine. Augen zu gießen.“ 
Solche Yedr hte proſaiſch⸗ poetiſche Umſchreibungen gauz ge⸗ 
wo tlicher Slge werden, wie auch aus: letzterrr Stelle zu 
—— ‚Durch‘ die mit einer Überflügigen Splbe verfchenen 
— ofte, Set ihr, und — wie — 





von Den: Romanen. Mal 


Alm ch unangenchmer. Ucberdies hat.ber Verf. überall 
hr ermühende Moral und langiveilige Diabogen eingeſtreut; 
und. um die Gefihichte nach Möglichkeit in die Länge zu. jichen, 
fe grögtentheils in Briefe abgefagt, Die bis S. 554. fortgen - 
ben. Von da an geht die Geſchichte im. erzähjenden Tone 
fort. Dafür muß Rec. ihm fehr. danken; denn wäre auch 
das übrige auf die nämliche Manier erzählt worden; . Jo-bärte 
leichte nach ein Band daraus werden koͤnnen. Um nad etrung 
vom Fınern.des BDuchs zu fagen, erinnert Rec. bloß, daß 
darin ein ewiges Gewinſel und Gepinſel, ein unleidlicher en 
pfindeinder Tor herrſcht, und daß die Heldinnen und Helden 
dee Verf, ſich oft in Gedanken irren, und in Träuneregen 
befinden. Vorzuglich begegnet dies dem Haupthelden, ber 
oft nichts neben, vor, unter und über ſich ſieht, bis er in 
Gefahr it, an Menſchen und Bäume anzurennen. — . Dies 
wird wahrſcheinlich genug feyn,.um dem Nee. ben den Leſern 
Verzeihnng auszuwirken, daß ce von diefem Romane feinen 
Auszug liefert, und um fie zu Äberzeugen, daß die wahr⸗ 
fheinliche Urfache der "Werlagsverbindung mit einım Mirner 
Duchhändler, die Beſorgniß, daß diefer Roman, wie man: 
de vorhergehende In Hru. Weygands Verlage, in Wien ned 
dt werden möchte, biesmal wohl vergeblich geweſen ſeyn 
uͤrfte. 


Graf Roſenberg oder das enthuͤllte Verbrechen, eine 
Geſchichte aus der letzten Zeit des dreyßigjaͤhrigen 
‚Krieges. Leipzig, in der Weygandſchen Buch 

. handlung. 1791. 298 Selten in 8. Mit ı Ku: 

pfer. me 


Sehr wahrſcheinlich von demfelben Verfaffer, deſſen Manier 
in unferer Bibliothek von mehrern Recenſenten, äulegt noch 
im 96.8. 1. Et &: 1398. uhb im 104. B. 1. und 2. St. 
©. 138. und 409 ) vollſtandig genug charakteriſirt worden. ift, 
Mir begnugen ung daher, vorliegende Geſchichte ale ein cin» 
jenes: Produkt dieſes fruchtbaren Schriftſtellers anzuzeigen. 
Roſenberg, ein Findfing ‚wird von einem böhmilchen Grafen 
eriogen, der ihn zum Erben einfeht. Dieſe Erbichaft zritt 
er großmüthig an den Weuder des Grafen ab; ber Anbau 
bare ſͤßt aber · R. aus dem —28 weil er ——— 
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ale Ri fordern einem reichen Srafen”g geben hatt. uf 
feine Wanderung übernachtet er auf einem os e, Dis. it. 
em Rate ſteht, ein Aufenthalt der Geiſter zu ſeyn. En 
* er hier wirklich eine Erfcheinung von gabe 3 
Site, eit darauf, „die er. als Einfledler.in der I * 
bin, zr uübrachte, vcſucht er das Schloß wieder, on erfä 

oͤzn dern Geiſte, daß er dee Gefft feilies Mater®, dee Siafen 
Roſenberg, if, der hier mit Gemahlin und Kindern erinor⸗ 
det. worden. Wegen näheren Atfichlinfes, wird er an dem, 
Marquis Montano in Florpu geibiefen. St. veifet nat he 
lien, den M darquis aufzuſuchen, "Und tere dieſen de 

Or Begriff, iſt, Mofenberss Dilegesater und feinen. — 
in Boͤhmen zu beſuchen, uncunartet in dei — —* 
Er reiſet mit ihm zu dei H bühmifihen Herrn, auf ben. Den, 
Verdacht des Mordes fiel. Sie finden 1 ihn —2 

von im das Seftandmig der Ichredlichen That, jet 

ee Geiſt in dem obgedachten Schloſſe EN Dr 
Schloß bezieht dann Nofenberg, läßt die Gebeine kind Nele 
tern und. Geſchwiſter ausgraben, findet feine Geliebte wieder. 
wegen welcher er vertrieb worden todt, und führe bon tür 
an ein gluͤckliches Leben. Die Gerichte it ſo ut etz säpte, 
| und dieðzeiſtererſcheinun genſ ro ſo taͤuſchend dargefte 8 Ni 
leicht mancher Leſer irre geführt werden khunte, das 
‚für a n zu halten, vr 


ER — Era I 
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Sactfas, ober. Shitderungen des Hauch heit 
deſeliſchaftlichen Lebens der Europäer in. Dfindke 
Leipzig, in der Weidmanniſchen Bucfpenktiing: 
".2791,-386 ©, in 8. Aus dem Engtifgen. . 


En: Kit, dee  Sefshiche vol, einge. der Saupeperfonkit, 
in Briefen: ihre Freundin in Enaland, Be „wird, dep 
fih mit, einer brepfachen Heprath und mit — — 
Hauptperſonen in Eidland endigt Ai ertöäl, Ih ai Andy 
lie Bejchreibung, ‚Kein ganz ausgefu ytes Gem CS 
ten in Ofbindien, der Roman bleibe ‚die — 5 abet die | 
Verlegung ber: Seen? nad. Oftindign,, und_di vergl" 
zum Ss“ ſehr ſeine EN ai bei, ont — 
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einformigen. Geſchichte- Annreſt Das Gene iſt daher ſehr 
leſenswerth. J ln 


eg . 
af, + 


Erzählungen. Nach. Mufäus von Ra. Mike. 
Breslau und Seipzig, bei Meyer. v79t 1, 2129, 
in 8v. an 


Du, fünf Erzählungen, die dieſe Eanimlung enthält, fi mp) 
fe nr glücklich ausgefucht, und nicht minder gut nd lebhaſt Ehe 
zaͤhlt. Vorzüglich hat ung die erſte und dritte gefallen. Def 
Verf. verräth offenbare Talente für diefe Dichtunggart. Die 
Hauptfehler,, die uns aufgeſtoßen, find der häufige Gebrauch 
gemeinet und platter Ausdruͤcke, die der Verf. vermuchlich 
wählte, um natürlich und Eräftig zu ſprechen, die aber gleich« 
wohl recht gut zu vermeiden geweſen wären, ohne daß darutz 
die Wahrheit und Stärke des Ausdruds etivas. zu verlieren 
gebraucht hätte. “Der zweyte, eiunem jungen Echriftſteller 
freylich am erſten noch zu verzeihende Fehler, iſt eine gewiſſe 
Ueppigkeit im Vortrag, zu genaues Detailliven Eleiner, unbes 
deutender Umſtaͤnde. Die Worte auf dem Titel nach IT5 zu⸗ 
ſaͤus ſcheinen blos zur fockung. für die Käufer dazuſtehn: denfi 
wirklich hat der Verf. dem Mulaus nur in einigen wenigen 
Stellen abfichtlich nachgeahmt. Und recht gut, daß ca richt 
oͤfter gefchehen, denn alle dieſe nachgeahmten Stillen fi nd 
Hrn. M. durdiaus, wie recht und billig, mieglüdt. 2. B. 
8.61. „Wenn Sott-Amor die Nerven derer, die zu. fein 
Fahne zu ſchwoͤren im Begriff find, nicht alſo zu erichärtern 
meiß, daß ihnen. die- Köpfe Rhiommdefa , und die. ſonſt Ellignind 
reell denfenden ein wenig Kinderpoſſen und Taändeley 3u freis 
ben anfangen, die ſtupiden und phlegmatiſchen hingecn auf 
ein Weilchen klug und aftio werden ; jo kann man ſichek s.aus 
ben, daß er das nicht felber ift, fondern nur einer fer in 
tergeordneten, weit minder mächtigen Geiſter, der in 
Abweſenheit des Fuͤrſtenbezwingers und Tytannenvandiget? 
die Rolle deſſelben übernimme, Ohngeſahr ft, .afs wenn Ai | 
der Abweſenheit des maͤchtigen Regierers der. Kuͤche, An 
Lehrling der Küchenjunge feine Viecs verti tt, „up: und 
Ragout für Bratey-und Saucen zubereitet Zwar ſigd bir 
Gerichte alfe wahr und felbftitändig da, koͤmen genrſſeg wer 
den, und gewähren Saͤttigung; aber wie Fehr vrmiſſeu ble 
Ff3 Ken⸗ 


— 


Der Kine Naͤchiichten 


Verner und Schmmecker den edlen Hantcont, den’ feihen Sur: 

genkitzel, der fie in diefem Augenbiidte aller übrinen Verhäft: 
nik uiid Freuden vergeffen macht, und ihr ganzes Gefuhl auf 
beit einzigen Punkt des Wohlgeſchmacks concentrirt ? Wie fehr 
vermiſſen ſie den, obgleich, der Bube die gewoͤhnlichen Ingto 
dienzien kannte und hineinthat, aber er wußte ſoſche nicht mit 
der gehbrigen Feinheit zu miſchen u f. 1° Ber Einfall war 
auch eines folhen Auftvands von Worten werth? Km gıter 
Kopf, was Hr. M. wirklich if, muß ven allen vortrefflichey 
Schriftſtellern zu lernen, und feinen Vortrag nach ihren zuj 
blliden ſuchen, aber feinem Einzigen, und waͤr cr auch ausge; 
macht der groͤßte in ſeiner Art, auusſchließend und gefliffentlich 
nachahmen. N Ne; . 
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Ralmund und Emilie, (eine) Geſchlchte aut deu 
. "Zeiten der Kreuzzüge. Prag und Leipzig, "In det 
von Schönfeld - und Meißnerifchen Buchhandlung. 

791. 173 Bog. | u 
Raimund von Longchamps, ein franzöfifcher Sitter ..-dep 
Ruhm ſeines Zeitalters, wird von Emilien, der Schweſter 
ſeines Koͤnigs, geliebt. Sie laſſen ſich heimlich trauen, und 
ntfliehen nach Engelland, wo fie unter, ſremden Ramen fi 
en. Raimund zieht mit dem Koͤnige pon Engelland nach 
Palaͤſtina, macht dert Bekanntſchaft mis einem "Ppragenem, 
Muftapha, deſſen Werbe und Tochter ot hey einge Velage⸗ 
Tung ihre Ehre rettet. Komme wieder zurück, reich von ſei⸗ 
nem Hauptneider in Frankreich, Ludwig von Maltete; dem 
böfen Dämon in der Geſchichte, und der ihn zuerſt beym Sch 
nig verlaͤnmdete, entdeckt und verfelgt: Arbeiter fich. glucküich 
durch; doch Emilie wird das Opfer der Bosheit und Rache 
Er rettet: Engelland gegen die Franzoftiche Macht, wird zu⸗ 

let der verwittwoten Königin yon Engelland Gemahl, f& 
an der Spige.eines Torps gegen den Englifchen Rebellen, w 
Mit Ralmunds Geſchichte find’ die Begebenheiten: einet 
Claiy, Tochter des Premierminiſters von Engelland, tete 
weht, die aus dem Reiche fllichtet, . well ſie zu einer wibr 
gen Heyrath gezwungen werben fol. Sie wird vom Könige 
yon Frankreich geliebt, umd in Cabalen verſtrickt; wirft ſich 
- * wer⸗ 
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verzweifelnd einen zweyten Liebhaber, dem obgedachten Mal⸗ 
tete.in die Arme, der ſie entführt. Wird hernach die Gat⸗ 
tin Heinrichs, des Sohnes, den Raimund mit Emilien ge⸗ 
zeugt hatte; ſtirbt am Franzoͤſtſchem Gift. Heinclch zieht 
darauf ing gelobte Land, wird in der Schlacht ven ciılem 
vergifteten Pfeile getroffen, und durch eben den, Muſtapho 
dein fih Raimund einft fo ſehr verbindlich gemacht hatte, de 
heile. . Muftapha giebt Heinrichen feine Tochter zum Weide, 
und. zieht mit ibm nad) Engelland. | nn * 

Raimunds Derfpiel fol vermuthlich die Lehre geben, 
daß Tapferkeit, und dreifte Offenheit nicht immer genug fi 
Schurken (mie Maltete und der: Franzoͤſiſche König) zuruͤch zu 
ſchrecken. Die letzten Bekenntniſſe Maltetens kommen -sum 
nicht wahrſcheinlich vor. — Uebrigens intereſſirt die Erzaͤh⸗ 
lung, bie ziemlich gut geſchrieben iſt, und der es nicht an 
gelpannter Erwartung, und noch tweniger an tragifchen St 
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TR Weltweisheit. 
Philoſophiſches Maganin. | ‚Herausgegeben von 
hann Auguſt Eberhard. .Zmwenter Band, Erüd 
1—4. Halle, bey Gebauer, 1789 — 1790. 
514 ©. in 8. . u re 
Mit der Abſicht und Einrichtung dieſes Magazins habir 
toir unfere Leſer bereits bey der Anzeige des erften: Vandos 
(J. A. d. B. 100,8. 2. St. G. 419 ) bekannt gemacht. Dib 
Abhandlungen des vor uns liegenden zweyten Bandes entſpr 
chen ſowohl an Reichhaltigkeit, als auch an Wichtiqkeit det 
Inhalts ber Abſicht dieſes Magazins vollkommen, und ſund 
ein ſehr lehrreicher Beytrag theils zur Entſcheidung der-Etreis 
tigkeiten, bie jetzt in der philoſophiſchen Welt über den Werth 
und die Verdienſte des Eritifchen: Syſtems obwalten, theilg 
zur Aufklärung allgemein intexeſſantex wiſſenſchaftlicher Ye 
terfuchungen. 060... ur Br 
Ä 514 Im 
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Im Iſten Stuͤck fl —— — befindlich 
8 Srundfäge ber reinen Mechanik. (Beſchluß) vem . Gem; 

pf. Kluͤgel. 2). Bemerkungen über eine Recenfan des 
zweyten Stucks diefes philoſophiſchen Magezins in - ber Ag! 
Litt. Zeit. Ser. 90. vom Jahr 1789. 3) Ven der Begriffen 
des Raums und der Zeit in Beziehung auf die Gewißheit der 
menichlichen Erkenntniß. 4) Etwas über die Kautiſche Cri⸗ 
tif des kesmolsgiſchen Beweiſes für das Dafeyn Gottes, vom. 
KHın. Prof. State, nebſt einer Zugabe von dem verensgets 
dieſes Magazins. | 


I Das ate. Städ enthätt folgende Unteiſuchuugen. 5 
Ueber bie. apodiktiſche Gepſißheit °) Liebes den hoͤchſten 
Grundſatz des ſynthetiſchent Urtheile; in Beziehung. auf bie 
Theorie von der mathematiſchen Gewißheit, vom Hrn. W. 
Maaß. Ueber Die Moͤglichkeit der Vorſtellungen vor 
—— an Di, in Bexiehung auf die Allg. Lit, ‚Brit vom 
„ec, Fe u 


Im zten ent £ommen vor: 1) Eine Benntiwortung‘ | 
der Recenfion des dritten und vierten Stuͤcks dieſes Maga⸗ 
zins in der Allg. Litt. Zeit. 2) Weitere Ausführung der 
Unterſechnng uͤber die Unteeſcheidung der TEE in ifakhti⸗ 
ſche und ſynthetiſche. 3) Weber den Unterſchied der Philoſo⸗ 
phie und der Mathematik in, Ruͤckficht auf ihre Gewißheit. 
4) Kurze Weberficht des Aufarchs und Fortgangs dee Bemuͤ⸗ 
hungen zur Abſchaffung dez Sklavenhandelg, ünfanberheit in 
England. ' 5) Briefe über Ronßeaus moraliſchen und ſchrift⸗ 
ſtelleriſchen Charakter. 6) Nekapitulatior: der Hauptfäge, 
ide is dieſem philoſophiſchen Dragagin A tewieſen 
worden 


Den Inhalt des aten Stuͤcks machen folgende Adhanhe 
lungen aus. © Was : heißt in Cuklids Geometrie möglich?‘ 
ven R. ©. Kaͤſtner. 2) Lieber den mathematiſchen Begrit 
des Räums, von Ebendemſelben. 3) Weber: dfe geomtetkle' 
ſchen Ariome, von Ebendemſelben. 4) Wie weit ftimmt Die, 
Leibnisifche und Kantifche Bernunftkritif überein ? 5) UE, 
ein uenes merkwuͤrdiges Refultat der philoſophiſchen Geſchich 
te, in Beziehung auf die Frage vom Daſehn Gottes. 6), 
Ueber Hrn.. Reinbolds- Reſultat der Gefchichte ber phitoſoe 
phiſchen Lehre ven Gott. I ft die Form der Anſchauung 
a der apodittiihen Sensißhekt: nothwendig? und Bemerfer bie die 
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Mathamatik mus Begriffen? 8) Feryen Pebeini 
punkte der Leibnitziſchen und Kantiſchen —e—— € le 
kenntniß. '9) Genaue Beſtimmumg des Streitpinifts zivile. 
fen der kritiſchen und. dogmarifchen Philoſophie über die 
Gründe der Wahrheit der mathematiſcheu Urtheiite. 
Da eine ausfuͤhrliche uad vollitandige Angabe des In⸗ 
alts aller in dieſem Bande befindlichen Abhandlungen zu vie⸗ 
en Kaum einnehmen würde, und da wir uͤberzeugt ſind, daß 
dieſes Magazin ven allen denjenisen werde gelelen werden, 
für melche die neueſten Begebenheiten in der. philoſophiſchen 
Welt vermöge ihres Berufs und Geſchmacks intereffane umd 
twichtig ſind; fo wollen wir unſern Leſern nur einige von äch. - 
Gedanken mitteilen, welche das Durchleſen dieſes Bandes 
in ung veranlaßt bat - . | J .. 


Im vierten Stüd deſſelben macht der Hr: Herausge⸗ 
ber den Anfang mit der Aufitelung der Reſultate, auf wel⸗ 
he die Veraleihung führt, fo bisher in diefem Magazin zwi⸗ 
ſchen den Grunden der Feibnigiichen und kritiſchen Philoſophie 
angeſtellt worden iſt. Da die Angabe dicier- Reſultate das 
Endurtheil über den Werth des ſpeknlativen Theile der, Eritis 
fchen Philoſophie enthäft, und über die Michtigfeit desjenigen. 
entſcheidet, was dieſe Philoſophig in Anfchung der Graͤnzbe⸗ 
ſtimrmung des menſchlichen Erfenhtnißvermögens ausgemacht 
zu bakın vorgiebt; fo zog ſie unfere Aufmerkſamkeit befeiiderg.. 
anf ih. Doch die Angabe dieſer Refultare, und beſonders 
des erſten Theils derſelben, welcher diejenigen Pünfte enthalt... 
in denen die Priciiche Philoſophie mit der Leibnitziſchen übete 
einſtimmen fol, (und mit der Aufftelung diefes Theils iſt ich , 
vierten Stuͤck dieſes Bandes der Anfang gemacht worden) 
kann man auch als einen Probierftcin anſehen, durch welchen 
ſich die Genauigkeit vieler in dieſem Magazine angefteteg 
Pruͤfungen dev kritiſchen Philoſophie beſtimmen laͤßt. Denn 
ſollte vermöge dieſer Prüfungen dev kritiſchen Philoſephie die 
Behauptung eines Satzes zugeſchrieben werden muͤſſen, dee 
ihrem ganzen Geiſte und: den deutlichſten ihrer Lehren über 
die Graͤnzen des menfhlihen Willens widerſpraäche; fo waͤre 
dies wohl ein offenbarer Betvris, daß ben jenem Pruͤfungen 
ein Schler begangen, oder daß ein Saß der. kritiſchen Philos 
fopgie'nicht in dem Sinne genonimen worden waͤre, in wel⸗ 
chem ihn der Urheber diefer Philoſaphie genommen teılfag 
voill, und dieſelben mithin nicht allezeit dem vichtigjien Gigs 

ss fihte: 
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Nche ovunkto nach angeſtelle worben ſeyen ¶ In diefii‘t 

mwollen wir alſo jetzt dasjenige ganz kurz Butchgehen, 

vierten und achten Aufſatze des letzten Gtüds dies: 

‚fiber Die Punkte gefagt wird, in Anfehumg ivelcher * | 

— — mit der deibnitiſchen Vbileſopbie & 
mm 


“T. 
PN Punkte werden folgendermaßen angesehen. 

1) Die Kantiſche Vernunſtkritik geſteht we uns Y 
Erfcheinungen Dinge an ſich verbäürgen, d.h. baf aus 
Daſeyn ber. Erfcheinungen mit Gewiſheit geicloffen wer 
kann, es gebe Dinge an ſich. Etwas andetis icheR, aber m 
die Vernunftkritik Beibniriens nicht. 


2 Die Dinge an ſtch enthalten alſo nach der * 
Philoſophie deu Grund von der Wirklichkeit unſeret ' 
Lingen, und der Sab bes Grundes muß und. 
transfcendentale Gültigkeit haben, indem man dutch Bene 
Fr von.ben Dingen an ſich —— nämlich Ver Mien 
ichkeit | 


3) Die Dinge an ſich find alfo nd der kritiſchen Pipe 
phie auch Urfachen, und zwar mwirfende: was aber ben Gt 
= ln nn ea a. Ban ehe fie 

ſſo laͤßt n er Vernunftkritik von den 

auch — erkennen, daß ſie — —2 u ge 
4) Die Vernunftkeitif erkennt alfo- mit GSewltheit: 
x) daß die Dinge an ſich wirklich find, b) daß rs fi). 
Finfache Dinge find, e) daß fie Subflänsen d) daß 
ſe Urſachen find, e) daß fie Kraͤfte hahh.. 


5) Mehr als dieſe Fünf Hanptpräbikare erkenne‘ die. \ 
tifhe Philoſophie nicht von den. Dingen au ſich Alfein mehr 
ls dieſe Fünf Kanptpräbitate erfentit mich Die Perbirigi in 
Bernunftkritik richt, jo weit fie bisher im den Unterfüchungen 
dieſes Magazins mit der Kantifchen iſt verglichen toorden. 


6) Diefe Praͤdikate, welche. beyde Vernunftkrititen 4 
iheinfchaftlich ven den Dingen an fi erkennen, nerut 
Kantiſche TTichtss: die Leibnitziſche nennt. fie Kran. a 

7) Die kritiſche Philoſophie erfordert zu der 
Anfchauung; und da wir voh den Dingen an ſich feinen 
ſchanenden Vorſtellungen haben koͤmen. ſo ſchiett fie d 
* die Dinge an ſich wicht erkenndar Pr. : * 

8 
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7 5yDle Leibnitziſche Philoſophle ſagt glecchfalle daß Ent 
Vorftellungsvermoͤgen von den unſinnlichen Gegenſtaͤnden 
außer fich keine anſchauenden Vorſtellungen habe. Denn diefe 
haben wir nur durch Die Sinne und durch die Einbildungskraft: 
her Werftand fell aber das Allgemeine vor, und dies Allgel 

meine kann er auch in concretu benfen. Eee? 


.. 9) Die Erkenntniß, welche nicht anfchauend iſt, ‚nennt 
die Leibnitziſche Vernunftkritik, Symboliſche, und.behays 
ptet, daß wir von den allgemeinen Prädikaten der Dinge. in 
abſtracto nur eine folche haben konnen. Der kritiſche Fdras 
lismus nennt alfo auf der einen Seite nur Erfennenig, wag 
die Leibnitztſche Philofophie anfıhauende Erfenntniß nennt, 
und auf der andern erkennt er gleichwohl von den Dingen ah 
fich gewiſſe abftrafte Pränikate, als Wirklichkeit, Caußalitaͤt, 
Kraft, von denen wir doch nur eine ſymboliſche Erkenntniß 
baden. Er muß allo geftehen, daB auch die ſymboliſche Er 
kenntniß für unfinnfiche Gegenſtaͤnde gültig ſey. 


ı0) Der fritifche Idealismus und die Leibnitziſche ode 
dogmatilche Philoſophie find alfo | 


A) darin eins, daß beyde behaupten, wir haben Yon 
den Dingen an fi) Eeine anfcbauende Erkenntniß. 
B) Das beyde fünf Prädikate von ihnen erkennen. , 
C) Daß die Erfenntniß derſelben nicht = X, fendern 
=5+X oo fey. | 
-  &ie weichen aber darin von einander ad, daß der Eritls 
ſche Idealismus demohngeachtet die Erfenntniß der Dinge a 


ſich leugnct, die dogmatifihe Philoſophie fie hingenen ber 
hauptet. 


Gegen die Richtigkeit der Angabe dieſer Ucbereinftäin, 
mungspunfte zwifchen der kritiſchen und Leibnitziſchen Philoſo⸗ 
phie hegen wir folgende Zweifel. re 


A) Allerdings behauptet die kritiſche Philoſophie die 
Eriftenz wirklicher Dinge außer ıms, and die objektive 
tieät des äußerlich und Innerlidy Angefchauten. Sie hat fonar 
diefe Eriſtenz gegen ben Idealismus ſtreug beweiſen, ind Bas 
durch cin Skandal der bisherigen Philoſophie aufheben wollen, 
welche nur auf Glauben das Daſeyn der Dinge außer hs as 
nehmen konnte. (S. Ctitik der reinen Vernunft S. 27% 
und die Vorrede S:XXKEX, nath der Eten Außgabe) 


berdieg 
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berdies leitet: fie auch allen. Stoff und alle Materialien -ber 
menſchlichen Erkenntniß von einem gewillen Etwas .ab, 
außer uns vorhanden fe en ‚ und unfern Wotftellungen bascp 
Runen ſoil. — 
"By Allein dieſes Gas außer uns ift nach der kritiſchen 
ajbitetiphie nicht ein erkannter, fondern nur ein Bean 
SGund yan.der Materie im unſern Anfhainungen, Bir Eur 
feaprie Dead € oder Renlarand, Iridit ‚nänlich nach 
Deinsip| fi der Erieiichen Philofophie,, ſo wie alle übrigen & 
tegorien hut eihe Anwendung auf Gekenftände "der Sin 
Sie ‚bieje Anwendung NE fie nur cin Seöanke der Ferm 
nach, ‚und auf einen uſcht ſinnlichen Gegeuſtand bezogen, Ti 
fett, je. gar keine Erkenntuuß. (Diefe Grünen, bes Gebrauchz 
Fakegorien ſchaͤrft die Detnunfekcitie auf allen Seiten 
— aber I in. ©, 1.46. ff, und 294, * as* 
‚daB der Mañterie unſerer aͤußern uͤnd e — 
u um Grunde liege, tft hun aber alg ing an ſich Feig 
Gegenftand der Sinne, ind es kann alſo auh nad) Ber fr 
ſchen Phloſeophle durch die Beziehung det. Categoricn Ye 
che, Oirklichfeir, Subftans auf daffelbe, Feine. Erkenn 
niß yon ihm zu Stande gebracht und erreicht werden. 


‚C) ‚Man kann demnach wohl nicht fagen, eh die fe 
tiſche Philoſophie dem Dinge an ſich bie Praͤditkate 
keit/ Tauſſalitaͤt, Einbeit und Subſtanʒialitaͤt als’ ne 
jektive Prädikate, und in eben dem Sinne, wie Kelbnig 
dies that, beylege — Sie beſtreitet vielmehr. dig: Nechemaͤßig⸗ 
iR —— g dieſer Begriffe auf das Infinnliche gaͤnn⸗ 
lich, und erklaͤrt es für eine leere Traͤnmerey, bie. in dem 
Mangel an Kenntniß der Beſtimmungen des Verftandes ihr. 
ren ah hat, daß man bisher in der Philoſophie die Later 
Ha das Unſinnliche Bezogen, und dadürch eine objektis 
nib'teafe Kenntniß deflelben zu erlangen gerhent hat. Se 
e fich alſo der groͤbſten und einleuchtendften Inkonfrquern 
— gemacht haben, wenn ſie geradezu dem Dinge an ſich 
— nach ihrem Syſtem gar nicht einmal vorſtellbar Mm’ 
dasjenige’ als — Eigenſchaft beygelegt baete, was: in 
bin Categorien gedacht wird. u. 
—8 * Das Ding an. ſich iſt nah der kritiſchen Philhehi⸗ 
elgentlich nichts weiter, als ein Vernunftweſen, oder als eine 
in der Natur der Vernunft. heſtimmte Are der ie 


I, 







N 
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Einheit, "welche Einheit: die. Form. der Funktionen unſeret 
Vernunft überhaupt ausmacht, ud 8 Vernunft der Er 
ſahrungskenntniß vorgeſchrieben, oder in dieſelbe Dineingelagt 
Wird, damit daraus ein foftemäfliches Ganzes werde: . Wird 
nämlich der Begriff des Dinges an fich auf die Crecnntug 
des innern Sintes bezogen, io entſteht dadurch die Idee von 
dem vorftelleuden Subjekt, oder von ‚dem Subjekt des Vor⸗ 
ffeUungevermögeng, welches aber‘, da es niemals angeſchaut 
wird, auch durch den Verſtand nicht gedacht, ſondern —* 
durch die Vernunft vorgeſtellt werden kann. Wird aber der 
Begriff des Dinges an ſich auf. die Erkenntuiß des Aßen 
Sinner bezogen fo ſoll dadurch nad) der kritſſchen Phobe 
phie die Idce von einem Obiekte entſtehen, daß unfen aufe 
fern Anſchauungen zum Grunde liegt; und wird die oe 
dirfes Objekts auf das im Raume Anfchauliche. bejeaehr, Tb 

wird fie dadurch realiſirt, d. 5. fo wird dadurd) bas Shjektive 
außer uns ein erfennberer Gegenftand. (Mir mil ‚hie 
bey auf dig Critik der reinen Vernunft ©. 304. . und. 404. 
verweilen. Beſonders iſt auch noch Keinbolds Theorir d: ih 
Vorſtellungsvermoͤgens, im, Tllten Buche nahsulehen, al 
woribft die vollftändigfte Erörterung der DR, dit 
Vernunftideen vorkommt.) 


FE) Eine Erkenntniß des Dinges an fi ch durch den Vers, 
ſtand finder alſo eigentlich nach der Vernunftkritik durchaus 
nicht ſtatt, und die in derſelben gegebene Beſtimmung der rei⸗ 
nen Begriffe des Verſtandes verbietet alle Anwendung dieſer 
Begriffe auf das Ding an ſich. Die Idee eines Dinges. at 
ſich dient namlich nach der kritiſchen Philoſophie nux —* 
um der Erfahrung Vernunfteinheit zu geben, um die 

rungskenntniß zu einem opßendeten Ganzen zu erheben. "Se | 
iſt ein Produkt der Vernunft, eder .eitte, dom den. Sorinen, 
unter der allein die Vernunft fi die Srfabrungskehnumih als“, 

ein vollendetes Ganze vorftellen kann, und bie ‚Sie ‚anıwenken! 
muß, wenn fie fich mit den erkannten Gegenſtoͤnden der Fre. 
fahrung befchäfftiget. Eben deswegen it auch alle venle Kenntz. ! 
niß der Dinge an fi nach der‘ kritiſchen Phloſophi —— 

Unmoͤgliches, weil eine ſolche Kenntuiß nuesbey- Anſchhunn⸗ 
gen, auf welche allein die Categorien ſollen bezogen weiden 

dürfen, ſtatt findet; und man kann ällo wohl wicht Tfbaus 
pten, die Eritifche Philofophie weiche nur darik: Inden: Behves 
von der Erfenntiliß der Dinge an ſich ven der g a 
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—— ab. daß fie.dasienige, wovon * Bi ehe 
es fen Etvhas ein Lichts. nenne; vielmehr. Er 
allen: Grund⸗ Lehr⸗ und Folgefigen der’ Kr * 
dns Ding an ſich für ung immer und .. 
objeftiven, Eigenſchaften nah = x > R 
af 
y Wie kam nun aber woht der Warſſhnigl Weraneh u 
ber dieſes Magazins darzu, gerade in Anſehung olcher — 
te wiſchen den Reſultaten der Kantlſchen und —— 
Philoſophie Uebereinſtimmung zu finden, in Rückfiche auelchet 
e am meiften von einander verſchieden it, Tb daß die/eine 
dem menſchlichen Gemüthe dasjenige willig abipricht, 
andere ihm beyleat? Unſerer Einficht nach auf folgende Art, 
In der Vernunftkritik wird burchgänalg behanbter. und ee | 
nemmen; es feyen Dinge an’ fi außer Ling wirklich | 
Erf zu den Erſcheinungen des aͤußern und innern — 
hergeben, and unfer Gemuth affieiren. Auf dieſe Annahme 
‚runder ſie auch die Beſtimmungen der Realicär der verſchie⸗ 
denen Theile unferer Einfihten, und ſchraͤnkt dieſe Nealc 
blos auf die Erfahrungskennenife deshalb ein, weil Diefelben . 
. wermöge des darin enthaltenen and dem Gemüthe gegebene. 
Stoffen mit Dingen außer ıms im Zuſammenhange ſtehen, 
welcher: Zufammenhang den bloßen Verftandes » und Bmw 
nunfserfenntniffen gänzlich fehlen fol. Nun verſteht man 
aber allgemein unter der Eriftenz der Dinge an ſich Sbjeks 
tives von unferm Gemuͤthe unabhängiges Daſeyn derſelben 
nach welchem ſie vorhanden ſeyn wurden, wenn ir auch gar 
wicht exiſtitten, oder mit andern Beffimmungen unfers (rs 
Fenntnißvermögens wirklich twären, als jehr an —— 
vorkommen... Zum wenigſten iſt in der philoſophiſche 
niemald darüber geſtritten worden daß in Die‘ 
lang von einem Etwas, als von em Dinge Jam ch „note 
komme? und es kann auch nur die Annahme renler Die an 
fich.und ihr wirklicher Einfluß auf unfere Meceptiviräe zu Ei 
ktärung bes. Entſtehens und des Daſchns der Empfindung 
angewendet werben, dein daraus,  daß.die Wersänfk ya 
Vollendung der Verſtandeserkeuntniſſe von: äußern. Legen 
finden: die. Idee von einem Dinge an ſich anwenbes aber 
ie anwenden muͤſſen, wird wohl Niemand das Daſeyn if: 
ſcrer Erſcheinungen begreiflich machen wollen. Da.alfe.dif 
kritiſche :Pbilofephie den Stoff der Anfchanufigen von —2 
an ch ableitet, and hierdurch pas Gnuftihen jener "oil be⸗ 
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ich gemacht, und den. Beduͤrfuiſſen der - Vernunft gemaͤß 

zu haben. vorgiebt, und da .diefe Ableitung "uud Er⸗ 
1 age infoferne einen Siun bat, als.man objektive, 
it ven erkennbaren und erkannten Prädikaten ber. Exiſtenz, 
erurfachung und Kraft verſehene Dinge an fich annimmf; 
mußte auch Hr. Eberhard, indem er voraugfekte, dag 
die kritiſche Philofophie mit jener. Ableitung und Erklärung 
nſtlich meyne, in dieſer Pbilofophie den Dingen an fidh, 
1e erkennbare Exiſtenz, Cauſſalitaͤt, Kraft und Subflanzias 
ät bengelest zu finden glauben, und konnte mithin nicht 
sehen, wie .die Vernunftkritik dennoch fagen durfe, daß 
r von den Dinge an füh überall nichts verſtchen. 


Urberhaupt genommen fheint es ung aber, daß. dieſes 
ꝛagazin mehr an Gemeinnügigfeit getwonnen haben wuͤrde, 
an in demfelben eben fo fehr auf den. innern Jufammenbang 
s verfihiedenen Theile des Pritifhen Syſtems, ale auf die 
bereinftimmmng- deſſelben mit der Leibnitziſch⸗Wolſiſchen 
SAofaphie, Nuͤckſicht genommen morden wäre. Die Vereh⸗ 
dieſer Philoſophie werden es freylicd) dem Herausgeber be⸗ 
ders Dank wiſſen, daß er die Punkte, in welchen Keib⸗ 
tz und Kant von einander abweichen, nebeneinander ge⸗ 
Ut, und die Gründe dieſer Abweichungen angegeben’ hat, 
‚cr wir ſind felbft davon überzeugt, daß Hr. Eberhard 
Leibnitziſche Philofophie nicht fir den Maaßſtab alles 
ahren in der Weltweisheit anfeben wird. Fr bat jn diele 
silsfopbie in feinen Schriften oftmals verbeffert und in vier 
Stucken ersanzt. Und gewiß würden auch die Prüfungen 
kritiſchen Philofophie, weiche in. diefem Magazin enthal⸗ 
: find, für diejenigen brauchbarer fegn, welche zwar in- 
ibnitzen einen um:.die. Weltweisheit hoͤchſt ‚verdienten 
ann betvundern und verebren; aber deilen Philoſophie nicht: 

das unverbeflerlichite Und vollfommenfte Produkt in feiner 
t halten‘, wenn dieſelben mehr auf allgemeingäftige und 
jeftreitbare Satze, als auf.die Nefultate der Leibnitziſchen 
iloſophie negränder morden wären, welches ihnen in den: 
gen. mancher Lefer das Anfehen einiger. Partbenlichkeit.für' 
je Philofophie geben muß Doch wir. muͤſſen es. freylich 
1. Ernusfien dee Hrn. Ptef. Eberbard überlaflen , ob.cing” 
leuchtung der Mebereinjtimmung und Nichtuͤbereinſtimmung 
ihicdener Theile des Eritifchen Syſtems zu dem Zweck und: 


ven Plan dieſes Magazins gehoͤre. .n".a * 
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&e mehr der Mangel an Yrbanität Teir- elnaler" Beie dep 
Fauͤhrung phlloſophiſcher Streitigkeiten Überhand zu mehren 
aufängt, deſto eher verdient es audy von und much, andefh 
zu werden, daß ſelbſt die beleidigende Alb unbörliche Ag, va 
der mehrere Auflähe- dieſes Magazins in der Allgemeinen Sir | 










geuatur « Zeitung beurtheilt worden fi td, den Hrin here 
eber, nicht bar bewegen Eönnen, fih üir der Verrgerdigung 

Ei Sache gegen dieſe Beurtheilungen eihe 

nes zu bedienen. ‚Möchte: doch diefes! muſterhafte 
beitandig recht viele Nachahmer finden, amd — 
Wahrheit des didieiſſe fideliter artes etc. bewährt 

toclche durch den ben philofopgifchen Streitigkeiten —— 
— uͤblichen Ton ſchwankend zu werden — 

"Ru, “2 


Metopkoftde Kegerönen,. se Berfule abe r\ 

verborgenſte Gegenftände der Meltweisheit uns 

- re Grundurſachen. Erſtes und zweytes 
“hen. En fortlaufenden tg 2798 
23 Dog. in 8. a. 


Dit Buch verdient von EN eyrůft zu nee 
aber eine ſolche Prüfung die Grenzen einer a | 
weit überfleigen würde: fo begnügen wir uns U 

Glos eine treue Relation von den Inhalt deffelben mit 
Ten, in der feſten Ueberzeugung, daß Diejenigen abe 
Beruf dazu. fühlen, dadurch geibiß gereigt ee 
“aphufiiche Ketzereyen zu priifen. Dich Eon a j 
ge verſchweigen, daß wie, inwiehn —— em 
Verf. nicht Harmoniren, deflen imaenchrit ung’ an 
‘der entichloflenen Wegwerfung der Schulfeſſelu er m. Se 
Verf. verbreitet. fich über folgende Puntte. —J—— 


ı) Verſuche uͤber einige Grgemftaͤnde — 
und Theologie: Die Gegenftände Aber melde der Ä 
ter dieſer Rubrik raiſonnirt, find folgendes‘ Nendlichken. 
Zahlen. Unermeßlichkeit. Ewigkeit. Zeit und Raͤum, We 
Zeit und Raum entſtanden find? Gutftehung. bes. Bbſen aus 
freyem Wien. Hat Gott den Urſprung bes Uehels vorau⸗ 
geſchen? Giebt es ein — — Bon Wei masse 
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bilitaͤt Von der Freyheit des menſchlichen inte. Von 
der Providenz 
29 Kosmologiſche Verfü. Nichts und Ale. Altes 
ewig. Gert. Vom erften Objekt der Idee Schoͤpfunt 

aus dem Nichte. Lerrer Raum und Fülle. Was Materfe 
fen. Entjtchunig der Marevle Unterſchied zwiſchen Materie 
und Geiſt. Wax unendlich theildar ſey, oder nicht. Nur bie 

Einheit iſt theilbar: | N 
: 3) Verſnche Äber die urktaͤfte. Kraft. Unbeweagll 

keit. Bewenung Beruͤhrung. Fuhlumng Watrheit Fuͤh 

Gott? Elaſtizitat und tebendige Kraft. Won ben widrigen 

Kräften. : Das Feuer. Die Luft. Hitze und Kälte. Di 

Balz Licht. 

4) Berfuche fiber die materiellen Kräfte, Von der 

Schwerkraft. Von anziebenden Kräften. Won vermiſchten 

Kraͤften. Von der Fliehkraft? Giebt es eine Actio in di- 

ſtans? Undurchdringlichkeit. Cohaͤſieon. Deuck und Gegen⸗ 

druck. Der Reitz. 
4 5) Veruche über die Seelenkraͤfte. Subſtan dir Seele. 

Prariffe. Objekte. Vom Weſen der Dinge und ihreh Eis 

Genfchaften. Crinnerungen. Gedädtnißbilder. Abſtrakte 
Ideen. Vorſtellungen. Einbildungsträfte. Wergleichungen. 

Berhältniffe. Erfahrung. Derftand. Vorſicht Weisheit. 

Der Vernunftichluß. Das Degehren. Der Entſchluß. Die 
Wahl. Der Wille. Der Endzweck. Selbſtgefuͤhl. Ich⸗ 

beit. Bemußtfenn. 

6) Beriuche über phnfiotogifche und morafifche Gegen⸗ 
fände. Won den Sinnen und der Harmonie Von den Nep 
ven. Der Schlaf, eine Hmpotheie. Mas Inſtinkt fe? 
Won den Leidenfhaften. Saamentkraft. Stufenleiter das 
Triebe zur Vereinigung. Etwas über Big Thiere. 

Am teeueften werden wir wohl unfern Lern den Ideen ⸗ 
ang des Verf. darlegen, wenn mir ihnen noch ben Beſchinß 
eines Buchs bier abſchreiben: beſonders da dieſer Beſchlaͤß 

auch eine Selbſtrecenſion enthaͤlt, die von Seldſtkenutniß und 

von Selbſtwuͤrdigung zeugt. 

.  „Uniere Scele ſheinmt immer "ettons zu ſuchen Tine 

Raͤthſel ihrer felbit, ihre? Urſprunas, und ihrer Beſtimmung 
beſchafftiget fie, mehr oder. weniger, fo drinqend undiſo ver⸗ 

geblich, dar man nicht weiß, ob ſie recht hat, ſich damis ab⸗ 

zugeben, oder unrecht, an etwas anderes zu’ denfen; :@fe 
durchſucht den bekannten Kreiß unſerer Wiſſenſchaften and 
D. Bibl. CXI. B. 11. Sr, Gg findet 
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3e mehr der Mangel an Urbanitaͤt ſeit einiger Zeit dey 
Ehhrung phi loſophiſcher Streitigkeiten uͤberhand zu nehwen 
afängt, deſto eher verdient es auch von uns much. angefl brt 
zu werden, daß felbft die beleidigende ur unbarliche rg, m 
der mehrere Aufläke diefes Magazins in. der Allgemeinen Bis 
geratur « Zeitung beurtheift worden ‚nd, den * Heraus⸗ 
eber nicht hat bewegen koͤnnen, flch ir der 
Feiner € Sache gegen diefe Beurtbeilungen eineg — 
nes zu bedienen. Möochte doch dieſes Mirfterhafte, Betr 
beſtaͤndig recht vlele. Nachahmer finden, amd dadurch 
Wahrheit des didiciſſe fideliter artes etc, bewährt 

melche durch den ben philofopgifchen Streitisfeiren ie 
zeiten üblichen Ion ſchwankend zu werden erann en 


h "Ru, he} 
Melaphoſiſche Kehereven, ober. Veſuche be 
. verborgenfte Gegenſtaͤnde der Meftweisheit und 5 
ı re Grundurfachen. Erftes und zweytes 
* hen. (Mit fortlaufenden rc a a798. 
— 23 Bog in 8. — 


Die Buch verdient von Senifsenfen‘ Hein SP 
aber eine jolche Prüfung die Grenzen einer Deren 

weit überfleigen würde; fo begnügen wir uns u 

eine treue Relation von dem Inhalt ‚beffetben nit 

en, in.der feften Ueberzeugung, daß biefenigen, 

Wer dazu. fühlen, dadurch gewiß gereigt werden/ dieſe mi 
aphyfiſche Ketzereyen zu prüfen. Dich Fonic AO ei 
‚gänzlich verſchweigen, daß wir, inıwichn Minnkten Ai‘ 

. nicht harmoniren, deifen iumaeachter uns aber Doch 

"Der entfchleffenen Wegwerfung der Sciulfelleln ryapen DE 

Ref. verbreitet. fich tiber folgende punkte N x 


1) Verſuche über einige: Gegenſtaͤnde der 

und Theologe: Die Gegenſtaͤnde über welche der 
ter dieſer Rubrik raiſonnirt, find folgende; Md 
Zahlen. Unermeßlichteit. Ewigkeit Zeit und. — 
Zeit und Raum entſtanden find? Entſtehung bes. hen 2 aus 
mern Wilen.- Hat Gott den Urſprung bes Urbels voraup 
geſehen? G Sieht. es ein. — ie Won — 
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bilitaͤt· Von der Freyheit des menſchichen inne! u; 
dep Providenz 

.2) Kosmologiſche Verſuche. Nichte and Yes. Alles 

iſt ewig. Gert. Vom erſten Objekt der Zöre! Schep 

aus dem Nichts. Leerer Raum und Fülle. Was Mat 

fen. Entjtchunig der Materie Unterſchied zwiſchen Materie 

und Geiſt. War unendlich theildar jey, oder nicht. Nur oe 

Einheit iſt theilbar: 
= 3) Verſuche uͤber die urktaͤfte. Kraft. Unbeweqle 

keit. Bewegung Beruͤhrung. Fuhlung. Mafrheit: Fat 

Gott? Elaſtizitat und tebendige Kraft. Won den toi . 

Kräften. - Das Feuer. Die Luft. Hitze und Kaͤlte. 

Salz. Licht 

45 Verſuche Über die materiellen Kräfte, Son dee 

Schwerkraft. Won anzieheuden Kräften. Won vermifchten 

Kräften. Won der Fliebfraft? Gicht es eine Actio in di- 

Stans? Undurchdringlichkeit. Lohäfien: Deuck und Gegen 

druck. Der Reis. 

4 5) Merlche über die Seelenkräfte. Subflansder Ceete, 

Begriffe. Objekte. Vom Weſen der Dinge und ihren Eis 

denfchaften. Erinnerungen. Gedädtnißbilder. Abſtrakte 

Ideen. Worftellüngen. Einbildungsfräfte Wergleichungen. 

Verhaͤltniſſe. Erfahrung. Verſtand. Vorſicht. Weisheit. 

Der Vernunftichluß. . Das Begehren. Der Entſchluß. Die 

Wahl. Der Wille. Der Endzweck. Selbſtgefuͤhl. 3 

heit. Bewustſeyn. 

6) Berne "ber phnfiofogifche und morafifche Gegeu⸗ 
ſtaͤnde. Von den Sinnen und der Harmonie Xen den Ney 
ven. Der Schlaf, eine Vopotheſe. Mas Inſtinkt fe? 
on den Leidenfhaften. Saamenkraft. Stufenleiter das 
Triebe zur Vereinigung. Etwas über die Thiere. 

Am treueften werden wir wohl unfern Lehern den Ideen⸗ 
ang des Verf. darlegen, wenn wir ihnen· noch den Beſchluß 
eines Buchs hier abſchreiben: beſonders da dieſer Beſchluß 

auch eine Selbſtrecenſion enthaͤlt, die von Selbſtkenntniß und 

von Selbſtwuͤrdigung zeugt. 

- „Alnfere Seele Icheint immer etwar zu: fuhen. » Tas 

Raͤthſel ihrer felbit, ihred Ihfprunas, und ihrer Boſtimmung 

beichäfftiger fio, mehr oder. weniger, fo dringend und:fo der: 

geblich, daß man nicht weiß, ob fie recht hat⸗ ſich damit ab⸗ 
zugeben, oder unrecht, an etwas anderes zu’ denkenEle 
durchſucht den bekannten Kreiß une Wiflenfchafter „ab 

D. Bibl. CXI. B. 11. St. Gg finder 


4. 


‚Ändert nichts. Sie läuft den: verborgenen Sqhattendildern 


Ye Munderbaten. nach, und findet auch: Nichte: - - Dersech 
‚ann fie ſich nicht entielicßen davon abzuſtehrn, und zu ſa⸗ 
gen: es iſt unmoͤglich; ich will auseuhen + eh, die große Ruhe 
288 Grabes warten und hoffen.“ :- 
„Hätten wir eing einzige Wahrheit! Stemand winte 
‚daran zweifeln. — 

„Doch koͤnnen wit unſere Irrihuͤmer verhindern ; > 


ſtellte Wahıkeitenentlarven, die es nicht find, und’es fo md 


then, vote wancher Auktor, der fein Werk durch das Insftrei 
hen verbeilttt. Der Gegenſatz jeder ſolchen verſtellten Wahe⸗ 
beit kann uns bisweilen „auf etwas Wahres — wenisſtans 
auf etwas Neues führen.“ 
Diefes iſt fett langer Zeit dee Gang meines Veeſtandee 
„astoefen, und Tilgung dee Schulslaubens — der Hauptziel 
dieſes Eleinen Werts. Auch ich babe ald Sucher dein Zirkel 
eder Willenfchaften umlaufen: Auch ich bin in. dem Sergatten 
‚des Wunderbaren lange gefangen geweſen.“ nice) 











IAIIch hinterlaſſe denjenigen, welche, wie ich, in 
‚den keine Aufſchluͤſſe gefunden haben, dasjenige, waszi 
durch oͤftere Verneinung allgemein angenommener Saͤtze 
deckt, was ich bey mancher geheimen. Quelleſduͤckweis, ud 
‚mit Schlamm überzogen, herausargrabe,' am alle befaunee 
und. unbefanute. Syſteme angepaßt , und: dteyßig Sabre i& 
meinem SCopfe herun:getragen babe.“ . 
ash bitte meine ſelbſtdenkende Lefer dieſe —EE—— 
mit Kadıfi cht, Geduld und einiger Anftrengung 9 garz:gu le⸗ 
ſen, fie ohne Schommg zu prüfen, und dieſe rope.@ seat 
meines Verſtandes zu hauen, und weiter zu pen.“ : « ' 
te. „Denjenigen aber, welche vorgefaßte Dirynungen, Zart 
vor ungewohnten Ideen, angewoͤhnte Macht Bad 
beit oder Schwäche verhindern, dieſe metaphuflt Repexegen 
unbefahgen zu beuecheilen, überlaſſe ich ſolche, damit zu ma⸗ 
‚hen, was fie wollen, mit der Verſicherung? baß.,: da ich 
‚Alles gejagt habe, was ich weiß, ich nicht eher etwas fagen 
werde , als bie ich wieder etwas Neurs zu ſagen finde. Da⸗ 
‚mit fie aber nicht mein Finftiges Stillſchweigen für Verach⸗ 
‚sung Hatten: moöchten, for will ich ihnen zum voraus helfen, 
mid) kunſtrichterlich anzuklagen und zu verdammen.“ 
2: Meini Etyliſt ſchlecht, trivial, und wegen oͤfterer Bier 


= Berhofung nämlicher Worte übellautend, denn id) hatte nie im 
„meines Mutter ſprache geſchrieben, und habe mich nur Kae 


u € 
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Hohlich bemüße, in ſchweren Tnterfuchumgen en wenlg Beut- 
lich gu kun. Ich bin in trockenen Materien troden, und 
in, br abfiraften auch ſehr abſtrakt — ich Rheine’ eiti Pans 
stheift zu ſeyn, Doch nicht, weil ich Alles zu Gere mache, fons 
dern weil ich Gott Alles aus fih machen laſſe dk ich 
bin gar ein Spinoziſt, ob ich gieich, nicht wie er; Gott fuͤr 
die Seele der Welt, und dieſe für feinen Kbrpet halte: + 
Wenigſtens bin ich ein ganz guter Chriſt, weil ich nicht atz 
ewige Hoͤllenſtrafen glaube, und dafur halte ‚' daß Gott Alles 
wieder gut machen fünne, was er nicht böfe gemacht Bat. 
Weiter bin ich ein elender Chemiſt, und ein unwiſſender Phy⸗ 
Kiber ; theils, weil ich Beydes wirklich Sin, und theils weil 
ich nicht Alles für ewig wahr halte, was in. dieſem, Jahr⸗ 
bunderte Mode it, und als Wahrheit herumgeträgen wird — 
zndlic) bin ich ein ſchlechter Metäphuflter, weil ich mich nicht 
in die Monaden hineindenken kann.“ 

Alle dieſe Maͤngel und Fehler geſtehe ich bemuͤthig, md 
verſichere Sie, meine Herren Kunſtrichter, daß ich mie in 
Ber Jugend alle Mühe. gegeben habe, mid) an folgeride Lehr⸗ 
nie zu gewoͤhnen, die man mit treulich einzuprägen gefuche 


- ,. „Daß Gott Geifter erſchaffen babe, von denen er wuß⸗ 
te; daß ſie ewig ungluͤcklich fenn würden 3* Ne 
un Daß er fid) ewig an ihmen rächen werde, weil ct fie 
nicht Seifern kann, und daß er ihnen nie vergeben darf, aus 
der trefflichen Urſache: weil ein ewiges Weſen ewig beleidiget 
bleiben muß:“ 
Daß kalt dieſes ſchrecklich miberfinnige Geheimniß glau⸗ 
ben ſollen, weil etwas dergleichen in der Schrift ſteht, die 
man doch. auspulögen pflegt — nur bier nicht, teil fie den 
hoben Beariff, den wir uns von Gott machen ſollten, ver 
unſtaltet und verwirrt;“ 
„Daß Gott dieſe Geriſter aus Nichto geſchaffen hat30 
„Daß Gott die Welt auch aus Nichts geſchaffen harz* 
1° „Day Gott als die große Monade, und alle die eleinen, | 
die man Geiſter nennt, gar Fein Bischen Raum einneh⸗ 
- men ;* 
Daß man ao wirtlich da ſeyn ann, ohne irzendwo nu 


„Daß Sort auf-eine ganz unbegeific Her Ylns brmegt, 
ohne 9 zu Bewegen ;“ u 


Ps er 


ſeyn;“ 


"gs PL Br 


38° Kürze Nachrichten 

„DAB aber die Geiſter ſonderlich Die Seelen, auf eine 
ſehr begreiſliche Art in am Verrichtungen mit den Hands 
iungen der Körperwelt zulammentappeit, und zwar durch eine 
vorher bedachte Mebereinftimmung, die man Harmonia prue 
(abitita heißt, und welche fich vecht ſchoͤn mit jenem Schan⸗ 
fpiele der Römer vergleichen läßt, wo die einen in den ERW 


‚tffen die Wörter ſangen, die andern aber auf dem Tpeater dar 
im. gejticulicten.“ 


„Daß man folglid) bewegen kann, ohne zu Gerüßreti;®.. 


| Daß Seifter denken Eonnen, ohne Gefühl zu babanı""! 

77 Daß Bewegnung und Kraft noch weniger als Monaden, 

und bloße relative Eigenſchaften find, die entweder ohne 
gar nicht da tohren, oder der Materie anhaͤngen;* 

„Daß nichts unendlich theilbar fey, ob man gleich pr 


| Trieb und das Vermögen ſpuͤhrt, alie Punkte zu theilen, DIR’ 


* Zuſammenhang haben, und folglich andere ‚Panfte- bo 
ven; 

= „Daß man dieferhalb die Monaden und mathemaiſkch 
Punkte erfunden hat, die zwar einander beruͤhren muͤ 
um eine Linie oder einen Körper zu Bilden, die man aber I 
len zu tollen, verboten hat ;“ 

„Daß dadurch das Unendlichkleine beftitäime worden if, 
dahingegen das Unendlicharoße unbeftimmt bleibt 5“ : 

„Daß Gott diefes Unendlicharoße iſt, aber doch eine 
Monade, eine geiſtige Monade, die ganz etwas anders 
als eine materielle;“ 

„Daß man gewiſſe Dinne nicht beareifen ſoll, doch darf, 
und dap man zn ihrem Behufe und unferer Bequemlichkeit 
geroiffe Saͤtze erfchaffen hat, die man Anfangs — 
und endlich Xriomen genennt bat, weil man ihnen titche be 

rechen ſoll;“ 

„Mit allen dieſen nicht auf alle Menſchen telativen Bahr 
helten iſt mrin halsſtarriger Verſtand immer unzufrieden ge⸗ 
blieben, und mennt nun:“ 

„Daß inan das Unbegreifliche bfters ohne Meth häufe;® 

„Daß cs vernünftiger fey, unter dem Begreiflichem, 
und Unbenreiflichen das’enige zu wählen, mas man verſteht, 
‘als das, fo man nicht verfteht;“ 

‚Day Gott weder das Boͤſe zuerſt denken, noch bei 
Gedanken, welchen der ſchoͤferiſche Misbrauch des ſrcpen 
Willens für ſich allein haben mußte, vorherſehen konnte;“ 


„Dep 
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„Daß er nicht ergeünden wollte, was er amergruͤndlich 
Zu feru beftimmt hatte; und“ 
J 1 a er fih auf feine Allmacht Alles beſſern zu tönen, 
verließ; . 
._ »Daß Gott nicht allmaͤchtig waͤre, wenn er nicht Alles. 
beſſern Eonnte, und nicht allgtig, wenn er nicht Alles beſſern 
wollte — daB ich noch lieber an feiner. Allwiſſenheit, als an 
feiner Macht und Gute zweiſeln moͤchte;“ 
- Daß Strafen nur zwey Abfichten haben Einnen, Bel: 
ferung und Rache. Beſſern fte, fo können fie nit ewig dau⸗ 
err. IBihe Zweck eivige Rache, fo find fie Gorrstäfe 
wung ;“ » D 
„Daß aus Nichts Nichts wird; * 
.Daß Gott dag Allweſen iſt, weil er weder in noch auf 
fer Allem feyn kann ;“ 

„Daß er das einzige Ganze, einfach, unverauͤnderlich in 
feinem Weſen, aber unendlich mannichfach in ſeinen Bewe⸗ 
gungen, Kräften und Werken iſt;; 

„Daß das Weltall Abſonderung geſchiedener Ktafte, bie 
von ihm abftämmen, und die Geiſter, Ausgeburten von ihm 


d;“ 
,Daß Gott als Urheber der Bewegung. und bei Lebens 
auch Bewegung hat;“ 
. »Daß er ſich bewegt, fühlt, andere Weſen zu bewegen, 
auch ſie zu berühren im Stande it, folglich eine Subſtanz 
haben muß ;“ 

„Daß feine Subftanz die unendlich ausbehnbare Kraft 
fen, aus weldyer Alles gemacht iſt, und Alles moͤgliche ge⸗ 
macht werden kann;“ 

„Daß alle Geiſter und Körper von dieſer einzigen Sub: 
ftanz find ;“ 

nDaß dieſerwegen Gott auf fie, und ein Geiſt nicht nur 
auf einen andern, ſondern auch auf die Materie wirken kann;“ 

„Dar Geifter oder Kräfte einen unbeftimmten , Körper 
aber einen beitimmten Raum einnehmen ;“ . 

„Dap Geiſt und Kraft unendlich theilbar, weil fie ein⸗ 
fach find und noch. feine Theile haben:“ 

„Daß fie unzerftörbar find, weil fle nie aufhoͤten, Geiſt 
und Kraft zu verbleihen, man mag fie theilen, ſo lang man 
will ;“ 

„Daß, die "Materie Veſtandchele st, welche ihre be⸗ 
ſtimmte Groͤße haber;  . : | 

"9 3 Daß 


> 
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DA aber der Stoff ihrer Elemente eine Kraft, 'unk 
—* ins Unendlich theilbar ſey;“ 

Daß die Kräfte Alles ausfüßten und daß * — * 
ven Raum gichr;* ' 

„Dap Gote die innigfte; vollkommenſte, ausgchreitetf 
kuͤhlung feiner Umenblichkeit, und aller ſeiner Werke ber; se 
m Dab die Geifter fih und andere Kräfte fühlen ;“ F 

„Daß die Kräfte einander fühlen;" 

„Daß denkende Weſen Alte ihre Gebanken, Einnerm⸗ 
gen und Vergleichungen durch das Gefuͤhl erhaltenz“ :: -- 
ei hien Daß die ganze Natur aus Kraͤften beſteht, die einander 

en 


Daß Ichheit allein feine eigene Subſtanz fuͤhlt ze 
Daß wir nur durch das, mag uns bekannt iſt, Bat Ile 
bekannte errathen Eennen, daß wir alfo von Maiteriellen af 
bie Geiſterwelt, von uns auf Sort ſchließen müffens“ 

„Daß, wenn wir zweifein wollen, ob- bag, "was tele 
fühlen, wahr ſey, wir aud von einet- Demnonftratiiw, Re 
ung ben Betrug der Sinne Mat bewieſe nichi reif fie 
koͤnnen, und“ 
„Daß, wenn wir annehmen wollten, daß Als, eng 
wir kennen, vielleicht das Gegentheil ſry, von beat fo ums 
unbekannt iſt, mir auch vermuthen duͤrften, daß ri 
zwey ben Gott nicht viere macht; DAB wir verruͤckt ink, und 
in diefem Falle wohl thun, gar nicht zu denten. “ m "il 


d 
® 
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Brunbfäge ber Pernunft und Erfahrung a Ihre 
Auwendung auf das Wunderbare. Oßtie Anzeige 
des Drudorts und Verlegers. 129%. 93 Seiten 
in 8». nn 


Es würde: fuͤr die Recenſſon einer ſo feinen Soriſt, oe 
Biefe iſt / verhälmigmäßig viel zu weitlänftig ſeyn, wenn wie 
die Brundfäge der Vernunft und Erfahrung, die ber Berl. 
Darin aufftelt , der Reihe nach ausheben, und fie ſowohl, 
ald ihre Anwendung, einer umftändlichen Prüfung unter 
werfen wollten. So viel duͤnkt uns indeſſen gewiß zu ſeyn, 
daß auch hiermit die Sache bey weitem noch nicht entſchieden, 
und aufs Reit gebrad til In der Rogel iſt es ſreylich * 
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fommeh ·richtig, daß die Slaubwürbigkeit eines Wundere ge: 
gen den gewoͤhnlichen Lauf dee Natur wie Taufend gegen. eing, 
abder wie Millionen ganz entgegengefester Trfolge gegen Null 
ift; allein wer jtcht uns dafür, daß nicht auch hier das. Arion 
gilt: nulla regula fine exteptione! Die Hauptfrage bleibt 
doch immer noch die: ob es ſchlechterdings unmoͤglich iſt 

dag ein Gott, unser Boransfegung feines wirklichen Daſeyns— 
zu gewiſſen wichtigen Zwecken, und aus Herablaſſung zu den 
Beduͤrfniſſen eines gewiſſen Zeitalters, Wunder than koͤnne? 
Wer unternimmt es nun aber, diefen Beweis zu fuhren.? 
Durch das, was 3. E. Bahrdt in feinen Briefen darüber 
geſagt hat, iſt wenigſtens dieſe Unmöglichkeit bei} weiten noch 
nicht ſtrenge erwieſen. Uebrigens müflen wir zwar gern ger 
ſtehn, daß wir ſehr für den gewöhnlichen Lauf der Natur find, 
und ihn im Grunde für taufendmal wundervellen, und fuͤr 
Gott ſelbſt verherrlichender haften, als das groͤßte angebliche 
anderweitige Wunderwerk; allein wir muͤſſen doch auch frey 
bekennen, daß wir ung deswegen noch) nicht für berechtiget 
halten, gegen die Moglichkeit und Denkbarkeit alles Wun⸗ 
derbaren überhaupt ganz apodiktiſch zu entiheiden; day ung 
vielmehr noch immer in dem befondern einzelnen Safle, 
wo es dazu dienen konnte, eine hoͤchſt vernünftige Neligien 
zuerſt zu gründen, und für dieſelbe die Stelle noch nicht an: 
wendbarer, und für noch ganz rohe und finnliche Menſchen 
noch nicht faßlicher Bernunftbeweife zu vertreten, ſehr wichti⸗ 
ge Gruͤnde nicht allein dawider, ſondern auch daſür zu ſtrei⸗ 
ten ſcheinen, und daß wir uͤberhaupt ſehr geneigt ſind, es bens 
nahe für ganz unmoͤglich zu halten, daß jemand in dieſem 
Fafle die Unmöglichkeit und gänzliche Undenkbarkeit eines 
oder des andern, zwar viclleihe im Grunde fehr natürlichen, 
aber doch unter höherer Direktion und durch höhere ung viel⸗ 
leicht jegt noch unbekannte, oder nicht auf eine ſſichtbare und 
in die Augen fallende Art immer wirkſame Naturkraͤfte bers 
vorgebrachten,, und alfo in dieſer ‚Rückficht außeroudentlichen 
Erfolges demenſtrativ beweiſen koͤnne. — Wir wuͤnſchen 
indeſſen ſehr, daß noch immer mehrere Verſuche in dieſer Art 
gemacht, und daß die Gruͤnde ſowohl dafuͤr als dawider von 
denkenden Männern noch, immer ſchaͤrfer unterſucht werben. 
‚ Yrur müßte man denn wohl bey diefer Unterſuchung das von 
vielen profanen Gefchichtichreibern erzählte, und gleich beym 
erſten Anblick Als ganz zwecklos fich darſtellende Wunderbare, 
son dem, was ber Angabe und bem wirklichen Erfolge an 
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er und gemeinnuͤtzigen Endzwecke bienlich war, ale weſenn 
fich verfchieden mit einander nicht verwechleln, und be mm 
wuͤrde denn erft bie Frage zu entfcheiden feyn, ob beydes im 
gleichen Grade undenkbar und unglaublich if. — Wir Bes 
Merten hier nur noch ‚: daß Diefe Schrift auch noch einen klei⸗ 
tie "Anhang hat, unter dem Titel: Palaͤphatus der Zweyte, 
shed, von unglaublichen Dingen , der aber in der Hauptſache, 
wovon die Frage iſt, auch nichts entſcheidet. — 


ann Fi. 


1) Feyerliche durch. die. hoͤchſterfreuliche Kaiſerwehl 
des (Tit.) Herrn Leopold des Zweyten, Koͤniges 
- von Ungarn und Böhmen u. ſ. w. veranlaßte und 
an dem Mamens» und Ungarifchen Krönungstag 
* einer — — Maojeftät dem 1 5ten Movenbeu 
1790; in Hamhurg gehaltene Rede, von Mag, 
Fob. Heine. Vincent Nölting, der Welnveisheif 
- und Beredtſamkeit Profeſſor. Gedruckt bey Meyn, 
24 Seiten in 4. hen 
2) Ueber VBolfsregierung und Herrfchbegierbe, eine 
Einleitung zu ber in Hanıburg am 1 5ten Novem-⸗ 
ber 1790. gehaltenen Rede. Won Joh. Heinr. 
Dincent Piölting. Gedruckt bey Meyn. 23 Sel⸗ 
ten in 4. 


Die Veranlaſſung und Beſtimmung der vor einer zahlreichen 
gemiſchten Verſammlung zu deklamirenden Rede ſetzt zugleich 
den Geſichtspunkt feſt, woraus ſie zu beurtheilen iſt. Des 
Verf. Thema in der Rede und in der Einleitung dazu, iſt: 
daß die wahre Größe eines Negenten den, Wunſch erzeuge, 
nicht eigentlich zu: herrſchen; oder, der düte Regent wird 
nicht forwohl feine Macht anwenden, daß man ihn fürchte, 
als vielmehr wie ein Bevohmaͤchtigter des Staats im 


7 Verſtande und Herzen ſeiner Mitbuͤrger zu regieren 
uchen. 
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Es kommen en darin: vor; Hält: 
Rede ihrem — —— — | 


Abhandlung über die Unmöglichkeit eines Beweiſek 
vom Dafenn Gottes aus bloßer Vernunft. Muod. 
mecum nelcit, folus vult fcire videri. Müens 
berg, in der Felßeckeriſchen Buchhandlung. 1791. 
te Abſicht diefer Abhandlung geht bahin, zu unterfuchen 

ob ein evidenter Vernunftbeweis vom Dafeyn Gottes möge ' 
lic) fey, oder nicht. Der Verf. feßt. voraus, daß wenn ein 
folher Beweis mäglih feyn follte, der, Begriff von Gott 
uns a) entiweder angebohren ſeyn, oder b) Gott als Gegen⸗ 
fland uns durch Wahrnehmungen gegeben werben müßte, 
oder wir müßten ihn ©) aus einem nothwendigen Begriff ere 
kennen, oder wir müßten endlich d) durch richtige Vernunft: 
ſchluͤſſe auf defien Dafeyn geführt werden; und fucht na 

Srundfägen der Vernunftkritik darzuthun, daß Eeime von 

dieſen möglichen Arten der Erfenntniß vom Dafeyn Gottes 

ftatt finde. Die ganze Abhandlung ift übrigens nur ein 
wohlgeſchriebener Eommentar über dasjenige, was Bank 
in der Kritik der reinen Vernunft über die Unfaͤhigkeit dee 
menſchlichen Erkennmißvermögens, ſich ohne Hülfe der praftis 
hen Vernunft und ohne auf die Forderungen derſelben 

Kückficht zu nehmen, eine Ueberzeugung vom objektiven Dar 

fenn Gottes zu verſchaffen, behauptet. hat; und von biefer 

Seite betrachtet, Eonnen wir fie allerdings anempfehlen. 


Ru, 


Aa Kurze Nachrichun 


gr die. Belt unter gewiſſen Zeitumſtaͤnden zu einem ſehr groſ⸗ 
n und gemeinnuͤtzigen Erdzwecke dienlich war, als media 
lich verſchieden mit einander nicht verwechſeln, und be mm 
wuͤrde denn erft Die Frage zu entfcheiden feyn, ob beydes im 
Hleihen Grade undenkbar und unglaublich if. — Wir Bes 
Merien hier nur ‚noch ‚: daß diefe Schrift auch noch einen kids 
ten Anhang hat, unter dem Titel: Paläpharus der Zweyte, 
sbee,-bon unglaublichen Dingen , der aber in ber e Hauptſage, 
Wovon die grade iſt, auch nichts. entſcheidet. — 


[ 
uni. 1 ® 


x) Feyerliche durch bie. hoͤchſterfreuliche —— 
des (Tit.) Herrn Leopold des Zweyten, Koͤnigcs 
- von Ungarn und Böhmen u. ſ. w. veranlaßte und 
an dem Mamens. und Ungarifchen Krönungstag 
* Seiner — — Majeftär dem ı5ten- Mowenbeu 
. 2790: in Hamhurg gehaltene Rebe, von Mag; 
Foh. Heine. Vincent Nölting, der Welnveishef 
- und Beredrfamfeit Profeffor. Gebructt bey Meyn 
24 Seiten in 4. aa 
2 Ueber Volksregierung und Herrſchbeglerde, eine 
; Einleitung zu der in Hanıburg am 1 $ten Novem⸗ 
ber 1790. gehaltenen Rebe. Won Joh. Heinr. 
Vincent Noͤlting. Gedruckt bey Meyn. 23 Sch 
ten in 4. 
De Veranlaſſung und Beſtimmung der vor einer ———— 
gemiſchten Verſammlung zu deklamirenden Rede ſetzt zugleich 
den Geſichtspunkt feſt, woraus ſie zu beurtheilen iſt. Des 
Verf. Thema in der Rede und in der Einleitung dazu, iſt: 
daß die wahre Größe eines Regenten den Wunſch erjeuge, 
nicht eigentlich zei Bereichen; oder, der "düte Regent wird 
nicht ſowohl feine Macht anwenden, daß man ihn fürchte, 
als vielmehr wie ein Bevohmaͤchtigter des Staats im 
u Verſtande und Kerzen’ feiner Mitbuͤrger zu regieren 


D u. 
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u. en darin vor; muß Disc: hae die 
Rede ne — — 
Abhandlung über die Unmoglichkeit eines Beweißtg 
vom Daſeyn Gottes aus bloßer Vernunft. Quod 
mecuin nelcit, folus vult fcire vide. Nurn⸗ 
berg, in der Felßederifchen. Buchhandlung. 1791. 
190 ©. in 8. . 


Die Asfiht diefer Abhandlung geht bahin, zu unterſuchen 


od ein evidenter Vernunſtbeweis vom Dafeyn Gottes mdge : 


lich fey, oder nicht. Der: Verf. feßt. voraus, daß tvenr ein 
folher Beweis müglih ſeyn follte, det, Begriff von Sort 
uns a) entweder anaebohren ſeyn, oder b) Gott als Gegen 
fland uns durch Wahrnehmungen gegeben werben müßte, 
oder wir müßten ihn .c) aus einem nothwendigen Begriff ere 
kennen, oder wir müßten endlich d) durch richtige Vernunft, 
ſchluͤſſe auf deſſen Dafeyn geführt werden; und fucht na 
Srundfägen der Vernunftkritik darzuithun, daß Feine von 
diefen möglichen Arten der Erkenntniß vom Daſeyn Gottes 
ftatt finde. Die ganze Abhandlung iſt übrigens nur ein 
wohlgeſchriebener Eommentar Über dasjenige, was Ban 
in der Kritik det reinen Wernunft über die Unfähigkeit des 
menſchlichen Erfennmißvermögens, ſich ohne Hülfe der prakti⸗ 
hen Vernunft und ohne auf die Forderungen derfelben 
Kücficht zu nehmen, eine Ueberzeugung vom objektiven Dar 
ſeyn Gottes zu verfhaffen, behauptet. hat; und von biefen 
Seite betrachtet, Eonnen wir fie allerdings anempfeblen. 


Ru, 





"IRHY Mathematik. 


Auffage, mathematiſchen, phoſtkoliſchen um hen 
: fen Inhalts, von H. D. Willens, A. M 
Eefteg Heft. Mit Rupfern. Göreingen, bey Die: 


„.serich. 1790. 73 Bog in 8. 


Hr. W. ſcheint ein junger ruͤſtiger Mann zu ſeyn, der mit 
giroas zu. viel Selbſtgefuͤhl die Schriftſtellerbahn betritt, auf 
speicher es ihm vielleicht nicht fehlen wuͤrde, mit der Zeit ein 

weiglein ‚eines Lorbeerreifes zu erringen," wenn er bey mehr 
jerer Applikation fich der, allen Schriftſtellern fo auſtaͤndigen, 
den Anfängern aber durchaus nothwendigen Wefcheibenheif 
mehr Befleißigen wollte. Wenigſtens müßte cr esnicht wagen, 

ch muthwillig an Männern zu reiben, die ihm an Kräfte. 
und Talenten fo unendlich überlegen find, wenn ihm anderf 
an der Achtung des Publikums etwas gelegen if. Daß Hr; 
W. dieſe Rüge verdient, wird das folgende rechtfertigen. " 


Der mathematiſchen Abhandlungen find bier drem;- die 
erfte enthaͤlt folgende Aufgabe: „Won ber Spitze eines Drey⸗ 
ecks ift nach der :gegenüberftehenden Seite in willführlicher 
Lage eine gerade Linie gezogen: man foll aus den beyden Seg⸗ 
imenten, in welche bie erfigenannte Linie getheile wird, und 
aus.den benden Winkeln, die dieſen Segmenten gegenüber 
ſtehen, die übrigen Stüde des Dreyecks beftinimen.” Die 
zwott enthält Bemerkungen: „Ueber eine gewiſſe Stellung 
von Punkten auf einer. Kugelflähe,“ und fol eine Berichti⸗ 
gung. einer Stelle in Le Sage Elia: de Chymie mechanique 
fen. Die dritte endlich enthält Betrachtungen: „über den 
Gang der Muͤhlengünge.“ Lim die bekannte Belidorſche Res 
au: daß der Läufer nicht mehr. ale 60mal in einer Minute 
umlaufen müfle, ftellte der Verf. ſelbſt Betrachtungen auf eis 
nigen unfter deutſchen Mühlen an, und.fab den Umlauf des 
Laͤufers mehr als 100mal, und zumeilen mehr als 200mal im 
einer Minute; bey allen aber von ihm beobachteten Mühlen 
mehr als.ıaomal. — Alle diefe drey Abhandlungen zeugen 
von dem Fleiß und guten Kenntniſſen, des Verf. in den erften 
Gründen ber Mathematik. Cs thut ec. leid, beten 3 


[| 
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wilffen > WB der SSL in Abſicht der "ABER Abhendtanged 
nicht allerdings ein fo gutes Lob verdien... 0° 
Der phyſikaliſchen Afläge find äwey „and fie enthalten 


einen Beytrag zur Schre von der Elektrizität, . 


Die Betrachtung der oft fo fehr verſchlebenen Erfolge beh 
elektriſchen Verſuchen niit ein: und eben drnfelben Korrern, 
und der Wunſch, den Gruud der "Unterfhiede ſolcher ds 
achtungen feinen zu lernen , ließen bem Berf. eine Reihe von 
Verſuchen anftellen, de dahin abzwerften, das Verhalten von 
verſchiedenen mit einander aeriebenen Körpern unter verfchier 
Bentlich veränderter Beſchaffenheit und verſchiedenen Umſtaͤn⸗ 
Den mit einem Benuelfchen Eleftrometer zu uniterfuchen. Sk 
dem erfien Beytrag erzahlt er die" Erfolge von ı4 dergleich 
Berfuchen mit geriebenen Federkielen, die cr feiner Erzaͤhlu 
nach geiviß mie aller nöthiger Genauigkeit und Vorſicht ang 
fellt hat. Am meiften if die mnermegliche Geduld des Wer 
zu rühmen, denn er bat jeden einzelnen Verſuch 48mal mies 
derholt, und die Erfolge jedesmal ganz genau dieſelben gefum 


den. Letzteres iſt allerdinge zu bewundern, denn ne iR | 


pflegt bey dergleichen Werfuchen die Richtung, wornach b 
Federkiele geftrihen nnd gerieben werden, ob auf: oder ab⸗ 
wärts, fo wie auch das Maaß ber Stärke des Reibens, — 
auf welche Umftände der Verf. gar keine Nucfiche nimmt, — 
in der Vertheilumng des + E und — Ezwifchen dem treibenden 
und geriebenen Körper eime merkliche Veränderung zu bewiy 
ken. Doc auf dergteichen Unterfuchungen kann man fi 
mit den Verf. nicht allzu gut einlaffen, Rec. wird noch "Gele; 
genhcit haben, feine polemilhe Manier etwas näher ans Licht 
zu ziehen, wobey dag picem qui tangit etc, etwas ſtark in 
die Augen fahen wird. Ohne fih alfo mit dem Verf. fo 106 
nig über die Verſuche felbft und ihre Erfolge, ale. über fein 
rachfolgendes Räfonnement weiter zu beſprechen, beguuͤgt ch 
Mec. den Leſern die vom’ Verf. felbft aus dieſen Verſuchen h 
geleiteten allgemeinen Folgerungen’ hiſtoriſch darzulegen. ' € 
folgere namlich daraus: ' 7 

1) Daß zwey ungleich ſtark elektriſche Federkiele fo mit 
einander gerieben, daß einer unbeweglich gehalten wird, ſi 
nach dem Reiben in Ruͤckficht ihrer freyen Elektrizitaͤt fo ver 
halten, als ob Berjenige von ihnen, der am .fchwädhlten efeß- 
triſch iſt, mit Huͤlfe eiges dritten Körpers durch Vereheilung 
elcEtrifice worden ſey. Dt 

t 2 MDaß 


* 
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2) Daß zwey gleich Bart gleichnamig elektriſche Fet⸗ 
kiele auf einañder gerieben, zuletzt abſolut todt werden. 
u RAR, Daß zwey ablolut todte Federkiele mit einander ger 

aiöben,, fo lange man will, in dem abſolut todten Zuftande 
Beharren das beißt, nie elektriſch erſcheinen werden. Dei 
aber endlich, . 

4) Weil man ſtets bey zwey mit einander geriebenen Per 
berfielen nach dem Reiben feine Elektrizität bemerkt, Die Se 
Beikiele nie in der Natur ganz, ohne die auch nech fo gering 
23 Spur von’ nicht todter Elektrizitaͤt anzutriffen find, id 
eben darum fich als Nichtleiter zeigen. 

Im zweyten Beytran erzählt uns der Verf. feine dee 

€ Berfaßtungsiweife mit Siegelladftangen, welche er mit 

eicher Sorgfalt und Vorſicht paarweiſe reibt, und bie in jes 
der Stange hervorgebrachte Elektrizität mit dem Dennetſchen 
Elektrometer prüft.- Nach asmaliger Wiederholung eines je⸗ 
Be einzeln Verſuchs find Hier wiederum bie Erfolge 'genas 
bieſelben, und der Verf. zieht baraus am Enbe folgende allge: 
Beine: Sate 
19 Daß ben zwey ungleich ſtark elektriſchen Siegellach 
rn ‚ bie auf einander gerieben werden, das Verhalten im 
uͤckſicht der freyen Elektrizität nach dem Reiben daſſelbe füy, 
dfs 05 bie ſchwaͤcher elcktrifchen von der ſtarkern dunch mie 

theiluns eikeifit worden fey. J 

Daß, wenn zwey nicht blos ſcheinbat, ſondern wirt 
Mh glei ſtark ungleichnamig elektriſche Sienelladflangen mie 
einander gerieben werden, beyde nach dem Reiben abſolut 
Tode werden. 

3) Daß zwey nicht blos ſcheinbat fondern osfotat wodie 

Sieelaeiauen guf einander gerieben, fo lauge man will, 

elektriſch erfcheinen, ſondern in dem abſolut todten Zuſtan⸗ 
de beharren. 

N) Daß, weil man ftets bey zwey mit einander gerie⸗ 
benen Siegellackſtangen nach dem Reiben frege Elektrizität. 
bemerkt, das Siegellack nie ohne eine nicht todte oder gebun⸗ 
Bine Elektrizitaͤt angetroffen wird, wodurch es fig‘ wieber al 
einen Nichtleiter zeigt. 

Um endlich recht genau den Geſi chispunkt aufzufaffen, 
woraus der Verf. will, daß man feine Verfuche. beurcheilg, 
und zugleich eine -Eleine Probe von feinem Siyl zu haben, 
hoͤre man ihn kiß., ‚ wenn ex. daruberin dert Moripde S. xvVI. 
alſo ſpricht ... le Dame 

> ice 


in 
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„Würde — — — die Priifung die Wichtigkeit meiner 
»Verſuche beftätigen , fo werde ich dadurch in den Stand gei 
ofekt werden, in der Folge die Elektrizitaͤten nicht blos dee 
„Groͤße nach zu betrachten, fondern auch Mittel’ anzugeben, 
„wie das quantitive Verhäftmiß der in irgend einem Korper 
„befindlichen eleftrifhen Materien ausgefunden werden 
„eönne.* J 


nd 
„Eine vorläufige Erwägung aller meiner elektriſchen 
„Verſuche hat mir mich) Bievon ſchon fo etwas fehen lafleng 
„allein das Licht davon, das meine Augen traf, mar ſo 
aſchwach, da es entweder fehr in der Ferne ſeyn mußte, 
„oder in der Nahe durch andere Umſtande fo geſchwaͤcht wur⸗ 
„de. Aus der Reinbeit deilelben und Duntelbeit des 
Raums zwiſchen ıbm und mir bin ich geneigt, eine 
„große Serne anzunebmen. Genug daß ich es fehe und 
ano ſehe. Erdlicke ich es gleich jest noch ſchwach, fo kann 
„e8 mir doch wohl mit der Zeit :. jefer ericheinen u. ſ. w.“ — 
Diefes wunſchen wir denn auch unierm Hın. Magiſter vom 
ganzem Herzen! Möchte nur der itärkere Schein dieſes Lichte 
md die verminderte „Dunkelheit des Raums zwiſchen dem 
Licht und dem Hrn. Magifter” — etivas: zur allacmeinen Er⸗ 
Bellung feines Geiſtes beptragen, und möchte diele böchitnde 
thige Erhellung fi doch vor allen feiner Schreibart mittheis 
len; denn Rec... erinnert Tich. jeit langer Zeit nicht etwas 
fchwerfälliges und bolprichtes geleien zu haben als diefe Aufe 
ſatze unters Hrn. Magüters, befonders da, wo er feine mig 
unter dech gar zu unreifen Ralonnements und Reflexionen 
vorbringt. | 
Der chemiſche Aufſatz enthält: etwas Über die Gewichte 
zunahme der Metalle durch das Verkalken. Diefes Erwas 
ift einzig und allein gegen den Hrn. Prof. Gren und b’e von 
demielben vormals behauptete negative Schwere des Phlogi⸗ 
ſton gerichtet. Wenn auch der Verf. nicht fchon durch fein 
Manier, momit dir Leſer girich näher befannt gemacht were‘ 
den fol, fih jeder ernſthaften Kritik unmerth zeigte, fo wuͤr⸗ 
de dcch eine umıtändliche Prüfung der Sache ſelbſt uͤberflußig 
fenn , da ſeitdem der ganze Streit zwiſchen Mayer und Gren 
über befaaten Gegenſtand in des Ichtern Sjournal der Phyſik 
zu Ende geführt und abgeſchloſſen iſt. Dort fanden die Leſer 
anf bepden Seiten die reine Sprache des ruhigen kalten For⸗ 
ſchers nach Wahrheit, und die wuͤrdige Art, womit Diefe 
bepden 


⸗ 


46 Kun · Dacheichten 
en Gelehrten ſich einander uͤber bas Bro und Contra ihrer 
ynungen verſtaͤndigten, muͤſſe billig bey allen dergleichen 

gelehtien Differenzen zung. Muſter dienen. Mehr aben ai 

gles erregte die edle aene Sreymürhießent, womit eben die 
feihft der Prof. Gren ſeine Behauptuug offentlich zuruͤck nahım, 

Fu ſich von ſeinem Meguer für überivielemerkjärte , Bewun 

erung. In der That auch ein feltenes müſterhaftos suep 
fpiel,,. das aber gerade den aͤchten Gelehrten: dennelich macht 

Be a6 nicht um Rechthaberey, ſondern Ediglich uum Auffin 

dang der Wahrheit zu thun wars: Mer ˖ nun gern Licht und 

Schatten neben einander hat, der nehme ootliegendes Etwas 

umers Magiſters, und vor alleir feia-fih. hierauf Bezieheinbes 

Räifonnement imnider Varrede S. XVIIXIX. gur- Hand 

ander wird, — freylich nicht ohne Eckel und Unwillen a 

noch· ganz jene unwuͤrdige, ſchon ſeit länger als einem halben 

Jahrhundert aus.den gelehrren Kontroverſen verbannie und 

Rice allgemeiner Verachtung gebrandmarkte Sprache des Min 

agent Muchtbiliens twirder finden ,- weichen Pd. gu. m 

3 nicht blos der Gelehrte, ſondern eder, ‚her müs 

send auf kultivirte Erziehung Aufprud macht, von ganzen 

Herzen ſchaͤmt. Ein Probhen, wie ſinnreich unb izle 

wie witzig fein unfer Magifter argumentirt! Er will iehge 

Malen von feinem unpergeßlichen Lehtir ; tem: -Fienf;- Q 

in Halle gehirt Haben: : „daB der Ehentiken’iirauschkie, 

de. das Wort: Verbälnif in den Mund mebme:“ : 
woÄte: doch wahrlich zu: bedauen, werm rin Rast fe. hätte 
ſprechen koͤnnen, oder ed müßte denn eiheinene-i gung 
bes traurigen quandoque dormitat etc, ſeymi) Argui: Pr. 

Prof. Gren u.f. mw. Ergo er ſtrauchelt. Diefer Ancdimuf 

rauchein Fommt übrigens unferın Magiſter 











fe Ä witzig wor, 
wad:macht ihm ſo viel Freude, daß ex ihn zum Edel deu.Eer 
feria mehrnalen mit derſelben Anwendung auß den Ar. Gre 
wiederholt. Ueberhaupt ſcheint er ſich ſehr gu wunbern, 
sin. Maım als der Pr. Gren Phyſik lehre, welches er. 
dem. Straucheln gar nicht pereinigen fann. Am Ende os 
tlaͤrc er ihn gar fuͤr einen Mann, der eigentlid) nur des Die 
 Syauchs feiner Eörperlidıen Augen mächtig ſey, und her bin 
folalich überall’ ſtraucheln mäffe, ſobald ihm diefe ihren Dienf 
verſagen. Doch⸗Rec. müͤßte ſich ſchaͤmen, mir noch mebe 
dieſer ungeſitteten ſchmutzigen Plattitüden das Papier. zu des 
mackeln/ und die unfaubere Bioße des Magiſters den Yelerd 
noch veriter aufzudecken. Leider! ſehen ſie aus bien werin 
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nur zu deutlich, wie viel ee noch an ſich zu voinigen and. zu 
poliren hat, ehe er es wagen darf, ſich mit einigen Ehren im 
der Schriftſtellerwelt zu produziren; wie ſehr Ihm vor allen 
Dingen oblieat, zuvor feine ſchriftſtellariſchen Sitten zu befa 
ſern, feinen Ausbruch zu bilden und zu reinigen, uin 100 möge 
lich auch) noch einmal an ftch das heifſame dislicifle ndelizeg 
exc. zu erfahren und erfennen zu leynen ‚Daß. Ungezogenheiten 
und plumpe ungefüctete Yusfalle, auch wenn fie ihm noch 
fo witzig verkommen —--dDurchaus nicht im gelehrte Unterſ 
ungen gehören ‚ und daß endlich aine: ſolche niedrige Sprach 
ihn nicht blog, in einem ſehr verächtlichen, fondern auch = 
ſobald er ſich neben Solche Männer ſteilt, als Gier der Fall 
iſt, — in einern aͤußerſt poſſicrlichen und-lädgerlichen Licht⸗ 


darſtellen muͤſſe. 
u Dun Hk. Kr * 
0 io — e JR 


Corollaire gla duplicatiorf de Phexaedte, ‚don, 
‘nee à Dux en Boheme, par Tacques Cafanov 
. de Seingalt,. J BL 


! 


.. 12296 
Iſt · die Aufſchrift eines Bogens in dem Hr. €. erinnert, 9 
Nanube, in ſeinem weitläufeigen traite lug le cube, ‚habe er die 
Sache verdunkelt, Weil er zu viel davon geſagt. Der Lacay 
niarnus triumphire uͤber die afiatiiche Weitſchweifigkeit. (Den 
28. J. 1. e. kenut der Rec. nicht.) Nach dioſer Vorerimerung 
folgt cin eingedruckter Kupfetſtich. Bier aleichſchentlichte recht 
winblichte Dreyecke, uͤber gemeinſchaftliche Grundlinie, ui 
einem gemeinſchaftlichen ſpitzigen Winkel. Durch die Spitze 
dieſes Winkels sine andere gerade Linie gezogen, bie mit dex 
rundlinie einen fleinern Winkel als 45 Grad macht: (Det 
Der. maaß des groͤßten Dreyecks Grundlinie und gleiche Höhe, 
etwa 2,73 rheinl. Zoll. Auf dieſer Höhe ſchneidet die nur 
genianute Linie, die ben kleinen Winkel macht, etwa =, ı ab, 
macht allo einen Winkel von 37 Or. 46 M. Diefes, nur allg 
gemein einen Begriff von der Fiqur zu geben, die fürz 
Grundlinie etwa 1,35) Buchſtaben find nicht ben ber Sie 
aur. Mir jeder Kleinen Grundlinie aus der Spitze des ner 
rreinichafelichen Winkels Kreisbogen gesonen. Gleich nach 
dieſer Figur folgt: La premiere perpendicnlaire infcrite eft 
le cotẽ donnẽ la ſeconde qui eit le cos. du cube dupliquf, 

et 


I Kuarze Nachrichten. sc. 


eirwelßime: ui efrestte Au’ uatupte-Törtt:les-Inayen- 
hes proportienelles, lou cote ou I'hypötesufe.parvient eft 
Gelbi da cabe olluple, dent'is diazanale ef la. tangenıe, 
Dir Au werfüchtöfetund let; des Meinfumgieicafifen.tli 
Dreyecks Grundlinle oder 3 ſolle die Seite des einfachen 
Wärfels feyn., „und der foldenden Dreyech⸗ chre die Deite 
doppeiten, vierſachen, achtfachen. Mit der Meſſung auf, 
dar Side. ‚die er een in einen Drief zweymal geßres 
che , "Reim tm Auch: bie „Drechnumen pemlich überein, 
glei 0,71 5.1, Ischekcht ii: a :'w:@ahtt: veraͤubert uckBen: 
Wie aber die Seiten’ des doppelten und vierfachen Waͤrfen 
beftimmt find, ficht" deu Rec.’ aus Ben. E. Vortrage a 
—* bt auch dae·Neihen nicht, die Ark: darftellt 
aber gern, TE er fich nicht für verbunden gehalten 53 ein 
legung zu ſuchen, wo er die in der. Geometrie erforderiis, 
Art zu ſchließen nicht fah, und eben desivegen Richtigkrif, 
und Werth yon Hrn. C. Erfindung unbeurtheilt läßt., IR; 
anihen Ausbrörtinigen Hen. TE. müde er 77797977 
5 „en Hry Ky mit-felbigen ſegen, will was. mag, 
ig.der Geometrie am ĩ ſahen würde Un a.point .d’axios, 
me en Geometrie qui declare les hypotenufes incommenfg- 
rables, et Platon nepeut -aroir dit que ceux qui y tray 
Font Yan .des't£ten 8 quatre pates que deiw un; monsehl. 
&tinipättenee. Daß die Hypotenuſe eines Meuhfcenfiigege: 
tegiwintiichten Dreyecks, der Schenktin ALdeeinmenſni 
By aehoͤrt freylich nicht unter die 2irlomen une Deotnenii, 
Aber es iſt der Ichte Kebbrſatz in Eutlide Atem Duche. 
drigens fellte Yet: Caſanova aus — und — 
iImbekannt feyn, DAB die Verdoppalung bes Würfels hung. 
fkrumme Einien, daͤngſt verzichten IK Ya8- Slefine, 
Buche Melolabum viel Wege dazu anderwieken; 
Ader nuch erwielen:ift, man-Einne fie allrin darch Kroie 
äde Linie, nicht bewerkſtelligen, endlich duß dieſe Unmig 
Ueber fie darch die Elementargeonictrie zu ‚verrichten, mit: 
anf Incommenſurabilitoͤt der. Hrpotenyfen - ankömmk. 
weil-irenmmenfurable Groͤße durch die. Ciementargeonuere 
dargeſteun werde.) \ 
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x. Naturlehre und Namırgefchichte. 
Genera Infedlorum Linnaei' er Fabricii icorũ⸗ 
, bus illuftrara a Zoanire Iacobo Rocmer. Vitodu- 
ri Helvetiorum, proltat ap. Steiner er Sogios;. 
- 3789. 4t0 mal. — Tert mit Worrede und Titek 
11 Bogen. 37 Kupfer. EEE 5 


n der Vorrede ſagt Hr. R. am Schluffe ſelbſt, bag-mian” 
die erſte Ausgabe dieſes Werks gröoͤßtentheils dem ſel 
Saßli zu dauken habe, und die Vergleichung lehrt, daß die 
erften 32 Tafeln in allem diefsiben find, wie die Sulzerfchen- 
in der abgekarzten Geſchichte der Inſecten Cnicht in deſſen 
Kennzeichen), zu welchen fünf neue hinzu gekemmen fmb;; 
yon denen auf der 33ſten 6 Arten von Krebfen (nicht wir dier 
Weberichrift bat, Canceres fendern Cancrı Ifteben. Auf dee 
3 aften bis 36ſten Tafel find die Sinfecten als Fabriciſche Gattum⸗ 
gen abgebildet, ımd auf der 37ſten die Kennzeichen der Ord« 
nungen des Fabriciſchen Syſtems abaebildet, die Er’ Klaſſen! 
nennt. Diele find vom Seren Prof. Fabrictus ſelbſt dem Her⸗ 
ausgeber mifgefheilt und alfo in feierne zuverläßig. Es fehr“ 
fen nur 4 Gaͤttungen, nämlich nach dem Fabricithen Werke 
Genera Inſ lind beifen Mantiffa, davon ter Verf. aber mur“ 
den Rhinomacer nennt. Der Text iſt, wie der Titel ſchon 
vermuthen läßt, lateiniſch, amd hier konnte num freylich richte 
anders als mit ben elanen Morten Unnes und Fabricius ge⸗ 
fägt werden. : - Dadurch ift das Sulzerſche Merk‘, welches dep 
weitem den gröften Theil des Ganzen ausmacht‘, "auch Auss> 
laͤndern brauchbarer geworden. Aber nur in Anfehung der- 
ſpecifiſchen Namen, nicht der Abhandlungen ncch Beſchreibun⸗ 
gen jenes Wertes, fo daß man entweder dieſe entbehren, oder 
die ze Kupfer doppelt ˖bezahlen muß. — Sed hoc.’ male: 


quidem? — 


Wenn der Verf. dereinſt fein Verſprechen erfallt, die 
Abbildung ber Freßwerkzenge aller Fabriciſchen Gattungen 
nebſt ihrem übrigen Kennzeichen herauszugeben, bie zum Theil 
fon von Schellenberg gezeichnet find: ſo werten es ihm 

D. Bibl, Cxl. B. IL &s, 96 die 


IL Kurze Nachrichten 2c. 
ueirwelßtime: ni efresite XX 
hes proportionelles, lau cotẽ ou —— parvient eſt 
ai da cabe —— — Sn r diagonals ef la. tangente, 
winerfichtöfetend Blei; · des tieicgex gledſchencciijchten 
De &ruridlinte oder Ste folie" sie Seite des einfachen 
Behrfeis fron, An dyn folgenden Miepecheähet) „bie Brice 
Boppelten, vierladjen , uchtfachen. ie der ung wi 
er die zum Cintehen in einen Drief zwey 
ae , ttincaten auch‘ Bi e enormes. 6 en 
Wolkig 6,71: 1;35; —2 ar:tann verandert 
Wie aber die Seiten dee: böppelten: und: wierfachen Waͤrfen 
beſtimmt find, ſieht deu Rec.’ aus en. E. Vortrage e nit, 
driſteht auch dae Nechen nicht, die Ari: Baupelit, 
aber gern, daß er ſich nicht für verbunden gehalten Prien! ein 
legung zu ſuchen, wo er die in der Geometrie.erforberiis, 
Art zu ſchließen nicht ſah, ‚und eben deswegen Richtigkeit, 
und Werth von Hrn. C. Erfindung Anbeurt it läßt... ME, 
ange igen Hen. €, —ã 
vieſimwen, wenn ‚50, Ca mit · ſelbigen rn, will was ap; 
id der Geometrie damu fahen würde. —* n aa point ‚d’axios 
me en Geometrie qui declare les hyporenu 
rables, et Platon nepeut-avoir dit que ceux qui 32 tra 
Pan Yaır Ges tẽtoa i quatre pates que (dee un monenk. 
&injpätienoe. (Dap:die potenufe eines Halkfchenftiugede: 
tegnsinkicheen Droge, der Ochenkein Aneanimenkmahll, 
Ir gehört freylich nicht unter die — 
Aber es iſt der letzte Kebrſatz in Eutlide Kiew Duche Ue⸗ 
drigens ſollte Warn: Caſanova aus Geometrie 23 
tjayt. amdetanne feyn, "DAB die Verboppitung bes Soͤrfels hub. 
keumme Linien, Iörigft -werzichter IA Ya8- er 
Buche Melolabum viel Wege Bazn.adeiwichn; 
Aber nuch efwielen.ift, man koͤnne fie allein. darch Krois⸗ 
äde Linie , nicht brwerkſtelligen, endlich duß diefe: Unnip: 
ichteit fie darch die Elemientargeomctrie zu ‚verrichten, Walt: 
er -Incommenfirabiliete der: Aypotenyfen : ankömmk. 
weil-inenmmenfurable Größe durch die. Clementargeometrie 
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:X, Naturichre und 1 Rarurgefäice. 


Genera Inſectorum Linnaei' er Fabricti Icons 
bus illuftrara a Zoanire Iacobo Roemer. Viodu⸗ 


ri Helvetiorum, prolſtat ap. Steiner et Socios, 
1789. 4to maj. — Text mit Vorrede und titel 


ar Bogen, 37 Kupfer. A 


In der Vorrede ſagt Hr. R. am Schluſſe ſelbſt, baß ‚mög? 
die erfle Ausgabe diefes Werks größteutheils bem Tel. 

Süßli zu dauken habe, und die Vergleichung lehrt, daß bie 
erften 32 Tafeln in alfem diefsiben find, wie die Sulzerſchen 
in der abgetürzten Geſchichte der Inſecten (nicht in deſſen 
Kennzeichen), zu welchen fünf neue hinzu gekommen —335 

yon denen auf der 33ſten 6 Arten von Krebſen (niht’ioie dien 
Ueberſchriſt hat, Canceres fendern Cancri Iftehen. Auf der 
3 aften bis 36ſten Tafel find die Inſecten als Fabriciiche Gattun⸗ 
gen abgebildet, und auf der 37ſten die Kennzeichen der Ord« 
nunaen des Fabriciſchen Syſtems abaebilder, die Er Klaſſen! 
nennt. Diele find vom Herrn Prof. Fabricius ſelbſt dem Bere 
ausgeber mitgetheilt und alſo in ſoſerne zuverlaßig. Es feh⸗ 

len nur 4 Gattungen, naͤmlich nach dem Fabriciithen Werke 
Genera Inſ lind deffen Mlantiſſa, davon der Verf. aber mir“ 
den Rhinomacer nennt. Der Text iſt, wie der Titel ſchon 
vermuthen läßt, lateiniſch, und hier konnte nam freylich nichtt 
anders als mit ben eignen Worten Unnes und Fabricius ges 
fägt twerden. Dadurch ift das Sulzerſche Werk’, weiches dey 
weitem den groͤßten Theil des Ganzen ausmacht, "auch Auge? 
ländern brauchbarer geworden. Aber nur in Anſehung der- 
ſpecifiſchen Namen, nicht der Abhandlımgen noch Beſchreibun⸗ 
aen jenes Werten, fo daß man entweder dieſe entbehren, oder 
bie 34 Kupfer deppek-bezablm-muf. — ‚sed boe. male: 
quidem! — LI 


Wenn ber Verf. bereinft fein Verſprechen erfaflt, die 
Abbildung der Freßwertzeuge aller Fabriciſchen Gorrungen 
nebft ihren übrigen Kennzeichen herauszugeben, bie zum Theil 
fon vou Schellenberg gezeichnes find: fd werten es * 

D. Bibl. Cxl. B. Gt & 
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ke Encxrologen ed nee Dank wienz u.a) 
EA des Fabr. Syſtems weit mehr ‚verbreiten beifen als 
dtefe — der Ordnungen, die wir ſchon —* = 
dlonsky erhalsen:haben, aber a 
Dabey wuͤnſchten wir aber , — zuſammen 
zogen, auch aus den Sufgetifcren Bennseicheh der Inf. 1 
nige der ‘dort abgeſondert vorgeflellten Theile und einzelne ir 
guren wieder zu finden. 3. €. Tafel Hg. 61. 

Dfatter mehr zu begahlen, nu ſich der nicht weigern der 
das Ganze kauſt. e. u 
ih: 


x 


Sefäreibung einer — und Vote eh — 
richtung der Luftpumpe, ‚angegeben. und ausgeführt, 

von J G.F. Schrader, Doctor der — 
und Privatdocent in Kiel, rc. mie Kopf Fl 


= Süng und kipalg, in. dir Settofägn Du 
“ung. 1791. 8. 24 Seiten. | 


Du Weſentlichſte bey ber —— tert 
uptſaͤchlich dahin, daß den benden Unvo lommen 
namlich erftlich die Luft ben hohem Grade der Werkinuiueg 
unfahig. wird, die Ventile. zu heben, und zweytens, daß ob 
fchen dem Ventile und dem Stempel Zroifhenräume jurifbleb 
ben, welche der Wirkung des Se febr bald Orangen 
ſetzen, abgeholfen werben ſolle. Dieſe Werbefferung ‚hat. der 
erfaſſer an einer: Luftpumpe nach der Altern Eweetonſcher 
jnrichtumg angebracht, und durch die Probe mit. ben. Var⸗⸗ 
ingter bewährt gefunden, ine umflänblichere Wefdweiiung 
von ber- nähern Beichaflenheit bes Inſtruments zu geben, eu 
ſtattet der Raum diefer Blätter nicht... Der Preis für; 
folche Luſtpumpe iſt bey einem 20 Zoll langen und zwery 
im Durchmeſſer haltenden — * einem, ſaubern 8 
Kell sinn, Apporat — En ee ep 


ee Be Bra; 


— det Narurgefisigie v von J. C. 
Ecyliben. Zum vleitanmei en vom: 


win! ne! Han Ber. 
es - ya 23 ed ne —E 
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. 3: Gmelin. "Göttingen, bey Dietrich, 2791." 
* 8. und 5.Kupfertafeln.. — 


D. 3. F. Blumenbachs Handbuch der Natutge⸗ 
ſchichte. Vierte ſehr verbeſſerte Auflage. Goͤttin⸗ 
gen, bey Dietrich. 1791. 704 Seiten. Ohne Res 
gifter, 8. und 3 Kupfertafeln. EEE 


Wir verbinden bie Anzeige von zweyen ſehr ſchaͤtzbaren Hands 
buͤchern, die bereits das Publicum in verſchiedenen Ausgaben 
erhalten und geächtet hat. Auf beyde paßt ſehr gut das Motto: 
multa fiunt eadem fed aliter. Jedes bat feine eigenem 


Vorzüge, und um diefe bemerklicher zu machen, wollen wir tun 


jedem auch eine Probe ausheben. In dieſer Abfiht Yohhlen 
wir den Abfchnite von den Gewuͤrmen. Die Einleicung zu 
jeder Ordnung zeigt bey dem zuerſt genannten He im 
Allgemeinen das Merkwuͤrdige, fie erklärt mehrere Kunſtaus⸗ 
drücke, und enthält eine vollſtaͤndige Anzeige der dahin gehöri⸗ 
gen Schriften; Ein Vorzug, welcher diefes Handbuch aus⸗ 
fchließlich empfiehle. Die Klaffe der Würmer felbft zerfällt 
bier in fünf Ordnungen: Inteflina, Mollufca, Teftaces, 
Zoophyta, Infafaria,. Kr. Prof, Blumenbady nimmt aber 
ſechs Ordnungen an, und vertheilt die Zoophyten in Crufta- 
cea (mit einer feften Cruſte, Seeigel, Seeſterne) Corallia 
(Polypen und andere Pflanzenthiere'die einen Corallenſtamm 
beroohnen), und eigentliche Zoophyt» (nackte Pflanzenthiere 
ohne Sehäufe Pelnpen sc. nebft denen SInfufionsthierchen). In 
der allgemeinen Einleitung ift mit vieler Prackfion das Merk⸗ 
wurdige uber Nahrung, Gebrauch und dergl. gefagt, auch 
hier und da mit anziehenden Bemerkungen aus ben vencften 
Schriften verwebt. Es folgen num in diefem Handbuch die 
Ordnungen mit ihren darunter gehörigen Gattungen und Arten 
befonders; von leßtern werden nur foldye, die wegen ihres 
Anſehens oder Gebrauchs merfimürdig find, ansgehoben: Doch 
mwunfchten wir, daB mehrere Sateungen ber Inteſtinalwuͤr⸗ 
mer, z. E. Eilaria, Trichocephalus, Uncinaria, Linguarpia, 
Strongylus, Cuculanus etc. um der Vollſtaͤndigkeit willen 
charatterifieg und, aufgehommen. worden; weldhes-.auch der 
Fall ben den Mollufis and Ahfüfionsthierchen ifl; Be 
fiudet man etwas zahlieicher in vem erxrlebiſchen Handb 

beygebracht. Dafus hat aber Fra das blammendachtoe 

d 
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den Vorzug, hie Arten genau anzugeben, melde Gevten;gang 
* u Sangen enchält djefe vierte Ausgabe beyder 
-Handbächer die beträchtlichften Zufäge ans bem Miirieräfreich; 
Bier feye es hinreichend, nach dem blumenbachiſchen das ber 
zähmte neue Foſſil aus Neuſeeland: den Auftralfand, bie Tuffe 
wacke, den Strahltremolit, den Storacit, Silberfpat, Ura— 
nit. ꝛc. namhaft semacht zu haben. Wir empfehlen alſo vor 
anatich zum Anfang: in der Maturgefchichte und zu einer auge⸗ 
nebmern und präcifern Kenntniß derfelben das blumenbachfche, 
sam weiteren Machlefen, zur Berfländnig mehrerer Kunſtaus⸗ 
Rrücte, und weitern Litteraturkenntniß, Bas errlebiiche Hand 
buch, Moch bemerken wir, daß man um des Sprachgebrauche 
pilen Genus für Gattung und [pecies für Art 
folfte, wenn fehen nach der Bemerkung des Herrn Soft, Blu⸗ 
 wenbads die Grammatik dag Wort genus pro fexy, annimmt, 
und die. Natur zeigt, daß nur die Thiere von. einer. lperig 
fih.mit einander garten; fo kann man aus eben dem | 
fagen, daß das Gatten von einer fpecies anzeige, daB Bi 


ven. Se. 


. There unter eine Gattung gehören. 






Bernhard Sehaftian Vau’s, Churfürfli. Hoſgen 
Kaths und Ptof. der Camer. Wiſſ. Anleitung. zw 
: Bergbau Wiſſenſchaft. Maynz, in der Univ. Buchh. 
1790. 8. 318 Seiten. = nn 
Gin au pi Hintere brauchbares Eehehu, daran es 


n.:.Kamerin’s Werk ſcheint mehr für eine Bergacabemie fer 
ſtimmt zu ſeyn, und doch möchten da nur einige einzelne Theile 
zu Vorleſungen dienen, einige andere muͤßten, auch wegen der 
iszwilchen geſchehenen Fortſchritte in der Wiſſenſchaft, z. B. die 
Mineralogie, ganz umgeſchmolzen werden. u =... rer 
.Dieſes Lehrbuch dient vornemlich bey fülchen Zuhbreri 
Welche noch nicht willen, ob fie ben ihrer künftigen Beſti 
nd etwas mehr als allgemeine Ideen von ber Beräbkis 
Eunde brauchen; die aber, welche Bergbaufunde Ligentlich fi 
diven wollen, erhalten bier fein Gemüge:  :  - ° 


7 
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Mineralogifches Handbuch, durch weitere —& 
rung bes Werneriſchen Syſtems geliefert. von 
Johann Georg Enz Bilbburgspaufen, 379% 5 

: 8. 314 Seiten. j - 

Dies tere dann num die ef etivas wulondcze Diner 

nie nach dem Werneriſchen Spftem und mad) felner Methode 

Der Verf. hat hier die Beſchreibungen des Inſp. Werners, 

imgleichen die eines Lempe, Zofmanns, Böhler und Bar 

ftens aus mehrern Schriften geſammelt und unverändert v 

getragen. Hoffilien, wovon hiefe Mineralogen noch Foine 

ſchilderung gegeben haben, hat er felbft nach der Bern 

Methode zu verfertigen-gefuche. Woran’ gebt das Wernerfs! 

ſche Syſtem in der Seflalt, worinn es Hofmann im Bergs 

männifhen Journal bedannt machte, in einer Befonderen Co⸗ 
fonne find dabey die Bekannteften trivialen. Namen angezeigt.“ 


Ein Anhang enthaͤlt die Klaſſification ber Gebirgsarten 
und ein anderer die mineralogiſche Charakteriſtik in alphabetle 
ſcher Ordnung. Einige Mineralien die noch nicht im Werne⸗ 
riſchen Syſtem ſtunden, z. E. Olivin, Tremolit, wuͤrflichter 
Feldſpath, weiß Braunfleinerz, fafriger magnetiſcher Eifenfteim 
find hier einaefchaftet,andern, beim Chalkolit Get Usantefpar)" 
und der Pechblende (Uraniterz) u..f. w. find, ihre behoͤrigen 
Plaͤtze angewieſen, alles nach den.neueften Beobachtungen. 


Der Opal ſteht wirklich mit 98 Kieſel und o, 1 Thoner⸗ 
de ꝛc. unter den Thonarten. — . 


Vom Ebrifolich jſt nach Werners jängdeer ¶Wahmeh / 
mung die Kriſtalliſation beſchrieben, cuch Zeylon als deſſen 
Vaterland angegeben, „pt Ethners Erinnerung hirchben, 
gehoben. ee i 

VObſidian ſey von einer cheils vollkemmeni, Yet gauß 
wenig ing grauliche fallenden dunkelſchwarzen Farbe. Wenn 
blos die Rede vom Islaͤndiſchen fo: magdies⸗ 58 AR 
Rec. befigt aber dergl. aus dem He ſſiſchen —* 
einem Stuͤck verläuft, fi hdiek darbe nad einer, lte A ig, 
das mweisblaue, - De 4 
Das Nagyacker Sutererz Da Het, eben kan dere 

feltenen Weißgold, auro graphico aus Offenbonpn, das er 
jelbit vom Hrn. v. Ruvprech gFoht, vor ſich hat, und 
eſer 
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Dicken Beſchr bung vergleichen kann, fe bleibt ihm wenig oder 
ee — Fe bag Eſthner ganz richtig vermuthet Gabe, 

ſogemanate Nagyater Silbbererz fene das Dffenbartyer 
ee Sukkow boſchreibt es auch unter der Benennumg 
wißmuthiſches Golderz. v. Rupprecht harte es uͤberſchrieben; 
Mit Silber, etwag Kupfer und mehrerm Wißmuth gewiſch⸗ 
tes gediegenes Gold, das aurum graphicum oder auch pro- 
Plematicum mullery — in Quarz und ſaxo weralliierd 
von Offenbanya. 


BS. 189 heißt es, das haarfüemige roch Kupſererz fände 

n jet vorzüglich ſchoͤn in Rheinbraubach ze. ſoll heißen bey 

inbreidenbäch. ¶ In der Anjeige der Druckfehler if biefer 

eben worden. Ben dem Escher! fonft Tumgfbein wird in 

. Ber Anmerkung Wernets Achtung für Chemiker von Ver⸗ 

ienſt eines Scherls geruͤhmt. Recenſent wollte: mit viel ads 

Ä diefe Art von Verewigung. felbft:ben Lime nie behagen 

Wenn auf die Art nad) und nach jedein Varurferfiher von . 

Ausgezeichnetem Verdienſt „Gerechtigkeit widerfohren ſoll, fü 

kann FR eine Zeit Eommen, wo jedes Thier, jede Pflanze, 

jeder Stein, jede Luftart u. f. w. mit dem Namen eines Ge⸗ 

lehrten erſcheint, und dem Lehrling die eigentliche Wiſſenſchaft, 

eitlen Ruhms halber, fehr erſchrwert. So lang ſich noch eine 

nerinung finben läßt, die irgend einen Begriff von Ber Sa⸗ 

e ſelbſt in ſich Hält, fo lange wenigſtens follte jede anderd br 
ftehen. In das Laͤcherliche würde es ohnedem mit 

Zeit überächen, und dann witd diefe ganze —— ah 

thobe bald auegetilgt werden. Ken Aſtronemen man 

etwa noch zu, ein und den andern fo zu —— * " 








A Gh: 
gerännte Kuda? © — und Ochiaden gezaͤhlt. Ob ſo au 


bisher bekannt gewordene für Raven angegebene Gebärosartii 
alis dern Fuldiſchen, find nur pfeubonulfanifch , fe foßee. ve 
noch nicht, "daß ſich nicht noch wirkliche aͤchte tayen ‚wiege 
Lande finden koͤnnen. 

Es fehlte ja Bisher Immer noch an einer vollkommen 
Hiagnoftit der Laven, und fo viel Recenſent weiß, tft D. Meſe 
der etſte, welches "diefelbe zu derjenigen Stufe. von V Pelle 


von dee Naturlehre und Natuegeſchichte. 477 


menhoit gebracht hat, die uns bisher fehlte, "ut foRde Ciei 
Bitgsanten gründlicher zu erkennen und zu underſcheiden. 
. Sollte- endlich der Obſidian nicht wenigſtens ja je 
pfeudovulfanifdhen Arten zu zFaͤhlen ſeyn —er, der ſo lang 
r aͤcht vulkaniſches Lavaglas ohnbezweifelt erkannt wiirde, 
and vermuthlich noch von vielen davor gehalten wilde? Ser 
Verf. finder es: zwar fonderbar , daß ihn Curfkgw noch unten 
Sie vulfaniichen Produkte rechnet. Es iſt aber nicht demerrt⸗ 
daß Bofh, der die Gegend um Tofay unterſucht hat, Die Bey 
uptung der Obfidian mache dort die Hauptmaſſe einer Art 
erphyts aus, In feinem catalogue des fuflites yeriitint —. 
auch kann Rec. nicht einfehen, wie man ihm deswegen [eih 
Hultanifche Eutftehung abſprechen mag, weil gefagt wird, gF 
fande ſich nicht blos in der Gegend des Hetla, ſondern in Is: 
kand uͤberall zerftreut. ie weit konnen folche Körper aus 
dem Krater zumal bey ftürmifcher Witterung under vet 
m durch Gewaͤſſer noch weiter ie werden? 





* “. € — 


XI. Botanik, Gartenkunſt und 
Forſtwiſſenſchaft. | 


Journal für das Forſt⸗ und Jagdweſen, erſten Ban⸗ 
des erſte Haͤlfte. Leipzig, 1790. 236 Seiten oh⸗ 
ne Vorrede von 16 Seiten. Erſten Bandes 
zweyte Haͤlfte, 146 Seiten. 


Vier junge Zoͤglinge, welche auf der Carle Hohen Schule 
unter Anſuhrung des verfiorhenen Hofrath Stahl zu Korftindn« 
ern waren gebildet worden, vereiniaten. ſich, monathlich zue 
ſammen zu. fommen, und ihre Abhandhıngen; welche ſie in 
der Forſtwiſſenſchaft ausgearbeitet harten, einander vor zuleſen. 

Diefe Sammlung von Abhandlungen gab die eriten Materiar 
lien zu dem vorliegenden Journal. Sin fo fen fie nun 
den Beyſall des damals noch lebenden Stahls eryielten, konn⸗ 
ten fie gewiß auch von andern Leſern eine guͤnſtige Aufnahme 


befem Die Herausgeber nehmen aber auch Auflage von an⸗ 
24 dern 


au Arge Nachrichten ° 1:7: 5 


dern aAn, welche poſtfrey an die Cruſiusſiſche Buchhaudſeng 
oͤder a Herrn Reitter Buͤchſenſpanner und Lehter Ken. Gepe 
ichen Jaͤgergarde zu Stuttgurd uͤberſchicket werden mie 
Der Plan dieſes Journals if folgenden un ug 
=... 22 Meue Abhandlungen, Beobachtungen, Berfuce und 
Erfahrungen über alle Theile der. Forſt⸗ und Jagd Wiſſen⸗ 
khaft. 2) Zweckmaͤßige Auffige „Meobachtungen- und Deus 
ae aus andern Journalen, Magazinen mb, petsodi 
riften. 3) Auszüge aus theuren Werfem, a) Meute Ans 
falten und Einrichtungen lim Forſt «und Jagbiwefen. 5) Zus 
züge por. Forſt⸗ und Sagdfehriften, Beurteilungen dee berei@ 
erfhienenen. 6) Preißaufgahen in Forft» und Daabjachen, 
2) Kurze vermifchte Nachrichten von Erfindungen , Defürder 
Zungen x. , 3) Nachrichten von den merfiwirdiaften Lebende 
umftänden um das Forſtweſen berühmter Mannen. 3) U . 
ige der Holzpreiſe, in verſchiedenen beutichen Seagten; ine 
nöthig follen Kupfer bepgefügt werden. , Alle 6. Dion * 
ſcheint ein Heft von 10 dis 12 Bogen in Bvo, Dielen it bie 
wilgemeine Ueberſicht von dem, was bie Lofer in diefem Joute 
nal zu.erwarten haben. Wir welleh die Lofer der AD, DB, ums‘ 
mehro mit dem Werth der Abhandlung in ben beybeh nor uns 
Legenden Heften näher befannt machen. 1) bag erfie DE 
fange mit Verfuchen und Erfahrungen von det. Du ir u . 
nes ruͤhmlich Gefannten Forfimanns des Wilbmeiitee Orttelet 
en. In dieſen Berfuchen und Erfahrungen finderhran aber 
nicht den fcharfen Beobachtungsgelft, den man ben Berfinhen 
und Erfahrungen in neuern Zeiten fordert ; die Erfahrumge 
en fich aber and) find von der Art, daß fie fo Teiche mieln 
bezwelfeln wird. Man wird ben Berſ 
in dem Thüringer Wald, auf rauhen ſteilſes 
„ Tannen und Fichten als Eichen machfen, md daft moon mi 
fih die Muͤhe geben kann, den augachhten Dolfanmıen 
Straͤuchern für rauher Witterung zu bedecken biefes eineihih 
e Vorſicht if. Aber daß die Kiefer urisen allen Diabele 
elz das feichtefte zu verpflanzen üt, daran wird Doch. mcht 
mit Recht zweifeln, beſonders wenn die Pflanzen ou, Isichtagt 
Hoden uud aus. Dickten gehoben worden, ſo daß fle nicht mit 
der Muttererde verpftanzt werden koͤnnen. Auch mbchte 
it gern anrathen, beſaete Haue - und junge. Pflaugen bi 
























AMſchneiden oder Ausreißen eine Größe zu veinigen. Sp 
das. Grasſchneiden in den Forſten üblich, ſiehet men: bie frage 
xigkin Golgen, - Dev .mißrarhene. Verſuch eines Aügoresituk, * 
are? rei 3 ‚ ; 
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welcher auf ainem Hau einjelser Yapıen zu, Bieamen: VBanm⸗ 

hat ſtehen — lea —88— — zn Ay | 

ein r Theoretiker gewgfen, fo.müßtg 

sehe ie der Praktifus die Struktur der Bäume Eennen) 

nd wenn er die Struktur ber Sichtenwourgel Fanhte , dan bang 
konnte er nicht in diefen Fehler fallen. -. 


2) Woher fommt es, daß man auch bey der gen aueſten 
Taxation der abgetriebenen Oerter dennoch weniger er 
tern und Reifig erhält, als man nad) der vorangegangenen Tä⸗ 
yation befommen follte? Die Misbräuche, wodurch Diefer Aut⸗ 
Fall entſtehet, find mehrentheils nur auf die ——— 
Forſtverfaſſung anwendbar. Als 1) durch Aufſetzen des 
zes in halbe Klaftern wegen bes Abgangs der-ferfägen,. 22 
Sird viel Holz bey dem Spalten MM die Spaͤne gehalten, we 
die Holzhauer ſelbige zu einem Acridenz erhalten. 3) DE 
das Holz nicht gefägt wirder 4) Das Reif, welches die 
bauer eon bem Abgang bey dem Binden der Krähne, (Weller 
erhalten und nicht mit eingebunden wird, 5) Klotze niachen, 
diefes find Stuͤcke, welche nicht ſpalten wollen, und den Ho 
chlaͤgern für einen billigen Preiß überlaſſen werden. ‚ Da 

itnehmen bes Holzes bey Feyerabend und andere: — 
che mehr, welche in Forſten, wo eine gute dorſt Pelicey i 
fängftens abgeſchaſt ſind. 


3) Schutzſchriſt für die Aſpe, Eſpe x. von dem Herrn 
Oberferiter Käpler gegen Herrn von Btoks, im befännten Kaͤp⸗ 
leriſchen Tun gefhrieben, und zuletzt wird die Eſpe erbaͤrmlich 
beſunzen. DB. Drots hat Unrecht, daß Eſpen allgemein ein 
Unkraut zu nennen, und Käpler hat eben fo wenig Grund zu 
behaupten, daß die Efpe fo gut als die Kiefer zu eittem Baik 
fey, denn es iſt ein ungleich großer Unterſchied in der Lapl, 
die eine Kiefer und eine Efpe von gleicher Lage. und Starr 
de tragen kann. 


4) linterfachung der Frage, warum entfiche-getoihnfß 
er Weile, wenn der Nachwuchs der Natur überlafler wir, 
aus ausgehauenen Buch⸗ junge Birkwälder ?- Der Bf. g 
das der Birkenfanme vom Winde auf bir Shlöge. gef 
wird. (Dieſes glaubt auch die ganze Chriſtenheit mit-ihn 
Diefer Birkenfaamen + Boden ſoll num das Bücen Holz ni 
zum Ausſchlag kommen laſſen; (hierm mödite es mehr Hit 


:alaubige geben, worunter Rec. auch gehört), alchetin 
‚mit der Zeit det Buretumnsitine ber Buͤchen zum er 













kom⸗ 


Pre 2. ware Bene 


Berkinen: unbe ben Sachnenlohsen, achte io de Di 
no Sekten — — — — in» her watt 
Cale-Alten Bücher werden wohl das Weite · bey der Eache eu 
müfen? Zuletzt ſollen auf diefe Aek die Birken: von 
boleder. verdraͤngt werben. Mit beſonderer Sagtenneniß 
dirfe Abhandlung eben nicht Kudgennbeitee.: 
) Noch ein Beytrag zur — — > —* 
nung einiger Forſtmaͤnner, weiche glauben, ein Fan 
mäfe. ſich in einen Nadelholzwald —— wird wii 
lest. Der Verfaſſer halt dafür-, dag «dergleichen - Bertuarder 
kung: jederzeit won ben Fehlern: in bes gerftwirtäfheft berrüßs 
ge, womit Her. völlig einſtinmt. Ob aber Vüchenwuze 
in einem Tannenwalde, worinn vor 40. Jahrey 
uchen geſtanden, entſtehen koͤnne, das 5 Des. wohl nich 
verbürgen. Wie verträgt fich diefe-Mennung. a 
aſſers, daß die Büche noch lange,Zeit. zum Adurze 
ig bleibe, mit dein was Kerr yon Burgsborf in; feier wol 
igen. Gefechte worgüglicher Helpärten im fe wa 

















ge gen Orten A die Dradelpelpmäler dabuech.- 
ß die Forfibediente 3 bis 4 Jahr einen Schlag gehauen 
und alfo fugceilive den Anflagraum gemacht, fo nn 
amd Schatten Behalten. An andern Orten hat m ‚Nies Pers 
dem gut mit haubatem Holz beftanbenen DI 
Holz, aus denen von ſchlechtem Wuchs aber das f 
nommen, und das Stangenhofz. bis zum A Een 
Berf. ſcheint den Hau nad) —— in‘ 
zern weiter anszubehnen, als es da, wo diefe 
führt, gewoͤhnlich iſt. Die Bemerkung von —— * 
Yarfa dder Krummholz: Bau, daß es keine befondege Art, ſom 
dern nur eine durch einen freyen Stand und — Due 
den verdorbene Kiefer fen, ift wohl richtig , denn ‚man findet 
end; Biefen Daum wann er gefchloffen ſtehet, grade: uch hech 
Kämmig: in bie Hoͤhe wachfen. In dortiger Ergend — 
man ihn rche./ 
: 7) Nachrichten von der Krantheit unter. ·den ziam 
in ben Herzogthum· Wuͤrtenberg, welche von den gern mit 
— Rande beleget wird. Der Verf. meynet, 





fie tönnc 
en. herruͤhren, welche ſeyn ſollen. Ret: 
—** paar mal Im Grin nen Babe | 
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Vrůuͤchern gefeherr zu haben, wo fie ſich Irdſche ficagen. "Mich 
leicht hat die Natur ihnen die Froͤſche as din Heilnngemitteb⸗ 
angeroiefen, denn im Herbſt und Winter wurden viele Fuchſe 
diefem Revier geichoffen, worunter fich aber fein räubiger 
ad. 0 *. 

8) Etwas über Privat ⸗Walbdungen von dem Herrn Ober⸗ 
förfter Käpler. Hier wird die unbezmweifelte Frage" entichier 
den, ob es beffer ift, den Bauer nach Willkuͤhr in feinen Waͤl⸗ 
dern wirthfchaften, oder ihn unter dev Aufficht. eines foritvere 
ſtaͤndigen Mannes behandeln au laflen. 

99) Bemerkungen über den Winter 1783 in. Betreff dei’ 
Baldungen und Wildbahnen, Im Wüurtenbergifchen hielten 
giele Mordamerikanifche Holzarten aus, als der Tulpenbaum,; 
die rothe Zeder, auch die Achte Kaſtanie. Man hat auch dort 
die Bemerkung gemacht, daß' in den Thaͤlern der Froſt den 
mehreſten Schaden gethan, der Verfaſſer ſchreibet dieſes dee 
ahmchfeinden Temmperatue und ber Feuchtigkeit in den Thaͤ⸗ 
em zu. 

1,0) Was ift in einer holzarmen Gegend, worin zugleich 
eine ftarte Wildbahn iſt, nüglicher und vortheilhafter auf das 
Birken «oder das Büchenholz fein Augenmerk zu Fichten ?. Des 
Verfaſſer zieher die Birke vor; fle giebet eher Brennholz und 
wird von dein Wildpret nicht fo ſehr verbiſſen. Stammloh 
ben werden, wie Rec. bemertet hat, cher als Saamenloh⸗ 
den befonders vom Danmmenwild verbiſen. 
11) Neuere Betrachtungen über bie Brunſtzeit des Neh⸗ 
wildpeets. Iſt ans einem’ Schreiben des Srafeh bon Mein, 
worinn er einen Fall erzähle, dag das Treiben der Birke im. 
Auauft mit Schmalriden würklich Brunſt fen, Der Verf. 
diejer Abhandlung ift auch dieſer Meynung. 

12) Sind die Wild⸗ und Waldzaͤune nuͤtzlich oder ſchaͤd⸗ 
tich? Wildzäune nennt-der Verfaſſer, modurd das Wild eins 
geſchloſſen und von der Feldmark abarhalten wird; Waldf 
zaune aber hölzerne Befriedigungen um Bloͤßen, welche im 
Holzanbau angebracht werden. Er haͤlt fie nachtheiltg, worin- 
er wohl vecht bat. Aber die Vorichläge deshalb die Hutum 
gen aus der Korft abzufchaffen und das Wild auffer den Parf 
todt zu ſchieſſen, find pia defideria. De 
Unter den zweckmaͤſſigen Auffägen und Beobachtungen 
dieſes Hefts finder man BEE 

1) Erfte Grundlinien der Forſtwiſſenſchaft, von dem 
verſtorbeuen Joͤgermeiſter non Längefelb; - Diejer Aaüab:ik 

eren 


bereiea im: Jeurnal für Bernſtutang abgedeu unb wir 
innera /nur unſere Leſer an die‘ guten Kegeln, welche 
om Abtreiben · des Schlagholzes von dem Berhälmiße der ke 
wiſer and Ueberftämmnler, auf die Haue gegeben 
welche nebſt andern fehr nüßlichen Regeln bey —* 
gewiß das Verlangen erwecken werben, die Schriſten des 
dam Langeſeld ganz zu beſitzen. 
Bemerkungen uͤber die graue preußiſche Fichte mit kurs 
zen Nubeln von: dem Seren Öberforfimeifter ©: Wangenheim 
in Gumbinnen. Unſer unvergegliher Gleditſch führete dieſ 
Fichte als. eine beſondere Art in ſeiner Forſtwiſſenſchaft Alt, 
Hert von Wangenheim hält fie aber nicht dafür) fohbern 
für eine gewöhnliche Fichte,-die in Eränflichem Ran, 
welches wohl zu glaufen. So viel aber Rec, Bekannt = 
wird das Holz der Fichte mir der Wafferrinde;; turichet 
reiſſet von den Kiften« und Schachtelmachern in Preufen li 
* als das Holz von der Fichte mit der rothen Rinde ae 
mer. 
‚Angezeigt und Beuctbeift‘ find folgende Borfthücher's p 


- 7) Trunks neues vollſtaͤndiges Forfklehrbuch, ae einigen, 
angeführten Stellen, wird -unbezweifelt eriwielen, bag, ‚obs 
gleich: bie. Shothafche gelehrte · Zeitung dieſes Buch empfi 
es nichts tauge, welches wir gern zugehen. - 
buch⸗ des Hrn. Geh. Forftrath von Durgsdorf, wird mehr * 
Ioht als gepruͤſt. Ankuͤndigung von 100 in Aupſer 
KHalzarten zu dieſem Forſt⸗ Lehrbuch. eo det, 
man iu .biefem Hefte von dem Herrn bon Zantier n 
dem Herzeglich⸗ Wuͤttenbergſchen Hof und = zn, 


Ore . 
— Erſten Bandes zweytes geft. rar Im 


Neber neue Abhandlungen, Veobachtungen, — un: | 
Etfahrungen. 

1) Ueber Waldausrabungen. Ber Ba. ‚siehe PR 
nölßine Vveſichtsregeln, die wohl nicht jederzeit im dergleichen 
$ len beobagieet Wocden ink, Mair fol unterfirhen, ob dm 

Rn den: moglichſt größten Rutzen geivährer, die Anzahl der» 
Ehn wahner ihre Gewerdesart und 
ertdägen.“ Dean muß tintetfuchen, ob Dienftbarkeiten, Op, ' 
rechtfame ‘oder dergleichen nicht durch Die Nabumd arfehmälere 
werden; Une zu beſtiminen, 6b zu wenig oder riet Wald 
— fo KHaubet Rmenfene dare a = 
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diefes ſchweren Problems, Forſtenaͤnner, Finaners und Ei 
meraliften fich vereinigen muͤſſen, welche nur dns Beſto de 
Staats zu ihrem Augenmert nehmen. Einer muß: eng 
Wald, fo weit der Simmel blau if, als’ der andere Arder unb 
Wieſen Haben wollen. — a en 
0) Tin leſenewetther. Aula Aber Fort‘ Erziefungsane 
ftalten. Es ift ein fehr richtiger Vebanfe, dag kem * 
meiſter, Ober⸗Forſtmeiſter und Landescollegium, welches die⸗ 
fen vorgeſetzt iſt, eine gufe Forſtwirthſchaft aufrecht Kalten 
tönne, wenn bie Forftbediente nicht gut finds damit fie es 
aber werden, muß jeder Forſtbediente die nöchige Kenutniß bes 
figen. Daß der Verfaffer auch auf die körperliche Eigenfchaft. 
der Forfibedienten bey den Erziehungsanftalten Ruͤckſicht nimm 


iſt loͤblich. Die Preußifchen. Ferft Echt « Anftalten — 
der Verfaſſer zwar, aber nicht alle. Von den Vorleſungen 
des Herrn von Burgsdorf verſpricht er ſich auſſerordentlich viel. 
Gutes, weil er ihn zum’ größten Forſtmann Deuefchlande man. 
het, vermuthlich unter denen, welche fih duch Schriften bes 
kannt gemacht haben. Denn die wirklich um bas Forſtpweſen 
des Landes verdiente Maͤnner, die durch Mäbe, Arbeit: und 
Schweiß der jegt Lebenden und der Nachwelt .ein unentbehre:: 
liches Materiale zu fihern füchen, Haben feine Zeit zu ſchreiben3 
ob diefe aber im politivo oder fuperlativo das Beywort Groß 
verdienen, laſſen wir jeden Unbefangenen zn beurtheilen. Der? 
Verf. diefes Anffaßes verdient wegen des Vorſchlags niche zu ! 
viel Zdalinge in den Forft: Lehr » Anftalten anzunehmen, Behe 
fall, obwohl feine Mortalitäts« Rechnung nicht fo ganz rich: 
tig zu ſeyn ſcheint. Es ift gewiß, daß warn die Efpertanten ' 
zu lange auf einen Dienjt warten muflen, fie alsdenn niche 
mehr die Aktivität beſitzen, welche je ihtem Dienkgeichäft nos 
thia if. Sollte es aber auch. den Lehrern des Anıtisuts,liberr 
laſſen bleiben, Vorſchlaͤge und Auswahl zu Dejeküig dern 
Forſtdienſte eines Landes zu treffen, fo mÄfen fie auch dir 8° je” 
ten des Landes genau kennen, und mit bein Talenie,kır Se 
pectanten in Verhäftwig zu fielen wiffen, dag Aber der Öken 
ſchickte dem Ungeſchickten vorgezogen ud barondert 
iſt billig und unrecht, wenn es wicht geihirhet, bern Des 
Slaube, wen Gert ein. Amt giebt dem girbt, ex auch 
ſtand dazu, hat in die Forſten ande Dligen Beinacık. .i..,. 
Im dritten Auffatz werden Me wahren. Urſachen vort:bemn 
Steigen des Holzpreiſes autorſucht. Mas. beit dieftmn a 
— a 


Be we 


PYT We Ben Kur hie * —— .. Be 


iſt * der — — 
= nur ein. ſcheinbarer Gewinn fir den —* 
Abs. für das. fand iſt. Denn jeder. Handwerter fihtäger den 
hoher, Preis auf die. Bapren. : Die-Deftaubetienes anerbeir 
dadurch ftäifer, reril der Defsaudant nur das Triplum der Tas 

bezahlet. Diefes kann dem Preig der verlicitisten Seide 
— kaum gleich kommen. 


ater Auſſatz. Beobachtung vom Abftechen der. Espen⸗ 
loben auf junge Haue. Der Verf. hat gefunden, daß «s 
von einem Käfer, den Stebitfh. Chrylomela Vitellina gelber 
Eprunde, Blattkaͤfer nennet, gefchiehet. - -' ö 


55 Iſt es vortheilhaft, die Brictoaldungen: als Srangefr 
er als Mittel oder als Baumhoth abzutreiben. "Vet Wirt, 
beweiſet, oder will durch Buchſtaͤben⸗ bewetſen, daß 
das mehreſte Helz erhalten wird, wann man ein: 
revier als Mittel⸗Hoelz abtreibt. Wir Bitten unſere a 
ſer, dieſes algebraiſche Schul⸗Exercitium für. kein Evan 
Gum anzunehmen. Da unter hundert Zorftmännerri 
daum einer Die Buchftaben : Rechnung verfiehet, und denfih 
mochte, daß nichts gelehrter iſt, als was man nicht verfiche, 
wollen wir den 99, welche diefe Rechnung für H Dieingfyohen 
halten, felbige durch Zahlen naber befannt machen," 


\ Der Verf. nimmt nad feinen Erfahrungen ai, u 
— —— Vuͤche Bo im Durgmeſſer und 





301 rige ⸗ 16 ⸗ 
izoſhrige eo 24 8 ’ 5 ‚16 


6) Man nehme 3 gleich große Diftricte at, when 
einer gleichen Anzahl Stämme, zum Bepfpiel 70 —— 

ſtanden ſind. Eins von diefen Revieren oU alle «0 

das zweyte alle 80 Jahr und das dritte in 120 Sabren 
holzet werden. Ferner muß .man mit bem Verf, die fchreame 
Bende Hypotheſe annehmen, daß bey dem Abrrich. des eriten 
Neviers, noch 4 von dem aten und sten, umden Büumenned: 
ao Jahr Platz zum Warhfen zu madıen, gehauen werden. mi 
E, undes muß nochmal ‚de dem Abtrieb des zweyten Rebiers 
von:dem- dritten wieder $ gehauen werden, Bamit die Bäume 
ton 120 Jabren Platz zum machten erhafsen, Der Berfafer 
technet feine Stämme wie Kegel aus, nach dieſer Nechnung 
und ——— angeführten. Dimenſtoren ut- bag et 
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ao Ihrigen Buͤhen a4:Cubic-Fuß.unb Bo jährige: 32 En 
— saojährige Buͤchen 734 Eubie - Bug. - ‚ 
Die Berechnung, tn weichen Jahren das Dit. * 
vie das mehrefte Holz geben‘ wird, ſtehet alſo ⸗ 
is Revier,2s Reviet,ſas Sei 
welches in ſwelches in welcheg 
40 Jahr ro Jahr [iso 
abgetrie⸗ abgerrite Ä —* 
ben giebt ben 2 


an Holz 
RT; Fuß | Eh. 2 TR 
43 . 





In den erſten ad Jahren 135 45 6 
In ben n zweyten 40 Jahren 13%. 641 $. EITLEH 
. Summa 0. 687% NEE Pan 

Sn den dritten 40 Jahren EHEN BEL ER: SU EL. SS 
405 1031 098 74/7. 


richt gerschnet, daß ed. gegen die Natur und: Erfehrung five 
tet, daR in dem 80. jährigen Holz fo viel herausgehen: werden 
muſſe, als in aojahriaen, fo zeigt biefe Rechnung jedem oh 
Algebra, dar ein Buchen Revier, morin das Holz ein Altes 
von ı20 Jahr erreichet, mehr. Holz giebet, als das, welches 
alle 8o Jahr geholzet wird. Nach des Verf. Algebre ergiebee 
fich das Örnentheil. Man bemerke nur noch, daß die 3434% 
Cubie⸗ Fus in dem zweyten Revier bey dem Haue des Dric⸗ 
ten daher entſtehen, weil der Verfaſſer den halben Ettrag des 
aten Reviers in 80 Jahren, um ein Verhaͤltniß des Ertrags 
gegen das zte Revier zır erhalten hinzuſetzt. Wir übergehen 
bier alles, was die Beſaamung aus der Hand, oder die natüre, 
kiche Befaamung für Auſhalt und Koften zum Anbau bes 2tem 
end 3ten. Reviers verurſachen wird... . 
* 5) Bon den Urfahen der Kranffeiten an Vaͤnwen 
uͤberhanpt aid den ſchadlichen Wirkungen des Glatt⸗ ober Gla⸗ 
ſoeiſes an Rothbüchen Holz. Der Verſaſſer etzaͤhlet oe. 
Haupturſache, moher die Krankheiten an den Bäumen entſtehen, 
und. zeige Mittel, wodurch ihnen abzuhelfen, «iss a) Kranke 
heit datch Alter der Baumes, Man muß ſie gu redıter: Zeile 
beten.‘ h) Bosheirder Menfchen wird durch ſchare Auffi ufficht 
und harte Strafen abgeholfen. e) Durch Wildſchaden, darum 
muß man es wicht uͤberhaud nehmen laſſen. d) Virhihaden;. 
dte Weyde muß zingefchräns-und die Aufficht vordoppeit wer⸗ 
den, 
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wre) Durch. Wikafe.::, Man reinige die Ochtager ven 

Shoafe, und dege die Thigre; weiche Maͤuſe freſſen. Ad: Mine 

——— Bi, — 
nee „A 

= deshalb die Wijlder Akt fe an, dan fie. den Zainde 





miaudarfebt finh . b): Gräch.Bligitonhlen- und Wilew 
abtvechfelnde Mitterung And nicht abzuhelfen. i) dns 
eueranmachen an on daten, — durch ſchwere —8 
t werden. aden, welcher durch 
Ma kann ihm stehen, wert Bi: 
er abftehet: € dei Feoft with der Raum 
ra wenn man bie Schläge nicht fo ange, daß — 
allen Seiten eingeſchloſſen ſind, ſynern fo, dm 
nde durchſtreichen koͤnnenn nen — 
0.16) aan Por * — iniden **8 —3 
er Werfafler Hat gefitnden, daß fie die Rinde ve 
Staͤmmen Bat abggeſchaͤlet haben, fa daß:bie kann 
Vbtrocknet find, wo aber ber Stamm es ift,: hat gch 
An formirt, uͤber weichem in 
wingelt ausgefchlagen. find. : Dev.: ek ala glaube, ‚debieyTbaß. 
= der Elannm auc) Die Blätter: verliert, dieſes eben lei 
tea des Abſterbens fen. Eine iluminirte⸗ ah 
et Deutlich, wie fich der: Wulft über die- geſchalte fon 
t hat und wie die Wurzel an: einem<jungen; 
wleder aukgeſchlagen. X 
Ge ‚der Auzeige von Forſt / und Jasbfähriften nah Bene 
m. iſt dea Herrn Seh, Forſtraths von Bargede Dil 
Kerle über die Vortheile eines ungeſſannten au encten 
rin den Koͤnigl. Preuß; Staaten noch 
Setarter angeze iget. Der Ber. —— baf Neſe Ahaud⸗ 
den Leſer mie dem: Zuſtand der ——— — 
hang bekannt macht. Unſers Dafürhaltensngehäget, 
dizmeichel zu erweiſen, noch etwas mehr dazu alochin 
Deinden zu kennen, uͤberdem iſt mach ı:dee: Frate y wasr unten; 
mungel; der in 30 Jahren in ber Markzu befutccheen, u} 
Be an en 
h ie ark r, Die 
—28 — darinn an Conſumtion bes Brenu vred 
eſche, in 50 Jahren einguſchraͤnken. or“: 1a ade) 
ur Wahre‘ — würde dann fr Nachtemmn diſe 
Sotgmangel b is in fpäte Arien bleiben: 5 neraiur nina 
eis rn nu. a * 1 7* — 4 —xXXXXCXX 
A a RE Zu sd .c 
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Unter den Nachrichten von den merkwuͤrdigſten Leberres 
ninſtaͤnden verſtorbener um das Forſtweſen verbdient gemach⸗ 
ter Maͤnner findet man das Leben unſers unvergeßlichen He 
Bifch , toelches aber fchen aus den Schriften: der Geſellſchaft 
naturforfchender Freunde bekannt iſt. te 

Die vermichten Nachrichten in diefem Heft fin. nuß 
wenig und nicht erheblich: - os 


Die Abteilung der Gehoͤlze In jaͤhrliche Gehaue, eink 
Kechnungsaufgabe. Dresden, 1791. bey Wal 
eher. 73 Seiten in 4. | un 


Als Rechnungsaufgaben, wann dabey mündliche Erlaͤuten 
sung gegeben wird, haben dieſe Aufgaben einigen Werth 
aber außerdem findet man bey dem V. nichts weniger, alg 
die Gabe eines deutlichen Vortrages. Die Schreibart ib 
äußerft dunkel, dabey tramet der Verf. feinen Krempeln und 
Bucitabenrechnungen mehr Nutzen zu, als fie in der That 
im Forſtweſen haben koͤnnen. Die Hauptobjekte bey dieſer 
Berechnung find die Progrefitonen des jährigen Holzzuwach⸗ 
fee, und da jährlich eine gewiſſe Quantitat Holz von dem gane. 
zen Beitande geholzet wird, jo gehet diefe Berechnung -fafl 
denfelben Gang, wie die Intereſſenrechnung, wann von deug 
Kapital jährlich etwas abaezaylet wird. Der ®, führet ſelbſt 
ein Beyſpiel einer folhen Sjntereflenrcchnung an. Zum Theik 
iſt diefe Schrift ſchon ein altes Produft, fo 1760 zu Frey— 
berg in Sadıjen zum Vorſchein getonmen, und woven N 
rentlee in feinen mathematiichen Anfangsgränden einen Aus⸗ 
zug giebt, der von Wort zu Wort mit dieſer Schrift von 
Seite a His 6 uͤbereinſtimmet. Vierenklee nonnt den U, dere ” 
felben einen algebraiichen Forfter, und zeigt, wie man durch 
gewoͤhnliche Zahlen eben jo geſchwind und ungleich deutlichen 
zu feinem Zweck Eommen kann. Ob biefes nun wohl bey vera 
ſchiedenen Aufgaben, welche der B. mehr zur Uebung in der 
Buchſtabenrechnung, als zu einer nußbaren Anwerdung i 
Forſtweſen anführe, nicht jederzeit der Sal iſt, weil ex die 
Aufgaben verwickeiter annimmt, ſo würde er dem ahugzachteg, 
ſehr wohl gethan haben, die Reſultate feiner Duchfahenge 
mung. nady. dem Bepipiel des Vierentlees, in Zahlen auszu⸗ 
drucken, obne wie er meynnt dir. Zeit BR zu A 
die Naturforſcher die Geſetze des Wachsthums genau deſtin 
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men werden, (&,77.) Um aber die Buchſtabenrechnung ia 
der Forfioiffeuichaft, anzuwenden, dazu gehprt mehr ale 
nen, außerdem ‚geräth, man auf, Abwege, und rechnet 
dem B. den Nachwuchs, vom Saamenkorn ünd der. anfgt- 
benden Pflanze au, ‚bis auf das haubare Holz aus, werieig 
fich aber mit ihm ‚dahin, daß wenn das Gericht des ausge 
| eher Saamens befannt ift, duch Formeln ach bag Go⸗ 
töicht des aus dieſen Saamen erwachfenen Holzes zu berech⸗ 
pen, wozu wir ihm von Kerzen Gluͤck wünfcden. . _- 
O6. mim. wohl bey einer. Solgbeitandecbfhäging , wenn 
bas Holz feinem Alter nach in gewilfe Klaſſen getheilet wird, 
die. Berechnung des Nachwuüchſes, weilche überdem Alfe- Ab⸗ 
Sunaen 1% erfchtveret , fo nörhig nicht ift, To Eat 

alkul doc In gewiſſen Faͤllen näßlich jeyn, und bey einen 
vernuͤnftigen Korftberirthfchaftungsfüfteni, wo an In ver⸗ 
hauenen Forſten Hau und Anbau fo Tenfen mup, dan den 
Nachtemmen der Weg zu einer reguläiren Forftroterbfchaft‘ 
dahnet werde, wohl Anwendung fitden, "Menlaen unferen 
heutigen Forſtmaͤnnern kann aber dieſe Schrift hierzu müßem 
In dieſer Abficht müßte fie ganz umgtarbeitet, faßlicher in 





getragen, und die Hufgaben nicht auf fpekulartbiihe Falk 
nn fondern auf nüßliche, dem Forftiranne in Te 
Gem 
—J 





Dienſtgeſchaͤſte vorkommende Fälle angefoandt merden, 3 
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Karakteriſtiſches Verzeichniß der vorzügfichften,, is 
“ rZeutfchland anzubauenden, einheimifhen- und 
.;.notdamerifanifchen wildwachſenden Holzarten, fü 

Oekonomen, Forſtbediente und Gärtner bearkei 

von G. A. Scheppach. Dresden, in Nichte 
: Buchhandlung. 1791. 192 Seiten in g. *6 


— IR 
Ulm ‚dem {Chan jet in einigen: Gegenden Deutſchlands 
imerflichen Holzmangel für die Zukunft abzubelfen,, haben 

ber mehrere, zum Theil berühmte Schriftſteller, den 

Ihlag gethan, ſchnell wachſende, unſern ſtrengſten Wintey 
ertragende nordamerikaniſche Holzarten in unſeren Forften- am 
zupflanzen. Da aber allgemeine Vorzüge vor a 


nn. 
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mifchen mar ſehr wenige Fremde Holzarten Haben:;-wid und: 

Tannen und Fichten, unfero Eicher, Buͤchen, fer imn 
Birken, in Abfiht der Güte und Nutzbarkeit Dis; fonug! 
weunlgen oder gar keinen ausländifchen Bäumen nachſtehen? 
fo haben jene Schriftſteller mit vielem Rechte auch den ſotg⸗ 
faltinern Anbau dieſer vaterlaͤndiſchen Baume, und -sikefefze' 
—5 un derſelben in unfern Forſten dringend, 
empfohlen, Der Berfaffer „ber bemerkte, daß ngeach⸗ 
tet die Kultur; nicht ME A tn — — 
dieſer gemeinſten Holzarten groͤßtentheils noch ſehr fehlerhaft 
betrieben wurde, hat hier: ein’ Gleſches gethan und zäh 
Ende dies botaniſche Handbuch Für Forſtbhediente entworfen: 
Beſcheiden giebt er es nur für eiaen Verſuch aus, Yon deſſen 
Unvolltommenheiten er ſelbſt uͤberzeigt eh.— 


Als Verſuch betrachtet, hat es aber Recenfenten ſang 
wohl geſallen; wenn cr. gleich gekeehen muß, DER die Menich⸗ 
barkeit deſſelben nur daher ruͤhrt, daß der Verfaſſer die Meute 
ſten und beſien Schriften über das Forſtmeſen bern & 
aus Ihnen zufammengetranen hat, was er hier. uͤber 7 
Wurzeh, Bkitter, Blüthe,“ Frucht, Saal,Anpflinfüng 
—8 und Nutzen der vorzuͤglichſten in⸗ und auslaͤndiſchen 

dolzarten fdmeibt. Leſer alfo, melde die Schriften "Hinch 
Bekmanns, Durasdorf, Gleditſch, Duͤ Roi ic. td blot 
dem Titel nah kennen, werden hier nichts Neues, nichts; 
was ihre Wißbeqgierde reizen und befriedigen fonnte, findenz 
roch! aber der Forftbediente, Dekonomen ımd Gärtner, dig 
fih jene Schriften nicht anfchaffen fonnen, oder nicht hoffen: 
Unter dieſen werden denn aber frepfich, manche ſeyn, die 9 
ganz mit der Auswahl zufrieden ſind, weſche hier in Inſe⸗ 
Ey der befchriebenen Pranme und Sträurherg fen 
enn cs find in dieſem Verzeichniſſe mandye, edel 3 
theils einheimiſche Holzarten aufgenommen, welche von Lied 
len zu den vorrüglichften, in Deutſchland amubauenden 

Bäumen und Sträuchern wohl nicht gerechnet werden d 
ten, als: Aefculus Hyppocaftanum, Berberts volgatie} 
Lonicera Xylofteum, Rhamnas frarigula u, carharriküs? 
Sambucas nigra, Pinus ameritana, (Schierlindstatine‘ se: 

und mehrere darin ausgelaffın , die fie vielleicht, wo nicht" 
größerem, dech mit eben dem Mechte, hier befchrfeben zu find 
den, erwarten könnten; 3. B. Crataegus oxycanılla mir 
So 'v . Aria, 
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— der ſchaͤblichen paͤten — 
Hatung. auf dm Wielen, in die alten der Many 
ab Rechten ‚gemäßen Gragen ; weldye Farbe 
». Einführung des neuen Kalenders um r9. age 
a verlängert worden, als das —— leiches allge: 

xmeine und fichre Meittel, dem draͤckenden 

„Mangel bei det Landwirthſchaft allenthalben ab 
“Ballen; dargethan von M. Zah. Ernſt Sptout 

eipzig, bey Junis, in, 8. 1798. 178 
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ads: Yatein Mlsnlangen Ael Vefkarie 
Herr: Spitzner den Hanptmangel Ten. | nr 
Landnurthſchaft, in der allzulangen 
Sehhlinge. Ein leichtes, aUgemeines 
um dem Futberwangel abzuheifen, will er yı 
em anan die Srühlingshuting um einige 
wahr Arab —5— et bierza für weis zui. 

der neners Vetonomen; 
wir Gaben toi ‚fie aber vrrwirft. Bein 
. warber Verf weiter fagt. Don Seiten der pnı 

vechtlichen Werfaſſung, befonders 

xechtigkeiten. der fereyen ei Pa ur 
Drtungen gebulbit werden müffen, ı 0 ! 
niſſe entſtohen; daher beweiſet er: N vou. xim 
neuen Kalenders die Wieſen nicht To tief, 
Weidevieh betrieben, mithin ſie durch urn 
weffene Sirifliirung des verbe 8* Kale md | 
gebene Erlanbniß, 11 Tage länger zubi m. 
rechtigkeit aus ihren vorigen Grenzen geb 6... pie ' 
Bithſchaft verkürzen, und r dem —* 
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worden. Alſo hätte man im gedachten Jahre dee Meidegren 
ze. um 1 Tage binausehden, „yad in. den folgenden Jahren 
fle um 13 Zage zurück weiſen ſolen. Burd Aussüge aus 
‚ zömifchen Schrififielleen erklaͤrt er noch die Frühjaheehlie 
tung auf Wiefen, und folgert S. 56. darauss daß. bey dem 
kaͤltern Klima bey uns die Qutungsseift. hoͤchſtens big zum 1. 
May, neuen Styls, hinaus gefeht werden muͤſſe. "Bo recht 
als der Verf. auch immerhin darinn bat, fo hätte er doch nicht 
den 1. May, noch lieber Iänaftenn dei igten bie aoften 
April, je nachdem eine Gegend wärmer oder fälter liegt, ang 
nehmen follen, wenn man anbets allgeweinere Huͤlfe erwatg 
gen will: denn an gar vielen Orten. muß ohnehin fchon um 
nes Malpurgis, d. i. den iſten May, aufgehört werden zu 
huͤten; und doch macht man noch dben fo wenig Heu daſelbſt, 
wie in Gegenden, wo um alt Walpurgis die Behuͤtung der 
Wiefen ein Ende har. Iſt denn das Klima in Sachſon fe. 
eineriey? Hier hätte er Das gelehrte Alima weniger „uhr 
das ungelehrte Wort: Gegend in Anfchlag bringen ſollen. 
Wenigſtens hat Recenſent bey feinen Reifen in vielen Ge⸗ 
genden Bachfens diefe Bemerkung zu machen noͤthig ge⸗ 
funden. Der Verf. nahm fih noch die Muͤhe, dia roͤm 
fchen und deutſchtn Rechte nachzuſuchen, und fand nicht: 
beftimmies. Bon Wergleichen zwiſchen Stadt⸗ und Do 
gemeitten vermuthet er S. 6ı., daß ſie nach Einführung deu 
verbeflerten Kalenders errichtet worden , und. fliegt &.: 
65 : daß man in fölchen darum der Fruͤhjahrchutung auf Wie⸗ 
ſen nicht gedacht Habe, weil fie dem Heugewinnſto fo ſchaͤdlich 
fey. Wahr möchte diefes wohl niche fo ganz feyn, vielmehr 
aber zu glauben, daß megen der vielbedeutenden Fruͤhlings⸗ 
weide auf Wieſen ein Vertrag worber entweder . errichten, . 
uder es wegen Nothmwendigfeit bey Dem Alten gelaffen wor«: 
den ſey. Es ift bie Erinnerung von der Schaͤdlichkeit zu lan⸗ 
ger Krühlingsweide auf Wieſen eben nichts Kienes; unmh. 
was der Verfaſſer befehreibt,, lange vor ihm vom. vielen Oe« 
konomen fchon ebätiger und lokaler gethan worden, ja man⸗ 
che haben ed nur damit verdorben, daß ſie die Behuͤtung als, 
lee Wieſen ohne Unterfchied auf hohe ober tiefe, auf warm 
oder Ealt gelegene zu als oder neu Walpurgis-, ale oder ner, 
Michaelis, abgeichafft wiſſen wollen. Verſuche mebreren., 
Jahre müfien mit Abkürzung diefer Weide, in Falten und, 
warmen Gegenden u, |. m. das Ziel jeder (Begenn beſtim⸗ 
men; und das in dieſer Art weit ſicherer, als es nach dem, 
Si: o . ‚Vera, 
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Nentnderug des Binlenders' unb den Musterfungen 
zömifher:Zundwierbe immerhin geſchehen kann. A je⸗ 
dem Otte. muß eine-Bergleidning, fruͤh gehegter und geich 
nebenbey · ſpaͤt betriebener Wieſen, und das durch meht⸗ 
Hbrige Verſuche enricheidens dieſe ſind an vieien Orten durch 
ſecht und mehrere Sabre gemacht, und daber auch daſelßßt 
dee ı ste oder 20fte April jur Norm angenommen worden, 
wobey den Schaͤfern lieber etwas mehr Heu für. dieſe Zeit te 
gerheilt wird, als fie anf guren Wiefen biiten zu laſſen. Gebe: 
fehön ift es alfo, daß der Verf. fih zu unfern Saͤtzen zu neie 
gen ſcheint, fo daß wenigſtens Auwieſen am a3ften April, bie 
Ger gelegene am iten Wan — beſſer ſchon vom .ısten bie 
" soften Aprit — gefchont werden: müßten. Denn daß die Ein“ 
ſchraͤnkung der ſpaͤten Fruͤhjahrshutung auf Wieſen ein leich⸗ 
teres Mittel. ſey, dem druͤckenden Futtermangel abzulpelfen, 
als alle die vom Herru v. Kleefeld — wohl ſchon von Meh⸗ 
rern vor-und nach dba? — angegebenen, und. vom: Herſ. 
im ten Kap. unterfuchte und beſtrittene Mittel es nicht vede 
mochten, dies iſt nicht fir alle Jahre gültig: Urſache: fa 
gud der Kleeiin manchen Jahren mißrathen und unfere Neffe 
mung tauchen kann; eben fo thun ce die Wieſen auch obns 
‚Alle Behutung da, wo man fie in trodinen Jahren wie 
waͤſſern kann, und onbey doch niemals mit einigen Dünget⸗ 
arten oder Miift vergnügetr. Immer muß man Daher. eine 
sb, und das anäre.nicbe laſſen: nicht vlauben ‚:beß 
ſchon alles gethan ſey, wenn man blos Futterkrduter 
‚bauer, und die Wieſen vernachläfiger ; und umgewande, 
werm man blos Wieten verbeſſert, und Feine obek nur Aue 
ßerſt wenige Sutterkräuter, aus Haß gegen fid, baut. 
‚Wieferruerbeflersurgen muͤßen der erſe Grundſtein des Lande 
zwirths ſeyn, und der Futterban nebenbey, fo: Quad «a 
‚nach Wokalitaͤt ſeyn kann. Nie kann man pu viel Rp 
zer haben; eine vermehrte Viehzucht kann Dann davon beifen, 
und das. mit Nutzen für Das Kand, welches die Futie 
:frauter gab, als auch für alles übriae, fa, daß auch die 
Scheunen endlich vermehrt werden Eönney.. : Alsdann M 
man dein 3iele nahe, warum man wirıbfchafter; und 
wenn man Futterkraͤuter genug zum arlınen Futter bet, dam 
wird die Kandwirthin in der Butterſtube fröhlich, md 
im Veutel woblbabend feyn! Dann, mr datın wird auch 
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Ar Frenbe. älter dergeſtalt, daß das iin Somimer gut ange 
fuͤrtette Mieltvieh nicht wieber, wie gewoͤhnlich, Im Winter 
ruͤckfaͤllt, ſondern im Srübiabre nun gleich den Nutzen 
lieſern kann, melden beffee ausgefhtterte Kuͤhe bringen 
fetten. So ungefähr, Kerr Pafter! ſollten Sie beydes ver» 
eint lieben und empfehlen. Was geht uns der Hr. v. Alee⸗ 
feld an, teiz mußten lange vor ibm Klee zu bauen, wir 
thaten es nur nicht genuͤglich, fein gegebener rauher Land» 
predigerton weckte manche aus dem fchäblihen Schlafe 
auf, um denen wieder zu folgen, die Schuberr : Klerfel; 
der gelehrt hatten! und ſelbſt der Verf. kennt ihn, und fehelnt 
zu feinem Gluͤcke nad) &. 148., wo er die Braache lokal 
Mir Bründen, obwohl nicht genüglich unterftüßte, well fle 
‚mar für Felder taugt „ die gute Brasarren zu Heu hervor⸗ 
Bringen, aber für queckenreiche, fo mie für. die, welche 
mebr andere fchädliche Unkraͤuter zeugen, und durch die 
Keifwerdung ihres Saamens bie Selder beflideln, mehr 
ſchaͤdlich, wie nüßlich it, dem Kleebau Hold zu ſeyn: ob er 
ihn gleich der Aue widerraͤth, weil der zwehte Schnitt viel« 
Male unmöglich ſey. Das iſt ab. nicht Brund genug, 
ihn abzurathen! denn viele Gegenden haben eben dieſe Klar 
ge, bauen aber dießfalls noch immer fort Klee. Berarhen 
Doch auch die Schchte nicht in einem Sabre wie im 
andern! Muß man deshalb ihren Bau widerrarben ? 
und der Stallfütterung fo unbold feyn, wie es der ©. 
©. 84 — 87 it, dagegen der Braache und ihrer Beweis 
dung mit dem Rindviebe bold feyn? Foßt doch innner⸗ 
Bin die Braache nur den Schaafen über, und behaltet das 
Rindvieh mir fartem Futter zu Haufe! 

Im legten Kapitel hat der Verf: Merbefleerungen des 
BRalenders vorgefchlagen; die kann und wird jeder Landwirth 
wohl gerne annehmen, wenn, auch der alte Kalender mehr 
rere Jahre noch dürfte eingeführt bieiben; Uebrigens werden 
wie Leſer dieſer Schrift gewiß noch manches darinn finden, 
was ihnenmüßt, und worauf wir wegen Mangel des Raums 
diegmal nicht weiter eingehen dürfen. 8 

| 3a. 


Arthur Houng's „F. R.S. Annalen bes Ackerbaues 
und andrer nuͤtzlichen Kuͤnſte. Aus dem Engli⸗ 
Ji ⸗ ſchen 
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Mentaderung "des  Biulendgrs'unb den | 
romi ſcher: Kandwiethe immerhin geſchehen kann. Au je⸗ 
dem Otte muß eine Vergleicuang fruͤh gehegter und geich 
nebenbey · ſpaͤt betriebener Wieſen, und das durch meht⸗ 
Übrige Verſuche enticheidenz dieſe find an vielen Orten durch 
ſechs und niehrere Sabre gemacht, und daher sand) daſelbſt 
dee ıste oder 20ſte April zur Norm angenonmmen worden 
wobey den Schäfern lieber etwas mehr Heu für dieſt Zeit gen 
getheilt wird, als ſie auf guren Wieſen hüten zu laſſen. Gebe: 
ſchoͤn iſt es alſo, daß. der Verf. ſich zu unſern Saͤtzen zu neh 
gen-fcheint , fo daß wenigſtens Auwieſen am a3ſten April, hir 
Ger. gelegene am ıten Nay — heffer ſchon vom .ıstım big 
"soften April — gefchont werden:müßten. Denn daßdie Ein⸗ 
fhränfung der ſpaͤten Fruͤhjahrshutung anf Wiefen ein leich⸗ 
teres Mittel fey, dem druͤckenden Futtermangel abebelfen; 
als alle die vom Herrn. vo, Alesfeld — wohl fihen von Wiebe 
rern vor-und nach dba? — angegebenen, und von: ie 
im 7ten Kap. unterfuchte wmd.beftrittene Mittel:es nicht ved⸗ 
mochten, dies if nicht "fur alle Jabre gültig: Urſache: fa 
gud der Kieerin manchen Jahren mißrathen und unfere. Neffe 
“ung täufchen kann ; eben fo thunſes die Wieſen auch ohas 
‚alle. Behutung da,: wo man fie in trocknen Jahten wie 
waͤſſern kann, und onbey doch niemals mit einigen. Dünger⸗ 
arten :oder: Miſt nergnüges, Immer muß man daher eins 
thuir, und das andre nicht laſſen: nicht glauben „:deB 
ſchon alles gethan ſey, wenn man blos Futterkrduter 
bauet, und Die Wieſen vernachlaͤſtiget; und umgewanbt, 
wenn man blos Wieſen verbeſſert, und Feine oder nur Aue 
ferft wenige Futterkraͤuter, aus syafk gegen fi, ba. 
‚Wiefenverbefferrurgen muͤßen der .erite Grundiein des Lande 
zwirths fenn, ımd der Sunterbau nebenbey, ſo Ya: cu 
‚nach Wokalitaͤt ſeyn kann. VNie kann ınan zu viel Nat⸗ 
ter haben; eine vermehrte Viehzucht kann danun daven- beifen, 
und das mit Nutzen für Das Land, welches die Sum 
zkraͤuter gab, als auch für alles übrige, fo, daß auch die 
Scheunen endlic vermehrt werden Fönney.. : Alsdanı it 
man dem Ziele nabe, warum man wirıbfchafter; und 
wenn man Furterfräuter genug zum arlinen Kutter bet, dan 
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Jar Frenbe: aller dergeftalt, Daß das tm Somimer gut unge: 
füttette Melkvieh nicht wieder , wie gewähnkich „im Winter 
ruͤckfaͤllt, ſondern im Sräbiabre nun: gleich den Nutzen 
liefern kann, weläyen beffee ausgefürterte Kühe bringen 
ſollen. So ungefähr, Kerr Prafter! folten &le beydes ver» 
eint lieben und empfehlen. Was geht uns der Hr. v⸗ Klee⸗ 
feld an, wir mußten lange vor ihm Kfee zu bauen, wir 
ehaten es nar nicht genuͤglich, fein gegebener rauher Lands» 
predigerton weckte manche. aus dem fchäblichen Schlafe 
auf, um denen wieder zu folgen, die Schubert: Bleefels 
der nelehrr hatten! und ſelbſt der Verf. kennt ihn, und ſcheint 
zu feinem Gluͤcke nad) &. 148., wo er die Braache lokal 
mit Bründen, obwohl nicht genäglich unterftügte, well fle 
nur für Felder taugt „ die gute Grasarten zu Heu hervor⸗ 
Bringen, aber für queckenreiche, fo mie für. die, welche 
mebr andere fchädliche Unkraͤuter zeugen, und durch bie 
Keifwerdung ihres Saamens die Felder befudeln, mehr 
ſchaͤdlich, wie nuͤtzlich it, dem Kleebau Hold zu fen: ob er 
ihn gleich dee Aue widerräch,, weil der zweyhte Schnitt viels 
Male unmöglich ſey. Das iſt ab. 4 nicht Brund genug, 
ihn abzurarben! denn viele Gegenden haben eben dieſe Klar 
ge, bauen aber dießfalls nech immer fort Klee. Gerathen 
doch auch die Fruͤchte nicht in einem Jahre wie im 
andern! Muß man deshalb ibren Bau widerrarben ? 
und der Stallfürterung fo unbold feyn, wie eg der 8. 
©. 84 — 87 iſt, dagegen der Braache und ihrer Beweis 
dung mit dem Rindviebe bold feyn ? Koft doch immer⸗ 
Bin die Braache nur den Schaafen. über, und behaltet das 
Rindvieh mir ſattem Futter zu Hauſe! En 

Im legten Kapitel hat der Verf: Verbeſſerungen des 
-Balenders vorgefhlagen; die kann und wird jeder Landwirth 
wohl gerne annehmen, wenn, auch der alte Kalender meh⸗ 
rere Sabre noch dürfte eingeführt bteiben: Uebrigens werden 
wie Lefer diefer Schrift gewiß noch manches barinn finden, 
was ihnen müßt, und worauf wir wegen Mangel des Raums 
diegmal nicht weiter eingehen Dürfen. ° .' 8 ’ 

' >): Fan 


Arthur Young, F. R. 8. Annalen bes Ackerbaues 
und andrer nuͤtzlichen Kuͤnſte. Aus Dem Engli⸗ 
Sia ſchen 


N, 


| —* a als der Hiemifßen —— bekennten zufel 


/FBBBERER utte Nacheichen · 


| us tvon D: Samuel Dafnemand "Wie 
F ßton — Mitqglied, und mit 5 
herausgeqeben von Johann Riem. . 
amd: kipsie 2 ‘bey and 179. 
Br = 8 . 


(ben zwedimägigen Auswahl. und eben fo ie Pe 
Ri: vi den mn fahren Ueberſeber und SDeraussche; 
fort, ums mit dieſer ſchoͤnen Sammlung oͤbonomiſcher Bemei⸗ 
kungen bekannt zu machen. 

Die Verſuche des Englifchen Herausgebers Öbex ve 
fehteöche Dungmitrel verdienen Nachahmung and wehen 
Mehfung der ſich deraus ergeheuden Nelultate, —-- "Kat 
feine, —8 Keife ‚in Die (Bräffchaft Kent 35 | 

lefert Eleiue... aber, interejlante, Weobachtung 
uilker anderıt fand er Bohnen als eine ſehr gute Borkerel 
auf. Walzen, und diefen in Ichon bebauerem Laube befler 
gleich nach Brache, wo ihn.dag Unkraut —— ehe 
Mehlthau ſchadet. — Auf einen fünftägigen 2 Reife nach 
Woodbridge S. 84 fg, beobachtete € vorzüglich. den Moͤh⸗ 
renbau/ der dort zum Behuf der — uͤtterung dient. 
gewinnt dabey beträchtlich an Hafer nnd Kan. m der ige. 
findet Young noch mehr Gelegenheit, — —— zu 
erlaͤutern, vorzuͤglich S. 817. — 

(Poterium fanguiſorba) als ————— DS: Am 
räth die Lehden, die zu Schaafweiden dienen, damit zu „En 
Pur mug fie ei und bevor fie. n inet, 
—— — —. vIr. Cokes Wixibſchaft 2 

ke Yolkbanı, . — 181. Sehr lehrreich. 
un Hlägen ber Klecftoppelu, : Mo. — 
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Jeldanden hat, fo daß £eil: Unkraut neben iha ‚aufteus: 
konnte, da {ft einmaliges Pfluͤgen genugz das Gegeoh 
hei, vorzüglich wo Rays und andre € Order ande 3 fane 
date mehrmaliges Pfluͤgen. Denn Graͤſer enge Adeni 
ads, und veriwildern ihn: Klee macht ihn fodee „mb: ! 
iän, mittelſt der Wurzeln, — Enten zur Rettung der 
hindetei von Raupen, — Ein Anhang liefert verfibiedene: 
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Yonder Hausimktanssreiffinfihaft. aba? 


Alben Landwirths Arm. won Kruſe, bet das'auf Mien 
Gütern einzuführende yerbefleete Acherſoßew. + Disfes macht 
feinen oͤkonomiſchen Kenntniſſen, noch mehr aher Die beulänfig: 
vorkommenden Züge von der Behandlung feines Yauern Fein. 
eur Charakter. Ehre, vo. 
Autmertfaritie amfrer def m ne —* 8 
ufmerkſamkeit unſrer Leſer auf den alt der uͤhrigen 
diefen Band enthaltenen Auffäße 3 Jals ihren ne: 
nad) der Zortfegung dieſer Arbeit zu erregen. BER 


vo 
u... x x3 * 


Des Herrn Hellot's, Mitglieds der Koͤnigl. Akaden 
mie der W. zu Paris, Faͤrbekunſt oder Unterrühgf 
. Wolle und wollene Zeuge fu färben, nebſt Bois! 
fehriften zu Prüfungen derfelben Durchs blieben, 
Aus dem Franzoͤſiſchen überfeßr von Hrn. Abra⸗ 
ham Gotthelf Kaͤſtner, Hofrath und dffeneiie 
‚hen Lehrer zu Goͤttingen. Dritte Aufigge gißg 
“neue durchgeſehen, und mit Zuſaͤtzen und Anſmern 
fungen begfeitet, von Carl Ausuft Hoftinann,r 
der Churfürftl, Maynz, Akademie ver W. Mitar 
gliebe. 558 ©. 3. Altenburg, in der Richter⸗ 
ſchen Buchhandlung. 179%. u 


Der innere Werth dieſes Buchs iſt laͤngſt entichieden, ur 
ferne Brauchbarkeit allgemein anerkannt worden; und Sr, 4 
bat das Verdienſt, daß er der gegenwaͤrtigen Ausgabe man 
che Vorzüge vor der aͤltern zu geben gewußt hat. Bo. hat ek, 
nicht nur an vielen Stellen die neuen Entdeckungen einek. 
Pörner, Sieffert, (Bmelid, Vogler u, a, m. eingefchala, 
tet, fondern auch ſeibſt Hrn. Hellor's —— — | 
die neuen chemiſchen Grundſaͤtze zu reduziren gefüchts er hat 
ferner die farbenden Materialien, dio Werkzeuge, Maa 
und Gewichte genauer beſtimmt, als man es in der früher A 
Ausgabe fand, und dadurd) dad ganze Buch, für ben biafh 
fehen Faͤrder, vlel drauchbärer gemacht. "Dant wird ma 
ibm auch dafür ſagen, daß er die mebreften neuen faͤrbenden 
Eubiiaiien dem Bude einverleibet,. und cine Methodso 
angegeben! bat, wie die m Pflanzentörper, auf Bee 
5 en⸗ 


benbverſi — werden konnen BE, Se, 
auch * einige · Nachrichten ‚über die Art Roth * Fb 
wolle m färben, mitgerheil Das San ik, wie wir ſchea 
oben erwaͤhnt ‚haben „ein: Aherft brauchbares Handbuch FÜR 
Kuͤnſtler, die fich mit Farbeverſuchen im Kleinen und im Gere! 


Yen beichäftigen, und wird gewiß, bey einer zweckmaͤßigen 
Anwendung/ ſehr viel vr. gewähren, Ä pe * 


Anleitung für da im das Bir ſowohl in ge 
ſunden als kranken Tagen gehörig. zu hehonpdein 
Mac) dem Muſter der beſten Veterinarier. Auges 

burg, bey Riegers fel. Söhnen. 1799, Pe 


EYE die vorzägliehften Werke in der Vleharzneyknnft cheilr 
den Landniann zu Eoftbar, theile nicht in det. Tür ihn faſ⸗ 
Vihen Sprache abgefaßt find, fo iſt der Verſ. bewogen wor⸗ 
den, gegenwärtige Anleitung heraus zu aeben. Die. F.aheeniogt 
mit Nrugen gebraucht werden kann. 


XI. Mittlere und neuere volitiſche und 
| Kirchengefchichte.. 


Wet, Eprift. Heine. Scholtz, Predigers zu Bobenay 
im Herzogthum Holſtein, Entwurf einer Kirchen 
geſchichte des Herzogtums Holftein. Schwerin 
und Wismar, in Verlag der Boͤdneriſchen Bud 
Handlung, S 418. 8v0. opne Vorb. Tibet 
2 ‚anzeige. 
Der Fleiß r wemit der Verf. dieſer Holſteiniſchen PR 
‚hichte die dahin einſchlagenden Nachrichten gelammier, und 
die gute, lichtvolle Ordnung, in weiche er .fie geftellt bet, 
au Eigenſchaſten, die bey dieſem Buche nicht. zu 
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Rad. - - Dre:Verf. theilt feine Gefchichte im brey Theile, Der 
este handelt: Don dem Zuflaude der Adligion:in Aols 
fiein in beidnifchen Zeiten ; der andere: Von dem Ans. 
fang und Sortgang der cbriftlichen Religion in Hol⸗ 
Bein bis auf die Reformation; und der beitte; Yon Der 
Beſchaffenbeit der Religion in Holſtein vom Anfang 
der Birchenverbefleeung bis auf die gegenwärtige. 
Sei. Ein jeder diefer Theile hat wieder mehrere Abfchnitte 
und Abtheilungen. Darüber wollen wir ißt einige Anmer⸗ 
kungen bier beyfuͤgen. &,26. führt der V. drey Gogen au, 
die in den Kolfteinifchen Gegenden ehemals von den’ älteen 
Heyden einer vorzüglichen Ehre der Anbetung gewuͤrdiget wur⸗ 
den, nämlich Othin oder Wodan, Thor undbie Freia. Othin 
fol der Water des Thors und Freia feine Ehefrau geweſen 
feyn. Daraus, fagt der Verf. hätte man den Schluß ges 
macht, , die nordifchen Völker müßten fchon ehemals von DAR 
Apofteln oder apoftoliihen Männern den Begriff von drey 
Perſonen im goͤttl. Weſen bekommen haben? dieſer Begriff ſey 
aber nach der Zeit, da ſich das Heydenthum wieder ausgebreis 
tet habe, mit Kabeln vermifcht worden, und fo feyen aus drey 
Merfonen der Sottheit drey Goͤtzen entſtanden u, f. w. Daß 
der Verf. eine fo ganz leere, grundlofe und alberne Vermu⸗ 
thung bier nur anführen mochte, das wollten wir ihm gar 
nicht ubel nehmen, wenn er nur aud) ein einziges Wortchen 
von der Albernheit einer folhen Vermuthung hiebey geſagt 
hatte. Was der Verf. &, ı — 55 von dem Gößendienjt der 
alten heydniſchen Sachſen, Wandalen und Wenden fagt, das 
verdient immer nachgeleſen, aber auch fiharfer, als es bier 
geihehen ift, geprüft zu werden — Das erfte, freyvlich 
noch fehr fchwache Licht des Evangeliums, das in die Holiteis 
niiche Gegenden arbracht wurde, Fam von einem Biſchof von 
Bremen N. Wilbadus, der fchon unter Caun dem Großen 
die erſte Kirche zu Meldorf in Dithmarfen, ohngefaͤhr im J. 
790 ftiftere. Gen Nachfolger im Amte Willerich itiftete 
bernach unter der Megierung des KR, Ludwigs des Frommen - 
noch eine andere Kirche in Dithmarſen, naͤmlich Schonefeld. 
Durd) den erften Erzbifchof zu Hamburg, Anſcharius, vor 
dem bier große Thaten in Bekebrung der Dänen und Schwe⸗ 
den erzähle werden, wurde hernach die Kirche zu Heiligen⸗ 
ſtedt, und ein Kloſter zu Rameslo im Stifte Verden errich⸗ 
tet. Allerdings wurde der wackere Mann zur Weförderung 
des Chriſtenthums im Holſteiniſchen noch mehr‘ ausgerichtet 

haben, 


2 Mungo Natcherchien von der u 


kim. wenn er nicht durch die zſtern neberfat⸗ Be Sana 
"Bärten Hetdrifcherr Boͤlket, deſonbers der 
Balen baran verhindert worben wäre: Hieb 528 
nicht bergen baß Ihm der Ruß; womie dieſer und andere 
Kirchengeſchichtſchreiber die Berdienſte, die Froͤmmigkeit vnd 
Ben Eifer derer, die ſich um bie ſogenannte Ausbreitung‘ Dam 
‚Hrifilichen Religion bemüheten, erheben, viel zu ſtark und 
zu uͤbertrieben ſcheint. Denn vors erſte war ja das gar mild 
einmal die: eigentliche wahre Chriſtusreligion, die da auoge 
breitet wurde, fondern ein mit einge ungeheuren Menge ua 
menſchlichen Zufäken und Erfindungen bereits verhunzter ub) 
entſtellter Aberglauben, der wahrlich nicht viel beſſet war ie: 
der heydniſche. Das ganze Chriſtenthum, "das man tm dicſe⸗ 
- ‚Zeit angzubreiten fuchte, beſtand ja In weiter nichts als ia} 
Ber Tanfe, im Nachbeten des Unſer Waters , oder BA 2* 
lcibrnsketenntniffes und in einigen ganz verfland » und 
loſen Gebraͤuchen, wozu die armen Heyden, wie der 
ſeibſt geſtehen muß, durch die Gewalt der. Waffen Poaffen ya. 
get; oder dutch andere.nicht ganz edle Ueberredungsflifle “en 
wogen wurden. Hernach ſtacken ja die Religlonclehrer ſelbſe 
za der Zeit, da die Holſteiniſchen Voͤlker zum chriſtlichen Elnn⸗ 
ben’bekehrt wurden, naͤmlich in den Jahren 700 90o, in⸗ 
der-jämmerlichften Blindheit und Unwiſſenheit. Uud Sans 
laßt fih der Eifer, den fie in der Ausbreitung (nicht Bew’ 
chriſtlichen Religion) fendern des romiſchen Aberglaubens best 
wieſen, bey den vielen Schenkungen ganzer Städte und Bier? 
fer, die fie Von den Kayfern und dern Papſt in frerder Bere ' 
ren Länder erhielten, und bey der politifchen Abfiche Trekıber: 
Wolter zu unterjöchen,, die ſich mit jenen Miſſionen 
te, RR erklären. : Dergleihen Bemerknu ——* 
Ree. alle Augenblicke Key Durchleſung —5 
een aufs vr fand fie aber hier nirgends erbet 
ir; die Wahrheit: einmal S. 199 ——— 
—e daß bey der Einfuͤhrung der — 27 
gidnnoch viele Gebraͤuche aus dem Heydenthum Abrige gröltes« 
beii}- daß die neue Chriſtenthumsbekenner geglanht bitten; mp" 
koͤnnten neben ihren Gotzen auch den Gott der Theiſten under‘ 
ten; daß fie desiveger, “auch nachdem ſie die Gifttichen‘ Goſ 
braͤuche angenommen und fich haften taufen fa 1,3 ve 
gertugfteh Ahnen Übrigsjeläffinien Freyhaittotiher WBgefillen und 
das Ehriftenthum zu vertilgen bedacht gemefen ; — 
heit die erifiöfe in Hamburg fih mehr darum bekuͤmmert 
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Bitten; hre Didtes zu ‚und in den Reichen Daͤne⸗ 
more und Schweden Bisthuͤmer zu errichten, als in der. es 
gend, da fie fich aufhielten, bie Menſchen zu beſſern und ide 

nen die Lehre des Erlöfers bekannt zu machen; daß man au 

die Stelle des heydniſchen Aberglaubens ganz.unlantere Bez 

griffe von Gott and fginem.Dienf, erdichtete Wunderwerke, 

Heiligendienft, überbäufte Feſttage, gewiſſe opera operata, 

Ballfahrten,.. Neliquienverehrung u. dergl. geſetzt babe.“ 10." 
Aber eben deswegen, weil dies. unbezweifelte Wahrheit iſt, 

verdienen jene erften roͤmiſchen Miflionarien den Ruhm ms 

lehrſamkeit und Froͤmmigkeit gewiß nicht, den ihnen der Verf. 

beylegt, und das, waß fie ansbreiteren,. war „Sein Chrifterg, 

thum, fondern nur rbmifher Aberglauben. und Pfaffenherze, 

ſchaft. Somird z. W. Anfcharlus, der erfie Biſchof zu Hame 

Burg, ©&. 75 als ein wuͤrdiger Lehrer des Evangeliums geprie⸗ 
fen, und doch wird gleicd) darauf von ihm gefngts.„fo fromm 

„und tugendhaft fein Wandel, fo. übertrichen. ſey feine Melia, 
„mienverehruing geweſen, indem ex. den Kopf des Sirtus al, 
„ein Heiligthum ſtets bey fich getragen, und demſelben auge, 
»nehmende Achtung erzeigt hade;“ . Eben fo werden auch ze, 
foeilen vom Verf. hoͤchſt alberne Moͤnchgmaͤhrchen von erdidye. 
teten Wundern ganz treubeszig und ohne einige Anmerfung > 
über ihre Grundloſigkeit nacherzählt, wie z. B. S. 77 von ei⸗ 
nem durch das beſtaͤndige Haͤndeaufhehen und Gebet eines 
Heiligen errungenen Steg über. die Unglaͤubigen. S. 82. vor-. 
einem glühenden Handſchuh, den ein: KHelliger anzeg und ſo 
lange trug, als man.begehrte „ohne davon nur einen verfenge « 
ten Singer zu betommen. GS. A05. von dem ‚Bchmerdt, wo⸗ 
mit Petrus dem Malchus das Ohr abgehauen, und das ei; 
andaͤchtelnder Pilgrimm aus dem gelobten Lande mit zuruͤck⸗ 
gebracht habe, Dergleichen hoͤchſt alberne Legenden folten.;; 
doch wahrlich in unfern Tagen nicht mehr ſo ganz ohne-einie,.. 
ges Hohnlaͤcheln über ihre Albernheit wieder aufgewärmt tere 
den! Sonſt verdient der Verf. mit feiner fo ausführliche: 
uud emfigen Sammlung von Nachrichten, die er uns in- ſul⸗ 
nem ziventen Theil von deu Erzbifhöfen in Hamburg, vo. 
den Biſchoͤfen in Oldenburg und Luͤbeck, und. von dem Zum; 
ſtand der Religion, der Kicchen, der Geiſtlichen uuh Klöftens: 
im KHoliteiniichen vorı-des Meformarion giebt, recht vielian 
Dant. Diele Rachtichten feinen auch aus guten Quellen gor 
ſchoͤpft zu ſeyn. en a 
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“Rp dem dehtten IHell, der von ter :Beihuffenduis ie 
Religion im KHolfteinifchen von den Zeiten der Reformaticn 









iin handelt; iſt der Verf, wiederum Tehe ausfkhtlich;,. iaden 
er erftlich von den Auffehötm:über die NHolfteinifihe Kirch 
Aberhaupt, und dann nach befenbens a) von den tbnigfiched, 
6) von den ehemals Firftlichen -Senieralfupsrintönderrten , wu 
Bann c) den Holfteinifchen Guperintendenten des Bee | 
Laͤbeck Handelt , fie alle der Reihe nach mit ihren! in 
Lebensumſtaͤnden anfuͤhrt, und zuleßt noch die merkwuͤrvh⸗ 
ſte Begebenheiten In der Kirchengeſchichte Holſtekus vn: nu 
Reformaͤtion bis af die gegennsärtige Belt, freylich⸗ uf: wink 
nicht. ſehr pragmatifche Art; befchrelbe: Wir wollen Giee'aub 
einiges davon anführen, Der erſte Lehrer und Peusigetiaus 
reinern Evangeltums zu Meldorf in Diehmarfen mar Dr. MB 
eolaus / Bote, ein Schüler unfers bauen D. Luther ‚Mk 
fer treue Zeuge der Wahrheit: brachte einen andeön Winkeln 
ich von Zatphen, der bis daher: in Bremen oͤffenbtich gi 
hehrt hatte, nad: Dithmatſen. Weil aber dieſer mie nf 
mehr Nachdruck gegen das Papſtthum eiferte, fo wurde 
ein ungluͤckliches Opfer der Wuch einiger Mönche, die Yen 
als einen Ketzer im J. 1524 Öffentlich verbrennen iteßen, and 
dem fie durch) einen mit Geld erkauften Vogt das: Urchel 
über ihr fällen ließen: „Diſſe Boͤſewicht heft digen weh 
„der de Moder Gottes, un wedder den: hrificken Gitvene 
S. z 32. — Um die Einführung ber gereinigteru wanugek- 
Religion im Holfteinifchen machte fiy nah S. 238 beſondero 
der dan. König Friedrich I. und fein: Nachfolger Chrikian I 
ſehr verdient. Dieler berief im J. 1337 beit "B a D} 
Johann Bugenhagen von Wittenberg, und Heß’ ie 
mit Zuziehung anderer geſchickten Lehrer eine: wen. 
ſelbſt gebilligte Kirchenordnung für das Koͤnlgreich Vaneman 
und für die Fuͤrſtenthuͤmer Schleswig und Heiſicin verfelni⸗ 
gen. — Die Concordienformel wurde, nad. & 903; al 
den Holſteiniſchen Theologen, ungeachtet aller Benkibungaef . 
die ſich der befannte Werber um diefelbe, D, Andrei: 
der Churfürft von Sachfen. und andere darum-gabe;tinidgg 
angenommen. Inſonderheit widerſetzte fih D. Paul vun li 
3en, ein Fuͤrſti. Holſteiniſcher Generalfupseintenbent; ..vef 
Einführung dieſes ſyinboliſchen Buchts murhig und -Flanugaf? 
Dem daͤn. König Kriedrich IT. ſchickta der Churfürft Auguß 
von Sachſen im Jahr 1580, ein in Sammer gebundenes undf 
wit Gold beſchlagenes Exemplar. .Cum- den-Werth: diefes * 
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ches damit zu erhöhen). Jener ſoll es aber ins Feuer gewor⸗ 
fen, und ein neues ſcharfes Edikt gegen die Einführung diefeg 
Buches im Dänifchen erlaffen haben. Woraus ale nbermale. ° 
zu erfehen ift, daB ſymbol. Lehrformen ‚nichts weniger, als 
Mittel zur Erreichung einer durchgaͤngigen Einigkeit ſeyn long 
nen. Erſt unter Koͤnig Chriſtian IV im-Jahr 1647. wurde 
dieſes ſymboliſche Buch auf Betrieb des koͤnigl. Generalſupe⸗ 
rintendenten D. Clotz in dem koͤnial. Holſtein eingeführt, und 
den predisern als ein Bekenntnißbuch aufgedrungen. Au 
ſehr Argerlihen Streitigkeiten, die zum Theil über fehr ges 
ringfuͤgige und unnüge theol. Spekulationen, felbft auf den 
Kanzeln vor dem Volke geführt wurden, fehlte es dann doch 
aud nicht. ©. 337 u.0. S. 375 fag. wird aud deu Streit: 
über die Frage: ob zwiſchen der Seeligkeit in dieſem, und 
zwiſchen der in jenem Leben ein weſentlicher Unterſchied ſey 7 
zwiſchen den beyden Predigern zu Glüdftadt GSibhern und: . 
Mildbagen erzählt; ein Streit, der bernach von D.-FJofea 
Schwarz und D, Mublius furtaefege, und noch weiten 
ausgedehnt wurde. Auch der Pirtisraus und Chiliasmus fand 
im Holiteinifchen feine Vertheidiger, vornehmlich. an: Caſpas 
Herrmann Sandbagen und D. Muhlius; und feine Geg⸗ 
ner an D. Joſua Schwarz und dem Einigl. Generalſuperin⸗ 
tendent Theodor Daſſau. S. 382. — Der durdy feine 
freumüthiaen Schriften und durch feine Polypragmoſyne fo 
betannte Job. Eone. Dippel erfuhr auch im Dänifchen; 
nad) ©. 384. fehr fonderbare Schieffale. Zuerft wurde ihm 
am koͤnigl. däniichen Hofe der Titel eines Kanzleyraths bey⸗ 
gelegt, hernady aber zu Altona von einer Ehnigl. Commiſſion 
wiederum abgenommen ; feine Schriften C eigentlich nur feine 
Klagichrift gegen die Regierung, die er mit nichts beweiſen 
konnte,) durch den Echarfrichter auf offentlichem Markte 
verbrannt ; er jelbft wurde kreuzweis gefchloflen, und im die. 
Geſfangenſchaft nach Bornhoim gebracht; ein Schickſal, das 
er ſich blos durch feinen allzufühnen unbewieſenen Tadel einie 
ger am Ruder der Regierung figender Perfonen zugezogen’ 
bat, weiches aber hier von unferm Verf. nicht bemerft wird 
— Im J. 1735. wurden au mähriiche Brüder im Hob 
Beiniichen bey Oldeslo aufgenommen, und ihnen erlaubt, eine- 
Colonie da anzulegen, die fie Pilgerruhe nannten &: 
390, — Die Privaterbauungsftunden der Pietiſten wurden 
von dem frommen König Ebriftian VI. unterfage, S. 396 
und nur Öffentlich berufenen Predigern erlaubt, ſolche zit habe 
ten. 
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he allerdings eine u Einſch A ze 
er ganz — * der —A We. 
den ſel. Baſed e ihn vet 





—— Schul⸗ und Ereb angeve deſterangen die Uri 
mar Davon gemacht, nicht beftätigt habe, 
es iſt SR cm Behauptung, welther ist faſt gang “Deutfählens 
wlderſpricht. — Ueberhaupt —— — 
: suinder Holfein. Kirchengeſchichte in einiger Verbiudung Geht, 
ſehr getreu, ehrlich und redlich erzähle und befchrichen; gbes 
pragmatifhe Verbindung amd Ordnung der 
oder philvſophiſche Bemerkungen und —E darüiıe muß 
man da nicht ſuchen. Einige Schreibfehlet find Anis menge 
gefitlen;, fo fehreibt der Werk, 3. B. immer bie Wenden aub 
Selaven anftatt Slaven; — Armenianer anftatt 
ner; — and ©. 267. Kommt aud der Thbingikke 
D; Serem. Friedr. Neuß ganz richtig in der'Meihe ber 
Seneralfuperintendenten in Kolftein vor, er: warb aber, dB 
we nach —— zuruͤck berufen wurde, aicht au zu * 
fondern zu & 


Berl 6 einer Geſchichte Demzig⸗ —— 
9— und Handſchriften. Won D. and 


Gralaih. Zweyter Band. "Königsberg, 
Hartung. 1790. 608 ©. in gr. 6. Bee 
Band, Berlin, bey Maurer. 798. 541®.. 


Mir dieſen zwey Bänden, die bis zum Zahe 1756, 26m, 
beſchließt Hr. ©. feine wohlgerathene Geſchicht. In einem 
befondern Tlachtrage wird er noch Die merforhtdigfien 
Staatsveränderungen Damigs in den letzton vigcrig 
Jabren beichreiben, und ein bifforifches Vensichniß des 
Danziger Schaumünsem Genfünen. - 

Der zweyte Sand Segel den dritten und Prasen 
Abſchnitt der — E in ſich. In jenem Das 
zig unter der Herrſchaft der Könige von Pohlen, in Werkwbs 

fung mit.der Krone Preußen, feit den neuen Statuten ups 
Yr Siegmund L. bis quf den errichteten Pfahlgelbstunttet 
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unter. Stephan Batory, vom J. 1526. bis-ı58%.- Voran 
geht ein Verzeichniß der" gedruckten Bücher und. Hanafhriizen, 
weiche bey dielem. Zeitraume. vorzüglich. ent muotden TED“ 
Es werden alfo zuerſt die Rarutatifcben Vorſchrifteij, 
durch welche K. Siegmund die kirchlichen und buͤrgerlichen 
‚Broiftigkeiten Danzigs ſchlichtete, als eine Richtſchnur gets 
neuerter Regiments» und Policeyverfaſſung, entwickelt. 1 
gleiche Zeit giengen dle Anſpruͤche der Stadt auf die Herx⸗ 
ſchaften Lauenburg und VDuͤtow zu Gründe. Ihr Antheil gb 
den damaligen Streitigkeiten tiber die Landesmunzen half im 
9.1528, einen Muͤnzabſchied zu Marienburg bewürken, 
deifen Hauptartikel die Gleichleßung.der Pobla, und ‘Preuß, 


Muͤnzen betraf, Ihr Deunzrecht felbft wurde ihr bald darg 
‚lange ſtreitig genacht. Sm. J. 1537. wurde burch den Di 
‚minikaner Panfeatins Klein der nähere Schritt zur Affeutliz 
chen Kirchenveraͤnderung dafelbft gethan; aber crft vom Jabf 
1554 — 1557. wurde die Reformation, halb unter koͤnigl 
cher Bergunfiigung felbft, eingeführt, Dazu Fam. im abe 
3558. das aus dem Grauen Mönchen » oder Franclſcaner, 
Kloftgr ersichtete. Bymnafium; das aber, um einer dama 
nöchigen Behutſamteit Willen, cinige Jahre lang, bihß eipe 
Unterrichtsſchule in der Philoſophie und alten Pitteratür blieb, 
bis es in beſſern Zeiten ein aEademifches Bymnafium heifs 
fen Eornte. So iſt anch die beſſere Einrichtung der Trivials 
ſchulen nach und nach zu Stande gekommen., Mittlerwei 
hatten die Pohlen immer neue. Verſuche gemacht, die Eh; 
gentbümlirben Acnvesfreybeiten von Preußen Yu ver» 
nichten, deſſen Stände-fie hingegen ftandhaft behaupteten ; 
wie Kenn auch: Danzig desivegen einer -fonigl. Commiſſion im 
2.1568. die Thore verſchloß. Aber auf dem Keichstage zu 
Aublin im 3%. 1569, verloren fie gleihwohl; Preußen wurde 
nun genau -mit dem pohln. Staatskoͤrper vereinigt, und Oem 
jig litt dabey befondere, , Mean ſuchte der Stadt eine. Refde— 
me- ihres Regiments. auͤfzudringen; fie, lehnte aber. diele 
‚glüdlich big auf Siegmund Auguſts Todt,im J. a 
Danzig wurde, guch gegen das Jahr 1560... und. weiterhin 
durch dir argerlichen Händel; einiger Ausberiiben eder 
anxuhigt, welche Die, Banziger Rotel, (Aug. Formula 
coneordiae, indleichen Kormule coulenfjonis. genanpg, Y. 
anlapten ,. ode drepzthn das Ahendugbl batreffende. Air 
Je, welche von allen, die in Damzig ein Fer £.dvery 
un. wollten; „untsaichriebeu werden Zußtem 
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aber im J. 1569. noch andere Händel unter den dortigen Pre⸗ 
digern über den Tauferorcismus; diejen verließ man nachmals 
freywillig. Ein weit größere Ungluͤck, Acht, Krieg, Be⸗ 
(agerung und Verwüftungen, trafen Danzig, als es im Kr 
1575. in der Hoffnung , ſeine alten Rechte beftätiat zu fehen, 
bey der zwiltigen Koͤnigswahl vie Kaiferlihe Parthey ergriff, 
und fid) dem gar bald die Oberhand befommenden Konige 
Steph. Bathor nicht untertverfen wollte, bis im J. 1577. 
duch Vermittelung deutſcher Furſten, ber Sriede beraeftellt 
wurde, GEndlid wurden im J. 1584. auch die noch übrigen 
Danzig laͤſtigen Anforderungen durch den Pfalgeldstraktat 
(Trastatus Portorii) ausgeglichen, den der Warſchauer Reichse 
tag im J. 1585. betätigte. In diefem Wergleich wurde nicht 
allein die Erhöhung des Pfalgeldes oder Seezolls, wovon dem 
Könige die Halfte zufallen folte, angenommen; fondern die 
Stade beram aud) eine feyerliche Erneuerung ihrer alten Vor⸗ 
rechte überhaupt, . N 
Nunmehr jolat &. 337. diefes Bandes der vierfe Abs 
ſchnitt, worinne Danzigs Schickſale unter der Herrſchaft 
der K. von Bohlen, in Verbindung mit der Durch das kLubli⸗ 
ner Decret vom J. 1569. der Krone Pohlen naͤher vereinig⸗ 
ten Provinz Preußen, ſeit dem errichteten Pfalgeldstraktat 
bis auf den Vlivifchen Sriedenafcbluß, unter - Johanit 
Cafimir, von 1585. bis 1660, beichrichen werden. Gewal⸗ 
tige Unruhen zwiſchen deu Lutheranern und den berrits in 
Danzig fehr angewachienen Reformirten, eroͤſfuen dieſen Zeit 
saum. Die Difchöfe fuchten diefes zum Nachtbel von: bei« 
den zu benutzen, und überdies auch der Stadt kirchliche De⸗ 
finungen zu entveißen. Cie fing an, mit ben übrigen han⸗ 
fiichen Städten, ibre Handlungsvortheile in England einzu: 
buͤßen; murde gegen den Anfang des ı zten Jahrhundexts in 
den Krieg arzogen, den ihr König Siegmund der Dritte 
mie Schweden führte, und errichtete daher im 3.1614. mit 
den andern großen Preuß. Etädten eine befondere Union, zu 
ihrer gemeinſchaftlichen Vertheidigung. Seit dem J. ?60%. 
da die Anzahl und das Auſehen der Meformieten zu Danzig 
aufs Hoͤchſte ſtieg, vergrößerten fi auch die Bewegungen 
darüber; im J. 1612, warden fie durch einen Königl. Befehl 
von obrinkeitlichen Aemtern ausgeſchloßen? und feitten eh 
ihr Einflyg immer mehr. Nan folate dei preußifche Krieg 
mit Guſtav Adolph, mworinnen die Danziger tapfer rs: 


ne 
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aber auch nach dem Im J. 1629. geſchloßenen Stumsdorfer 
Stillſtande, in einer mißlichen Lage blieben Wir uͤbergehen 
die Zollftreitigkeiten der Stadt mit dem Hofe, und andere‘ ' 
Dranafale derfelben ; das vergehliche Eindringen ber Jeſuiten 
in Danzig, u. dergi.m. Wichtig war infonderhelt Danzigs 
Theilnahme an dem nenen Schwedifchen Ariege feit 1655, 
Die Pohlen gaben der Stade felbft das Zeugniß, durch ihren 
Muth und ihre Aufopferung zur Rettung des Neichs ſehr viel 
bevgetragen zu haben: und im Oliviſchen Srieden wurde 
auch für ihre meiften Rechte geforgt. Der Konig Johangs 
Caſimir gab ihr befondere Beweiſe feiner Zunelgung ; fie ers 
bielt überdies die Präcedenz unter den großen Städten in 
Preußen; obgleich die Danziger felbft den Thornern bald- 
nachher auf dem Culmiſchen Randtage den Vorſitz freymwillig 
einräumten. 

Unterdeſſen empfand doch Danzig noch mehr beſchwerli⸗ 
he Folgen von jenem Kriege, befonders feine Schuldenlaſt, 
zu deren Nerminderung Pohlen, ohngeachtet feiner Verbind⸗ 
lichkeit dazu, nichts beytrna. Dieles wird im Anfange Des 
fanften Abſchnitts, der ſich vom Dlivifchen Srieden bis 
zum Warfchauer Pacificarionsvertrage unter Auguſt IT. 
(1660. bis 1717.) erſtreckt, gezeigt. ine glückliche Minze 
verbeſſerung, welche die Stadt auch befördert hatte, wurde 
von den Mohlen bald wieder über den Haufen geworfen; fie 
fuhr jedoch mit den übrigen Preuß. Ständen fort, ſich dieſem 
Uebel zu widerſetzen. Die Unruhen, welche ber berühmte 
Zaͤnker, D. Aegidius Strauch, Paftor und Rector zu 
Danzig ſeit dem J. 1669. ſtiftete, giengen bis zum Aufruͤh⸗ 
riſchen, und find Hier ausführlich beſchrieben. Die innerlichen Be⸗ 
wegungen überhaupt wurden durch ein Decrer des anmefenden 
Koͤnigs Jobann Sobiesky geftillt. Aber es entftanden bald 
neue theils durch die Carmeliter, theils durch einen andern ſtreit⸗ 
füchtigen luthrigen Theologen Schelwig vetanlaßt. Defto lieber 
verweilt marı ben dem Andenken, welches dem großen Hevelius 
in dieſer Geſchichte geſtiſtet worden iſt. Als im J. 1697. der 
Prinz von Conti durch eine Parthey zum Könige gewaͤhlt 
wurde: lehnte die Stadt afle Anerbietungen des franzoͤſiſchen 
Hofs, die ſich blos an Gelde auf viertehald Millionen Thaler 
beliefen, ab, und blieb Auguſt IN. getreu‘, ſetzte ſich auch ges 
gen jene Parthey In Vercheidigungsanftafeen. Allein eben 
bieies zog ihr die Ungnade Ladwigs XIV. zu, der Ihr Schife 
fe. weanchräen ließ/ und emdlich ihr die Gandelfchaft mit feinem 
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Staaten gaͤnzlich verbot, zumal da fle auch einige Repreſſallen 
gewagt hatte. Erſt nach funfzehn Jahren wurde diefe Miße⸗ 
belligkeit beygelegt; ſelbſt im Utrechter Friedensſchluß ward fols. 
ches beftätigt. Zu gleicher Zeit aber hatte fich die Stadt ned 
unglürflicher bey Karls XII. Einfall in Poblen verwickeln, 
und wegen der fuͤrchterlichſten Drohungen ihrem Könige - ents 
fagen müffen. Der Altranſtädter Friede machte die Anerken⸗ 
nung des neuen Königs Staninlaus arfekmäßig ; nachdem 
aber August wieder den Thron beitiegen harte, bezeigte er ſich 
gleichwohl gegen die Stadt ungnadig, und kounte mur- durch 
eine anſehnliche Summe Geldes beſaͤnftigt werden. Dem 
ohngeachtet wurde die Stedt noch von Pohlen und Ruſſen 
wechſelsweiſe bedraͤngt und erſchoͤpft. Peter J. erſcheint bier: 
am wenigſten in einem vortheilhaften Lichte. Endlich wurde 
durch Die Pacification des fo unrinentlidy genannten War⸗, 
ſchauer Reichstags im IJ. 1717. Danjfg und dem ganzen 
Preußen noch) manches Harte und Geſetzwidrige aufgenoͤthigt. 
Von dieſer Pacification bis auf die zum Geſetz ange⸗ 
nommene koͤnigliche Ordination für Danzig, unter A, 
guſt dem III. im J. 1752. geht dee ſechſte und letzte Ab⸗ 
ſchnitt, von S. 322. an. Er fängt mit neuen feindjeligen 
Anierderungen Rußlands an die Stadt, mit andern, welche 
der Pohlniſche Krouſchatz an fie machte, und mit der Gegen⸗ 
gewalt an, welche fie zur Abtreibung der militäriidfen Exe⸗ 
cution anwandte; ch fie gleich zuletzt doch anf dieſer Geile 
einen Zahlungsvergleich eingehen mußte, Auch Eanite fie bie 
Zollneuerungen in Preußen ab. Jeht kamen erſt Jahre der 
Erholung, und einer blühenden Handlung, die vorzüglich auch 
mit Frankreich gewenn. Allein da nad) Auguſts I. Tode der 
K. Stanislaus Danzig zu feinem Zufludytsorte wider Au⸗ 
guſis IIt. Uebermacht wählte: nerierh die Stade, welche 
auf die veriprechene Franzoͤſiſche, Schwediſche und a 
Hülfe verließ, durch die berühmte Welagerung, welche fie 
im J. 1734. ausftand, in die aͤußerſte Gefahr. Auch nach ih⸗ 
ver Ausfohnung mitdem K. Auguſt, wurde fie tiöch durch Die 
auferiente Zahlung überaus großer Geldſummen an Ihn und 
an den Ruſſiſchen Hof gedruͤckt. Ein Hauptungluͤck Tür bie 
Stadt, waren die jeit dem Jahr 1748. ausbrecgenden bürgers 
lichen Unruhen. Mon biefen bat der Vf. &.499 fg. nicht ale 
lein fo ausführlich, fondern auch fo unpartheyiſch, gemäßigt 
und lehrteich gehandelt, daß wir Disfen pin het 
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Geſchichte als den vorzäglichften anſehen. Die Eönigliche 
Ordination, (mit diefen Worten ſchließt er fein Merk) darf 
mit Grunde vor ein eben fo beträchtliches al& theuer erwerbe⸗ 
nes Geſetz angeiehen werden, womit die Conftizutlon Danzin® 
und deren ältere Fundamentalgefeße find bereichert und modi⸗ 
fieire worden, j 
Wenn manche Begebenheiten oder Umſtaͤnde in diefer 
Geſchichte nicht allen Leſern einer weichen: Aufmerkfamkeit 
werth fcheinen follten-; fo muͤſſen ſie doch ale zageben, daß fle 
niche allein in den Entwurf des Bf. gehörten; fondern daß fich 
auch die Geſchichte diefee Stade überhaupt in ihrem erbeblls 
dern Werthe bis zu Ende erhalte. Man wird audy deito bes 
gieriger feon, in dem verfprochenen Nachtrage die Darftellung 
ihrer neueften Schickſale zu finden. —— 
Ra, Fo 


Samuel Gottlieb Walds, orb. Prof. der griech. 

ESprache zu Königsberg, Geſchichte des Ehriften. 
thums. Zu akademiſchen Vorleſungen. Koͤnigs- 
berg, 1788. Hartung. 321 ©. in 8. 


Ein Buch voll feiner Kenntniſſe, freyer und richtiger Urthei⸗ 
le, fruchtbarer Beleſenheit in den beſten neuern Werken, be⸗ 
ſonders in den Semleriſchen Schriften über die chriſtl. Kies 
chenhiftorie, und das in einer bündigen Kürze ziemlich reich⸗ 
haltig ift; aber auch zum Theil fehr flüchtig bingeichrieben, 
und in dem es daher an feichten oder unrichtigen Stellen, bes 
fonders an eutſcheidend vorgetragenen Muthmaaßungen, gar 
nicht feblt. “ 
Wie rafch und hitzig der V. dabey zu Werke geganae 
fen, ſieht man aus der Vorrede. Cr redet da gleich von 
eberwigigen und gortlofen Pfaffen, den Athanaſius 
und Cyrillus, die men präconifirt habe ;- von einer ſcandaloͤ⸗ 
fen Chronik der chriſtl. Kirche, die man in ihrer mahren 
hiſtoriſchen Kleinheit kennen fernen muͤſſe; von Bänfen und 
Aranichen auf den Eoncilien; von einfältigen und ber 
rauſchten Bifchöfen, u. ſ.w. Daß diefes nicht die hiſtori⸗ 
ſche Schreibart fey, die für ein ſolches Buch einnehmen koͤnn⸗ 
te, fällt in die Augen. Man hatte wohl in den neneften Zei⸗ 
ten den Ton angegommen- von ber Kirchengeſchichte als ven 
| 3 cm 
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dem. vollitändigften Sammelplatze der Dummkoͤpfe und Boͤſo⸗ 
wichter, der thoͤrichſten Streitigkeiten, u. dergl. m. zu ſpre⸗ 
chen; auch beluſtigt ſich Recenſent noch immer durch die Er⸗ 
innerung, daß ihm einer unſerer beruͤhmteſten und ſcharſſinnig⸗ 
fen, nun verſtorbenen Gelehrten, als er ihm feine Borlefuns 
gen über die chriſtl. Kirchengefch, melden mußte, die Antwort 
gab: das iſt lauter Unſinn! Aber gluͤcklicher Weile bat man 
fih in unferm Zeitalter beſounen, wie viel Gutes, Edleß unb 
Semeinnügliches doh im Mamen:.des Chriſtenthums und 
durch daflelbe, bey allen Schwachheiten feiner Verehrer, geſtiſ⸗ 
tet worden ſey; wie wenig man berechtigt ſey, Maͤnner, Die 
jene Religion nach ihren eigenen Ueberzeugungen, aber ſehe 
Jeidenſchaftlich erklärt, verbreitet und vertheidigt haben, dar⸗ 
um fchlechtiveg fir Narren oder Schurfen auszugehen; und 
wie wielen Stoff von gleichem Limfange ſowohl die politifche 
als die gelehrte Geſchichte darbiete, wenn man über die Men⸗ 
ſchen fpotten oder zurmen will. - Hr. 28. theilt weiter eintge 
Demeriungen mit, auf die ex in feinen Vorleſungen beſonder⸗ 
Ruͤckſicht nehmen will, 3. €. über die ehemaligen ſchlechten 
Betehrungsarten heydniſcher Volker ; über die verdieuten Ber 
folgungen der Christen; uber Die noͤthige Wuͤrdigung beriver 
fchiedenen Beſtandtheile der Bibel; und. den xbemiſchen 
Proceß (auf deutfih: die nöthlge Reinigung und Ubſonde⸗ 
zung,) der mit äußerer Dogmatik anzuftelien ſey, u.vdersl.w. 
glaubt, daß dieſelben einigen neu und bedenklich vorkemmen 
dürften; ſagt daher einiges vom Verkezern und Verfoßzen, u. 
ſ.w. Aber alles dieſes iſt fo wenig neu, daß es ꝛum Thril 
bereits Mosheim, und beſonders ſehr oft Semler und an⸗ 
dere nach ihm geſagt haben. Wenn er vollends imerng- Vor⸗ 
rede zus Geſchichte des Chriſtenthums, feine Kehbe mit Herd. 
Burſcher in Leipzig erzählt, und dein Publitum die Mach⸗ 

richt giebt, daß er denſelben nur ironiſch getobt habe, fo bei 
das recht: Delphinum ſilvis appingit, Huctibus aprum. 

Die Vorbereitung. von 33 Selten entwickelt die 

griffe von Religion und Theologie; befchreidt die merkwuͤrdig 
ſten Religionen vor Chrifto, auch noch die mubammedani: 
ſche, und von S. 26. an, ten Umfang, die Quellen und 
Huͤlfsmittel der Sefchichte des Chriftencehume. Die erftene 
Haͤlfte ſcheint etwas zu weitläuftig , und die zweyte hin und 
- wieder gar zu maner gerathen zu ſeyn. Daß die iſraeliti⸗ 
(hen Propheten Stantswabrfages genannt werben, giebt 
einen 
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einen’ ſchieldnden Heariffs daß Davıd vom Zuftande des 
Menſchen nach dem Tode unbeftimmt qefprochen habe, wider⸗ 
lege fchon der ı61e Pſalm. Sollte nit &. 22. Hydens ve. 
terurh Perfarum, Parthorum er Medorum hiftoria, ſein 
Beriuhmtes Werk von ganz anderm Sinhafte: Hiftoria Reli- 
gionis veterum Perfarum, feyn? Die Grundfäte und Ma⸗ 
ximen des Chriftenehums fichen &. 22 fa. viel. zu früh, und 
find aud) gar nicht vollſtaͤndig. Rainaud, wie ihn der V. 

.57. nennt, ift der Stalianer Rainaldi. Ueberhaupt find 
die vornehmſten Kirchengeſchichtſchreiber kaum dem Namen 
nach genannt, und einige nicht unbetrrächrliche fchlen gang. - 


Fuͤr die Sefchichte felbft hat der V. vier Perioden ange⸗ 
nommen, die von den jeßt am meiſten gewehnlichen ſich nur 
dadurch unterfiheiden,, daß die zivente von Conſtantin bie 
auf die Trennung der griechifchen Kirche von der lateinischen 
fortgeführe wird. Jede Perivde bat ihre verfchicdenen Abs 
fehnittte. Der Begriff, welcher &. 44 fa. von Jeſu gegeben 
wird, mochte wohl aud) nad) dem mag ſchon in der Vorberei⸗ 
Kung von feiner Relivion gefagt ift, noch ziemlich mangelhaft ſeyn. 
Morinne die tbeofopbifdye Salbungsſprache beſtanden 
habe, in welcher nah &. 47. Paulus vom Johannes über 
troffen worden ſeyn foll, erklärt der V. nicht: ©. 48. fest 
er noch hinzu, fie fey aus der myfiifchen Schule Der gno⸗ 
ſtiſchen Theofopben. Er nimmt.es &. s2. als ausgemacht 
an, daß unfer Canon des N. Teſt. zu Kom geſammelt wor⸗ 
den fen, und will nicht beſtimmen, ob man daſelbſt ehrlich zu 
Werke gegangen ſey, und die Schriften tes N. Tell. andern 
Gemeinen in ihrer wahren Gleftalt überliefert habe. Allein 
da cs weit währfcheinlicher ift, dag wir jenen Canon aus der 
griechiſchen Kirche befommen haben: fo fälle nudy diefer Arg⸗ 
wohn, für den fih ohnedem nichts ſagen läßt, deſto mehr 
weg. Die ©. 55. angegebenen politifhen Gründe non Con⸗ 
ſtantins Uebergang zum Chriſtenthum, z. B. die Macht der 
katholiſchen Bilchöfe und Soldaten, widerſprechen der Ger 
fchichte feiner Zeit. - Willkuͤhrlich wird ae bebanptet, 
die heydnifchen Verfolgungen hätten Vorfteber der batho⸗ 
lifchen Partbey getroffen, deren einige ſich in politifche 
Angelegenbeiten mifchten, andere auf. den Kaifer -als 
Antichriſt ſchalten, alte aber einen Orden ausmachten, 
deilen Geheimniſſe der Regierung verheimlicht wurden. ‘Dies 
fen vermeinten „ geheimen Orden hatte der V. ſchon ©. 52. 
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ausgeſonnen. Aus der bekannten Stelle bes. Tacitas wird 
S. 36. bewieſen, was nicht darinne liegt, daß die heydniſche 
Odbrigkeit unter den Chriſten einige gefaͤhrliche Menſchen en® 
deckt und’ böfer: Abſichten gegen den Staat ſchuldig beſunden 
habe; und dieſes habe VNero wider fie benuͤtzt. Eine gung 

ans der Luft gegriffene Entdeckung ſteht S. 63 fg „Nach deu 

„Maximen der kath. Ordens⸗Obern ſollten alle Biſchoͤfe ihre 

„Unterlehrer und Gemeinen, und die Metropolitanen die be 

„nachbarten Biſchoͤfe unterjechen, ihren Untergebenen bie ist 
„Berein beliebte: und im apoftol. Glaubensbekenntniſſe ente 

„haltenen Lehren, bey Strafe des Bannes, zu glauben vor⸗ 

„fchreiben ; Unchriſten aber und akatholiſche Lehrer aus chrifke 

„licher Liebe verfolgen; die Earholiiche Kirche zur herrſchenden 
sReligion im: Roͤm. Reiche machen, ſodann flarum in farm 

sformiren, und weltliche. Herren, wie die Furſten⸗Prieſter 

„in Tibet, werden. Als diefe Marimenme — befannt wu 

‚„den;, verfolgten die.Kaifer die katholiſchen Biſchoͤſe, welche 
„nicht ſowohl Blutzeugen bes Chriſtenthums, als Maͤrtyrer 

wihrer gefährlichen Grundſaͤtze, wurden. Wbeopbilus, 

Bilchof von Antiochien, foll nah ©. 75. eine elende (Des 

fehichte der juͤdiſchen Kirche an den „Heyden Antolyhus 

gefchrieben haben. jedermann der nur eine. Seite m dem 

Buche gelefen bat, weiß wie, falih dieſes Vorgeben 

iſt. Ebendaſelbſt wird - erzählt, dag Elemens von Ale 
gandrien zuerſt Philofopbie mir dem Chriftenchum 

verbunden habe; als wenn nicht Juſtinus und Arbena 

goras bereits vor ihm, zum Theil noch geſchickter, e8 ges 

than haͤtten. S. 81, wird bemerkt, daß die Megaungen der 

Apoftel über Fels hoͤhere Natur (von der aber der Verf. in 

beflen Geſchichte nichts fagt,) getheilt gemefen find, Petrus 

gedenfe ihrer nicht; Johannes trage feine. theoſephiſchen 

Seen vom Eingebohrnen, Erſtgebohrnen, und deſſen vor 

weltiihen Exiſtenz, ins Chriſtenthum; Paulus. rede nad 

feiner Eßener Myſtik vom Erſtgebohrnen, und im Briefe an 

die Hebraer hänge feine Lehre mit der Fabbaliftifchen zufams 
men; mit einem blofien. Deenfchen , auch dem vortrefflichften, 
fey. einem Theofophen, ivie Johannes, nicht gedient gewe⸗ 
fen, u. ſ. w. Dabey flieht eine Schrift von. Kleukern citirt, 
mo vermuthlich alles dieſes bewieſen H. Nach allen was 
mehrmals von der gnoftifchen Theofopbie des Apoſt. Jo⸗ 
bannes io zuverfichtlich hingeworfen ward, Fommt endlich S. 98 
der Elare Widerſpruch es fey nicht biorifch gewiß, daß 
j oe 38 
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su den Zeiten der Apoftel Gnoſtiker 'eriflicten. Wie 
übergeben manche andere auffalende Stelle aus diefem erften 
Zeitrannt; nur die Nachricht S. 11, ausgenommen, daß 
alle Biſchoͤfe des Roͤm. Reichs auf der Klicänifchen Sy⸗ 
node den vier Partiardıen su Rom, Conftaneinopel, 
Alexandrien und Antiochien unterworfen worden wären; . 
wovon doch gewiß feine Spur in irgend einem Canon dieler 
Synode zu finden iſt; oder nach der danıaligen Verfaffung 
fich finden kann. 

Weniger führen wir aus den uͤbrigen Perioden an; obs 
gleid) auch der Stellen 'genug ‚find, mo die allzugefchreind 
fchreibende Feder des V. der fiih auch öfters auf fein Gedaͤcht⸗ 
niß verlaffen Haben mag, ohne Quellen zu befragen, der fich 
gern über chriſtliche Eiferer luſtig macht, u. dergl. m. gar 
merflich aeftrauchele hat. Sin dem einzigen ı05steng. S. 146 
fg. ift diefes vielmals geichehen: „Julians Nachfolger, 
ſchreibt er dafelbft, ließen ‚jeden glauben, was er wollte.“ 
Und doch bat Valens die Rarbolifchen heftig genug ver⸗ 
folar. „Der inconfequente Tbeodofius ließ 7000 Berzer 
„zu Theffalonich morden,* es waren ja Katholiſche, Ketzer, 
Heyden, Fremde, allıs ohne linterichied, was feinen Solda⸗ 
ten in den Wurf kam; „und machte den. heydnifchen Sophi⸗ 
ſten Lihanius zum praeſectus praetorio;“ wovon die Ge⸗ 
ſchichte gar nichts weiß; der alte Sophiſt lebte in feinen letz⸗ 
ten 40. jahren, zu Antiochien, ohne jemals hoͤher als bis 
zum Auaſtor gejsiegen zu feyn, und Immer tiefer an Aufchen 
fallend. „Theodoſius gab bie abgeſchmackteſten Geſetze ge⸗ 

»gen Heyden und Ketzer. Der große Mann verordnete naͤm⸗ 
„lich, daß alle ſeine Unterthanen glauben follten, was B. Da⸗ 
„mafus zu Rom, und B. Petrus zu Alexandrien, zwey 
oſtarrkoͤpfige und blutgierige Pfaffen, vor wahr halten 
„wuͤrden.“ Eigentlich verordnete er nur, daß alle ſeine Un⸗ 
terthanen ſich an die Lehre der Apoſtel von der Dreyeinigkeit, 
der auch Damafus und Perrus zugethan wären, halten 
follten, „Honorius lieg den Henden Syneſius zum Bi⸗ 
„hof in Prolemais weihen.“ Das wäre doch ſeltſam des 
nug! nur Scade, daß es nicht wahr HE: denn Synefius 
war fchon getauft, als ihn die Einwohner Yon Prolemais 
zum Biſchof begehrten, und der B. von Alerandrien Theo⸗ 
pbilus dazu weihte; Honorius that nicht das geringſte das 
bey; Prolemais gehörte ohnedem zu dem Gebiete feines 
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. &.148. find aus Alemannen Alanen gemacht merbem 
Nach S. 172. fol gar K. Pipin Dem Papfte Stephau ll. 
Die weltliche Oberberrſchaft 6ber Kom geſchenkt haben 
Cyrills von Jeruſalem Katecheſen find nicht blos Reden 
an Täuflinge, wie ©. 186. gefagt wird. Alzprupıoy hi 
nicht, wie S. 216. behauptet mird, ein Altar mir —8* 
ſenen Neliquien, ſondern überhaupt eine Kirche. 


Am Ende einer jeden Periode ſtehen ganz brauddafe 
Hronologiſche Tabellen, Die Quellen find in den Altern 
‚Zeiten oͤſters, aud) mit ercerpirten Hauͤptſtellen derſelhen ans 
eführt, als in den neuern. In Ler Erzählung, die ‚über 
"Haupt nicht ve It zuſammenhaͤngend it, herrſcht eben ein fols 
ges Mifverhältnig, indem mances Wichtige außerft kutz 
"abgefertigt iſt: dagegen manche Kleinigkeiten oder Hypothe⸗ 
ſen gedaͤhut werden. Durch eine neue pruͤfende Umaotbeitun 
durchgängige Verelcherung mit Veweisſtellen und zrocdimd 
‚ge Erweiterung, konnte nad) einer fo guten Anlage, ein welt 
gemeinnuͤtzigeres Buch daraus gemachi werden. 


xy 


Nordens Staatsverfaſſung vor ber Schuszei, mit 

Odels Recht und Volksfreyheit, in der dchnsgeitz 

: und dann abliche Serichtebarfeit, Frohndienſte, 

ano genichafe, fammt Ariftöfratie. Won Ige 

u Rothe. Aus dem Dönifdyen überfegr. Zweh⸗ 

. ter Theil. Kopenhagen und leipyis J ber Prof 
i 1789. 388 S. $. 


De Verf. gehoͤrt zu den beruůͤhmteſten und freymuͤthigüen 
Schriftſtellern feines Vaterlandes. Der erfte. Theil feines 
fhäßbaren Werks über die Staatsverfaſſung des Nardens ik 
bereits von einem unferer Kollegen im 62ſten Bande dieſer 
Bibliothek S. 477 ff. angezeigt und empfohlen worden. Cine 
kurze Anzeige des vor uns liegenden zweyten Theils wird ber 
weifen , daß derſelbe nicht weniger leſenswuͤrdig jey. - „Ar jarıge 
mitder Sreuerfeeybeit des Vdelslandes an. &ie it aͤl⸗ 
‚ter als das Lehnsweſen, ſteigt mit dem Odelsrechte in bie 
. Vorzeit hinanf, und ihr Anfang iſt unbekannt. Odelsland 
war aber urſpruͤnglich nur dasjenige Land, welches der Bauer 
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als Hausvater bewohnte, dag er anbanete, und wovon er 
ſich und feine Familie ernaͤhrte. Der Odelsmann hatte keine 
andere Pflicht auf ſich, als daß er zur Vertheidigung des Va⸗ 
terlandes die Waffen ergreifen mußte. Je mehr das Lehns⸗ 
weſen fortſchritt, deſto mehr beeintraͤchtigte man die Vorrech⸗ 
te der Odelsmaͤnner überhaupt, und alſo auch in Anſehung 
der Steuerfreyheit. Indeſſen hob man dieſe doch nicht foͤrm⸗ 
lich auf, wenn man gleich den Odelemann durch die Buͤrden, 
die man ihm auflegte, nötblate, einen ‚neuen &tand zu fa 
hen, um ſich wieder in den Beſitz der alten Odelsherrlichtels 
gen zu feßen. Die Abänderung’ des Kriegsdienſtes gab Gele 
genheit dazu. Daraus entitanden die Vorrechte der Frelſe⸗ 
männer, welche in nichts anders beitanden, ale daß der wirk⸗ 
liche Odelsmann in feine alten Worrechte unter Bedingungen 
trat, welche den Verfaffungen dee neuern Zeit angemeflen 
waren. Der Frelfemann it alfo der alte Odelemann. Der 
Frelſemann muste zu Pferde dienen, geharnifche ſeyn, fich 
alle Jahr anf dem Waffenplatze einfinden, und dort fein Pferd 
und feine Waffen muſtern laſſen. Diefer Dienft war mit Rd» 
fien, und aljo auch mie Anſehn und Belohnung verknüpft, 
Wie dep Dienft Fotibacer murde, ſo mußte auch die Beloh⸗ 
nung verbaltmigmäßig zunehmen Daher erhielten der Edel⸗ 
mann und der Nitter die Befreynng von Stenern für einen 
großen Theil ihrer Laͤndereyen, oder durften, nach dem Juͤtl⸗ 
ſchen Geſehze, ſo viel Pand kaufen, als fie konnten, und es 
war alles freye So veraͤnderte ſich Die Geſtalt der Dinge 
von den Zeiten an, da das Land des Odelsmannus ſteuerfrey 
war, und cr nur Kriegshülſe leiſtete, bis zu den Zeiten, da 
Chrijtian III. bewilligen mußte, daß der Adel des NReichs 
beſtaͤndig die habe und niedere Gerichtsbarkeit auf feinen Guͤ⸗ 
gern behalten fellte, eben fo uneingefchränft, wie der Konfg 
fie über die Güter der Krone ausübte; und died Darum, 
weil der Adel verbunden wäre, mit Pferd und Zar 
nich und mir feinem Leben auf eigne Rcften zu dies 
nen, und meil es jedem Edelmann als Pflicht obläge, 
feinen Ropf flır feinen Rönig zu wagen. — Nach el 
nigen Berrachtunaen, welche der Verf. über das Vorherge⸗ 
hende anſtellt, toͤmmt er auf einen andern niche weniger er⸗ 
biblichen Abſchnitt: von der Ebeilnebmung des Volks 
an Der Üselengebung während der Zeit des Models, ' 
rechtes. Es war ein Grundzug in der alten, nordiſchen Con⸗ 
ſtitution, daß das Volk neu vorgefchlagene Geſetze annehmen 
mußte, 
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mußte, ehe fie guͤltig werden konnten. Ber Odelcſtand dauerte 
lange fort; er wurde nicht durch Eroberungert aufgehoben, 
‚nicht durch Erblich keit der Kronämter ıngältig gemacht. Dee 
Laginann wurde vom Volke erwaͤhlt, und war ber Verthei⸗ 
diger des Volks bis zu den Zeiten, da diefe Lagmänner in den 
Reichsrath aufgenommen wurden, und alsdenn mit ben uͤbri⸗ 
gen Ariftokraten gemeinfchaftliche Sache machten. Das Bell 
gothiſche Geſetz verfihert, dag noch im ı zten Yahrbunderse 
der Lagmann von: Volke erwaͤhlt wurde, daß er eines Bauern 
Sohn ſeyn, und vonaflen Bauern. gewähltwerden mußte. Die 
Art, mie die Obdelsmänner nach und nach um dies Vorrecht, 
‚an der Öefebgebung Theil zu nehmen, kamen, läßt fih nicht 
genau angeben. Die vornehmften Urſachen, welche es bee - 
wirkten, werden inbdeffen vom ®. angeführt. :.. Die Gering⸗ 
ſchatzung des gemeinen Diannes zeigt fi weit eher in Daͤm⸗ 
marf, als in Norwegen und Schweden. Es ſind feine alten 
daͤniſchen Gefeße übrig, "im welchen man Spuren von DM 
Theilnehmung der Bauern an ihrer Abfafjung oder Bekann 
machung wahrnaͤhme. Der Grund. davon ‚"und von Dänes 
marks früherm Uebergange "zum Lehnsweſen und zur Ariſte⸗ 
kratie vor den andern Voͤlkern im Norden, liegt in ven Feh⸗ 
den der Könige, welche Züge ia fremde Laͤnher warrn, ud 
nicht die Vertheidigung des Vaterlandes betrafen. Zu fol 
chen Fehden bedurften die Könige der Hirdmanufehaft der 
Dienftmannfchaft, weil der Odelemann dazu atcht verpflich⸗ 
tet war. Und diefe Hirdmannfchaft war dem Odelsſtande 
vorzüglich, nachtheilig, und brachte ihn herumter.: Aber durch. 
ein formliches Geſetz ift das Odelsrecht in Dänemark fo wenig, 
als audersmo, aufgehoben worden. Erich dee. Gure hielt; 
nah Saro’s Berichte, die Odelsmänner fo fehe im Ehren, 
daß er fie fogar über. die Unternehmung eines Kriegszuas zu 
Mache zog. Und noch unter Waldemar führten die Aelte⸗ 
ften jür das Volk das Wort, und widerriethen den Zug gegem 
die Wenden. Aber in eben diefen Wendifchen Zugen machte 
das Lehnsweſen und die Hierarchie ſtarke Fortfchritte, und 
die Einfälle der Wenden richteten viele Ddelsleute zu Grande, 
So gab deun Waldemaðr IL fein Juͤtiſches Geſetz, Phne das 
Volk zu fragen; das Wolf verfchwand,, und man Eannte Feine 
Hepräfentanten deffelben mehr. — Der Verf. koͤmmt num 
auf die Einwilligung des Volks zu den Auflagen. Dieft 
haben, wie das Kriegsmelen, drey Perioden. &o lange jer 
der Odelsmann zur Vertheidigung des Landes verbunden * 
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fo lange bezahlte man Beine eigentlichen Steuern; und dies ift 
der. erfte Zeitraum. Der zweyts iſt derjenige, da den Koͤni⸗ 
‚gen die Hirdmannſchaft ımd die Heere der Barone beſſer ger 
fielen, als das Kerr der Odelsleute. Diefe mußten nun, 
weil fie zu Hauſe blieben, Steuern bezahlen. Den bdritten- 
Zeitraum machte die Einrichtung der ftehenden Hrere. Nun 
mußte der Edelmann fo gut, als der Bauer fieuern: Als 
die Lehnsleure in die Mechte des-Molts getreten waren, eigne⸗ 
ten fie fih auch das Recht, Eteuern zu bewilligen zu. Und 
da in diefen Zeiten der Adel und die Praͤlaten nur für ſich und 
die ihrigen forgten: fofiel die ganze Bürde auf die Odrisleus 
te, welche niemand vertheidigte. Diefe beleidigende Fintiche 
tung des Steuerweſens half in Dänemark die große Revolne 
tion im Jahr 1660, bewirken. — Theilnebmung des: 
Velts an den Koͤnigswahlen. Wan mich freylich nies 
mals von dem alten Königsitamme ab; aßer man erfannte 
toch niemanden als Kbnig, bie ihn das Volk angenommen: 
harte. Ehe Lehusweſen und Ariftofratie entitand, machte 
niemand dem Volke diefes Recht ſtoeitig, und felbft in dem, 
Zriten der Lehnsherrſchaft hat man dem Volke dafjelbe nie 
förmlich abgeſprochen. Bey Waldemars I. Wahl wird zum: 
erſtenmal des Volks nicht gedacht, fondern nur des Rathes 
und der Edeln erwaͤhnt. Waldemar II, ließ zwar auf dene 
Reichstage, den er mit dem Adel zu Samfde hielt, feinent‘ 
Schne huldigen; aber man hielt doch nod) die alte Formali⸗ 
täc in Ehren, und die Wahl wurde bey dom Wiborger Lande 
gerichte anerkannt, J 


Nun koͤmmt der Verf. auf die adliche Berichtebaw 
keit (Pirkerettighed). Zuerft wird die Gerichtsverfaſſung 
in con Altern Zeiten numſtändlich, und mit vieler Gelehrſam⸗ 
keit erlautert. So viele merkwiirdige Umſtaͤnde aber auch 
daben vorkommen, welche auch ben der Erklärung der alten 
deutſchen Gerichtsverfaſſung erheblihen Nutzen Ichaffen Eone- 
nen; fo miſſen wir doch, um nicht zu weitläuftig zu werden, 
dieje Unterſuchung übergehen. Anud holde Ideen und Ges . 
brayche aus England. Dort war Hierarchie und adliche oder 
Lehnsgerichtsbarkeit. Er gründete die erftere in Dänemark. . 
Die Jurisdietion, welche die Seiftlihen uber ihre weltlichen 
Dajallen erhielten, wurde aud) das Modell derjenigen, welche 
die weltlichen Lehnebefiger befamen. Der Uebergang der 
Gerichtsbarkeit aus den Händen des Könige in.die Hände 

einzch 


516, Kurze Nachrichten von dee; si... an 


einzelner Unterthanen bedarf einer umftändlichen Erläuterung, 
Diefe giebt der Verf. bier och: nicht; fondern beruͤhrt ne 
die Hauptpunkte, und. perſpricht die umſtandliche Erklaͤrung 
der ganzen Sache in einer andern Schrift üher das allgemeing 
Lehnsweſen in Enropa, mit deren Ausarbeitung er beichäftige 
iſt. Es verſtrich eine lange Zeit, ehe es dahin kam, daß der- 
Beſitz eines Landguts auch den Beſitz der adlichen Gerichts⸗ 
barkeit mit ſich führte. Seldſt zu Chriſtians IV, Zeiten war 
Dies noch nicht allgemein. In alten Zeiten ward indeflen der 
König als Obgrrichter anerfaunt, —. Eine andere noch wich⸗ 
sigere Unterſuchung, welche nun folgt, betrifft die Zeibels 
genſchaft. Aine Art: der Verpflichtung und Dienſtleiſtung 
war im Norden überall,. wie in Deutfchiant:, geroohnlidir 
Wer fein Land elgenthümlich befaß, nadım ein Stück von ei⸗ 
gem andern, und mußte dafür den Hertuein Gewiſſes ente 
sichten, wobey eu denn zugleich an den Herrn und an dag 
Land gebunden war. Zwar war es im. Norden nicht wog: 
fo, wie bey andern Nationen, wo ieder, der fein Land befaf, 
ſich an einen andern. binden mußte; wenigſtens finder man 
feine Geſetze, worin dies beſtimmt befohlen wird. Auch gab 
es bey einem feefahrenden Volke mehrere Gelegeuheiten fit 
die Unfeßhaften, fich zu ernähren, als bey andern Völkern. 
die.allein vom Ader lebten. So wie ſich aber der Auswane. 
derungsgeift verlohr, die Seeräubereien abnahmen, und wee 
uiger Herrenlofes Laud übrig blieb: fo munse auch. der Ge 
zingere im Volke immer mehr um feinen Unterhalt verlegen 
werden. Er band fi alfo an einen andern Mann, und man 
begreift leicht, wie daraus die Leibeigenfchaft entfland. Die 
chriſtliche Religion mülderte fie, und Magnus Erikſen Tonne 
te. fhom 1335. befehlen, dag niemand, der von Chriſten ger 
boren waͤre, Knecht feyn oder heißen follte. In den Geſe⸗ 
wen, die eigentlich für Dänemark gegeben find, finden ſich 
weniger Kennzeichen des Haſſes gegen Die Kruechtfchaft, amd wen 
niger Mittel zur Aufhebung derfelben, als in den Geſetzen der 
andern Nord. Volker. In den Norwegiſchen Geſetzen machen 
die Verordnungen regen der Kreylaßung und dee Freigelaſſenen 
ein ganıes Buch aus.. Die Urſachen davon werden vorm Bi. 
entwickelt. Das Wefentliche.der Leibeigenſchaft im Norden be: 
and blos darin, dag der Leibeinene ben Ort feines Aufent 
halts nicht verändern durfte, fonderu da, 100 er geboren war, 
oder einmal feine Wohnung aufgefchlagen Hatte, bleiben mußte: 
Sie was.eine forkdaussnde, aber dabey ſich ſchaͤmeude amd 
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verbergende Knechtſchaft. Daher wurden auch dafuͤr bie Be⸗ 
nennzugen Vordned und Vornedftab eingeführt, die ur⸗ 
ſprunglich nur anzeigten, daß man unter dem Schutze eines 
Andern ſtand. Aber dasjenige, was anfangs nur bezeichne⸗ 
te, daß man, gegen Erfüllung gewiſſer Pflichten, die Vaſal⸗ 
lenſchaſt oder den Schutz eines Andern genoß, ward mit der 
Zeit dahin veraͤndert, daß Jeder, ſobald er dieſen Schutz ge⸗ 
noß, oder Vordned war, zugleich als Leibeigener angeſehen 
wurde. Daher werden auch alle daͤniſche Negenten, wenn 
ſie der Leibeigenſchaft in ihren Geſetzen erwaͤhnen, davon nut; 
als vvn einem angenommenen Gebrauche, und trugen fein’ 
Bedenken, Über die Aufhebung derfelben zu verfügen, bis 
endlich Zricdrich IV. ſie den 21. Febr. 1702. „sanzlich aufs‘ 
bob. Die Eigenthümlichkeiten der Nordifchen Leibeigenfchaft- 
ir Serfehiedenen Zeitaltern, welche der Verf. umſtaͤndlich aus⸗ 
einanderſetzt, muͤſſen wir, fo viel Merkwuͤrdiges auch in den: 
dahin gehoͤrigen Unterſuchungen vorfümmt , übergehen. — 
ng letzten Abſchnitt diefes Theils betrachtet der Verf. noch) 

die Scobndienfte. Mau finder feine Geſetze, die den Bauern 
unbejiimmte Frohndienſte auflegen , fondern es aieng damit, 
wie mit der Leibeigenfchaft. Die Parthey der Mächtigen ges: 
wann überhand, und die Konige konnten dem um ficy.greis- 
fenden Misbrauche nicht wehren. Auch öffneten fie allers 
dings, durdy Abtretung mancher Vorrechte an die Gutsbe⸗ 
finer,. der Unterdruͤckung des gemeinen Volkes Thor und 
Thuͤre. 

Der Verf. verſpricht noch einen dristen Theil, der von‘ 
dem Urſerunge und den Forrichritten des Adelftandes im Nor⸗ 
den, und ven den Muticipals: und Stadtgererhtigkeiten in 
ihrer Entſtehung und in ihren Fortſchritten, handeln, auch 
endlich eine Vergleichung der Kortichritte der Lehnsregierung 
oder Arifiocratie in den drey Mordiichen Reichen liefern foll, 
Wir eben der Erfüllung diefes Veriprechens mit Verlangen 
entgegen. Uebrigens hat ſchon der Der. des erften Theils bes 
merkt, daß der Verf. gar zu wortreich iſt. An ähnlichen un⸗ 
noͤthigen Declamationen und Wiederholungen fehle es denn 
auch in diefem Theile nicht. Wir mülftn aber audy noch 
außerdem bemerken, dab der Verf. bier, wie in feinen an⸗ 
dern Schriften, mit fidy ſelbſt nicht ſelten in Widerſpruch ges 
rac), und ben feinen politifchen Berrachtangen, wir willen 
nicht, 05 mit Fleiß oder durch verjaͤhrte Voruttheile, irre ge⸗ 
führt, auf unrichtige Folgerungen genäth-r- und den- Faden 

ders 


18 Kurze Nachrichten von der 


verliert, den ihm feine hiſtoriſchen Unterſuchungen in die Hand 
gaben. Man kann ſich 3. E. des Lächelns nicht erwehren, 
wenn ein Mann von feinem Geifte und Kenntnifien nach von 
Blans, Seftigkeis und Nutzen fpricht, den ein ordentli⸗ 
&er (fell wohl fo viel als erblicher heißen.) Adel der Mer 
narchie verſchafft. Die hiſtoriſchen Unterfuchnngen, des Verf, 
leiten ihn doc) wahrlich nicht zu diefem Glauben. 


v 


Im. 


Diplomatifches Leſebuch zur Beförderung, ber Demon 
ftrativen seprmerhobe „ gefammiet aus dem nenn 
sehrgebäude der Diplomatif der Benediktiner und 
andern diplomatiſchen Werfen, mit praktiſchen 

und hiſtoriſchen Anmerkungen von Friedrich Ernſt 
Carl Mereau, der Phil. u. R. D. u. des Fuͤrſti 

Saͤchſ. geſammt. Hofgerichts zu Jena Advocaten. 

uſter Theil, mit XLII. Kupfertafeln. Jena, Im 
Verlage der akademiſchen Buchhandlung. 1791. 
©1994 | u 

Gin ganz verdienſtliches Unternehmen, das ich den Behyfal 

nicht blos der diplomatifchen Lehrlinge, fondern. vieler Dipfde 

matiter ſelbſt, verfprechen kann. Sobald es von feiner ihm 

eigenthüimlichen Seite nur ganz allein angeſehen wird. &s 

iſt weder diplomatiſches Lehrbuch, noch eigentliches Leſe⸗ 

Buch, ſondern das Lehrgebaͤude der Benediktiner mit ſeinen 

Kupfertafeln und gelehrten Commentarien nach einer gewiſſen 

Auswahl in das Kleine gebracht, was der Verf. hier kiefer. 

Seine felbft eiguen, theils in der Vorrede, theils in dein 

Bude ſelbſt hin und wieder gethanen Aeußerungen, daß We 

das ganze Werk vorzüclich deshalb unternommen babe, um 

die, in jeder Ruͤckſicht Eoftbaren Kupferplatten des gelehrtin 

Werks der Venediktiner anzumenden, und fle für-das Gm: 

dium der Diplomatif gemeinnüßiger zu machen; feine «ft 

wiederholten Klagen bald ben der Darlegung einer Kupfertafll, 
bald in der Ausführung eines Commentars, daß er fich widee 
feine eigue Einſicht an das Merk der Benediktiner halten mıif 
fen, und noch mehr die vielfachen eingerüchten authentifchen 
Erklärungen dor Benediktiner find Geſtaͤndniß genug, def 
2 er 
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er kein Lehrbuch ‚.gefehweige ein eisnes Syftem der Diplomas 
tik zu liefern im Sinn gehabt habe. Das Unternehmen des 
Bert. behält indeflen immer fein eignes Verdienſt. Zuver⸗ 
läßig ift ein einfichtevoller Auszug aus dem Lehrgebäude der 
Benediktiner mit der Darlegung der wichtäigften in demſelben 
enthaltenen Kupfertafeln, ein alter Wunſch der Liebhaber der 
Diplomatif gemefen. Freylich wuͤrde ein Auszug von der Art, 
wenn er nach den allerdings eingefchränfteren , aber vom Hru. 
Hofrath Satterer ganz richtig abgezeichneten Grenzen der 
Diplomatik entworfen worden wäre, eine weit firengere Aus⸗ 
wahl ſowohl der Kupfertafeln, als der Materialien des Tere 
tes zum Sefeß gemacht haben. Die Benediktiner Batten, wie . 

es die ganze Ausführung ihres in feiner Art einzigen und un⸗ 
vergeßlichen Werks felbft barlegt, nicht ſowohl die Diplomatif 
{m ftrengen Verſtande, als eine aus allen Dentmalen den vor 
ung entfernterir, und uns nähern Vorwelt hergeleitete und _ 
dokumentirte Eritiiche Gefchichte der Sprache und Schriftars 
ten aller Wölfer vor Augen. So heilfam und behälflich diefe 
dem Diplomatifer im gelehrten Verftande fenn kann, fo enk⸗ 
behrlich ift fie, wenigſtens bem ganzen großen Abſchnitte von 
den Schriftarten der Altern orientalischen und occidentalifchen 
Voͤlker nach, dem Diplomatiter im praftifehen Sinne, dem 
die Kenntniß, der Gebrauch und die Anwendung der Ur⸗ 
Funden und ihrer Sprache, Schrift und übrigen Theile in 
dern gewoͤhnlichen Sinne die Hauptfache iſt. Es mar aber, 
wie es fcheint, dem Verf. um eine neue Anwendung und alle 
gemeinere Mittheilung der lehrreichſten und vorzuͤglichſten zu 
dem Werke der Benediktiner gehoͤrigen Kupferplatten uͤber⸗ 
haupt zu thun. Alſo kein Wunder, daß der Zuſchnitt zu feß« 
nem diplomatifchen Lefebuche nad) dem von den Benediktinern 
einmal vorgezeichneten Gange gemacht, aber eben dadurch 
das Ganze fo ausgefallen iſt, Daß es weder dem theoretiſchen 
noch dem praktiſchen Diplomatiker vollkommen genuͤgen kann. 
Weil er nicht alle Kupfertafeln der Benediktiner aufgenommen 
dat, fo find daher Lücden und Sprünge entſtanden, die für 
den einen wie für den andern den Gebrauch diefes Buchs mans 
gelhaft machen. — Demonftrativifch..ift.,die. Methode in: ſo 
fern in demfelben,, als fie es in dem Lehrgebände ift, weil das 
eine wie das andre die Schriftarten nicht blog beſchreibt, ſon⸗ 
dern in den beygefjigten Kupfertafeln zum Anfchauen felbft 
darlegt, und aljo nurin fo weit, als die einzelnen Lehrſaͤtze, 
denn bey allen iſt es durchaus nicht minlich/ anſchaulich ge⸗ 
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macht werden koͤnnen. In fo fern wird auch das Werk für 
**— ſowohl, als für Lehrlinge einen na chten Nutzeh 
haben, weil es beyden bisher an —— 68 
und Kupfertafeln doc) für beyde unentbehrlich find. BER 


So muß diefes diplomatiſche Lefebuch beurtheilt werben 
und nach diefer Beurtheilung kann auch gerade nicht Fa 
son demielben gefagt werden, als — was es äus dem Leh 
baͤude der Benediktiner, und wie es dieſes was gegeben hat 
Eigentlich iſt das Ganze eine aus dein Werke der⸗Ben | 
er genommene und mit eigenen Bemerkungen begleitett Eſ 
Harıng der Rupfertafeln, und dieſe Erflärung in dem erſten 
uns liegenden Theile in vier befondere Hauptſtuͤcke abgethe 
Das erfte Hauptſtuͤck mit 3 Kupfertafeln begreift die. | 
Hung der alten Schreibgeräthe, einer alten Wachstefel u 
der egyptiſchen Papierproben in ſich: das ziweyte nilt 45 Ku⸗ 
pfertafeln die Aiphabete verfchiedener Völker von dem Ahteflnk 
Zeiten bis auf die neuern, die altphöntzifchen oder fa 
nifchen , die hebräifchen und rabbinifchen, die fi J 
arabiſchen, die altgriechiſchen und allgemeingriechiſchen, wıh 
die aus dem Griechiſchen abſtammenden Alphabete, das ſeg⸗ 
nannte runiſche Alphabet, das allgemeine lateiniſche Alph— 
von der Gruͤndung Roms bis in das XVI, Jahrhundere, daß 
allgemeine lateinifche Alphabet der größeren und der Klein 
Buchſtaben und die verfchledenen alt» und neugothiſchen 
zierten Alpbabere ; das dritte auf 3 Kupfertafeln : 
von Brachygraphie und Stigmeologie, und das vierte in 
Abſchnitten und verfchiedenen Unterabtheilungen auf: sr. Ai 
pfertafeln eine Sammlung von Schriftproben ang ben Altefkeik 
Zeiten bis in die neuern diplomatifchen, die theils (im ı 
Abſchnitt) aus Stein, Metall und andern Hatten 
heile Cim ten Abfchn.) aus Manuferipten, vorzuͤglich 
Arkanen aus den älteften Zeiten bis in die nenern entlcht 
ind, FR — — 


Zee Ze 
Scchon aus diefer Furzen Vorleguug des Plius med: 2 
Materien ift es fihtbar, daß fir die ausgebreitete Lehre nun 
den Schriftarten alles, für die Theorie der Verſchraͤ 
sand der Interpunktionen, kurz für Brachygraphie und 
meologie, von welchen bach manche diplom Liebhaber einen ib 
monftrativen Unterricht in diefem Lefebuche finden zu 
soimfchen möchte, nur wenig gethan iſt. Daß indeſſen Beriig 
der Mann if, der ſo ein, Werk, auch: alo Hafen: Auczug dp 
Zur Er . trachtet, 



















mittlern u. neuern polit. u. Kirchengeſchichte. 521 


krachtet, nicht allein unternehmen, ſoñdern auch mit Bots 
theil und Nutzen bearbeiten kann, dag beweiſen bie mancher⸗ 
ley guten Bemerkungen, die er hie und da in den Noten bey⸗ 
gefuͤgt hat. (Fr folge den Benediktinern nicht durchaus, auch 
nicht ohne Prüfung, iſt mit den diplomatiſchen Schriftftele 
lern, und den verfchiedenen, in dem Gebiete der Diplomatif 
berrichenden Hypotheſen bekannt, und forfcht, dentr and un 
terſucht ſelbſt. Wir haben mehrere einzelne, nicht unglüde 
liche, von den SBenebiktinern und andern Diplomatikern aßy 
weichende Gedanken und Erklärungen unter feinen Bem 
tungen angetroffen. on der bekannten chrismatifchen Chi 
fer In Chrifti nomine nimmt er zwar die drey bekanntes 
Elaffen, aber nicht die einzige von allen angenommene Wer 
deutung an. Er lieſet fie, wenn die Buchftaben I. C. N, 
beutlich in der Chiffer ausgedrudt find, in Chrifti nomine, 
wenn die Biglen 3. C. allein ſich in derfelben befinden, in 
Chrifto , und wenn das Chriemon das bloße C enthält, Chri- 
fte. Diefe Deutung würde fi) allerdings hören laſſen, wenn 
die. Beſtimmung der drey angenommenen Claflen zum voraus 
ins Meine gebracht wäre. Da aber die weit folennere For 
mel: In nomine ſanctae er individuse Trinitaris fo gag 
früh und ohne Ausnahme in aflen Urkunden erfcheint, da dies 
fe Formel die Formel in Chriſti nomine durdans unnüß 
macht, follte das gedachte Ehrismon nicht überall eine andere 
Dedeutung gehabt haben, oder, wenn es in der Älteften Zeit 
Ja diefe Bedeutung gehabt hätte, in den folgenden Zeiten fe 
etwas mehr, als für ein altübliches, und in den Urkunden 
nun einmal recipirtes Anfangebild gehalten worden feyn? 


Richtiger, als alle vorher ausgedachte Bedeutungen, N 
die Erklärung, die der Verf. von der in den Urkunden Kon 


Helnrichs III, vorfommenden Chiſfer, RF siehe. Nahen 
er alle von Mabillon, Beſſel, den Benediktinern und 
Deren Gatterer (die Meynungen eines Baudis, Berker 
und Scholliners ſcheint der Verf. nicht zu kennen) angegei 
bene Erklärungen aus einander gefekt und widerlegt har, ſo 
deutet er fie nach den drey in derfelben deutlich enthaltenen 
Buchſtaben IM P R durch manu propria, und hält fie, we⸗ 
nigftens die drey bepgefügten Kreuze, für rin Zeichen der eis 
genhändigen Unterſchrift des Kaifers. Neu ft, ohngeachtet 
06 der Verf fe gedacht haben will, dieſe Erklärung nicht, Des 

Ä gl 2 wuͤrdige 
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wuͤrdige Herr Reg. Rath und Geh. Archivar Spies hat 
Meynung ſchon vor ihm gehabt, fie dem Herrn P. Scheu 
und dieſer ſie dem Publikum in ſeinen Obſervationibus 
quaedam Henricor. II. III et IV. German. Regum et Ini- 
perar. aliaque diplom, Ingolft..ı790,Jmitgetheilt, und Hr. Sp 
fie ſelbſt in feinen Aufklärungen in der Sefäichte und D 
matik für feine Meynung öffentlich declarlır. Wenn may 
ſich aber an das erinnert, was der Kerr Legationsrarh, Klchs 
tenberg in Gotha von den unträglichen, in den Lirkur 
der deutichen Regenten gefundenen Spuren der eigenbänbige 
Unterſchrift gefchrieben bat, und die uͤbrigen von dem 
für feine Meynung bepgebrachten Gruͤnde damit nerbinde 
fo gewinnt diefe Erklärung noch mehr Wohrſcheinlichkeit, 
vorher. Freylich tragen nicht alle Bemerkungen und Erf 
tungen den gleich glücklichen Schaublick des Kenners an f 
Wir würden die tironifche Note auf der XXI. Süpferta 
7 ‚lieber mit den Benediktinern, nur deutlicher, ben-@% 
als mit dem Verf. ben-us lefen. Ganz unrichtig ik der-& 
106, von dem Verf. von einer alten, in die Zeiten der Repıs 
blik fallenden römifchen Münze wiederholter Gedanke: eih 
„Beweis ihres Alters ift ihre Nealinfchrift, bie aus einem 
„Ochfen befteht, vermuthlih um anzuzeigen, daß ein ſolches 
„Stuͤck Geld den Werth’eines Ochſen habe.“ Niemand bat 
ned), wie der Verf, S. 110, das auf den Muͤnzen des fris 
bern Mittelalters vorkommende befantıte Kreuz fo als Sinn 
bild erklärt, daß er es feiner eigentlihen Wortbedentung maß 
als den Anfang der Umſchrift angefehen, und mit biefer vers 
bunden Härte. Gerade nicht mehrern Grund, wir er, 

te der Verf. vor fih haben, wenn er die auf den des 
SJuffinians vorkommenden Buchftaben I. M. nicht für Siglen 
einesund deſſelben Worts Imperator, ſondern jeden Bırb 
ftaben für die Sigle eines_befondern Werts, Imperator 
moneta, annimmt. Der Recenſ., der fich jelt langen Ja 
gen mit der ältern und neuern Numismatik fo gut, wie 
der Diplomatik, beſchaͤftigt, hat es immer für einen me 














angefehn, wenn Münzen zum Rerftändnig der Diplom 
gebraucht, und diplomatifch behandelt werden. Schrift 
und Deutung der Münzen haben ihr eignes Gebiet. Die anf 
den Urkunden vorgelegten Schriftproben hat der Verf. d 
gute Bemerkungen über die tironifhen Noten, die Monogram 
men, Nesognitionsjeichen und Siegel lehrreich gemacht, .° 
Be . "Auszug 
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Auszug der Geſchichte ber außereuropäifchen Welke 
theile feit den Zeiten Mahomeds und der Entde= 
Kung von Amerifa, nebft Schilderungen der vor⸗ 
nehmften morgenländifchen Fuͤrſten und ſynchroni⸗ 
ftifhen Tabellen, verfertige von Georg Auguſt 

v. Breitenbaub, Fürftl, Saͤchſ. Weimar. Kame 

merrath ıc. Leipzig, 1789. ©. 286, 8. 


Die mehreften Reiche der außereuropäifchen Welttheile ſtehen 
mit den europaͤiſchen Reichen in ſo genauer Verbindung, daß 
die Geſchichte der letztern ohne den noͤthigen Seitenblick 
auf die Geſchichte der erſtern immer unvollftändig bleibt. Hr. 
Gatterer und Hr. Schlöger waren die erftern Geſchichtslehrer, 
welche ‚die Geſchichte beyder, doch freylich nur nach den Haupt⸗ 
revolutionen, in fo fern fie in Verwandſchaft ftanden, oder Licht 
die einen auf die 'andern auebreiteten, zu verbinden wußten. 
Ihr Blick betraf indeffen immer nur die Haupt» aber nicht 
die Zwiſchenreiche, immer nur den auffallendeſten Theil, aber 
nicht den ganzen Zufammenhang der Geſchichte berieben, 
Der Herr von Breitenbauch verdient alfo wahren Dank für 
feinen Verſuch, die Geſchichte aller aufereutopäifchen Reiche 
den Geſchichtsliebhabern in einem compendiariſchen Auszuge 
zum Gebrauche in die Hand zu geben. Leicht zu uͤberſehende 
Darſtellung, richtige Auswahl des eigentlich Intereſſanten⸗ 
praͤciſer zuſammen gedraͤngter Vortrag, dieſe fuͤr ein gutes 
brauchbares Compendium weſentliche Eigenſchaften ſind ſeinem 
Auszuge im ganzen Verſtande eigen. Bey dem Gebrauche 
der beſten und neueſten Quellen, bey ſeinem ſelbſt eignen hi⸗ 
ſtoriſchen Kepfe fehle es dem Verf. auch nicht an Winken, 
Gedanken und Vorſtellungen, die den Lefer mit dem eigentli⸗ 
chen Geiſte und Syſteme dieſer Reiche bekannt machen koͤn⸗ 
nen. Die Geſchichte der aſi atiſchen Reiche nimmt, wie man 
ſich leicht denken kann, den groͤßten Platz ein. Der Verf. 
bat die Geſchichte der arabiſchen Reiche mie ihren Dynaſtien 
und abgefonderten Staaten, der perfifchen, türkifhen und 
mogoliſchen Neiche, dee hineſiſchen und japaniſchen Reichs, 
der indiſchen Reiche und der Niederlaſſungen der Europaͤer in 
Aſien, nach ihren vorzuͤglichſten Revolutionen, und mit der 
möglichften Unterfcheidung deſſen, was Wahrheit und Gage 
iſt, in einer gut gewaͤhlten uns (eis zu überfchauenden Ordo 
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nung ausgeführt, und fi durch alle Wermidielungen., moride 
Die Degebenbeiten und Veränderungen ber aflarlichen Reidie 
fo wohl abgefondert,, als in Verbindung.in enge barbieten, 
guuͤcklich durchgearbeitee: Moch mehr erleichtern: die Ueber⸗ 
ht des Ganzen, die beygefuͤgten ſynchroniſtiſchen Tabellen, 
die mit vieler Genauigkeit ausgearbeitet find," Die. von dem 
Verf, diefem Auszuge angehängten Schilderungen der. vor⸗ 
aehnmften morgenländifchen Fürften- enthalten zwar ‚eingelss 
Schilderungen, aber mehr noch Anefdoten uud. abgeriſſen 
Stuͤcke aus der Geſchichte der Entdeckung des ameritanifchen 
Weittheils. u Ver 2 
u. on, ’ Bf. ER 
F i 2: rc 
Beytraͤge zu der bautfchen Sittengeſchichte des Ri 
telalters, aus achten Urkunden des beru hmten Ar. 
chivs zu Ambras in Throl, von Franz 
. Archivar. Wien, bey Kraus. 1790. 178. 
: in 8. | Ä ee 


$ 
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Di Sammlung ven alten Aetenſtuͤcken, womit He. & ab 
ublifum beſchenkt, verdient allen Dank, nur bätte exr:ie 
wicht Deyträge zur Sittengefchichte des Wiimslalders: ei 
nen follen ı dein ſie enchält nicht mehr uud nicht weniger zut 
Erläuterung der Sittengefchichte, als jede andre Gammkag 
von Briefen und Urkunden; und zum Mittelaften: Lanm höch⸗ 
ſtens ein Stuͤck der ganzen Sammlung gerechnet werden. 
Mir tollen den Lefer mit dem Inhalte dieſee intereſſanten 
Beytraͤge genauer befaune machen. 1) @kigyen. von Babes 
«eine etwas affektivte Ueberſchriſt, die uns an Dean wignen 
SON): aus einer dreyhundertiährigen Handfcheift Abberta von 
„wonfierten, aus deflen oͤſterreichiſchen Chronik, Sie anf 
ateinüich, 1492. aber deutſch erſchienen it. Sie beſteht 
33 Kapiteln, wovon die Beſchteibung Wiens das. Hte ße 
mache. Er bekennet, dieſes Werk aus vielen Schriftfteiedn 
uſammen getragen „ Infonderbeit den vil füllte Eneas Kydı 
-wiag benußt zu haben. Ja, wohl benugts dern dieſe While 
‚Kerung von. Wien iſt eine woͤrtliche Heberfegung des 1 6sflgn 
Briefs ans der 1496, zu Vihrnberg bsy Koberger ig: 
»erfchienenen Briefiammlung des Aeusas Siiuius; S 
Bat ihn vebſt Auszgen aus guern bite Briefe: (den: 
KL Pi. 
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ſeell. litt. Joh. Samml. IV. ©. 153 fgg. ganz' abdrucken Iafs 
fen. 2) Denkſpruch eines fuͤrſtlichen Kuͤchenmeiſters 1486. 
Unbedeutend. 3) Weber den Krieg mit Venedig 1509. und 
1510., ein Fragment von Marimilian J. Ein nicht unwich⸗ 
tiges Actenftüd, aus welchem infonderheit die Derlegenheit 
fihtbar wird, in die Maximilian durch des Papfts Ausſoh⸗ 
ung mit den Venezianern verfeht wurde. Der 
durch weichen Hr. G. in der Anmerkung ©. 35. negen Kos 
bertſon dartbun will, daß dem Maximilian der Name ebs 
nes römifchen Kaiſers in den deutſchen und italienifchen 
Kanzleyen beygelegt worden fey, duͤnkt uns nicht ſtatthaft zu 
ſeyn. Der Papſt konnte ihm 1508. dieſen Titel geben, um 
ihn deſto mehr in gutem Willen gegen ſich, und im Haß 
gegen die Venezianer , zu erhalten. Kudwig Sforza mu 
te ihm wohl durch alles, was nur möglich war , folgtich aui 
durch Titel, ſchmeicheln, weil ihm wegen der Belehnung mie 
Mayland an feiner Gnade alles gelegen war. Der Friedens⸗ 
traftar von Blois konnte Zudwig XII, zu folhen Courto⸗ 
fien auch geneigte machen; und Maxens Xusfchreiben an die 
Reichsſtaͤnde (dd, Bozen den 8. Febr. 1508.) beweiſt gar 
augenfcheinlich die Abneigung der Deutfchen, ihm diefen Ti« 
el zu geben, weil er Ihn fonft niche hätte verlangen, unk 
ſich auf Beyſpiele berufen müflen, dap Ihm diefe Tieularur in 
Lateinifcher und wälfher Sprache ertheilt werde. Wir glaue 
‚ben alfo, daß alle die angeführten Wenfpiele gegen Xobert⸗ 
«fon nidyts beweiſen. 5) Ad Maximilianum R. Komanorum 
Sebaftianus Brant 1490. Hr. G. befigt noch kängere Ge⸗ 
dichte von diefem berühmten Mann; wenn fie aber nicht bes 
-deutender find, als dieſes Kleinere, fo mag er fie immer zu⸗ 
ruͤck behalten. 5) Die Venezianer in Fiume 1509, durch 
Herzog Erich v. Braunfdbweig. Wan muß diefes Stuͤck 
‚mit Rum. 3. verbinden. 6) Der neuvermählte Witwer, eine 
Fabel in Verfen von einem Lingenannten, aus dem XV. Jahr⸗ 
hundert. Dichtung und Sprache iſt gut. Hr. G. hat das 
Wort finbel, finwel in Adelungs Wörterbuch nicht gefune 
: den, er hätte es aber in Sulda’s Idiotikenſammlung als ein 
ſchwelzeriſches und niederdeutſches Wort mit ber Bedeutung 
rund finden konnen. 7) 3ugnah Kom ıs27., aus den Pas 
pieren der Seundsberge, Angerer, Burgo, Bemelberg, 
Swegler, Sandyes, de Meyva, von Trapp, von Brsia 
fach, von Wittenbach, von Tun u. a. ig zur Ge⸗ 
iauterung biefes merkwürdigen Beftanss, and och neben Le, 
vers 


a6 Kurze Nachrichten vonde: .' : 


‚wertsefilchen- · Werke Adam Rausners Kruuſe Kat bien 
Aufſatz in feiner neueren Geſchichte des heutigen Europa ˖ be 
geits vecht gut benußt, 8) Anhang als ein Beytrag zur Ger 
fhichte der Krankheiten. Aus Windelen’s (in Menken 
ſchon abgedruckten) Chronik Sigismunds, mit hiſtoriſchen 
Erläuterungen. 9) Johannisfeyer, begangen auf dem Ach 
Berge :von einem Sohn der Natur 1386. ' Ebel un groß! 
Heinrich Sindelkind huͤtet bey Jadlein über Kein zehn 
Jahre die Schweine. Das erfte Jahr bekoͤmmt ew zween 
Gulden Lohn. Am zehnten Jahre geht er mit Jaklein iu 
Winter indie Kirche, und trägt ihm das Schwerd näch. Di 
brachte man viele Leute, die auf dem Arlberg im Schnee im: 
gefommen waren, „Das erbarmmier mich Hainrich 
„ShndlEind fo vbel da bet ich xv (15) guldein werdient 
„mit dem Hirtſtab da ruft ich vnd fpradh ob yemant 
„wolt nemen die xo guldein vnd einen Anfankb wol . 
„anbeben auf dem Arlperg das die Kawe alfo nit. 
„verdürben das wolt niemant tun Da nam ich Den AU 
„mechrigen Bot 3e bilf vnd den lieben Herrn dee ein 
„geoffer Nothelfer iff fand Chriſtofin und väng an 
„mit den xv guldein die ich mit dem “Aicıltab bet vers 
„dient umb Jaklein vber Rein vnd den erfien Winder 
„da balf ich fiben menfchen des lebens mit dem beylis 
„gen Almufen. Seit deflelben males bat mie Bor vnd 
„erbern Kawt gebolfen in den fiben jaren das ich und 
„mein beifer baben gebolfen fünfzigt:menfchen des le⸗ 
„bens.” Er machte damit 1386. am Johannis des Täufers 
Tage den Anfang. Keopold von Defterreich ertheilte ihm 
die Erlaubniß, auf den Arlberg ein Haus zu bauen, um bies 
fen Liebesdienft defto beffer abwarten zu koͤnnen. Die Bruͤ⸗ 
Derfchaft, welche fih zu diefem edlen Werke vereiniete; 
Co möchten alle Bruͤderſchaften, Sorietäten, Orden und Cor⸗ 
perationen Ähnliche -Zivecke ſich vorgefett und ftets beſolgt 
haben!) wurde an Anzahl und Würde der Perſonen anſehn⸗ 
ih. 10) Gutachten des Lazarus von Schwendi wegen 
des Türkenfriegg 1592. Intereffant; mir wollen nur eint 
©telle ausheben. „Iber daß barı fh E. Dhl. auch 
„wohl zu erindern wie Das Religion Weſen in dans 
„gaen fo woll allß bey den Teurichen geſchaffen vo® 
»daß von'nöten fein will, da F. D. anderft will ie 
„ond vertrauen bey den Keuten erbalten, das ſy 
„Bewillen Inen Soey und unnpgefochten, und onue® 






„folgt 
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jTolge laſſe. Vnd beeden Parten den Enaͤngeliſchen 
„ond Catholiſchen zugleich gutten Willen, befoͤrdee 
zrung vnd handthabung erweiß, vnd dißfallß vil eben 
„Irem herrn Vatter vnd großuattern. den haylgen 
„vond hochweiſen khaiſern nachfolge. Denn das ſi ſich 
„nach jetzigen Jeſuitiſchen, Rbömifchen und Spanta 
„fdren rachfchlegen ond einbildungen wölle segierem 
„Ich beforg leider, man werde nur 3u bald Innen 
„werden ‚“ fcht er gleichſam als Prophet des dreyßigjaͤhri⸗ 
gen Kriegs hinzu, „wie Ibl dißfallß Der Ebay. Mt. ges 
ntatben werde..... Sort der here verhuͤette, daß 
„durch fo groß Mißtrauen ond dag man fogar mit 
„willen niy will nachgeben , nitt andere Weitterung 
„fic) im Reich erhebe.“ 11) Rathſchlag bed Duca dA ls 
ba an 'den Don Juan von Defterreich por dem Treffen bey 
Leponto 1570. Aus einer aleichzeitigen Ueberſetzung. 12) 
Pbilipp I, König von Spanien und fein, General, _ A 
dem Schreiben des Grafen von Finftenberg 1506. 13) 
Empfehlungefchreiben. Nicht wichtig. — Wir bieten Sen. 
Gaßler vecht angelegentlich um Fortſetzung biefer Beytraͤge. 


| 


Hiftorifch » genealogifches Taſchenbuch. Enthaltend 
die Gefchichte der großen Revolution in Fraͤk⸗ 
reih. Dritte Gortfeßung. Bon Sr. Schulz. 
Braunſchweig, im Verlage der Schulbuchhandi. 
1792. 199 ©, in 12. ze 


Ree findet den im 101 B. tem St. der A. D. B. ©. 493, 
angezeigten nadıtheiligen Contraft des zweyten Jahrganges 
mit dem erften (A. D. DB. yıflın B. arte &t, S. s25) 
bey diefem dritten noch mehr beftätigt. Blos Zeitungslektiie 
ze, welcher der Mangel an wichtigen Vorfällennoch dazu dag 
Anziehende benimmt, und wenig Verbindung der Erzählung 
und der Grundfäge mit den vorigen Theilen ; kurz allenthal⸗ 
ben Beweife von des Hrn. Verf. politiihen Zerftreuungen, 
welche ihm mehr bag Geſetz ber Nothwendigkeit, als die 
ſchriſtſtelleriſchen Pflichten, ber bier Zortfegung vor are 
3 ge 


3 Rue Machtichten 


genen haben fiheinen.- Nur einen. wohlthaͤtigen 
man ihnen an 


—— — den von 
Wehr gemäßigten Lobe neuen Conſtitution, deren G 


fqhite er hier vom oten October 1789. bis zum Böberationefk 
ſee am ı4ten Jul. 1790, erzählt, und nach einer dem Verf. I 
genen Gewohnheit mis einer auffallenden Phraſe enbige: Ip 
a 2.. | Rbr. % 
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SAY. Erdbeſchreibung, Reifkbefchrei 
“dungen und Stariflif. 


Eduard Unftevile uͤber den gegenwärtigen Zufla 

:. der Hudfonsbay, der dortigen Etabliffements 

“ ihres Handels ,. nebft einer Beſchreibung bes “Jüs 
nern von Meu« Wallis und einer Reife von Monk 
, Veal nach Neu» York. Aus dem Englifchen. ME 
einer eigenen neuen Charte, einer kurzen Beageap 
Ahie diefer Laͤnder und mehrere Erläuterungen, 
. herausgegeben von E. A. W. Zimmermann, Hofe 
. xath und Profeffor in Braunſchweig. Helmſtaͤdt, 
* Eu Ötefeifen. 1791. gr 8. 8 and KR). 
en. en, 


Sı. «0 Jahren erfährt das Publikum dung: dieſe Deſchtel⸗ 
bung wieder etwas Neues von dieſen Etabliſſements, von ele 
nem Verf., welcher von 1771. an, da er ſich als Schreiben 
in den Dienſt der Hudfonsbay : Compagnie begab, bis TER, 
‚als. ee von den Franzofen „ welche zwey der beften, —— 
‚fangen, bie Borts Pork und Churchill, r 
fangen genommen wurde, 21 Sabre dort zugebracht, 3 
elegenheit genug hatte, den Zuſtand dieſer Etabliſſeme 
‚aan Den dertiger Handel gevean kenuen Iileruer. Dr. 


8 
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re vier Jahre , von 1783-7 1787, dem ohly 
chen Canada als ein Pelshändier aufgehalten ,: und feine 
Bemerkungen über dieſe Innern Wildniſſe mitgetheilt. Scha⸗ 
de nur, daß der Verf. theils nicht Keuntniſſe genug Gert 
am lehrreichere und intereſſantere Nachrichten uͤber dieſe Ge⸗ 
genden zu geben, theils keinen guten Vortrag bat. Wenn 
gleich der Veberfeßer, ein junger Gelehrter, ſich Muͤhe ges 
geben har, den Vortrag weniger unangenehm zu machen, fe 
bat die Ueberſetzung doc, den Behler des Gezwungenen und 
©telfen, und bie Ueberfeßung in Sprengels und Forſters 
neuen Beytraͤgen zur Wolter» und Länderfunde, ſechſter 
Theil, hat viele Vorzüge und iſt weit fließender. Des 
Verfaffers Klagen und Beſchwerden über bie Hudſonsbay 
Geſellſchaft fallen fehr oft ins Uebertriebene, und, fo role der 
Handel derfefben in jenen Gegenden, wie befonbers In” 
Anmerkungen dee Spreng. Ueberſetzung gezeigt wird, nicht 
fehr gefunten ift, als der Verf. es vorftellt, fo läge 

yon den neuern Bemühungen dieſer Sefellihaft den 

zu erheben und in dem Innern nähere Entdeckungen su. Kia 
chen, noch viel Gutes erwarten. Moch finden fi: zwö 
Machrichten von der Einnahme der zwey vornehmſten Nie⸗ 
berlaftungen der Hudfonsbay » Sefellichaft durch die Franzofen 
im Jahre 1782.. In diefem Werke. Die Peſchreibung bex 
Reif von Montreal nach Neurork ik kurz und undeden⸗ 
« ⁊ 


Ab. 


Johann Benedikt Scherer’s Seſchichte und gegen 
waͤrtiger Zuſtand des Ruſſiſchen Handels. Aus 
dem Franzoͤſiſchen. In einem Auszuge mit An⸗ 
merkungen und Zufägen von Karl Hammerdoͤrftr. 

Leipzig, 1789. 2908. gr. „a 


Die Urſchriſt diefes Wuchs erfhien 1788. zu Patla, unbe 
‘dem Titel: Hiftoire raifonnd da commerce de ia Ruflze, 
Im zwey Bänden. Da der Verf. ſich fange Zelt in Nußlaun 
aufgehalten hat, fo vermusheten wir, daß er aus 

Quellen, und befonders aus dem noch fo unbefannten RB 
ungenugten sroßen Merle Trrullow’s Aber den Diufiikkem 








Ir - Aurze Nachrichten — ° 


Kandel, viel Neues und Wiſſenswuͤrdiges gefchöpft daben 
würde. Aber das ift nicht gefchehen , vielmehr find felbft bb 
kannte erhebliche Schriften , wie z. B. Guldenſtedt, Pa 
las , niche benußt worden. Bein Buch erfchöpft daher, 6 
manchem Guten und nicht allgemein Befanuten, die. Ma 
tie vom Ruſſiſchen Handel bey weitem nicht, und der Statß 
iker, welcher ihm folgen wollte, wuͤrde ſich einen fehr une 
chern und unzuverläßigen Führer wählen. Zuerft werben 
allgemeine hiftorifche Bemerkungen tiber den Handel übers 
haupt, und aledenn über den Ruſſiſchen Handel insbeſon⸗ 
dere, mitgetheilt. Hierauf wird von dem Zuſtande des Rufl 
[hen Handels im Allgemeinen, und von dem Kandel P 
ereburg, der Ukraine, Riga's, Keval’s, Dart 
Sriedrichsbamm’s, dem Kandel mit den Türken, m 
herſon und Taurien, dem Perfiihen und Sineftfchen Sans 
el, gevedet; und endlich noch Einiges von dem Ruſfiſchetz 
danufactur⸗ und Sabrikivefen, dem Gewichte, Maaße m 
Nuͤnzen, Hinzugefügt, Es würde fi in. allen Sue 
Abſchnitten reicher Stoff zu Anmerkungen und Werbe 
gen finden, wenn ſich dies der Mühe lohnte, und bier der Or} 
dazu wäre. Aber jeder Lofer, welcher von den Dingen, die 
hier abgehandelt werden, einige Renntniffe hat, wird allen 
halben auf Stellen flogen, welche die Flüchtigkeit, wonnt 
der Verf. ſchrieb, beweiſen. Doch fehlt es Kuh nicht an ein⸗ 
zelnen guten und wahren Bemerkungen. Die blinde Ant 
hänglichfeit der Ruſſen an alten Gebräuchen und ihre Abnei⸗ 
gung gegen alle Neuerungen, fo einleuchtend vortheilhaft fie 
auch feyn mögen, iſt bekannt, und wird durch Beyſpiele, die 
der Verf. beybringt, abermals beftätigt, Er weiß nicht „ ob 
er den Grund davon mehr in der Dummheit der Nation oder 
in Gebrechen der Staatsverwaltung, von welchen jene eine 
natürliche Folge ift, fuchen fol. Selten wird in Ruß: ges 
den baare Zahlung verkauft. Noch bis ikt Gonsriren wenige” 
Ruſſiſche Kaufleute einen etwas hohen Wechfelbrief auf der 
Stelle „ fondern fie zahlen auf Abſchlag und in Terminen, 
wenn fie auch Millionen in ihrer Kaffe hatten. Diefe lächen 
liche Sparſamkeit kann natürlicher Weife dem Handel nice. 
vorcheilhaft feyn. Unter die Hinderniffe, welche dem Emm 
porkommen des R. Handels im Wege ftehen , zähle der Verf, 
mit Recht zuförderft die Kriege. Niemals wird NR. die Fruͤch⸗ 
te von den Bemuͤhungen Peter ‚des (Broßen erndten, nie, 
aufgettäre und blühend werden, bis es der Croberungefaht 
Arme entiage 
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entfagt har. Man hat einige gute Verordnungen, wel 
den Handel erleichtern follens aber fie werden ſchlecht beobach 
ter, und find unzureichend, Es müffen noch Die Mißbraͤuche 


mesgeräumt werden, melde aus der Menge:von Schreibe . 


reien und Formalitäten fließen, die meiftens nur dazu erfun⸗ 
den find, den Kaufmann Geld abzunehmen, und die alle we⸗ 
nigſtens viel Zeit verderben. Induſtrie kann in R. nie bluͤ⸗ 
ben, fo lange der gemeine Mann Sklave bleibt. Ar Schu⸗ 
fen, und an Aufmuntirungen für den Landbau fehlt es a 
noch ganz. Es giebt keine Geſetze gegen Falimente. Die Zoͤlg 
und die Hudeleien dabey, find ungeheuer. Das Aufkanfer 
verfchiedener Artikel zum Vortheil der Krone, der große Wuß 
cher, der Mangel einer Affecuranzcompagnie, und Mmehretg 
andere Gebrechen , ftehen dem Flor des Handels im Wege, tb 
Von dem Handel der Städte Petersburg, Niga, Nevalk 
und anderer, kommen recht gute Nachrichten bier vor; aber 
fie find größtentheils alt, und die neuern Angaben fehlen, 
Eden das ift der Fall bey dem Handel nach dem fchivarzen 
Meere, wo nur die Altern, nicht aber die neuern Handelsverd 
füche, von denen im erften und zweyten Bande der Hande 
—— Nachrichten ſtehrn, angeführt find. Wen dem 
Perſiſchen Handel ift Guͤldenſtedt's Abhandlung im Peters⸗ 
burger Journal nicht benußt ; fondern es wird hier blos ein 
Auszug aus einem Auflage des fel. Gmelin von 1772. mite, 
getheilt, Beym Sineſiſchen Handel wird nur von dem alten 
Karadanenhandel geredet. Von den Rabriken Und Manufas 
cturen wird blos dag, was Pereri. für fie gethan hat, era 
zähle. In dem legten Abichniete von dera Gewichte, Maaße 
und den Münzen ift die Befchreibung des Ruſſiſchen Nechens 
brettes das erbeblichfte, ' " 
Man fieht aus diefer Anzeige, dag die Statiſtik durch 
eine Ueberſetzung diefes Buches nur wenig gewonuen hat, 
Sindeflen hat der Weberfeßer durch die Zufäke, welche er bey⸗ 
efünt hat, und durch Abkürzung der Yirfchrift, den Werth. 
einer Arbeit erhoͤhet. Denn die Zufäge find mit Fleiß und. 
Sorgfalt gewählt, werm gleich noch manche Ergänzung au 
bekannten Quellen möglich geweſen wäre. Am meiſten Bi 
es uns befremdet, daß Kr. 5. die Quellen, aus denen. ee 
feine Zufäge fchöpfte, nicht bemerfe hat, Auch wäre es beſ⸗ 
fer geweſen, wenn' die Zufäge nicht alle am Ende des Buche : 
abgedruckt, fondern allenchalben an den gehörigen Orten ein⸗ 
geichaltet worden wären, ' u FR 
* An BGeogra⸗ 


un Re Na me 


Geotraphlſche und Stariftifche Beſchrelbu 

Parfums Holftein, Bisthums Tl = 

«2 Femern, der Hanptftabt Dänentarfs, 
: fe freyen Reichefläpte Hamburg und fübed, 

„nicht unwichtiger Beytrag zur Sändernumb, Vin⸗ 

unde. Altona, 1790. 2106.8s. 


Hlneraditet ber Verficherung auf dem Titel diefes Bucht u 
fen. wir doch gewiſſenhaft bezeugen, daß daſſelbe ein ganz — 
beauchbarer Beytrag zur Länder « und Völkerkuunde iſt, Hat 
ein Mann ohne alle Kenntniffe und Geſchmack zu 

ſchrieben hat. Das Buch hat nicht nur gar keinen Din, 
wicht blos ſchlecht und in einem .ekelhaften von Sptachfehlees 
wunmelnden Styl gefchrieben, fondern es: enchätt-uud -af 
jeder Seite fo viele Hiftorifche und geographiſche Unt! 
den, daß es für feinen einzigen Lefer , er gehoͤre zu 
Klaſſe er wolle, brauchbar iſt. Proben davon zu ae, = 























bey einem Bude, das vom Anfange bis zu Ende Ein 
— ib, gar no noͤthig. Es u. blos u” Matulatar 






Set von Venebig, dritten — erſte 
tIweyte Abtheilung, mit Landkarten und Fu . 
Frankfurt und Leipzig, in ——— gu beide 
791. 4688. 8. 2 

"de rd 
efer letzte Theil Bat zwey Abt ungen init n. 

F Er enthält die Beſchreibung, des (Gebiet Aue 

Venedlg — des Dogads, der Provinzen- des: feften pc 

in — der Beſitzungen der Republik in Dalmatien, M 
ien und in der Levante, Die Beſchrelbung Aſt uniffaͤnd⸗ 
in Anfehung der zu den verfchiedenen Prepingen: 

den "Shoe, Diftricte- und Drtichaften ; der merkwÄrhigih 

Shen, und. Geiklishen Käufer mit den: hatin. Kifindlichene 

Funſiwerken. Bevölkerung, Grenzen, natürliche: Beſchaſ⸗ 

fenheit, Kunſt⸗ und Naturprodukte der verſchiedenen Pro⸗ 

vinzen, die Hauptepochen In der Geſchichte der einzelnen Lande 
ſqalten his au ihrer Verbindung mis dem Staats von Vene 
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dig, ihre gegenwärtige Adminiſtratien, und dje-Ueberrefte-H 
er ehemaligen eigenen Verfaffungen, find Eur bemerkt. ; 


Den Provinzen find Benetianifche Natrizier vorgeſetzt, 
än die auch die Appellatienen von den Untergerichten gehn; 
den befondern Diſtrieten entweder ebenfalls Venetianiſche Pa⸗ 
rrizier oder Patrizier aus der Hauptſtadt der Provinz. In 
den mehrſten Provinzen hat ein Territorialrath, der aus den 
Repraͤſentanten der Städte und Diſtricte beſteht, einen Am 
theil an der untergeordneten Staatsverwaltung. Es iſt auf 
fallend, mie ſehr die Provincialverfaſſungen in Localeinrichtun⸗ 
gen zu dem Hauptzweck der Republik, die Erhaltung ihreg 
gegenwärtigen Verfaſſung, mitwirken muͤſſen. Wenn gleich 
die Vervielfältigung und oͤftere Abwechſelung der Aenctih 
zur guten Regierung nichts beytragen kann, und einiger An 
theil der Unterthanen an der untergeordneten Provinzialvev⸗ 
waltung ihnen noch weder politiſche noch moraliſche Freyheis 
ſichert; fo giebt doch der Beſitz ſolcher an ſich nicht ſehr bedeutent 
den Rechte und Vorzüge, den Schein einer gewiſſen Auton 
mie, und vermehrt die Anhänglichkeit der Lnterthanen 
den Staat; das Patriziat in den Provinzen unterfiügt dag 
Datriziat der Hauptſtadt, werauf fich die Regierungsform 
der Republik gründet. 

Die Schreibart des Verf. ift nicht immer rein. Hin 
und wieder Eommen Unbeftimmiheiten vor, 3. B. Seite 88 
die Cbifchöfliche) Didees von Carin ift noch eingefcpränfter lg 
Das Gebiet — das doch nur ungefähr 3500 Einwohner haben 
ſoll. Ferner Seite 97, die Podeftarie von Cologna hat gleis 
he Rechte mit den andern Gebieten des Dogads (welde-find 
diefe Rechte?), jedoch ift fie zu einee Subſidien⸗-Beyſteuer 
von 1000 Dufaten verbunden, weil fie eines Theils alse ein 
Gebiet des feften Landes, andern Theils aber ale ein The. 
des Dogads angefehen wird (der Dogad kann doc) auch nicht 
frey von Abgaben ſeyn, oder werden die Subſidien noch außek 
den ordentlichen Abgaben bezahlt 2) Ze 

Im Ganzen iſt das Werk fehr intereſſant. Die beyden 
Karten find von den Inſeln des Quarnaro im obern Theil des 
Golfo, und von dem Venet. Dalmatien, Albünien way. Bi 
vante. Die Kupfer find Abbildungen von ne FU, 
atertrachten. nn * 
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Bemerkungen über Marokko; desgleichen über Fraub 

reich, Epanien und Portugall.:. Won einem em 
gliſchen Offieier während feiner-Rälfen durch diefe 
Laͤnder einigen Sreunden in Briefen mitgetheilt. 
“= Ein gebrängter Auszug aus dem Englifchen. $eips 


sig, bey Junius. 1790, 334 ©. gr. 8. 


as Original diefes Werks fam im J. 1789. zu London ia 

wen Octavbänden heraus, unter dem Titel: Letters from 
arbary, France, Spain et Portugaleıc. by an englifh Of 
&cier , und foll einen Herrn Jardine, Artifleriemajor, zum 


WBerfaſſer haben, der 1771. vom General Cornwallis, da⸗ 


mals Gouverneur von Gibraltar, mit Aufträgen an den Ma⸗ 
toffanifchen Hof gefchickt wurde und hernach verfchiebene Reb 
fen durch Spanien und Frankreich that. Der deutſche Ueher⸗ 
bee hat bey weitem nicht alles überfegt, ‚fondern Bald abar 
rzt und zufammengezogen , bald ganze Briefe weggelafßk 
Do find aus zwanzig Briefen über Marokko funfzehn 
Den, und aus acht und zwanzig Briefen über Frankreſch me 
ſechs. Tadeln wollen wir indeffen den Hebesieher. megen diäy 
fer Abkürzungen gar nicht. Der Verfaffer gehört nämlich mu 
der Klaffe von Reifenden, die weniger besbachten. uud erzäh- 
len, als über das Geſehene räfonniren; und der größte F 
des Werts beftcht aus politiſchen, philoſophiſchen und mora 
ſchen Betrachtungen, die der Verf. überall anzufnüpfen weiß, 
Dies ift vorzuͤglich bey den Bemerkungen über Fraubreich der 
Fall, wo der Verf, eine befländige Vergleichung zwiſchen ben 
Srangofen und Engländern macht, umd über. die Sprache, 
Muſik, Staatsverfallung und den Defpptisniug her ebemall 
gen ftanzöfifchen Negierung vweltläuftige Bettachtungen 'ays 
ſtellt. Derglelchen, das allenfalls als Parallele für 
Engländer einiges Intereſſe haben konnte, heß det Weberfi 
hinweg, da zumal die Räfonnements Über die Staatsver 


“fung und Renierung Frankreichs feit der. Repolurigg yon 178 
- alles Intereſſe verlohren Haben. Ausfärlicher Ip d 
die Uederſetzung der Briefe über Spanien und Pu 


wen S. 95 bis zu Ende fortgehen, und diefe ſund ' 
tereffantere Theil des Buche. So viele ſtatlſtiſche uno 

ſche Nachrichten findet man freylich hier niche, als in dem uw 
kannten Werk des Ken. v. Bourgoing; allein man wird et, 
auch nagh jenem, mis Mugen leſen, und der Verfaſſer gi 
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auch von manchen Gegenden, Galigien, Portugall ee. Naq⸗ 
richt, die in jenem Werke nicht beruͤhrt ſind. In den AUurthei⸗ 
len und Reflexionen des V. verräch ſich überall der feine. Des 
obachter,, und der Mann von Beift und Gefühl und mannich⸗ 
faltigen Kenntniſſen, von den man fi) gern unterhalten laͤßt. 
Den Anhalt der einzeinen Briefe anzugeben, würde eben fo 
roeitläuffig als unnüß ſeyn; man finder iin vor dem Anfang 
des Buchs verzeichnet. Lieder ſetzt Rec. ein Paar Proben 
von der Manier des Verf. hieher. Bon den Spaniern, mit - 
denen der Verf. überhaupt, als Engländer, tnchr fpmmpathts 
fire, als mit den Franzoſen, fagt er &, 137: „Der IImgang: 
mit dlefer Nation iſt das Beſte, was man unter ihr genieße, 

und er übertrifft weit alles, was fich von einem Volke erwar⸗ 

ten läßt, das fo von andern Ländern abgefonbdert wohnt, und 

ſich in einer foldyen Lane befindet, wie diefes. --- Die Fran⸗ 
ofen Icheinen vorjeßlich Die Denkart und den Charakter dieſer 

Nation zu verkemnen, und finden weder an ihrem duserlefenen. 
Wie und ihrer feinen Raute, noch an ihrer Muſik, ihrer: 
Luftigdeit, oder ihrer ſchͤnen Sprache — lauter Eigenichaß: 
ten, worin die Spanier die Franzoſen weit hinter fi zuruͤck 
Yaffen — einigen Geſchmack. Der Franzofe bringt es auch 
nie dahin, daß er das Spaniſche fo verflünde, um fich oder: 
andern cinen richtigen Wegriff von der Anmuth und dem 
Nachdruck derfelben. an machen.“ — Ben den Franzofen 
fagt er ©. 148: Ihr Charakter, die ihnen eigenen Lannen, 
ihr Feuer und ihre Capricen machen fie vielleicht-unfähig, 'ihe‘ 
nen den Grad von Freyheit anzuvertrauen, den andere Nae 

tionen nothig zu haben fch.inen. Sie find nicht fänig, Über 
Unterdruͤckung und LUngerechtigkeiten anders ‚ats nach Phau⸗ 
tafie oder Mode, zu urtheilen, und muͤſſen vielleicht mit dee - 
fpotiicher Hand geleitet werben ꝛc. Dleſes Urtheil, fo wie 
die Bemerkung S. 63, daß die Benennung peuple anftaft 

dert Beariff der Größe, des Wohlwollens oder.der Wichtigkeit 

zu erwecken, vielmehr Ausdruck der Verachtung zu ſeyn 
fheine, und daß die Redensart: „Majeftät des Volke, 
nicht gefühle und gekannt werde,“ iſt dutch die neuere, gaͤup 

liche Umwandlung der Dinge in Frankreich auf eine Art wie 
derlcat werden, die freplich der, der vor 10 Jahren in Dies 
fem Lande reifte, nicht vorausſehen Eonnte, .. 
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Ä xv. Gelehrtengeſchichte. 


Schubart's Leben und Gefinnungen, vor ihm, ſelbſt 
im Kerker aufgeſetzet. Erſter Theil. Stuttgart, 

bey den Gebrüdern Maͤntler. 1791. 292 Selten 
in 8vo. 


Scbubart iſt durch feine Schriften, und noch mehr. durch 
feine fange Sefangenfchaft, bekannt genug gerworden. eine 
Lebensgeſchichte von ihm ſelbſt gefchrieben‘, kann daher nicht 
unwillkommen feyn. Sie zeichnet ſich auch noch durch den 
merkwuͤrdigen Ilmftand ans, daß fle bis zum Schluſſe des 
zweyten Theils von ihm einem -felner Mitgefangenen , der ttda 
Ben ihm lag und mehrere Freyheiten hatte, als er, durch eine 
dicke Wand dietirt worden if, In der’ Vorrede verfpricht er 
die baldige Erſcheinung des zweyten und dritten Theils derſel⸗ 
ben. Wir wiſſen nicht, ob fein indeſſen erfolgter Tod die Er⸗ 
fuͤllung dieſes Verſprechens verzögert hat; hoffen aber doch, 
daß das Buch nicht unvollendet bleiben wird. Da der Verf 
bittet, daß die Leſer ihr Urtheil daruͤber vor der Hand, umb 
Bis zur Vollendung deſſelben, zuruͤckhalten moͤgen? fo wollen 
wir blos einen kurzen Auszug aus dieſem erſten Theile unſern 
"fern vorlegen. S. wurde den 26ſten März 1739 In Ober⸗ 
ſontheim in der Grafſchaft Limpurg geboren. Sein Vater 
war damals Cantor und Pfarrvikar daſelbſt, zog aber 1740 
als Schullehrer und Muſikdirektor nach Aalen, welche Stelle 
er 1744 mit dem dortigen Diaconate vertaufchte. In dieſer 
Stadt ward alfe S. erzogen, und von da ſchreibe ih ‚- role er 
fagt, fein derber deurfcher Ton und mancher Unfall ber, dem- 
er in der Folge lit. Sehr früh aͤußerte fih bey ihm ein fo 
muſikaliſches Genie, daß er einer der größten Diuffker gewor⸗ 
den wäre, wenn er diefem Triebe hätte folgen wollen. 1753 
ſchickte ihn fein Water mach Nördlingen in das dortige Lyeäum, 
mo Thilo damals Rector war, deſſen Herz ‚und Gelehrſam⸗ 
Eeit er mit vieler Dankbarkeit ruͤhmt. Er componfrte bier - 
ſchon fiir das Clavier, und dichtete befonders Volkslieder, die 
noch ist, ‘vie er fagt, das Glück haben, auf mancher Schnels 
derherberge gefungen zu werden. 1755. gieng er nach Ren. 
. . : » j 117.) 
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berg auf die Schule, wo er ſo viele Freunde, und durch dieſe 
fo viele Vorſchlaͤge zu einer kuͤnftigen Verſorgung fand, daß 
er e& bereurt, Ihnen nicht gefolgt zu ſeyn. Aber er fehute fich 
nach dem Univerfitätsichen, und wollte alfo 1758. nach Jena 
achen, blich aber auf der Reife dahin in. Erlangen Hängen, 
Hier mar er Anfangs fleißig, ſtudirte aber nachher tuinultua 
rich, ohne Ordnung, ohne Klugheit, ohne Fleiß, ohne 
Eparfamteit, mußte Schulden halber vier Wochen im Car⸗ 
eer fißen, und ward endlich von feinen Eltern, welche die 
Laſt der Ausaaden nicht mehr tragen konnten, nach Hanſe 
gerufen. „Mit einem brauſenden Studentenkopfe, einer 
„Seele voll wiſſenſchaftlicher Trümmer, und einem bepnah 

„aanz verwüfteten Herzen,“ kam er nach Aalen zuruͤck. eine 
Sefundbeit hatte durch Ausſchweifungen gelitten, und er hat 
ſich ſeitdem nie wieder ganz. erholen koöͤnnen. Sein Vater 
war indeſſen zufrieden, daß er predigen konnte, ziemlich ſer⸗ 
tig Latein ſprach, und kühn and verwegen über Die Revolutie⸗ 
nen In der Philoſophie zu raͤſonniren mußte, Etliche neue 
Sonaten, die er mit Ausdruck und Fertigkeit auf dem Cla⸗ 
viere fpielte ‚ erwarben ihm deſſen volle Gunſt wieder, eine 
Prebigten, morin er Eramer zum Mufter nahm, gefielen 
allgemein. Auch die Poeſie half ihm, ſeinen Beyfall zu ver⸗ 
mehren. Er haͤite es im der Kanzelberedſamkeit weit bringen 
koͤnnen. Aber er zerſtreuete ſich zu viel durch Nebendinge, 
ſtudirte die Bibel zu wenig, predigte zuſetzt meiſtens aus dem 
Stegreife, und wurde fo ein Schwaͤtzer. Einmal war er gar 
fo unſinnig, eine ganze Predigt in Berfen zu halten. Die 
Muſik zog ihn auch von ernften Geſchaͤſten ab, und er zeigte 
alle Anlage zu einem großen Orgelſpieler. Aber er that auch 
darin zu viel und zu wenig: zu viel, weil er die Wiſſenſchaf⸗ 
ten, dariiber vernadyläßiates zu wenig, weil er fie nicht genug 
ftudirte, und ihnen wichr ſeinen ganzen Fleiß vorzüglich widme⸗ 
te. Das geringe Einkommen feines Vaters noͤthigte Ihn, 
KHauslehrer in KRönigsbronn zu werden, wo ihm fin Tone 
kunſt und feine Laune auch überall Einaang verſchaffte. Er 
ver ließ aber dieſe Stelle bald, um in Aalen und auf den an⸗ 
grenzenden Dörfern den Geiftlichen im Predigen beyauftchen, 
Hier erhielt er nun den Ruf ale Schullehrer und Draanif In. 
Geißlingen, den er auch annahm. Er zog hier einige gure 
Schuler, und predigte zugleich oft. Dabey ſtudirte er nie: 
fleißiger, als hier. Hier heirathete er auch 1764. Auf eb 
ner Reiſe nach Ludwigsburg A en, eine Oper euffüheen. 
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Dies machte Ihm Geißlingen noch mehr zuwider, wb ohnehin 
ſeine Lage ihm längft läftig geworden war, ımd er-gieng: alfıy 
7768 init Freuden als Organiſt und Mufikdirekter nach Zube 
wigsburg. Mun trieb er die Muſik ale Hauptgeſchaften 
Sein eigentlidyes Amt mar, in der Hauptkirche die Orgel zu 
fielen; und der Kircheninufie vorzuftehen, ‘Er ermarb fü 
darin vielen Beyſall, und zog ante Schuͤler und Schuͤlerin⸗ 
ten. Dabey gab er veufchiedenen Officieren Unterricht in den 
Wiſſenſchaften, und hielt ihnen Vorleſungen uͤber Geſchichte 
td Aeſthetik. Aber alle ſeine greßen Bekanntichaften, der 
krirte Beyfall der er genoß, und bie Gelegenheit zum reichſten 
Verdienſte, Porinten ihn dach nicht vor weit wichtigern Fein⸗ 
den, und ſelbſt vor Mangel fihern. Er konnte ſich nicht mit 
den Geiſtlichen vertragen, und verzehrte immer mehr, als er 
einnahm. Kein Menſch verſtand die Kunſt zu leben weniger, 
Meer. Klugheit war eine Tugend, wornach er nicht einmal 
ſtrebte, weil er fie. meift mit Ichurfifcher Schlaubeit verwech⸗ 
felte.“ Er gieng alſo am hohen lichten Mittage in die Falle, " 
weiche ihm feine Feinde Rellten. Sein ſteter Umgang mit 
Deutſchen und Welſchen Virtuoſen war Oelguß in fein wild 
koderndes Feuer. Er wurde immer kälter gegen Neligion. und 
Tugend, las Frengeifter ;"Meligionsfporter und Bordelſchrift⸗ 
ſteller, und theilte das- Gift wieder niit, Das er einfog.. Er ' 
verfank'in Lafter, die er hier vielleiche zum Theil mit- meh 
noch afs zu ſtrenger Wahrheit. malt, und dadurch (ein- feltes 
ires Beyſpiel bey einem Beſchreiber feines eigenen Lebens 1) 
ungerecht gegen fiay ſelbſt wird. Seine Frau verfanf. ie 
Schwermuth, und ihr Vater holte fie mir ihren Kindeen: üb, 
Seine Vorgeſetzten wurden feiner muͤde; ein verbäcktiger 
Umgang mit einem Maͤgdchen gab ihnen Veranlaſſung, ihn 
auf eine Zeitlang ins Gefaͤngniß zu werfen. faturifches 
Lied, welches er Auf: einen wichtigen Sofmann machte, und 
noch mehr eine Parodie der Litaney, "die ein bioffes Witz ſpiel 
war, bewirkten feinen Abſchied, wobey ihm zugleich das Land 
verboten wurde. Er gieng nach Heilbronn, und wollte von 
da nach Berlin gehen, um daſelbſt ein Amt zu ſuchen, als er 
den Antrag zum Profeſſor an der. Ritterakademle zn Saar⸗ 
bruͤck erhielt, wozu ein gewiſſer von Gritſch einen Plan ent⸗ 
morfen hatte. Er gieng alfo zu dieſem Marne nach Manns 
Beint, fand aber bald, daß der ganze Plan-sin Luftſchloß fen, 
Er ging alio nady Heidelberg, um dort Unterricht zu: geben. 
Hier aber erhielt er Empfehlungen an den Grafen von 
| Vleſſeb 
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VNeſſelrodt in Mannheim, gieng alfo dahin zuruͤck, und 
lebte in dem Kaufe diefes Mannes. Er fand viele Freunde, 
fpielte vor dem Kurfürtten mehrere Dale, und erhielt deilen 
Beyfall. Aber die Hoffnung in feine Diente zu Ermmen, 
verritelte er durch ein Eühnes Urtheil uber die Akademie in 
Mannheim, das man dem Kurfürten, vielleicht mit Zufgs 
fen, hinrerbrachte. Der Kurbaierihe Gefandte, Bacon 
von Leiden, machte ihm Hoffnung, dab er fein Gluck in 
Halern würde machen können, wenn er fich entichliegen wolle 
te, Eatholijch zu werden. Er veilete alfo mir iym nach Muu: 
hen. Hier kam er in das Haus des Geheimenraths Lori. 
Zum Uebertritte zur katholiſchen Religion konnte er ſich ni ht 
entſchließen; und jo viele Freunde und Zerſtreuungen er bier 
aud) fand, fo ward doch. fein. Schickial immer trauriger, da 
Gewiſſensbiſſe und Hypochondrie Seele und Leib folterten. 
Nichts wollte ihm bey dieſem Zuftande gelingen. Der Caue⸗ 
nicus Braun bot ihm fein Privilegium, eine gelehite Zei. 
tung zu fchreiben, welches ihm der Kurfürft gegeben hatte, 
an; aber er follte vorher Eatholifch werden. Als er noch. bin 
und her ſchwankte, wozu er fich dieſerhalb entfchließen ſollte, 
erhielt ein angejehener Mann in Wunchen, der fich feinettöss 
gen in Stuttgart erfundigt harse, eine Antwort, welche ihn 
fo ſchwarz abmalte, daß er in München allen Credit. verlohr. 
Unter andern war ihm in diefem Driefe zur Laſt gelegt, dag 
ee Eeinen heiligen Geift glaube, und daß er vorzuüglich deshalb 
das Wirtembergifche habe räumen muͤſſen. Kaum hatte er 
Zeit Abichied zu nehmen; indeffen erhielt er dody nom, auch 
von dem Kurfürften, anfehnliche Geſchenke. Er entſchloß ſich 
nad) Stockholm zu geben. — 


Mit dem Abſchiede aus Muͤnchen endigt ſich dieſer erſte 
Theil. Wir haben von den vielen Bemerkungen, welche in 
der Erzählung dieſer Lebensgeſchichte uͤber Muſik, ſchoͤne Kuͤn⸗ 
fie, Laͤnder, Derter, Sitten und Gewohnheiten, und uber ein⸗ 
zelne Perionen vorfommen, und zum Theil ſehr lefenswu.dig 
find, nichs bemerkt, um nicht zu weitläuftig zu werden. jungen 
Leuten Eann man dns Buch mit Nutzen in die Hände geben, 
um fie gegen Thorbeiten und Laſter zu warnen, und ihnen 
ein fehrreiches Beyſpiel von den unglüdfihen Folgen d:rfel- _ 
ben aufzuſtellen. Einzelne Urtheile und Stellen billigt der 
Rec. ſo wenig, als fie die meiften Lefer billigen werden. Der 
Verf. iſt in fpätern Zeite.. eben fo gläublg geworden, als er 
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ehemals ungläubig war. Daher fiebt er bier dem fellgen 
Augenblicke einer Religionsvereinigung entgegen, alaubt an 
Träume und geheime Künfte, welche Gott, um ten Miß⸗ 
brauch zu verhuͤten, nur einer kleinen Menſchenzahl aufgedeckt 
haben ſoll, u.d.in. Aber dies ift dem freplich ganz im na⸗ 
‚türlihen Paufe der Dinge, und wird, denfen wir, niemanden 
tere führen, 2 oo 
Dr. 


Vierter Nachtrag zu ber vierten Ausgabe bes gelehr⸗ 
ten Teurfchlands, von Johann Georg Meufel, 
Hofe. und Prof, zu Erlangen. Lemgo, in der 
Deperjchen Buchhandlung. 1791. 2 Alph. 8 B. 

8v. 


Weil dieſer vierte Nachtrag ſchon zur Oſtermeſſe des Jahrs 
1291, erſchrinen ſollte, und der Verf. ihn in Zeiten dazu fürs 
berte, fü fichen die fieben erſten Buchſtaben des Alphabets, 
die fchon fruher in die Druckerey gegeben waren, mit den läne 
ger zurückbehaltenen übrigen in einem gewiffen Mißverhaͤlt⸗ 
niſſe. In diefen lesteen find nämlich die neuern Schriften 
vom Jahr 1791. ſelbſt machgetragen, weiches bey jenen er⸗ 
fern der Fall nicht iſt. Ohne dieſen Umitaud waͤre gegeits 
waͤrtiger Nachtrag wenigſtens zu drey Alphabeten angewach⸗ 
fen, weil fur die beyden zunaͤchſt vorhergehenden Jahre keine 
beſondern Nachtraͤge waren geliefert worden, Immer noch 
fleht ſich uͤbrigens der Herausgeber genoͤthigt, über die Sauͤm⸗ 
ſeligkeit oder gar Vorenthaltung der zu feiner Arbeit ſo noth⸗ 
wendigen Huͤlfe und Beytraͤge die ſchon mehrmals geführten 
Klagen zu wiederhelen. Diesmal hat er von Berlin, Ham⸗ 
burg, Prag, Wien, und andern großen Staͤdten nicht den 
mindeſten ſchriftlichen Beytrag erhalten, In der Schweij 
hot ſich diesmal gar niemand um das gelehrte Tentſchland be⸗ 
kümmert, An ſeiner Seite verſaͤumte Ar, M. nichts. Er 
machte die Deranftaltung diefig Nachtrags nicht nur im Vor⸗ 
aus oͤffentlich bekannt, fondern er erfuchte auch in Briefen cine 
zelne Gelehrte um patriotiſchen Beyſtand; aber er erhielt dene 
noch bey weitem nicht fü viel, ais er erwartete. Was dee 
Verf. verlanat, und wozu ihm fecnlich nur dergleichen einzelne 
und abfihtlihe Unterſtutzungen verhelfen können, ſind ie 
ſowo 
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ſowohl bie Titel neuer Bücher, als Nachrichten von Amts⸗ 
veränderungen, Verſetzungen, Todesfällen und dergl., kurz 
ſolche Anzeigen, die man nicht durch den Druck erfahren kann. 
Aus roͤmiſchkatheliſchen Ländern erfährt dies Inſtitut ver⸗ 
haͤltnißweiſe noch immer fehr geringe Beyhuͤlfe. 

Dieſer Hinderniffe ungeachtet find dennoch, durch den 

sin der That bewundernswuͤrdigen und unermüdeten Fleiß des 

Herausgebers, i in diefem vierten Nachtrage 1066 neue Schrift. 
ſteller mufäeführe worden. Wenn man hierzu nun nech die 
vorbeygelaſſenen rechnet, jo darf man ſicher 1200 neue Schrift⸗ 
ſteller zählen. Hiervon 400 Verſtorbene abgezogen, bleiben 
imnmer noch 800 Nekruten des deutſchen Schriftſtellerheers, 
welches man im Ganzen gegenwaͤrtig anf ungefähr 7e0 Kos 
pfe berechnen muß. Und fo wäre in den noch nicht ganz vol⸗ 
jen 20 Jahren, von 1772 big 1791. die Anzahlder deutſchen 
Schriftſteller, ſo vieler hundert Todtes fale ungeachtet, von 
3000 auf 7000 gefiegm! 

In der Vorrede nennt Hr. 27, € eine ziemliche Reihe van 
Autoren, über deren Aufenthalt und fortdanernde Exiſtenz ge 
nähere Nachrichten zu erhalten wuͤnſcht. And doch iſt eg nur 
von den erften beyden Buchftaben des Alphabets. ec. bes 
dauert, über feinen, ber hier genannten Gelehrten näher: Nach⸗ 
weiſung ertheilen zu koͤnnen; ſie leben großentheils i in von ihm 
zu entlegenen Gegenden, und manche darunter moͤgen wohl 
keinen ſtetigen Aufenthalt haben, Auch wird der Beytrag 
einiger Berichtigungen nicht groß noch bedeutend ſeyn, den 

wir diesmal geben koͤnnen; dic Entdeckung ihres Beduͤrfniſ⸗ 
ſes ſetzt ohnehin laͤngern und oftern Gebraud eines Buchs 
von der Einrichtung des gegenwaͤrtigen voraus. 

Anderfon, Ebriffian Daniel, lebt noch, iſt Stadt⸗ 
ſekretaͤr in Hamburg, und Verf. der &. 11, angeführten 
Schriften. Das dort angeführte Geburts. und Sterbejahr 
gilt von ſeinem Vater, Johann Anderſon, der zuletzt Hamn⸗ 
burgiſcher Buͤrgermeiſter war. 

Archenholz gieng, wie bekannt, von Berlin näch 
Maris, und. lebt jet wieder in Hamburg. Sein Britiſh 
Mercury ift nun ee u 
Bartels, auch Prodſt ded Eoidienkloſtersn Au 
- Braunfchmweig, » Tl “ner: 
Berxger, J. C., iſt nicht mehr. Beanufhp, Beghaus 
adminiſtrator ſondern lebt zu Wolfenbüttel: “ 


,® 


7 Vimd . Berk— 


Runge Nacheichten 


Berkhan, Friedrich, iſt jetzt Prediger zu Eee: ai 
weit Braunſchweig. 
Boutterweck, Fr., iſt jetzt Herzosl. einer. Ru; und 
Pivatbocmt zu Gottingen. 

Campe, J. B., iſt nicht Ueberſetzer, fondern. nur Sei 
ausgeber der Geſchichte Sandford's und Mertons, wovon 
jetzt 2 Bände heraus find, ‚deren jeder einen andern Ueberſe⸗ 

er hat. 

— Crell iſt Kammer⸗ und Bergrath, aber noch {nee 
Profeffr zu Helmflädt. 

Curio, 3. K., giebt jetzt flatt der Brannfchiveigifhen 
Seltung ein Voltsblatt, der Bergmann , heraus. 
Der am taten Augufl 1790, verſtorbene Freyhert voh 
Leer und Eckhoffen war Pohlniſcher Geheimer Rath, nud 
Bruder des noch lebenden Herzogl. Braunſchw. Landroſten 
von dem die S. 137. angefuͤhrten Schriften find, 

Gartani, p ‚ Tebt fehon feit einigen Jahren nicht mehr 
in. Braunfreeig, 

Von des; Ahts Denke Geſchichte der juͤdiſchen und chriß⸗ 
lichen Neligion erfchien die erfie Auflage in der Fol eben 
son dem Abt Velthuſen veranflalteten Lehrbücher fi 
Jugend in Nordearoſina; —77— 1788. 8, 

vo. Roreum, SE. , die ihm &. 363. beygelegte Gcheift‘ 
Ein Paar Erdpflein aus dem Brunnen der Wahrheit u. f. w. 
ward &. s9.deın ch. Nach Bode in Weimar 
Son den fie auch wohl wahrſcheinlich herruͤhrt. Gr. AT. bet 
Die doppelte Angabe unter den BVerbeſſerungen feföft: ber 
wertt 

Pockels, &. $., iſt nicht Dee * *84 fon 
dern noch immer Herzogl. Braunſchw. Ra 
des Prinzen Auguſt von Sraunſchweig, 3 ber er *8 
noch jJetzt zu Nordheim lebt. 

Kibbentrop, P. C., hat. jebt den Charekter einad 
Kammer s und Kommerzrathe, Fi 

t. 


D. Georg Chriſtoph Piſanckl Koͤnigl. Preuß. En 
ſiſtorialraths und Rektors der Domfchule zu Kb 
‚nigeberg in Preußen, Entwurf ber Preußifchen 
‚ Ültterärgefichte, mit einer: Dorrede vom Fr 

Chara⸗ 
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Charakter und firreraeffehen: Verdienſten des Ver⸗ 
faſſers, herausgegeben yon Ludwig Ernſt Bo⸗ 
rowski, Prebiger zu Küniheberg. Aritere Dee 
ſchichie vom erſten Begimen gelehrter Kenntniſſe 
in Preußenian, bis. zum Anfange 48 1 7ten Jahr⸗ 
hunderts, ” Königsberg, im Berfage der Sartun- 
gifchen Bırhhandiuing, * 1793. uber „tz 3 Bogen 
orrebe 372 ©. gra.8.— "u 
Ein mühfamee und mie: item gleiße ausgenrbete k, 
‚dag die bekantſten Verdienſte des Verf. noch mehr. erhoͤhet. 
Die Grundlinien deffelben. zog der Wert. in vier: akademi⸗ 
ſchen Diſputationen, die er in dein Jahren 1762 big: .6$,. here 
aus gab, umd vertheidigte, und dernach unter dein Titel: 
hittoria litterafla Pruffise primis Jineis adußbrata zuſam⸗ 
men faffen lieg. Aus jenen Linien machte er dies vollſtaͤndl⸗ 
'gere Werk, davon dieſer Theil die erſten zwey Bücher enthaͤu. 
Das erfie Buch handelt von Zuftande der Gelcehriamfeit fr - 
. Preußen vor Stiftung der Königebergikhen Untverfitär; das 
Ste vom Zuftunde der Gelehrſamkeit in Arie feit ser tif: 
tung der Rönigebergiichen Univerficät big zum Ende Bid ı Eren 
Jahrhunderts, und zum Beſchluß eine kurze Ueberſicht der 
littevariichen Berfaffung in Preußen bis“ zum Schluſſe deu 
ıöten Jahrhunderts. Der Berf., welcher am 1 ıten Octobre, 
3790. ſtarb, hat den Druck diefes erften Theils noch ſelbſt be⸗ 
forgt, und bis zum Schluffe deg ı zten Drhunberte iſt bes 
Merk zum Abdruck in den Käriden des Veriegers. In wuͤn⸗ 
fihen ift,, daß das Publikum den Verleger unterftüge, bamit 
das Werk, welches ein wichtiger Beytrag nicht nur zur gelebr« 
ten, fondern auch zur politifchen und Kirchengeſchichte iſt, 
vollendet erſcheine. Das Denkmal, welche Kr. Borowski 
feinem Freunde fest, macht ihm. Die Schriften Das 
Verf-find klaſſificirt hier am vollſt udisften angejeigt worden, 
und man lernt daraus den Fleiß und die Fruchtbarkeit dig 
we ſchaͤten. nn 


Er 
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Berkhan, Friedrich, iſt jetzt Prediger zu Lehre: * 
seit Braunſchweig. 

Boutterweck, Fr., if jest Herzosl. Weimar. Rath, und 
Privatdocent zu Sbttingen, 

Campe, J. B., if nit Ueberſetzer, (mern nur Sei 
auegeber der Gefhihte Saudford’s- und Dkerten’s , wovon 
jegt 2 Bände heraus find, deren jeder einen andern Ueberfee 

er Hat, 

e Crell it Kammer: und Bergrath, aber noch — * 
Proſeſor Helmſtaͤdt. 

Curio, J. R., giebt jetzt ſtatt der Braunſchweigiſchen 
Zeitung ein Volksblatt, der Bergmann, heraus. 
u Der am ıgten Yugufl 1790, verſtorbene Freyhert vo 
Eder und Eckboffen war Pohlniſcher Geheimer Rath, und 
Bruder des noch lebenden Herzogl. Braunſchw. Candroften, 
von dem die S. 137, angeführten Schriften find, 

Gartani, P., lebt ſchon feit einigen Jahren nicht mache 
in Braunfciweia. 

Von des. Abts denke Geſchichte der jüdifchen und dire 
lichen Neligion erfchien die erfte Auflage in der Fol ber 
son dem Abt Velthuſen veranflalteren Lehrbücher fi 
Jugend in Nordcarolina; Leipzig, 1788. 8. 

v. Koxtum, E., die ihm G. 363; beunelegte Sri 
Ein’ Maar Srhpflein aus dem Brunnen der Wahrheit u. f. 1m, 
ward ©. s9. den Er —E p Beimat ae 
n dem fle auch wohl wahrſcheinlich herruͤhrt. 
Bi „Doppelte Angabe unter ben Verbeſſerungen ſelbſt ber 


kitpocels, &. S., iſt nicht Profeffor a FVegnitz, fon 
dern noch immer Herzogl. Braunſchw. Rath und Gektetär 
des Prinzen Auguft von Bramfhreig, mit deri er auch 
noch jeßt zu Nordheim lebt. 


Kibbenteop, P. C., hat jebt den Charekter eine 
Kammer⸗ und Kommerzrathe, Pi 
L. 


D. Georg Chriſtoph Mifinst, Königl, Preuß. Con 
ſiſterialraths und Rektors der Domfchule zu Kb 
nigeberg in Preußen, Entwurf ber Preußiſchen 
Erterärgefhichte, mit einer’ Vorrede vom Seben, 


von deu, Griehrromgeſchichte. Ss 


Cheräfter und firteranffeher: Verdienſten Bes Ver⸗ 
_faflrs, herausgegeben yon Rıoig, Ernſt Bo⸗ 
yon, Drebiger: zus Pöntgsberg. Aeitere Ger 
ſchichte vom erfien Beginnen gelehrter Kenntnifie 
In Preußenan, bis. zum Anfunge des 1 7ten Johr⸗ 
hunderts. "Königrberg, im Berfage der Hartun⸗ 
gifhen Buchhandlung. "ıTgE, außer >t 3 Bogen 
orrebe 372 ©. gr. 8. ; "u 
Ein mühfenee und mit vielem Zleiße ausgearbelteter: erk, 
‚dag die brfannten Verdienſte des Verf. noch mehr, erhoͤhet. 
Die Brundkinien deſſelben zog der Bart, in vier akademi⸗ 
ſchen Difputatiegen, die er in dein abren 1762 bis ‚65, her⸗ 
aus gab, und vertheidigte, und ernach under Dem Titel: 
hittoria litterarla Pruflise primis lineis adufäbraga zuſam⸗ 
men faffen ließ. Aus jenen Linien machte er dies vollftändfe 
gere Werk, davon dieſer Theil die erſten zwey Bücher enthaͤlt. 
Das erſte Buch handelt von Zuſtande der Gelehrſamkeit ir - 
. Preußen vor Eriftung der Königsbergikchen Unkverſitaͤt; das 
ste vom Zuftande der Gelehrſamkeit in Preußen feit der Stif⸗ 
tung der Rönigebergitchen Univerficät big zum Ende bes ı Gten 
Jahrhunderts, und zum Beſchluß eine kurze Ueberſicht ber 
litterariſchen Verfaffung in Preußen bis zum Schluſſe des 
söten Jahrhunderts. Der Berf., welcher am ı ıten October, 
790, ſtarb, hat den Druck diefes erſten Theils noch felbft be⸗ 
forgt, und bis zum Schluffe des ı zten Drhunberte ift dag 
Merk zum Abdruc in der Händen des Verlegers. In wuͤn⸗ 
ſchen iſt, dag das Publikum den Verleger unterſtuͤtze, bamit 
das Wert, weiches ein wichtiger Beytrag nicht nur zur gelebte 
ten, fondern auch zur politiihen und Kirtchengeſchichte iſt, 
vollendet erſcheine. Das Denkmal, weite Hr. Borowski 
feinem Freunde ſetzt, macht ihm. Die Schriften O6 
Verffind klaſſificirt Hier am vollftäu digften angejeigt worden, 
und man lernt daraus den Fleiß und bie Grudebertek ders 
Ber ſchaͤtzen. | 
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XV. Bibliſche hebraͤiſche, griechiſche, und 
uberhaupt orientaliſche Philologie,‘ nebſt der 
Patriſtik und den bibliſchen unb brien⸗ 
taliſchen Alterthumern. 


Jehann Chriſtoph Friedrich Schulz Anitierungen, 
" Erinnerungen und Zweifel über des Herrn gehe 
‚men Juſtizrath Ish. Dav. Michaelis Anmerkun· 

gen für Ungelehere zu feiner Ueberſthung des Neuen 

Teſtaments. Zweytetz Stuͤck. Druͤtes Stuͤck, 

abis — 2. Halle, bey Bebputen arg. i 


Die Idee, elche wir bey der Amneige d —— Erüds von 
dem innern Gehalt diefer Anmerkungen se; n ſehr müglls 
es Werk des ſel. Michgelis geneben haben, beitätigt un 
kenn jaft ſcheint es ung, daß fie in mehren; Stellen, als 
a8 erſte Stuͤch, nicht. bios atızeige, was Man werrniffe, und 
‚worin ber. Schriftiteller ‚fehle; fondern. auch, was ben eis 
gentlich ſtehen, ‚und wie es hei ben, foilte. Nur nhemade 
ſchien ung der Ton nicht ganz würdig genug für ben Deurchele 
‚jenden Verfaſſer und den beurtheilten er titeller,. 
;‚Angehänat ift dem dritten Sie cine Sch sei: von 
Michaelis als Univergrätslebrer und Schriftiteller: = 
manches Wahre enthält ‚-oh wir gleich in mebreie bier ge 
Artheile nicht einſtiinmen tomen, Wir wollen nur Einiges 
der Art anführen... Iſt es nicht ein Widerfprudp, ivern Mile 
chaelis zum Ideal eines uiverfitätsdocenten er pben “old, 
und es gleich darauf von ihm heißt, daß, en -Zuboret kaum 
in einem ganzen halben „Jahre das. ben ihm gelergt: em 
ar. in wenigen Wochen härterlernen Eounen;-daß er aufs elen⸗ 
de Bonmotijiven Jagd gemacht habe, und dann wie im Trim⸗ 
phe weggezogen fen, wenn eg ihm gelungen, nic” einem Bon 
Mor die. Stunde zu ſchließen u. ſ. w. So fell er auch nad 
dem Berf. feinen Zuherern immer fehnell zur Veberjicht des 
Ganzen verholfen haben — und doch vermißte man diele bed 
ihn: ſelbſt am meiſten. Er blich immer zu ſehr beym Einzel 
nen Langen, und konnte daruͤber gelehrt und nuͤtzlich di 
aber 
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aber dee Ueberblick aufe Ganze ſehlte ihm in’alien feinen exe⸗ 
getiſchen Vorleſungen. Es iſt unrichtig, daß er erſt in der 
Stunde im Lauf ſeiner Vorleſung „die elta Asbgeiebungen, 
„fo wie er fie in feinen Delygioften vor fich liegen harte, mus 
„fterte , ihre wahricheinlichen und umwahrfcheinfichen' Abwei⸗ 
„chungen von unferm Texte aufſuchte, und daun auf der Stelle, 
„was fi ihm empfohl, zur Verbeſſerung des Originals auge 
nbeos.“ &o lange Rec. feinen Wortefiingen beygerwohnt bat, 
brachte er nie de ‘Bolyglotte Ins Auditorium, fondern hatte 
fich die alten Ueberſetzungen bereits ausnotirt, und wahrſchein⸗ 
lich. in den meijten Faͤllen fein Urtheil über. fie mitgebracht. 
Freylich, wo er mit ſich nicht hatte einig werden Eonnen, da 
mag er ein erit unter dent Lehrvortrag entftandenes Urtheil 
gefällt; zuweilen, wo er ſchon ein Urthell mitbrachte, daſſel⸗ 
be unter dem Vortrag.:geandert hahen. Einem Lehrer von 
freyer Darftellungsart muß oft der Kal begegnen, daß ſich 
inm bey der mündlihen Auseinanderfeßung des pro and con- 
tra, vor Zuhoͤreru, wo fo viele Nebeuumſtaͤnde ſeine Seelen⸗ 
kraͤfte ſſannen und erheben, die Stärke eines Argumente 
deutlicher und lebendiger darftellt, als bey der ſchwaͤchern 1ie 
berlegung auf feinem Muſeum. — Ganz ungerecht Hit de 
Tadel der Polyhiſtorie an Michaelis, die ihn doch: eigentlich 
zu dem großen Mann erft gemacht hat, der er war. Mo 
nie hat ein großer Gelehrter in einem ach gelebt, der nicht 
neden feinem Hauptfach das ganze menſchliche Wiſſen, fo weis 
es moͤalich iſt, umfaßt haͤtte. In dem Gebrauch den er Yon 


feinen allerwaärts eingreiſenden Kenntniſſen für fein Hauptfach 


macht, beſteht die eigentliche Groͤße; fie geben ſeinem Geiſt 
erſt die rechte Gewandtheit, und laſſen ihn weder in pedanti⸗ 
{che Vorliebe und Vergoͤtterung feines Hauptfachs, noch in 
eine Geiſtesarmuth verfallen, in der man fid) in gewiſſen Jah⸗ 
ven feines litterarifchen Lebens mit feinen Unterfuchungen 


ſchon am Ende und erfchopft fieht. Am twenigften fellte über 


die durch alle Willenfchaften gehenden Milicke des ſel. Michae⸗ 
lis in feinem Raͤſonnement uber die Univerſltaͤten gefportet 
werden. Hier fichen feine wecitgreifenden Urtheile am rech⸗ 


ten Ort; fie find mie einer nicht gemeinen Kenntniß der uns. 


gleichartigiten Difeiplinen abgefaßt , und geben Plane au, von 
denen man ſchon -inige mit Gluͤck realiſirt ſieht. Kin beffes 
res Werk über die ilniverjitäten,, mit fo tiefer Sachkenntniß, 
t doch noch niemand geichrieben , und einem akademifchen 
eſetzgeber hat noch kein Schriftfteller brauchbarere Materiq⸗ 
lien 
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lien borgelegt; wer’s beſſer machen kann, mache es beſſer, 
nur laͤchle er nicht vornehm über Schwachheiten, wo des, 
was Schwachheit heißen ſoll, wahre Tugend und Nothwen⸗ 
digkeit iſt. 

Cd. 


Vags einer . Ueberfegung der Dropfeten Mahum, 
Habakuk, Zephania, Haggai und Obaͤdia, mit 
Amnerkungen. Leipzig, bey Bartp. 17901 10 
Dog. 8. ' | 


Zuerſt eine Ueberſetung der fuͤnf aedachten Propheten, die 
nach den vielen in neuern zeiten erichienenen —— 
und Bearbeitungen ˖ nicht ganz ſchlecht ausfallen kann, ber 
Verf. muͤßte denit in der unverzeihlichften Unbekanntſchaft def 
fen, worüber er fehreibt, dahin leben. : Die gegenwaͤrtige MR 
nicht verwerflich, aber vorzüglidh hat fie Rec. auch nicht 
finden Fennen.- Sie giebt den Sinn in einer. guten Sprache 
ganz lesbar, Aber da, wo Dunkelheiten des Tertes obwalten, 
da ſucht man vergebens nad, Lichte. Mean ſehe z. E. Nahum 
A, 8. 100 der Verf. mit Dathe flatt on, Tepe leien wil 
:desgl, v. ı0, und 2, 8. Habakuk 2,4. 3, 158. da ſtampften 
Deine Roffe das Meer binen, Zepb 2,8. Obadia⸗, 
12. — Zweytens Anmerkungen. Sie find que gewählt, 
obgleich der Verf. den Zweck, den er ſich vorſetzte, „ein Haud⸗ 
„buch über die Propheten fur angehende € elehrten zu 
„ttefern, darinne das Vorhandene gut georbnerz ı | i 
„nuce zu finden fen,“ nicht ganz erreicht hat. % ve 

es ibm, wie der Augenfchein zeige, mehr an t 
als an einem richtigen Blick. In der Vermeidung ganz 
zieffev Deutungen der Weiſſagungen zeigt er Verf 
Beſcheidenheit. Drittens, ein doppelter Anhang. 139 

ze Charakteristik des Zeitraums, In weldyem die inf Pros 
ten wahrſcheinlich gelebt haben. 2) ‚Sammlung pror 
Schriften. Beyde Aufſaͤtze entfprechen nicht dan m 
fchriften , die den Lefer mehr erwarten laffen. als ne wir 
feilten. — Da ber Verf. den aufricgtigen h feir 
verlangt, wie er es mit der Fortſetzung halten) , fo 

wir ihn allerdings wegen feines Fleißes rül 1, aher 
zugleich vathen, feine Arbeit lieber etwas Ä 
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gen zu laſſen, und fie vornehmlich mit dem bereits vorhande⸗ 
nen genau zu vergleichen, welches mühjame Unternehmen 
(wie er es &. XIV. nennt) ihm dereinft ungetheiltern Bey⸗ 
fall und groͤßern Nußen, als jest, vergewillstn wird, 


Ad. 


H van diaInrd. Novum teſtamentum grae- 
cum manuale, ex iterata recognitione b. /o. 
Alb. Bengelii, S.T.D. Quintae huic edi- 
tioni präeter tabulam criticam, quam exhi- 
buerat quarta, nunc etiam accedir fpicile- 
gium ledir. varr. quas inprimis confideraru. 
dignas judicavit b. Bengelius, in novo pro- 
oemio defcriptum, audtore M. Erneflo Benge: 

- io, filio ſuperſt. Tubingae, impenfisHeer- 
brandt, 1790, pagg. 495. 8 min. 


Die Verdienſte des ſeel. Bengels um die Critik des N: Teſt. 
und der bleibende Werth feiner Handausgabe ˖deſſelben find zu 
bekannt, als daß wir uns hierüber noch weitläuftig zu verbrei⸗ 
ten nochig hatten. Was der wuͤrdige Sohn des erften Her⸗ 
ausgebers bey diefer fünften Ausgabe leiftere, erhellet ſchon fo 
ziemlich aus dem mweittäuftigen Titel. Jedem Buche find nach 
D. Leß die Zeugen für die Aechtheit deſſelben kuͤrzlich vorauf⸗ 
geſchickt. Aber ungeachter diefer Vermehrung ift doch der. 
Druck fo eingerichtet, daß diefe neue Auflage mit der vorher 
geherz on immer Seite für Seite übereinfimme, was für dies 
jenigen, die ſich einmal an eine frühere Ausgabe gewoͤhnten, 
eine große Bequemlichkeit ift. "Die bekannte tabula critica, 
welche der vierten Auflage beygefüge wurde, hat durch die jew 
Bine Dearbeitung viel gewonnen. Vorhin waren die Stellen 
des N, T., deren Varianten dem ſeel. Bengel befonders wich⸗ 
tig ſchienen, blos angezeigt, jeßt aber find Tert und Varian⸗ 
ten ausdrücklich hingeſetzt, wodurch dem Lefer viele Muͤhe 
eripart, und fein eignes Urtheil fehr erleichtert wird. Anßer⸗ 
dem hat der jetzige Herausgeber, was man ihm vorzüglich 
Dant willen wird, die Urtheile feines feel. Vaters, aus dem 
Gnomon 'und mo :fie ſich fonft fanden, forgfältig zufammen« 
getragen , und hinzugefügt, In einer neuen Vorrede endlich 

. vers 
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fien dorgelegt; wers beſſer machen kann, mache es beſſer, 
nur laͤchle er nicht vornehm über Schwachheiten, wo das, 
was Schwachheit heißen ſoll, wehre Tugend und Nothwen⸗ 
digkeit iſt. 

| Ed 


Bert einer « Ueberfegung der Dropfeten Mahun, 
Habakuk, Zephania, Haggai und Obadia, mit 
Anmerfungen. eipzig, bey Barth. 1798 1 10 
Bog. 8. 


Zuerſt eine eberfogung ber fünf gedachten Propheten, die 
nach den vielen in heuern Zeiten erichienenen Weberjepungen 
and Bearbeitungen. nicht ganz ſchlecht ausfallen kann, ber 
Verf. muͤßte denn in der unvetzeihlichſten Undekanntſchaft def 
fen, woruͤber er ſchreibt, dahin leben.“ Die gegenwaͤrtige | 
nicht verwerflich, aber vorzüglidr hat fie Rec. auch mit 
finden Fennen.- Sie giebt den Sinn in einer guten Sprache 
ganz lesbar, dber da, wo Dunfelheiten des Tertes vbwalten, 
da ſucht man vergebens nach Lichte. Man ſehe z. E. Nahum 
A, 8. wo der Verf. mit Dathe ſtatt aD, TEE leſen voll 
desql. v. 10. und 2, 8. Habakuk 2,4. 3, ı5, da ſtampften 
Deine Rofle das Meer binen, 3epb 2,8. Obadia 2, 
12, — Iweptens Anmerkungen. &ie find gut gewählt, 
obgleich der Verf. den Zweck, den er ſich vorſetzte, n Sande 


buch über die Propheten fur angehende 1 ten iu 
„tefern, darinne das Vorhandene gut geordner, N 
„nuce zu finden fen,“ micht ganz erreicht hat. zu 


es ihm, wie der Augenfchein zeigt, mehr an Häh Te 
als an einem richtigen Blick. In der Wermeldung ı 3 
zieller Deutungen der Weiffagungen zeigt er Verſtano 
Defcheidenheit. Drittens, ein doppelter Anhan 1)2 
ze Charakteriſtik des Zeitraums, in welchem die anf Dr 
ten wahrfcheinlich gelebt haben. 2) Sammlung prophet 
‚Schriften. Beyde Aufſaͤtze entſprechen nicht danz gm. 
fchriften , die den Leſer mehr erwarten laflın. als r 
leiſten. — Da der Berf. den aufritigen h feiner 
verlangt, wie er es mit der Fortfeßung halten) , fe 
wir ihn allerdings wegen feines Fleißes rähı , al 
zugleich vathen, feine Arbeit lieber etwas 
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gen zu laſſen, und fie vornehmlich mit dem bereits vorhanden 
nen genau zu vergleichen, welches. mühfame Unternehmen 
(wie er es S. XIV. nemit) ihm dereinft ungetheiltern Bey⸗ 
fall und groͤßern Nutzen, als jest, vergewiflsen wird. Ä 


Ad. 


H van diadurd. Novum teſtamentum grae- 
cum manuale, ex iterata recognitione b. /o,_ 
Alb. Bengelii, S.T.D. Quintae huic edi- 
tioni präeter tabulam criricam, quam exhi- 
buerat quarta, nunc etiam accedir fpicile- 
gium leeir. varr. quas inprimis confideraru. 
dignas judicavit b. Bengelius, in novo pro- 
oemio defcriptum, auctore M. Erneflo Benge. 

- Jio, filio ſuperſt. Tubingae, impenfis Heer- 
brandt, 1790, pagg. 495. 8 min. E 


Die Verdienſte des ſeel. Bengels um bie Critik des N: Teſt. 
und der bleibende Werth feiner Handausgabe deſſelben find zu 
bekannt, als daß wir uns hierüber noch weitläuftig zu verhreis 
ten nechig hätten. Was der würdige Sohn des erften Her⸗ 
ausgebers bey diefer fünften Ausgabe leiftere, erhellet ſchon fo 
ziemlich aus dem mweittäuftigen Titel. Jedem Buche find nad) 
D. Les die Zengen für die Mechtheit deſſelben kuͤrzlich voraufs 
geſchickt. Aber ungeachter diefer Vermehrung. ift doch dee. 
Druck fo eingeridftee, daß diefe neue Auflage mit der vorher 
geher:sen immer Seite für Seite übereinſtimmt, was für die⸗ 
jenigca, die ſich einmal an eine frühere Ausgabe gewoͤhnten, 
eine große DBequerhlichkeit iſt. Die befannte tabula critica, 
welche der vierten Auflage beygefüge wurde, hat durch die jew 
Bine Bearbeitung viel gewonnen. Vorhin waren die Stellen 
des N. T., deren Varianten dem feel: Bengel beſonders wiche 
tig ſchienen, blos angezeigt, jetzt aber find Tert und Varian⸗ 
ten ausdrucklich hingeſetzt, wodurch dem Leler viele Mühe 
eripart, und fein eignes Urtheil fehr erleichtert wird. Anßer⸗ 
dem hat der jetzige Herausgeber, was man ihm vorzuglich 
Dank wiſſen wird, die Urtheile feines feel. Vaters, aus dem; 
Gnomon und mo fie ſich fonft fanden, forgfältig zufanmen« 
getragen , und hinzugefügt, In einer neuen Vorrede mökdy 
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verrfjeitige der Artentefirr ſeiaen feel Water mit oben fe 
wörter Bitudea keit ais Becheidercheit geeen mehrere hen arz.ad- 
we Dermatfe: deß er ſich —— pe Oriege gemecht 
haꝛee, keine Lesart in tm Tert aui;unehmen , bie wicht ſchen 
rerder in irred einer aedrudeen Zusaate EN. T. arm 
den düere, do er in Becrtheitunz der Barianten oft geirrt 
Ha::., 2.1.2. Beionders bat er band eine Cine d&ien Imed 
bev. Te gr eit cuitiae) ber um Wartsäns engeltellte Den 
gleiteue des Deuaciſchen Tees mit dem Griesbachikhen — 
zeigen ꝓſucht, ls Wir eier, Denzel und Griesbech, in 
(bren Mitiden Veretbeit van, nicht Eck in den Paafiab 
ſken Dri-fen, ſerdern auch in ven Jsangelien mie enander 
ubezeiminnemten, 


Die fogenannten Forhelifchen Briefe der. Apefl. 
tebrrfeßt und mit Anmerfungen erläutert, nebit 
einem Arhange von ben wefentfiden Religions 
wahrheiten, und dem Außerweſentlichen und Sofa. 
len in dieſen Briefen von Gottlieb Goͤpfert, Die 
nern des goͤttlichen Worts in Neufircyen bey 
Grimmitfhau, mit einer Vorrede vom Here 
Doktor Reſenmuͤller. Zwickau, ben Heſ. ©. S. 
XIV. und 175. 8vo. 


as Datum der Borrede vom 18. Sert 1758 
Neuheit des Buches. Wir mürden fonft 
bag eine exegetiſche, ung mehr eis so J 


mene, Schrift, die fo feisene Ehre € ee, at EB 
aufgelegt gu werden, Erſt cine Ueber ung, auf eine 
naue Anzeige desjenigen, mas gemeinnußig per! 


und lotal i in den Brieſen iſt. ndlich Anmerti en, n 
ter einige Tateinif) find. Es war eine ar sl u 
Orn. Doktor Roſenmuͤllet, daß er dieſer em 
men zum Ausbängefchild lieh, und eine nem 1 .ı A 
fo ruͤhmlich von ihr urtheilte. Wir om.oe 1 m 
fesung fchlecht, bisweilen aͤngſtlich woͤrtlich, bisweilen ı 
phrafisend, und durch. dis eingeſchalteten Erlaͤr m 
und Umſchreibungen ermüdend und unang . at 
find 
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fin einige Proben: Sac.I, ı7.'&o iſt auch Aeligionss 
beienniniß allein unnutz, wo *). nicht Aushbung :es, 
begleitet. 18. Es Eönnte vielleicht jemand. ſagen, dw, 
bekenneſt Did) ja auch zur wahren Religion -Chältft du 
das für etwas geringes ?).- Ja ich babe-aber auch Aus» 
übung **) (antwort id, und dadurch bekoͤmmt mein Glau⸗ 
be feinen. Werth). Ei Kieber, zeige mir doch Glauben 
obne Werte (Neligion ohne Ausübung, was. würd es 
feyn?). Aber ich will dir meine. Religion durch meine, 
Werte zeigen 19. — Die Teufel glaubens auch, und 
baffen dich doch. Mir mogten wiſſen, woher ber Berf.. 
dlefe Hedentung von Ppraaacı haͤtte — Wie hart, ungram⸗ 
matiih und übelflingend ift nicht dieſe Stelle ı. Pete. I. 20, 
21. Den (Chriſtum) Bott zum Erloͤſer von Ewigkeit 
beftimmte, und nun in der neuen Jeitepoche im, 
Sleifch erfchien euch zu Bute, die ihr durch ihn yanı 
Glauben an den wahren (Bott: gelommen feyd, der 
ibn von den Todten auferwedre u.f. Wer feine Spra« 
che fo wenig geſchmeidig machen kann, follte ſich an das Ueber⸗ 
fegen nicht wagen — Jac. III. x. Bemeiſtert nd beur; 
tbeiler nicht alles. YIcbmen wir es genau mir andern, 
fo wird. man deſto ſchaͤrfer mit uns verfabren, iſt -ofs 
fenbar. eine Paraphraſe und hätte als eine folche dem Leſer 
merklich gemacht werden follen — 1Joh. s, 7 ift der Verf. 
fo billig, einzugeſtehen, daß, wenn diefer Spruch auch Acht‘ 
wäre, doch die Einigkeit des Weſens der drey Perſonen nicht 
daraus bewieſen werden, und 87 2474 DDERF EIıC TO 8x ses MIT 
fo viel heißen fonne: &ie ſtimmen in ihrem Zeugniſſe 
überein. Wir wollen ihm, "in Rücficht diefes Aufrichtigen 
Bekenntniſſes, das Lob‘, welches er einem elenden Buch, D. 
3. Röppe die. Bibel ein Werk Der göttlichen Weisheit, 
ertheilt, nicht zur cſchriftſtelleriſchen Sünde anrechnen, da 
ohnehin fein Schuldregiſtet ziemlich hoch id — In der Vor⸗ 
rede thut Hr. D, Roſenmuͤller Vorſchlaͤge zur Verbeſſeruug 

nm un 7 der 


den formen laßt. | 
**) Ausübung Daten IR undeutkd; und die abthellung des 
Ä > Einnur 6 und der —A uneictig —— De 


Derf hat auch uͤber dieſe michsige und -fchiwere Stelle 
⁊ Erläuterung kr *. d ſo⸗ 


*) Ein-Coraclebler, derglechen fh der Der. Sf zu Schu⸗ 
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5 — RUNTER 
2 nu Ueberſehun der Bißeh‘) DaB die ſes ein 
un ſey, ae Bald’ abgeholfen werdet „ erdehmohl 
AR Rich Theaiaien! Auigebem“ Sie werden 17 
erh uber die A u Be o mine; 
air Können, SORT ee das. Hohuen: | 
rt Tinten a Schar Nina at won 
Re gtonsblichert bemertt habewy Die A 
‚Märteri" Voöltern -ueld' zu nnanfgeelärcen Zeiten verehrt 
. iR ikberfegüngen nich offenchichert Gebla 
Amtliche Periver ünd flest: est dem Grade dee Auf | 
der jeniMen Zeiten, - —R Scnveden Ar ſolche Ueberetn 
auf koͤncglichen ¶ Befehl Irar angefe 
Bot. in Lugland zudaesöfe bannen Shwelankır 5*— 
te emszfoͤhlen/ Im Parlament aber wc | 
"Rad ir Dentiehlandısfeiken — 
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BR Profeſt Halenk. Antt- Clpi — 

—— Pſalmotrum. a —— — 

a 1793: apud: —— — ‚w: 
Du Rektiten;: gesen die den Verſe za —— 
Kegen 3 
Dh Rukiten ae und Knapp, und le gagem 
KEritiken in Ochutz genommen warden, ſiadi Wikis; 

2 Er SU Ce Var FREIE NTIE sone ra A 
2. 9, 17. 16, 10. 22, Li — m | 
RE Gay ET, 
u, 2. 1 62, 4. 66,6 RI mErtam 
See, Bir. schen dies Beryeichniß damit —— 
—— * — Rn er 
Se: dagegen. er „ſelbſt Mut anſtellen 
Anbgen. Daß alle Stellen entiweder-befonbers kiinsir vo 
wichtig An ‚ nd daher der Mißgriff, deſſen Ach — 
Slehrten bey Behandlung derfetben nyr Kuni 
haben, vorzuͤglich geruͤgt zu werben. verdieuceren 

che behaupten. ¶ Der U Kimeta oft in ven rauhen Bü 
am ;:der in den: kritiſchen Schriften: untere Wera oe 

"ar, und ber," wenn der Gegner ein College, Demi: 
deutet werden Fam: Bir finden audy feldent orgene — * 

esse un 
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Märungen an die Stelle ber unıgegorfenen. Der Vetf. haͤt⸗ 
te auch vieles weit kürzer fagen Ennen, Die Erempel zu gram⸗ 
matitaliſchen Regeln, wenn er welche vorbringt, Weniger aus⸗ 
führlich geben, und manche Kleinigkeit weglaffen Eonnen, Dem 
ungeachtet ift ev ein vortrefflicher Kenner der hebroaͤiſchen 
Grammatik, ubgleich er bier bisweilen in unserdaulide Sub⸗ 
tilitaͤten faͤllt, ſchreibt weit beſſer Latein , als die Philologen 
jet gemeiniglich zu Ichreiben pflegen, und bat feinen Gegnern 
manche Blöffen aufgedeckt. Iſt es nicht } E. fonderbar, daß . 
Michaelis Pf. 26, 7 die Lesart or Laichmia in Hiphil iq 
den Test, flat YrwN Lifchmoa eingeräct haben woͤllte, ba 
doch jene Lesart fchon in den Ausnaben anzutreffen it. Quod 
falfo bic legit vir perill. caufa forlan fuit vitiofa editio qua 
ufus eft (da de Roſſi, der die Lesart aus MSS. anfühtr, 
keiner gedruckten Ausgabe gedentt, welche fie hat, fo iſt dar⸗ 
aus zu folgern, daß fie in feiner zu finden-fey, oder kann 
man, wenn de Noſſi einige feiner kritiſchen Hülfsmittel citirt, 
nicht gewiß ſeyn, daß er fie alle nachgefchlagen bat?) aut er- - 
ror oOuuygrwu (warum nicht oculorum.) calıgantibus, ur ® 
Hierenymo loco quodam ait, feneftute oculis er aliquid 
füftinentibus beati Haacı. Zu unferm allgemeinen Urtheile 
wellen wir jetzt einige Belege geben: Pſ.2, 9 wird an 
vertyeidiget, als fur. in Pohel von 79, And daher eineriep 
Dedentung mit ar. Wie may fid) nicht der Verf. über 
Dieles grammatiſche Eveyzza gefreut haben! Mirum.eft, fage 
er, criticurum neminem hic vidiffe verum. Wenn doch 
nur bewieſen werden koͤnnte, daß die conjug. Pohel bey. der 
verbis Lamed He flatt fände. Auf eben die Fünftliche Art 
wird Pf. 62, 4 die Punctation unter MAN gerettet, Die 
leßten Worte des gedachten Pi. 2, 7 uͤberſetzt er quali inſtru- 
mento fabrili (553 für 5322) fubiges eas (gentes). ‘Daß 
55 ein ſolches Inſtrument feyn Eonne, zweifeln wir fehr, und 
noch mehr, daß 15% in der Verbindung etwas anders, als. 
einen Töpfer anzeige — Won ©.45 an iſt eine weitläuftige 
Unterfuchung über das paragogiſche He, das den Futuris und 
imperativis hinzugefeßt den coniundlivum der Lateiner Auge 
druͤcken fol. Ohne gegen die Ertlärung der zum Beweiſe uns 
geführten Erempel etwas zu erinnern, welches leicht geſchehen 
Enunte, fo müßten, wenn die Regel wahr fepn follte, die 
future und imperativi nie ohne diefes He den coniunctix. 
ausdrüden ; welches aber.dem Verf, nie einfallen wird zu bes 
baupten. Die bisherigen Bemerkungen Ri Srammatiter 
D.Bibl, CXI.,H, Sr, n Über 


— Kanye Nachticheet von der⸗ = 


über: dieſes He haben wir auf jebe-Drv beygebrachten ötiliegl 
angewandt, und zur Erklärung hinlaͤnglich gefunden. 5 
fo eitie neue Sppetbefe? -— DI. 5, 5; werbinäsg eu ‚me: 
durch Hyphen, ein Ungott, ein falfiher Gott freuet ſich 
der Gottlaſigkeit. Du verabſcheueſt das Boͤſe. ll 
finden den Gedanken auch baher artig, weil alsdann die bey 
den Hälften des Werfes der Fänge nach ſich mehr gleichen, = 
Pſ.7, 6 ann iſt dem Verf. das fat. Kal, nur dag ein Icher 
vacompof. anftatt eines ſimpl. ftehet, das quch ſonſt ges 
ſchuht, und daß das Dageſch nicht Torte, ſondern leno *8 
Der Auſtbſimg find die Regeln entgegen, dag das zuſcumen⸗ 
geſetzte Sichera ner zu Anfang einer Sylbe iſt, md kein Das 
geld) lene anders als zu Anfang ein Spibe Trehen kan) 
Die Punctation von Kal und Piel tft bier zufamman aefdhmels 
gen, um anzuzeigen, daß in einigen. OS das Suert inf 
Kal, in andeen in Piel ausgelprothen erde ; und tbie, 

nern uns auch, diefe Erklärung bey Sldiichen Kririkern des 
funden zu Haben — Vielleicht verdient die iath 
Demetkung 9.80 daß man ↄrn Vufehab aucſprechen 
te, Befall — Ppſ.7, 7 sicht er "ne zum- nachfelgenden 
zıwD Evigila, nam mihi iudicinm i, e h. . vindidam prod 
mifti — 9. 8,0 chi, nimirum nomini ao, tribu 
gloriam, fell alle Schwierigkeiten heben. Mein: —— 
feln daß man Hure ohne folgendes 15, oder den Shällpas m: 
überfeßen korne. Und was foll man mit dem uffig in, ’Trun- 
anfangen? Der B. lift es aus. Dem er ſah⸗ wohl ei, 
SA nom. tuo trib. gleriam tuam fehr Abel: "saflend :fep ie. 
Pſ. 22, 17 der V. punttirt 9 und ninnut BER 

wort v2 an. Allein, unſers Wiſſens, bedeutet vieſes wedeen 
foders, noch foedare, md der B. ſcheint die lches Bedrie 
tung anzunehmen. — Pſf. 24, 4 beklagt ſich der V. wie gech 
woͤhnlich, Daß die Interpreten den Sinn fehe verfchtet haben: 
meum igiter, meliora eos docere, duxi. Bür, ſeine Wil 
(nsmennang werden fie ibm fehr verbunden ſeyn, allein feiner 
Erklärung, daß wo2 oder was fo viel ſey, als min ua muß, 
arine aus 2 Mof.ao, s (mvocare eum fo viel als Invarad 
namen Dei) aͤußerſt gezwungen und fonderbar Finden : «m 
Pſ. a8, 15 nn dr TO ein muſikaliſches Infkrnce: feyamd 
Eben dies wird von 58, 2 mh toxDnx behanptet, und noir 
zu dein ı V. gezogen, wobey die Vorgaͤnger mie dem Machet 
ſpruch abgefertiget werden: miror qui Sum ut pierigam. 
Interprerum hie cogcusisent, Nir - hätte gezeigt wendet 
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ſoAleli ER Tür en Snfkermeire es Hätte ſeyn Einhen. Denn 
chhre mit mr 'zit vergleichen, iſt doch 3 Pr: unzbllolh 
ei ; MO was wird aus dem erſten Werte 
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XV. glaſſiſche, griechiſche und lateiniſche 
Pbilologie, nebſt den dahin ochoizen * 
Alterthunrern. | 2 


Der Verſchaicene ein keſiſpiel des — weichen 
metriſch verteutfcht und mit pbilofogifchen und mos 
raliſchen Annierfungen verſehen har M. 
Friedr. Schmieder, Rector des luch. Gyinn. za 
Halle, Halle, 1790, bey Hendel. 3. 1866, ' 


So rlähtig- der Grundſatz des Hm. Reckor Ir‘ Algemeinen 
feyn mag, daß man Dichter in Verſe uͤberſchzen muͤſſe, fe 
vieler Ausnahmen iſt er im Einzefnen fähig. Einem Gedicht, 
wie die Georaita vom Virgil, Oden, Epigrammen, deren 
groͤßter Werth in der Scene beſteht, wuͤrde man mit dem 
Metro einen guten Theil ſeiner Schoͤnheit entreißen? weil 
poetiſcher Ausdruck ohne poetiſchen Gang der Sprache immer 
und ewig unharmoniſch bleibt. Jener dringt eine Art von 
Sylbenmaaß, diefes eine mehr oder weniger, periodiſche Spra⸗ 
che hervor. &o darf alfo auch der Ueberfeger nicht trenneny: 
was bey dem Dichter unzererennlich if, Aber iſt dieſer Zu⸗ 
ſammenhang auch beym Terenz ? Mt feine Sprache dareru bog: 
tifcher , tweil fie in eine Art von Sylbenmaaß eingerahmt i 
oder ſcheint es nicht vielmehr, ats habe er ſich des letzternen 
bedient, um dein Herkommen auf der Bühne ein Geräge 8 
leiſten? Terenz bewegt ſich in Jeinem Sylbenmaaße fo frey, 
das feine Sprache oft nichts weiter, als numeroͤſe Proſe 
ſcheint; und une duͤnkt, ein Ueberſetzer, welcher bier eine. 
Ausnahme von der Allgemeinen Regel machte, ſeinen Dice, 
ter in wohlklingende Proſe anflöfte, den Dialog fleißig beara’ 
beitete und ‚Fänbene, and mit einem Monte ihm die 
*3 Nu * — 2 


7 .: Baitge Nache ſchem don der in ae 


* des Winiſchen Originals wen, a 
nermünftiger Lefer weit mehr&emügeish A * 
ihn in ——— Jamben — 

Wir —5 einfoͤrmigen — a * tl he 

die Jamben des Originals find, Sr. Schmieder überfehe: 
— Verſen; ohne ſich nur die ‚Überzäplige 


-m ein⸗ 
zu fenn, Alein im Stande iſt, die eöottiche Monotenie ans . 


ſem Versmaaße zu verba ‚Diefes 
‚aden: en zu * Bit — ver 


eich den 2% auch ante 
ee dem fi — — An grzn Dh ei 


Bir führen zuerſt als Probe den Bekannten Mondieg des 
Chaͤrea an, als er aus dem Hauſe der Thals komme: 


Iſt jemand hier? — Neis kLaufrimir 
— 255* 


uch niemand, = darf ich diefer ee 
m überlaffen ? — Bimmel wahrlich jet 

int ich mich tödten — Fand mie —2 

n Aebenstiiminee d gr meine Kaft 

beileke! — daß dad) kei eugieriger 
mir jetzt begegnen mil, der nakdi‘ 
wohin ich auch mich wende! weicher 
mit Fragen ganz betaͤube, foltere ⸗— 
ob ich Dann noch Eing oder naͤrriſch ſey? 


Iſt bieſes die Sprache der Empfindung ld Natur, wie 
he sepm Zerenz herrſcht, wo ‚Kein Wort zu viel, feines am 
einer unrechten Stelle ſteht; wo jeder Ausdruc der richtiaft 
und palleudfte it? — . ich feiner ‚Auf über jalfen ‚-iß 
gr nicht das lateinifdhe: erumpere gaudiurm ‚ud. Main gat 

diefer Anpine: e. — — 5 — 28 
jebem andern Kummer untericheibe, icht ei 
Bene mn daß — beflecke Paares; 1) 
Horte Id Far ganz undeutlich In verfolge { ‚der Me 
Ss unkishlii: Der etzte Vers ift außer dem hle 



























Bann nodr unrichtig ſtandirt 
— EEE Urt, v0 Br 4 — — J— 
bb ih dann noch khig ober —* N 


J a dieſer Probe kanmman leicht ſchließen, wo ‚ wie dem 
N gelungen m werde. Dan br. B. 3. 
Parmess 


liaſſiſchen, griech ern De Li 


ze Bun? Beine uber? en u. 
| charea 3 
A unse. bs 
man ſeltenn 3 
1J Paemeno F 
Pas . F 
arbe, am at, 
„TTV Koͤrper vb, * — 8 Z i 
u .: rem "Bi ai 6 
' > "Wie N a 
| einfache Daher“ | 


Parmen er | die Bluͤthe ſelbſt. 
Chbàrea 


die ſchaffe mite ⸗ feg num mit GSeiwait | 
mir glei, wenn ic, fie nur bekommen kann. 


Parmeno. “ 
Nun, mern gehört has Moͤrchen an? | 


Das weiß | 
ih wahtlich nich — — — — — 
Iſt dieſes Sprache des Dialega? iſt dieſes nur. eh 
Schatten der Terenzenifchen Zeinbeit und Leichtigkeit? Pa- 
pae heißt night wie? fonbern, entfpricht dem bautfhen: Daß 
di — — oder: Por taufend! — Einen derben Kin 
per hatte Terenz dem —88 gewiß auch nicht gegeben, 
Ta! die Blörbe ſelbſt ift in diefer Verbindung ganz um 
deutſch und nur aus dem, lateinifchen Fios ipſe verftändlich, 
— &o fteif, hart and anmuthslos iſt die Sprache unfeng 
Ueberſetzers durchaus. — Feder Scene find erläuternde An⸗ 
merkungen beygefügt , in welchen die Sprache des O inals 
erlaͤutert und der Sinn genaue: angegeben wird, als Kr de 
"3 eber⸗ 


154 7 Butge Necheſhi ander .;>; 
Eleganz bes lateinifchen Ba be, — 


BER Ne — Sa mie * * 
lm. amben e ion 

SB ſagen in einförmigen Ja ben? 5 Bey ige 
die Jamben des Originals‘ find, Dr, Schmieder überfepe 
durchweg “u Verſen; ohne ne nur die Überzählige 


zu on allein im Stände‘ if, die — Donotonie ans 
fem Versmanfe zu verba nen. Dieſes Sy — 

——— — 

bat; dern fich * der aa F 33 lee 


ir fiihren zuerft als Probe den kefannten Monolog des 
Chaͤrea an, als er aus dem Haufe der Thals Eommf: 


Sf jemand hier? —.- Neis = Easfe mie jene, 


Auch niemand, = darf ich diefer weine. Laſt 
mich überlaffen? — Bimmel! —— seht 
1 Id En tödten EIER: daß mir nit 

n &ebenstiminte d fe meine Kap 

















daß doch Fein Deugieriger 
hir —— ae ml, der 
wohn ich auch mich Eh weicher a 
"Site Fragen ganz betäuße, foltere ti u . 
ob ich dann noch Eing oder varriſch (ep? 


Iſt Hiefes die Sprache der Empfindung And Natur, wie 
de seo Zerenz herrſcht, wo lein Wort zu viel, feines am. 
einer unrechten Stelle ſteht; wo jeder Ausdruck der zichtiafte 
und palleudfte it? — ich feiner. Kult überlaffen, iſt 
gar Nicht das lateinifdhe: erumpere gaudium , um gar, 
alefer meiner .— Bir si ein Kebent 











— win‘ vu wi a u — Du a 2 Kurth: 
a 


Ä = 2. bb dd) dann noch tlg oder nartiſch wi, En 
L: En dieler Probe kanm man leicht Rhliegen, ni me 
| ee gelungen mn werde. Man bare; me > n 





tlaſſiſchen, griech Wr Ds L::3 


F me hen. Ä REN 
2. Dun? * “ Bu . Bi; 
Baar”? wi. 5 

man ſelten ur 

| Parmeno. 3 
u; 


die gute, sanı an Dat * 
der Körper derb, voll Seſt 7.0 


u . | ⸗Parmeno. > 
u: vv "Bi an 9 
| Re alt? 
ein ſechzehn Jahre, a 

Parmen 


ar die Blaͤthe reis 
€ 


bären 
die ſchaffe mir; es (ey nun mit Seiwalt 
"fen heimlich, fen. erbeten. Alles ift 

mir gleich, wenn Ic, fie nur bekommen kann. 


Parmeno. 
Nun, wem gehoͤrt das Maͤdchen J | 
Chaͤres. or 
Das weik 0 
ih wahrlich nie — m —— 
Iſt dieſes Sprache des Dialogg? iſt dieſes nur: eh 
Schatten der Terenzenifchen Feinheit und Reichtigfelt? Pa- 
pae heißt nicht wie? fondern entipricht der deutſchen: Daß 
Bi — — oder; ‚Pos taufend! — Einen derben Koͤr⸗ 
r hatte Terenz dem Maͤdchen gewiß auch nicht gegeben, 
Ta: die Bluͤthe ſelbſt ift in diefer Verbindung ganz. Une 
deutſch und nur aus dem lateinifchen Fios ipſe verftändlich, . 
— So fteif, hart and anmuthelos ijt die Sprache unſers 
Ueberſetzers durchaus. — Feder Scene find erläuternde Ana 
merkungen beygefügt , in welchen die Sprache des Originals 
erläutert und der Sinn genauer angegeben: wird, als in Due 
J Hin 3 | Ueber⸗ 


296 Rai 


Meborhgung geſchehen Lonute. eh; | un 
"giätigen. Blich, aber at Se gar 
are — fo: ofd platt urd gical U. . Be en 

5 höre Aug — — dass Sasılı 
6m —— Karen es fih akko —— Laffen;® 
S. 10% ein Schrhaußdiensm lg auf dem Titel: angttin⸗ 
digten moraliſchen Aamertungen beſtehen in. Betrachtungen, 
wie folgende: „Alle die ſchaͤndlichen Erzaͤhluugen won den 
giechiſchen Goͤttern, was finde fie andere, als Seſchãpfe er 
Dithter die entwider / wenn fie Menſchen yergörsertugy wis 
gleich. die Baftevthaten-berfelbetr nie bergöftekten D. ater, 
wenm fie Wolläftlingen ſchmeichein sollten „ die Som: u 
als Wolluͤſtlinge verſtellten. (77), und bad 
wa zeigt, was fie dadurch auggerishter * E73 in —*8* 









Von dem Bilde der Danae min es dem Hen⸗ 
fe der. Buhlerin gehtiigen, : um, hiere - 
sine — dag a der —— An en ug 
Glatz eral 





ſchen —** und unit — — 
——— Halle „bp Eur Br: 190 Rt. * 


Seiten . BL BE F 1 Dru9 


* 
— biſten wollte der a — nee he Kebrie 
Kung und erläntenungen lite ben. ‚OB: nr 
Ueberfegung mögfich laſſen mie unberührt und dezengen 
Ueber» Gnß er mit Fleiß und Osoihfale’gearhäftye, ba: Die 
Ueberfegung iſt im Ganzen genau und ——— 
Ki in — Stellen nech genauer ſenn, de zer nei 








ker Farſtellen, und beſonders in. der. 
—8 Sprache für bie ſtoiſchen K 
vn Bi en beftändiger in beten Ochran Y.,. 335 
b bu Gkeken au. BE — 


Wintge Dinge ſtebn Bey Wi ie 
ick. In unfeer Mach flebtdas Ritt Pape 
gung, Die Begierde und das ea 

"Worte alles, was von uns abhängt.“ 


ae Br " —* 


Flafifchen-griefpead:Inin. Phublegie. 55 


7 ‚Einige = andere erkhöpfe nicht das ra ru. fi 
"ar ra da: ‚Alles, was iſt. sbeile — 8* — Man 
ſagt: es lebt bey mir, ob — aber: ns. Ding fiebt 
bey mie , ift wenigſtens zwoydeutig, und —* verliehrt 
Sie Klarheit des Ausdrucks durch die Veraͤnderung. Wie eine 
facher und klarer: Alles, wa iſt, ſteht theils in unſrer Ge⸗ 
78 theils nicht. SM ae Gewalt fieht —. Das Ur⸗ 
ebeil, — — bie Ueberſetzung und vie Erkkirung. iſt 
falſch: denn MeaAyPic tft die erſte —— von Werth 
oder Unwerth der Sache aus dem erſten Eindruck Payrzeig. 
Veigung, copy; wir dächten: das Begebreuz banttdpir 
iſt die erſte Aeußerung bes Willenvermoͤgens, veranlaßt durch 
die Jain es. Danu folgt die Begierde oder Betabfcheuung, 
epsfic wo amedırı, — XOAs.von ung abhängt: jucra- 
px epyz, tidtiger: jede Thoaͤtigkeit der Seele: ben: in 
unfcer Macht flebt, was von uns abbaͤngt, ware 
das eigentlichſte idem per ide. 

„Aber in unſrer Mecht lebt nicht Der Körper, 
der Erwerb eines Befiztbums, Die Meynungen an, 
derer von ung, Die Würden, karz alles „mas. nich 
von uns abhaͤngt.“ Fuͤr — war ui Bewer —* 
und für dofy, Dee Ruf, — 
eig für: was nicht eigene —— ee 


„Alles, Das von Kldtur frey, wnabbängig; und - 
durch nichts gebindert wird, flebt bey uns. - Deutli« 
cher den Test: nay var ver sd" hu es Pure ersufepen 
uf: Das, was in unfer ‚Gewalt, iſt feiner Natur 1) 
frey, mag nicht gehindert nicht gehemmies werden. 


Date verbinden dawit Die Anzsige einer andern — | 
ung 


Epietets Handbuch nen Aberfege mb bearbeite, 
Mebft zwey Abhandlungen über Ueberfegungeh 
aus dem Griechifchen und uͤber dag floifche Lehf⸗ 

. gebäude, von M. Joh. Gegrg Philipp Thiele. 
Sranffurs am Mayn, bey Ehlinger, 179% * 

4170 Seen, 7 

ae . ln N * 

Nn m 







— — * 



















Bun in dieſe ee ET: ” “R 

E. * Sprache Ana net —— —92— WEL ORT. 

elche er, will, fann aus je en S — 
tong.er —* und fie —— inaw I 











Rrör 
y eines deutlichen Luclan⸗ die aber, ſo ſch it rs 
a kath, Srundfäge, uns, die Ka a % 


Urserfegung- ſoll feyn treue Darſtellung ** 
mit allen feinen guten und ſchlechten ee 
‚Meberfekung „ohne das Original damit zür.vergleiihit. zur 
‚Sand: nimmt, will das, was der Berf. fonts, win ers “w · 
te, und feinen Schriftſtellercharacter, un 

‚ganzen Character, und aus ibm und andern Scheif 
‚Ken der Nation und des: Zeitalters, kennen lernen, * 


an} 





GE‘ 


ſylbe Eeis.wegiwerfen * m J 
— Syn fe Nach en DEE eh Dre 












A ‚föndern fo 
— — 
halte ae aba — 
foaer N, m, Liel au | 
e Denbei mit dem Her ie \® ® 


klaſſiſchen arinch:-umb-iaeie: Piikhlonie. ap. 


tam sat -burtch eine Weberfegueig erreicht werhen/ did fo acklär 
dem Orintnal folgt, alien ber Cening ihrer: Sprache si 
ſtattet. Sobald der Ueberſetzer dagegen einen deutſchen Lid⸗ 
cian., oder wie fein Autor ſonſt beißen mag ; geben will, #6 
entgieht ee und abſichtlich alles Narionalcharakteritifche, als 
les Eigenthuͤmliche des Zeitaftefe,, und giebt uns: Daft. da 
Sharafteriftiiche feiner Nation , feines Zeitalterd, welches 
dann nicht fefcen mit den Gedanken feibft ſonderbar ramtraftie 
vet, Ferner, wenn dee Veherfeber immer frage, wie würde. 
der Grieche, wenn er für Deutſche, und aus theinek 
Bieffe, und ietzt ſchriebe, Dies gefaßt haberi:' fo: ſteht zu 
fürchten , daß der Gedante jeßt des Uebeifeierg Bepraͤge ers 
halte , nicht Bas, welches ihm ‚der Grieche geben. wuͤrhe⸗ 
3. B. SI, Thiele uͤberſetzt TEN. 


Ou OPspausu, ‘wo Ilkavrav, Mavieeıy vaureyı roh 
yuva wapsmouyra. Das wollen wir nicht Pluro, daft 
der hund Menipp länger bey'uns bo «Er. Oicher hp 
te Lucian diefeg Gioma des Tiederfachfiihen Poͤbets nicht 
gebraucht. — smerdav gunsousv, wir ſinen da 
unfte Hand und weinen, Außerdem, daß'das: auf UHR 
fte Hand ſitzen, bier ſehr muͤßig ift, und im Driginal fe 
aut fehler, iſt es der deurfchen Sprache und provinziell | 
eigenthuͤmlich, daß man fogleidy denkt, firhe da, es if nur 
Ueberſetzung, und diefe Störung der Taͤnſchung iſt ſehr uns 
angenehm —EFæéoreidico ardnersiz u KrIzpliarg 
argxeiwv: filst uns aus, and wicft uns’ Schufie un 
Schofelzeug an den Hals. So würde Luclan icht rfe 
den? Wir zweifeln! Vielleicht: eu madır uns Vorwuͤr⸗ 
fe, indem ex uns Sclaven Auskebricht nennt, ' Da 
haben diefe Bearbeitungen noch das Unangenehme, daß man 
ohne Bergleichung des Originale nie weiß, was dem Berfaſ⸗ 
er, was dem Ueberſetzer gehore, daß man alfg aug der licher 

Bung niemals eine beftinnmte und zuverläßige Kentienik var 
den Charakter der Mation, des Zeitalters, der Secte und 
des Schriftſtellers ſeloſt erhalten kann. en 


Kür die Kaffe der Refer, denen es um dies alleg 
than, iſt die mönlichfte Treue der Ueberſetzung —— 
Pflicht. Aber für die, welche blog um die Sachen fich Hör 
kümmern, ohne gu fragen, von wem, mo un) wenn 
Ä | —Nu 5 Te able 


BR rare .n. ı 10109002 SEITE 


Mo geſchtieben fintn, für den -Eamt-uub sup: 0) 22* 
“fegen:, daß alle Spuren eines andern Berf, wine fremden 
„Marion. unbe — ſtemdes Beitälteie und: Ester. GR ZU 


4 bidet_toerden. wen 
rfe. Tehanptungen D wagen. ie — vena 
BORN da umfue beften Kunſtrichter nach diefer: Arumdſcahen 
tie Uebertraguag der - Produkte. fremder Wöltpengüs--üe 
ſerm Zeitalter. 'beurtheilen, : und unſre erbfeen.: Shpfe.friäf 

. Yatnach: fremde Produkte Aberfegt! oder. gang. — 
Voden verpflanzt haben. 
Die Abhandlung uͤber dos: eßegebäube: der ya 
ſollte füs die Lefer, Die der Merfaffer ſich dacht -eiie 
twollere Darſtellung und: beflere: Orig: Hahn 


De gelehrtere Lefer wird das hauptſchli Bar 
stereo Tele, 




















fen, daß man die Mäntier und Zeitalter n cht un 
bet, was freylich in der philoſophiſchen 
ten geſchieht. Aus jedem, der ſich nuv⸗ @tellensmandsg, 
und jedem, ber gegen fie ſchrieb⸗ſehenui? ein Bee 
zuſammen. O, menn man aus allen Kankiaween and An⸗ 
ikantianern etwas aͤhnliches verfüchtelt Man —— 
billig erſt alle Fragmente "vom Zeno, Cleanthu Chryſus. 
u. ſ ſammlen, und jedes für ſich ordnen, amd Sana 
Hronologiſche Geſchichte des Stoieismus ſchreiben· 14 vr 
Aber zuvor follee man bie Sprache der hr ferti i 
noch forgfältiger" ſtudiren, und Kr nicht N "die Fallı 
Deutungen fäterer Schufer und Gesner ‚üure ub: 









fen. Wie har man, dadurch verführt, .D,. Epikt 
Sup: Jar aur Exqugy FERTUFTE aure WebeysUh 
nn Br BE TH 


"Des — Ovldlus Naſo Weranbhiigin: "übte 
fegt und mit Anmerfungen für junge Leute, ‚ange 
hende Kuͤnſtler und ungelehrte Kunſtliebhuber Yale 


ſehen, von Auguſt Rode. Berlin, ben 
1791. Erſter Theil. XVI. und — 


t& Ks opel "433 © 8. epne das — = 
„Orh, 






Blaffifchen; griech, und Satzin. Philologie. =461 


„hr, ragt re. ze traͤgt In ſeinen Metauisrnhefke 
nein Gyſtem der Mythologie( ein Syſtem7 Bir dochtn 
‚nur einga. Zmeig derſelben) d. h. ber Älteften Geſchichte und 
„Philoſophie vor, das wegen ſeines Zufammeuhauss (her 
„nicht viel fagen will) und der glüdlichen Zuſaͤtze, die feine 
MPhantaſle dazu machte, uns als eins der erſten Buͤcher aͤn 
die Hände. gegeben wird. YWeppige Faͤlle der Einbildungs⸗ 
„kraſt (faͤhrt se fort) der Laune und bes Witzes, Pluͤthe der 
Empfindung (Ovid Empfindung?) und des Geſchmacks. 
(Eine ſchoͤne Phraſe, die nur unglucklicher Weiſe auf diefen 
Dichter ſehr wenig paßt. Ovik hatte nichts weniger, „als aͤch⸗ 
sen feinen. Geſchmack. Dieſer vard nicht blos: durch grofle, 
platte Züge, fondern aud) und.eben fo wiel.durch Wiegkeum, 
Wortfuͤlle, Wortſpiele, und einen Ippigen Prunk von. Bil⸗ 
dern, da, wo Simplieitaͤt und Kürze ſeyn ſollte, — 
„Leben und Manvichfaltigkeit (nicht auch Einſormigteu 
„herrſchen uͤberall in dieſem großen, an einander- haͤngen⸗ 
des Gemaͤlde menfchlicker Dieynungen, Irrthuͤmer, Thor⸗ 
„„heiten, Leidenſchaften und Schickſale vum erften-Ankesinne - 
wder Welt an u. ſ. w. Wir find unferer Gefühle. nicht Mei⸗ 
„fer; twin lachen, wir weinen (Hr. R. ift wohl der. erſte 
„und einzige Meuſch, der heym Lefen der Met ofen ge⸗ 
„weint hat) ſchmelzen wor Zärtlichkeit, erſtarren vor Furcht, 
„ſchaudern vor. Entfeben, eder glühen vor Zorn, je nachdem 
ne8 dem Lieblinge Apofle gefällt, feine Soiten zu flimmen, 
„unduug mit den verbargenen Trieben unfers Berzeng, 
‚„und mit den Brundfänen und Schönen, fa ta ber Kunſt 
„als in den Sitten zu bereichen tm 0 . 


Wer würde wohl in diefer pomphaften Schilderung, Hs 
diefen. bis zum Lächerlichen getriebenen Hyperbeln eine Achne 
lichkeit mit den Ovidiſchen Verwandlungen gefunden haben, 
wenn der Verf. nicht zu feinem Bilde geſchrieben hätte, was 
es vorfteßen fol? Doc) dieſe Übertrichene Anpreifüngbenhnike 
‚dem wahren Werth dieles Dichterprudufts, der ſurwahr nicht 
‚gering iſc, nichts. Ovid verdiente allerdings zum Beſten une 
gelehrter Leſer und Kuͤnſtler eine Ueberſetzung, ba bie in dem⸗ 


ſlelben Verlage vor mehr als 20 Jahren erſchienene Saftiſche 


wahrſcheinlich verqriffen, und einer neuen’ Auflage ten: Ara 
beit eine ganz nege Verdentſchung ohne Bedenken vorzuziehn 
war. Daß Hi. Node feinen Dichter verftanden, ſteht man 
wohl, zugleich aber auch, daß er nicht Immer bie närbige 


Na Kurze Naͤchtichten von Rt. Auer 
1 ach Yusinud, Soteche ii 5* 


bat, unb daß ſich ohne die F 
nen, eine torte vollkommnere fl 


— * u Er — 
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ie 3 * der K 
et, —* beſſen gern 
im, Deutſchen eine ähnliche f 
Fi iu inden ———— at F 
edie — — der ne Selten = H 
fett wohl, Ba ieh um Ben kann man ni 
Er; bet ga 55 noch in der u 
Pte wenlgſtens Ni pie Be Io 
a — nich 
„die ga ale 1 & 
— Srderft die eh — 





fel cu dr fie 6 
— {N Se 
das anläne lecht hervorge —— 
dies da⸗ erſte und "men dies bervorgebr 
„Auf ihren Bötgen gefällt, tat och keine Bid reg n 
„fen hinab neftiegen,“ Wine ganz umdentfdt — tere 
„un folgte dag filberne — er D 
Ausbruck ſt unerhört und unrichtig; 
mehr iu ſich als das — —— 
genden Veſen untiderfprechlich erhellt)" 
men, alten. Stühling“ Cantiguum ben’ ie 
Döner. bes ehemaligen 3.) ——— er Das 
„pie der Ceres in lange Jurchen verborgen, (fü AR er © * 
— —— Gele Joche — S 
u. liebe dieſe dem us ber deutſchen a 
nicht, angemeflene Wortfolge.” Je weitet "die KT 
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klaſſiſchen, griech. und latein. Philelogle. 563. 


—— zuruͤck geworfen werden deſto ſchleppeyder wird 
der Satz.) „Aſtraͤa verläßt die Erde von aflen Himmliſchen 
„die lebte.“ Ohne Kenntniß des Originals. werden die mels 
ſten Leſer diefen Satz ganz falfch.verftehen, und gewiß nicht 
durch ihre Schuld. Aftrda, werden fie glauben, fey von als 
len Himmlifchen.die niedrigſte, Me unterfte, . Bisweilen vers 
mifhe Hr. R. bey alten DBeftreben nah Treue, doch. eine 
Nuͤance, und weicht ohne Noth vom Original ad, „Die Er⸗ 
ade uͤberſtroͤmt von dem Blute ihrer Kinder, belebte dag wate 
„me Blut, und, damit doch ein Denkmahl des wilden Ges 
„ſchlechts (ſuae ftirpis) übrig bliebe u f. w. „Beufjend et⸗ 
„blickt es von feiner erhabenen Burg Vater Saturnius, und 
„eingedenk des neylichen, noch nicht ruchtbaren, abſchem 
wlichen Gaſtmahls Epcaons (wie ſchleppend!) geräth er in, 
meinen heftigen Zorn. Er beruft Die Götter zur Verſamm⸗ 
„lung. Rechts und links berrfcht Giewimmel (atria val 
„vis celebrantar apertis) um bie offenen Hallen des Goͤtter⸗ 
„adels. Der Poͤbel wohnt hin und —— Plebh‘ 
bat offenbar nicht die verächtlichen Nebenbeariffe des deutſchen 
Woris Poͤbel. — Wie laͤcherlich oft eine Stelle durch ein 
zu ſtlaviſch uͤberſeztes Wörtchen werden kann, beweiſt folgerie 
des Satz. „Jupiter ſchuͤtteſt auf feinem erhabenen Thron: 
aAdrey und viermal das ſchreckliche Haupthaar.“ Drey und 
viermal, alfo in Summa ſiebenmal. Warum nicht Orey,- 
viermal? Schon das terque quateräue ift eine geſchmack⸗ 
Iofe Ueberladung des fimpeln, und erhabenen Hometiſchen 
usuce mpovlwv, an hpoaua; Öxpaygaarıy x. TA, „Uber 
„nicht der Himmel allein vollbringt Jupiters Rache, es ber. 
„guͤnſtigt jie Auch der. blaue Bruder (iaeruleus frater) 
wie burlese! — „Aber der einzige Reſt der Sterblichen blei⸗ 
„ben, nach der Goͤtter Rathſchluße, mir idt nur, als Mufter 
„der Menſchen, noch übrig.“ Welch ein zerhackter, undeud⸗ 
ſcher Stpi! Muſter iſt in dieſer Verbindung ſehr zwehdew⸗ 
tig. — Nocet eſſe deum iſt ſehr matt dur): „Zu meinem: 
„Nachtheil bin ich ein Gott“ gegeben. — „Jetdt ſchlaͤgt jene“ 
nam Ufer die naſſen Augen wieder auf, und erblidt ven Ser 
„mahl auf des Schifft gekruͤmmten Hinteriheil ftehend, nit 
„geſchwenkter Hand (<oncufla manu) iht Juminfen,*- 
Iſt das Deurfch? „Was wird aus den Broßprabler 
„reyen des großen Mannes“ ubi ſunt ingentia fBagni verba- 
riri? — Jedoch igt bekümmert (nen cura) das mich 
wit. Nöcht in der Lage iſt anisze Auvora, daß fie am Ni 
| EEE big 


ren. Alter, am Barteu,f. m. = DieDd 


Ra Vak en 


er Whrenbegensungen anhalke "We 
„ranbr, ſlehſt div mild; hier welcher — 
„den Oheim die Waffen trug, und in der Blůthe 
on mar elier Wille) durch Achills frarken 2 
olle dieſem (dieſes kann ſich im —— miete Mo. 
' Karin berkhen, allein es Toll auf den en) i 
ec des Todes * dir * TRUE 
— her, und alſo das Leid der Mutter — 
feif ‚te dunkel und undeutfh: za Troſte de— 
Ehre eerbeilen! (dare honorenm folatia mortie.) — 
diefen "Proben wird es hoffentlich zum Belege unſers 
genuͤgen. Die Anmerkungen enthalten nichts — 
es, ſind aber mit Neberlegung hrer 
ven. .. te zuſammen gerragen. Mur v " 
mh Hier bisweilen richtigen und Armin Tran, 
IJupiter wrterfcheidet ſich vom andern Gottheiten 


























un AT 7 
3: ie 
st 2, a a 
San. — adens, vber 
ſetzt mit einigen rn a 5* 
hann Friedrich Roos, ordentlichem Drop 
Philologie zu. Gieffen. Leipzig, in 
bey Fleiſcher. 1791. 440 ©. in 8. 


Derjenige Theil des Publikums, deffen Wi 

gen ich bey meiner Ueberfegang vorzägliäh.i in ven. 

ſagt der Verf., find nicht gerade Lefer von, der 

- fondern alenfans angehende Lehrer, Sber & 

Durch Privarfleig ĩ ihre Bekanntſchaft wir der x ı 

ratur en ſtreben, oder auch ſolche, "die ı 
Übrigen V — Aus dem Studium der At 

Geſchaͤft machen kannen. Treue, hochſte Tie PR Re 

nur immer der Genius unſerer Mutterſprache — 

te, war mein erſtes Geſetz. Ich habe mich ſor 

het, mein Original mit allen ſeinen Eigenheiten — 

leberſebung wuͤrde 


Eine; Aoetreut. mehr umfdweibende, U 


Bun ine — zu ſchudern u . "aM | 


klaſſiſchen, griech. unb:inten. Phllologie. s69: 


umꝰ ein Sutes leichter zeworden ſeyn. Auch das Metrum 
meines Autors- beyzubehalten, war ein Unternehmen, ˖ dem 
ich. mich nicht gewachſen fühlte, Doch ſuchte ich auch bige. 
meinem Urbilde mich fo ſtark zu. nähern, ats ich es, ohne mir 
laͤſtige Feſſeln anzulegen, vermochte. Beſonders Habe ic, inte _ 
mer darauf hingearbeitet, die orte jo zu flellen,, igmen.eine . 
folche Wendung zu geben, daß der poetiſche Mumeras nicht 
ganz verloren glenge. Die Ueberſetzung iſt daher fo abge⸗ 
druckt, als wenn fie metriſch wäre. Diele Abſichten bat uns 
fers Erachtens der Verf. größtentheils erreicht 5 -and- wir em⸗ 
pfehlen daher das Buch allen, welchen er es vormiglich bes. - 
fimmt It; der vaſſende Ausdruck iſt meiftensglüdiic, gefune g 
den, der Sun treulich dat geſtellt, und der Ton den Drigie . 
nals getroffen. Nur zuweilen hätte ein beſſerer Ausdruck ge⸗ 
nommen werden fonnen,.tvie I, 9. wo e& heißt, da ſieheſt — 
wie der Lauf der Fluͤſſe Karke Kälte hemmet, geluque Au- 
mina confiterint acuto; follte hier nicht angemeflener feyn, , 
vor ſcharfer Kälte die Flüſſe ſtarren? Zumeilen hat auch die 
Verdeutſchung nicht den erforderlichen Grad von Deutlichkeig, ' 
tie gleich in der erften Ode: Bielen its Wonne, ofympifchen 
Raub auf der Rennbahn zu fammeln, fie hebt das Ziel, den 
heiten Raͤdern vermindern fie die edle Palme, zu der Erde 
Heerſchern, den Göttern empor. Wer? die Wonne oder; 
die Rennbahn? Und was bedeutet, fie hebt das Ziel zu den” 
Göttern empor? Oder ſoll endlich fie auf viele gehn? Das 
letzte iſt freplich die eigentliche Dreynung; aber die Stellung 
bes Worte hat dann auch etwas Unbequemes. zn 
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Einleitung zur Kenntniß des haͤuslichen, wiſſen⸗ 
ſchaftlichen, ſittlichen, gortesdienftlichen, politis - 
ſchen ımd friegeriihen Zuftandes der Römer, ‚von > 
Maut Friedrich Achat Nitſch, Pfarrer zu Ober⸗ 
and Nieder⸗Wuͤndſch. Erfurt, bey Kayſer. 8. 
1791. 274,© | 
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c Corneli Tacıti * Gen, m m 
- Germaniae libeilus, cum anno CL er. 
vocabulorum explicatione in v. 1, 

. tutis editus a Joh. Heur. Eyes, 
Goettingae, apud Brofe. —* 13 
in 8. Be 
f ae ur Be 77 
Ein ſeht unerhebfiche Ausgabe, die Pe | 
nern Werth hat, Der Tert chen  ; der 
Ausgabe abgedruckt zu fen. Die wei em Ä 
ſtehen in andern Lesarten, die in A 
ften Anfänger am wenisflen an ihrer rechten 
Den größten, Raum ıyiımme ein Boca 
in den Buche vorkommender lateitucher 
deutſchen Erklaͤrung, — N en 


dergl. nicht vergeflen 1 ent. & 
"Härung-der alten Ike | 









ya. Eräiehungsforiftn, = 
Einige Gedantan über bie Methode zu eraminirenz 
: von Friedrich Gedike, K. Preuß. Oberkonſiſtorial⸗ 
und Oberſchultarh. Berlin, bey Unget.u78. 
6 Bog. in 8. En 


Zuerſt über die gewoͤhnliche Furcht der Kandidaten vor kein 
amen, und über die nicht felten eben fo neinliche Sage derer, 
die eraminiteh Jolley,' und es ulcht geherig auzufangen wi eu. 
Der Zwe jeder Prüfung ift dreyfach. Man wil entivcher 
Fahigkeiten, oder Kenntnifle, oder Ferti keiten erforfchen. 
Zwar ſind alle dieſe drey Zwecke gewoͤhnlich vereint; Einer 
davon iſt denn aher doch der Hauptzweck. Nicht immer la 
ſich aus den Fertigkeiten auf die Fahigkeiten und —— 
„ganz ſicher zuritck ſchließen. Foͤhigktiten weiden unftoetäin a 
‚beiten durch muͤndliches Geſpraͤch; Keuntniſſe durch ſchriftliche 
Arhitten; Fertigkeiten durch Ausübung erforſcht. Will man 
alle. gern ein gewilles Subjekt ganz, und'in Jeder diefer Ruͤck⸗ 
ſichten, beurtheilen, fo muß man nlle-diefe Methoden mit 
einander verbinden, Mundliches Eramen .ift deſto deſſer und 
zweckmaßiger, je mehr es fich der mündlichen Unterredung 
wähert, je weniger Finſtres und Feyerliches es hat, und je 
mehr Maturlicheit ber Examinator feigem ganzen Betragen 
ya gehn weiß. Der gelehriere Examinator iſt äuveriäßig auf 
inner der billigere ; amd er wird ſich nicht blos des Sragczb, 
fondern auch oft des Sprechens über ‚eine Mat. rie dazu he⸗ 
dienen, wenn er die Kenntniß eines andem von derferben es 
forſchey, und ihm Gelegenheit geben will, aurcht bloe zu ga⸗ 
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nern Werth hat. Der Text ſcheint nach ı 
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VnErziehungsſchriften. 

Einige Gedanken über: die Mechode zu. eraminirenʒ 
von Friedrich Gedike, K. Preuß. Oberkonfiſterii. 

.. und Oberfeultang. "Berlin, bep’Unger. 1798, 
6 Dog, ins, Bet 


Zuerſt über Die gewoͤhnliche Furcht der Kandidaten nor kein 
samen, und über die nicht felten eben ſo peinliche fgyg-deker,, 

die eraminixeh Toller, und ex uliht aehtrig ‚anzufangen wi eu. 

Der Zweck jeder Prüfung ift dreyfah. Man will enriveder 

Fahlgkeiten, oder Kenntniffe, oder Ferti Feiten erſorſchen. 

Zmwar’fitd alle dieſe drey Zwecke gewoͤhnlich vereint; Einer 

Davon iſt denn aher Doch der Hauptzweck. Nicht immer laͤßt 

ſich aus den Fertigkeiten auf die Fahigkeiten und Kenntniſſe 
ganz ſicher zuriick Ichheßen. _ Foͤhigkeiten weiden Unftveifie ara 
‚heiten Dusch mundliches Geſpraͤch; Kemmrinifle-ducch Idhtüfriiche 

Axbaͤtten; Fertigkeiten durch Ausübung ‚exforiht. , Will man 
‚wie. gern ein gewilles Subjsft ganz, und’ in jeder diefer Ruͤck⸗ 
ſchten, beurthellen, jo muß man allerviefe Methoden mit 
ainguder verbinden. Muͤndliches Examen iſt deſto beſſer und 
aweckmaßiger, je mehr es fi der mündlichen Unterredung 

gähert, je weniger Finſtres umd Feyerlihes es hat, und je 

‚mehr Natürlichkeit der :Syamingtor feinem ganzen Betragen 
„ya geben weiß. Der gelehriere Eraminator if zuperzäßig au 
{mer der billigere ; und er wird ſich nicht. Dlog Des Frageyg, 

ſondern auch oft des Sprechens über seine Materie dazu hps 
‚dienen, wenn er die Kenntniß eines andern von derfeiben ges 
forschen, und ihm Gelegenheit geben will, zurht blos zu za⸗ 
gen, mas er weiß, ſondern aud), pas und wie er Aber. dgg, 

was er weiß, oder auch nicht weiß, denkt. Auch Bird, ge 
nicht den Decenten ſpiglen, wo er uur blos Neofachten fen 
ſoll. —._ Dog Jhriipge. Eromen iR in mancher Ruckſtae 

dem mündlichen porzuziehen , weng Kenyande mis Sicherhejt 

erforſcht werden fallen. Der Unwiſſende wird dadurch; feichteg 

und zuverläßiger entdeckt; der geſchickte Eraminandys ;hinges 

gen, vornehmlich der ſchuͤchterne, getoinnt offenbar dadey. 

Auch gewaͤhrt es auf jeden Kal ein gruͤndlicheres Urthe 

‚BD Pibl. CXL2. II. St. D» Den 
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eiſt der ganzen "eraminicten. Klaſſe bemerklich zu ma 
empfiehlt und nettbeidigt ber —88 I A n 
er die Methode „ einen der Zuhörer da 
Eramıenis_ befkiimmen Au 59 Auch muß — * an 
linge drr.erften Klaſſen anders als die Rnaben der unt 
Klaffeu prüfen, Die Prüfung und bas Eraminiveig ber, 
einem-der Zuhbrer zu überlaflen, findet der. Verf. nie ‚catha 
ie Farin der fremde, Freminator den Umſ ang „det 
Kenntuſſ kennen, den die Schüler nad — Me 
en. ertheilten. Anterrichts Daben fannen. un haben m 
Au, kann der Geiſt der Schulanftalt und der darin hett 
me Methoden auf diefem Wege fich nicht icon. - 
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Schluſſe diefer ſehr —— — Schriſt ‚ibr 
ef, tioch von dem mit feinera Gpmuafum ‚verbund Br } 
inarium. für gelehift Schulen Nachricht. _ Die Vorbereitung 
detielben geſchſeht durchs Anhbren des Lehrvortrages ande 
ver Decenten; ich Lektuͤre und, Beuecheilung päbagogildye 
giften; durch eigene —5 Uebungen im Unte {his 
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eilbaiten Jolgen biefer und der ein 
prüfundsn.geherr votnehmlich die dadurch bei 
ie öfere Her afeit Der bee ben ihrern kuͤnff 
Ben dtöfiern oder, Amteexamen. Diele. sfrentlichen, Sch 
pri Ha haben aber außerdenn auch no ‚manche audte Barı 
tbeile, ſobalb jie auf. Or gehörige Art angeitelit menden. ı md 
mehr als ‚bloße Gautelſpiele find... Sie haben etwas fehr Auf 
Mmunterndes für. die Jugend, Und ihr Hauptzweck muß 12,7 
ben Geiſt der ganzen eraminitten Klaſſe bemerflich zu ma 
Mit Recht eimpfichle und vektbeidigt der. Verf. bey dieſer 
legenbeit , die Wetbobe „einen ber. Zuhörer das Objekt, va 
Eramenig beftitrtenen zu laflen. “ Much. muß. man die 
linge der.erften Klaſſen anders als bie Raben’ den ı 
Klaſſeu prüfen. Die Pruͤfung und bas Eraminiren aber felß 
einem-der Zuhbrer zu überlaflen, findet, der. Verf. nicht zathe 
.. Nie kann der fremde Framinator den umfang ‚De 
Kenztnife kennen, den die Schüler nah Manfgabe bes ihr 
en. ertheilten Hrterrichts baben fannen. und habe \müffen,, 
kann der Geiſt der, Schulanftalt und der darin hert⸗ 
enden "Metboden ‚auf dieſem Wege fid nicht jeigen,, - - 
Schluſſe diefer ſehr —— 4 Shrift —— 
ef. noch von dem Mit ſeinem Gymhaſſum — 
minarium.für gelehrte Schulen Nachricht. Die Worb 
det ſelben geſchieht: durchs Anhoͤren des Lehtvorirages ande 
üer Docenten; dilrch Lektuͤre und Beurtheſlung — 
riften; "durch eigene praftifche Uebungen im Unterrichten, 
usch andre praffilche. Geſchaͤffte eines Schulmannes; | 
chri ir Acheiden; Jurch eine päbagdgıfd) - Titerariihe io 
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570 . Runge Nachrichten 


werk verlich, und fich der Gelehrſamkeit widmen, vrzaͤhlt 
dieſem Werkchen die Begebenheiten ſeiner Lehrjahre. 
hatte das Unglück einen Lehrmeiſter zu befommen, der ihm 
Arbeiten aufgab, die über feine Kräfte waren, und wenn er 
fie nicht nach dem Witlen feines Meifters gemacht hatte, oder 
ſich ſonſt ein kleines Verfehen zu Schulden kommen laſſen; = 
wurde er. fo mißhanbdelt ; daß ex einmal _entlief, und ein au 
dermal fih aus Verzweiflung in einen Fluß ſtuͤrzte — G 
macht dabey die Bemerkuna, daß bey der. Ace 
Berfallung der Handwerksgebraͤuche, und · den 
mehreſten Meiſter, eine zweckmaͤßige Lehte — = 
dee Regel ſey. 1) Gienge der. größte Theil des Uncerriches 
dadurch verlohren, daß die Lehrburſche Magdsdienfe g 
müßten... 2) Ließen ſich die Meiſter nicht zu den Faͤhigkeiten 
derſelben herab, machten fie nicht mit den: Handgriffen un 
Vortheilen das‘ Handwerks bekannt, ſondern verlangten fe 
fottten ihnen alles abſtehlen, und gleich fe gut und fertige . 
beiten, als ſie oder ein Gefelle, und wenn das:.nicht waͤrg 
ſollten Schläge den Mangel der Kräfte und des Vergandes 
acſetzen. 3) Wären die Lehrburfche gemeiniglich der Gegen 
. Kaud, woran der Meiſter, fein Weib und Kinder ihren, Sea 
und dingezogenheiten abrieben, und die gerechtefte Klage 
‚de mit der Bedeutung abgewiefen:: daß es dem, 
nicht beſſer in fernen Lehrjahren gegangen wäre. 
dieſes Troſtes ließ nun der Lehrburfche mit der Er an 
. Lehrlinge fühlen, und fo würde das Uebel immer- fortgepflangts 
4) Wuͤrde durch die felavifche Dehandlungen- Der *2 
ſelbſt ſelaviſch geſinnet, ſuchte durch Raͤnke und Betrug Kim 
Wuth feines Meiſters abzulenken und ſich Ruhe mit dern Berk 
Inf. feines guten Herzens zu erlauien. — Dad: winkert-ung 
“eben nicht, daß unter den niedern Wolfsklaffen eine Per 
Barbaren herrſche; eine Menge Aeltern und Erzieher höherer 
"Stände machen es nicht .beiler. Das Herz ihrer Kinder und 
Zöglinge wird zu den Gefühlen der Ehre, dir Sanftmurf 
und Nebe taub geichlagen oder. geprediner, und. Züge die no 
in ihren Kindern und Nachkommen alänzen würden, werden 
"durch eine unvernuͤnftige Strenge vertvifcht. Zulegr fiat der 
Verf. moch eine Schilderung der lächerlichen Fenerlichkeiten 
bey, weiche beobachtet werden, wer ein» Rebrbunfche- zum 
Sefellen gemacht wird, und wuͤnſcht, daß dieſe ſowohl zweck⸗ 
‚mäßiger eingerichtet werden, «als daß auch Obrigkeiten unb 
ae dafür forgen ‚möchten, das Schickſal der —— 
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gluͤckticher zu machen. Seine Klagen verdienen. ‚Merdingg 
gehört, und feine Wanſche befriediget zu werden. — 


2 2 


Der Mobchenfreund. Erſtes Baͤndchen. Lel pig 
bey Cruſius. 1789. 8wenes Baͤndchen. in 80» 
‚1791. R 


Dieſe von dem Sen. Rath Andrä in Schnepfenthal heraus 
gegebene, und den Müttern feiner lieben Pflegetoͤchter ge« 
widmete Schrift, Tel enthalten 1) Erzählungen zu feine 
Belehrung, 2) zu dem Unterrichte der Jüngeren, 3) zu dem. 
Vergnügen derfelben. Ueberhaupt ſoll fie vielerley enthalten. 
Nach diefem weitſchichtigen Plane enthält denn das erfte 
Bandchen: 1) Hannchens Geburtstagsfeyer. 2) Die De 
amıten der weiblichen Gefellfchaft. 3) An die kleine K— 

zu ihrem Geburtstage, da ihre die Geſellſchaft ein eimm.. 
hen ſchenkte. 4) Die gewonnene Wette. 5) Philippinens 
Seburtstag. : 6) Meugterde. 7) Lied an Sirfels Geburts. 
tage. . 8) Soll man auf die Zehen oder auf die Ferien zuerit 
auftreten? 9) Aufrahme ımfrer neuen Pflegetochter Friede⸗ 
rike. 10) Etwas uber die Reinlichkeit. 

Das zweyte Baͤndchen iſt der Madam Traͤger zu Leip⸗ 
zig gewidmet, und euthalt 1) Doras Feſt. 2) Die Beam⸗ 
ten der weiblichen Geſellſchaft. (Fortſetzung.) 3) Weibliche 
Sharafterichilderungen. 4) An die kleine & — — — inn 
(Salzmannin) zu threm achten Geburtstage. 5) Auszüge . 
ars Briefen vom Niederrhein, hauptſaͤchlich die dortige Blei: 
cherey betreffend. 6) Negeln zur phyſiſchen Erziehung gang - 
nugebehrner Kinder. 7) Die Rolle. Ein Familienftüd. 
8) Bey der Aufnahme Priederifens und Wilhelmineng unter 
die Hlühendrn. 9) Erläuterungen ‚über vorftehenden Aufı 
fan. 10) Der Fleiß, ein Lied mit Muſik, nebft noch einie 
gen componirten Liedern. Aus bieler Inhaltsanzeige wird 
der Leſer ſchon ohngefaͤhr errathen konnen, mas er bier zu er⸗ 
warten habe ; bald Verie , bald Erzählungen‘, belb Eleine Ab - 
handlungen, und Nec. fügt nur noch hinzu, daß die meiften 
bavon ein bloßes Lokalintereſſe haben dürften. 
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Der Moaͤdchenſpiegel / oder ssefehuch ‚für Töchter in 
‚Sand » und Gtabt chulen, gang nach demo 

) Beh — ie L lade | 
Trebft.einer, örtebe von C Vorſte 
einer weiblichen ae; "Halle 
GSebauer. *791. 244 S. na 3 BEL *— 
* Ye u AR » 9° 
Mi iſt dehrer ver Tichterſchul- —— — ——2* 
Gem in den Kinderbüchern) — Yuzafik burfelben: 
erh: iR: es fehlte nantlic. am einem ‚Befrbuche ,- bay blom 
far: Maͤdchen eingerichtet waͤre, — wel —— 
Sr bas- vorzuglichſte von dem in :fic »faßee 5 "was kin 
Maͤdchen zu wiffen noͤchlg iſt weh“ ‚es tumal; le 

ftinnnung: gemäß, eine gute Was, 

Borpflegerin oder: Mutter werden. il; ———— 
Lehrer mehr Veranlafſung gäbe, ook der fe tnichtigeilumb) 


| £ welblichen s rcdex 
als ers bisher: beym Leſen der vSübwericheh' Miſdarientuua 
be Pſalmen bat thun koͤnnen. Cr ‚arbeitete. 
genioärtigen Mädchenfpiegel aus, nahm dabey des Hrn. wo 
Rochow Leſebuch sum Gebrauch Kinder ſowohl zur 
Hauptgrundlage, als zum Muſter, behlelt wenden 
ſchen Erzählungen diejenigen bey, die ſchoyn für Maͤdchen eine 
gerichter ſurd, ließ andere, deren Inhalt. gun Toldl milk ,: sähe! 
Marchbu micht intereſſirte weg, oder ——ã—— —— 
greßen Theil ganz neu hinzu/ wozu errmanchttab den Bf 
abs andern Schriften nahen, und wobeyrer — 
— waiblichen: Sefchäffte .. — 
arten ind Lagen der Augen hatte, und Ira 
chen Erzahlungen iu drey Klaſſen für dtey —— 
ſchlitte der Kinder nach Alter und a end 
lich auch eitũge Kindertiedet ein. Dieſe er 
dienſtlich, "und: ift nach meiner Einſficht ste: M — 
ſeht wohl gelungen. Zum Beweiſe der 
mit ich geleſen habe, till ich einiges herſetzen⸗mas —2 
lerhoſte orgftonimen a = — aa — RS) 
—* Hi 


— — „Die fette p 
ahnen fact mir. cin jean abe Fr — 
oder. mit einem.andern: Ge 


be. —— ßt bie Lebre nicht aus der ne F gi 
En al 29, 
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Orts EUTIN des gleidwobt Ceisteiie ek 
—— überfläßig, - 

Daſ, R: 5. Solche. 8* Sefinnungen mean le 
brinze Iß/ cc lage Sreudensagen mädhen,“. ik 6 w 
zu ſtark ober doch zu unbeſtinimt in Hiaftche des Wo —2 
dentags vusgedruͤckt. 

S. 16. f. Sollte das Sarich Wviſche. —* 
Tochter wohl ſeinen rechten Platz in der erſten Abtheilun 
ide fir“ die jüͤngſten Kinder if, haben? Es koͤmmt 
von mistelbar, unmistelbar ‚: Fülirtelutfachen var, 
gie, bie für- eim reiferes Alter: zu gehoren · ſcheinen. - Daflske 

be deucht mir von der 23ſten E: ©.,24ı, wider: 
zwiſchen vergleichen und unterſcheiden wehl zu:fein AR 
ats daß ihn diererften: Anfaͤnger faſſen: Eonnten..-: md: -harg> 
denn auch mit dieſem Anterſchiede feine Richtigkeit 2 Ich backe: 

te. vergleichen, d. h. gegen einander balten, thate me 
—25 wann man zuſieht worin bie Sachen un⸗ Fear 
wenn man zufieht, worin fle aͤhnlich find... gFreylich Werte 
gleichtsman ähnliche - Dinge mit einander ; aber dann bam; 
nanı ihre Aehmichtet ſchen b bemetkt, und ſuche ſe Roi 
erft. 7 ne 
Br. ao 6 wer⸗ wie ee: den und ide 
. ot. Dante „Et 
befer: Be. bene and hreicht wie er. =: ueberbere fnlter 
man auf den WMohlklang Der Verſe wie dee Proſa in Kindire 
bähern mehr. Fleiß verwenden, als gewoͤhnlich geſchieht. Zen 
Verſen ſollte man daher die Seit + und Sachwoͤrter nicht⸗ 
bary Sramden wie audh in diefem Buche fo oft:gefchiehte. -- 

&, 53. Die Iweifleris wußte vielleicht, Daß dio⸗ 

Obrigkeit Pal Qis Witten der Art nicht leicht erhirte,: uni 
daunn war ihr der: Zweifel: zu verzeihrn. Vielleicht war HR. 
ſich auch bewußt daß fle feine Huͤlfe verbiente. Dielen ode 
einen andern Ohrumtiumißte ıban- wehl iheem:Zveeifel unerdens 
un —* bat mußte auch bie. Errabtüng tmohh pine RR 

ung nehmen... = 

&.8ı. unten: Mosu der menſch — ———— 
und ( ę bidlickei heſitzt, Das nennt man fein. Be⸗ 

ee, ſoudern das "fell ei, - fach er Kun, 
ne Aneht Serfs ide machenBetulfedeſcheftteſi 
Teiche‘, de man file. Beftändiß” aͤetrürumt, ünd wyren Ba 


rt. 
“ —R Qs 7 \ G. 185. 


n.L Kari Nochticheei ben ker ons 
w'n BB, a, ı@, $ Gatten‘ guten Worſchriſten · Mar 
um guten? ſchlechte odet bſe kann · jn Gott nicht geben? 5 


nicht mißdeuten nur ein · gutes Buch Seritheil 55— 
imd jedes Buch; Bey ‚bein blos feiche Eriliteehngeni vol 
voigen zu wachen ſind, iſt gut: Bu u br) 





XIX. ‚Handlungs : Sinäng, nn Molgäpe 
wiſſenſchaft, nebſt Technologiea v vr R 


Bon der Aſſecuranz für Rechnung! einc um 
; Berfheiten, Bon Sch, Tieteh ol 


6. 
- RR; Doktor; Göttingen, dep Dleinic le 
9 Bog. in 8. | 


* ſehr gtuͤndlich geſchriebene Abhandinug — —“ | 
geiebeien fo wie dem Kaufmann ſehr intere 
t Verf. erwieſen, daß es zulaͤßig ſey/ für er iber freiade 
Rechnung verſichern zu laſſen, ohne in der Petite den: Ciged 
thunier der verſicherten Sache zu benennen,“ ſelbſt Bank, : wenn 
es nicht neutrales Eigenthum iſt, fo jeige er,. Wie. Sen eileh 
Aſſecuranz für Rechtiung eiries ändern uügenanntenderfidhern: 
ten vorkommende Rechte und Verbindlichteiten ſowehi Sei. 
Committenten gegen den Commiſſionair, und biefed Yegen je⸗ 
ineit ;: als auch dieſer beyden gegen bein Verſicherer und deiſen 
gegen ſie. Hiebey unterſucht der Verf. die Frageg. sent: 
od ein Commiſſionair das Recht Habe, die Allecuranj; i 
ihm zu beſorgen aufgetra⸗ ent worden, ganz ober zam 
fſelbſt zu ͤbernehmen. Emerigdn, eil ram — —* 
deſſen Werk von Alfecuranzen gegenwaͤrtig ein Hauptoͤrchha 
Rechtsgelehrten bey Aſſeruranzſtreitigkeiten ˖ iA; will daſſethhe 
nicht zugeſtehen; unſer Verf hingegei verftättet’&s.\Gud zusi. 
ſchiedenen Grunden, und er hat Uſanzen und: finfnmäneiflhe: 
Gebräuche auf feiner Beite: ob gleich nicht: zu leugnen A; 
daß daͤralis zum Nächtheit.bes Eommittenteri -minde BÄR 
bräuche eütfieheh einkch Sehe gute -Bemierfungch Hader 
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Hand. Finanz / u. Poltzeywiſſ. neba Techtiol. ss; 
man oͤber die nothigen. Anztigen vol allen Ihnjkänden, bie 
— ne EEE 

ng der Prämie u. 1. w. lich Bande Di: n 
von dem del Eradere des Commiſſionairs/ weiches gewoͤhn⸗ 
lich mit der Beſorgung fremder -Affenımaumgen. verbunden zu 
ſeyn pflegt, und erlautert daflelbe vortrefflich. Mit einenn 
Bott: diefe kleine aber teichhaftige Schrift verdient von alleır- 
Kaufleuten und Affecuradoren gelefen zu werden. u 


Berliniſchet Brteffteller für fürge Kaufleute, Von 
dem DVerfafler des Berlinifchen Vriefftellerg, fuͤr 
bdas gemeineseben. Berlin, bey Himburg, 1791% 

37 Bog in 8s. — EEE, 


Mit Vergnuͤgen zeigen wir diefe Arbeit des Hrn. Rektee 
Bolte zu Alt Ruppin an, der durch feinen Berlinifchen 
Briefſteller fuͤr öas gemeine Leben ſchon ein gutes Work 
uetheil in uns erregte. . Die allgemeinen Vorerinnerungen 
©. ı — 78. betieffen. 1) Nöthige Brieſſtellergeſchicktichkeit 
des Kaufmanns. 2) Weferitliche Eigenichaften des kaufmanni⸗ 
ſchen Briefftyls. 3) Nochige Vorkenntniſſe zur kanfmaͤnniſchen 
Kerreſpondenzfuͤhrung. Dahin rechnet er Geſchicklichkeit ˖ hg 
Schreiben; Rechenkunde; Erdbeſchreihung; Terminologie— 
Hier werden die vornehmſten eigentlich. Eaufmännifcheri Kunſt⸗ 
wörter erklöret. Einige Fehler find dem Rec. hier aufgefallen: 
&.%4 fagt der Verf die über eine Aſſecuranz ausgeſtellte Ver⸗ 
fichyerung heift Pols ader Police; Eriteres ıft gar kein Wort‘, 
das in der Handels « der Buͤcherſprache gebräuchlicy ift, fort: 
derii nur etwä ein Provinziaälismus. Ein Großadventutkon⸗ 
teact iſt keinesweas die Verſicherung einer Affeeuranz , ſondern 
das was der Kaufmann eihen Bodmereybrief nennet. &. 254 
ift die Erklaͤrarig der Avarie und des Untetſchiedes zwiſchen 
Avarie große und ordinäire ganz irrig. In Weskett, Mas 
aens u.a. Schriftſtellern kann man die richtige Erklärung aufs 
ſuchen. ©. 27. daß Auctinnen am &-rande auf dem Verdeck 
der Schiffe gehalten werden, iſt etwas ſehr ungewoͤhnliches und 
hochſtſeltenes. Waz von den Banken geſagt wird, iſt auch 
nicht im genaueſten Verſtande richtig. Chriſtiani wuͤrden volg 
S. 31. nicht angeführt haben, ſondern lieber Buͤſch Schrif⸗ 
ten, von der Handling, weil mar den Leſer eher auf gute 
nis auf mittelmägige Schriften bermeifeh auf. © 52, Bor⸗ 
0 gen 
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gen — in No — 

—— — gentlich kei a 

- Schindverfchreibmngen "on: —* in: dein ai —88 
wenn die derſchriebne Hypothek; es ſey DER 

Wimnd ihren Beſtim atz reihe) —— nn 

re — Inget des G och der Zah 
froh. |: Weit aber der Geber Tolcherseftalt einer. großen Geſah 
ausgeſetzt it, ſo iſter berechtigt "für ſemen Vorß 
Anfgeld oder: Zinſe nr nehmen; als er erhalten ke ar Dies. 
Aufaerldı heift Bodmereypraͤnue. — hi — har 
werden auch Diejenigen Gläubige —— seine Sr | 
ſchriften Haben. - ey —— aller Orte 
JrnE. fordern verſch 


gewiſſe Tarife * —— 
ne den Maͤckler von’ eine jeden 
wuhnug gebühte. ==: Bu ben —* 


Kb an —*2 für die in er beſtiwnt 
Janglitige und Dchedels Geiſt der Haublung, ee 
vorſchlaͤgt, und fie anpreifet /' ſo hätten Bliſch and Sinar ius 
——— hier weit cher einen Platz DE 
beitseegein welche bey der Kanfmänifchen. Aokkefpendeng" 
— zu: beobachten furd. 5) Hülferiielet 
niſchen Aifläger: 1 Mic: Recht tadeht het bi ee 
an Mays Handelsbriefei,- und: lieſert eine? ee 
—e— eines Briefes deffelben. —  Sinapius Driefe 

und bie neufte Ausgabe von Bohns wmohlesfahrnem Kaufmann 
toi 35* kennen, ſonſt — witeen Oi, 204 

und von a &:71. nid 
die unferit 3 


en ps ars ihr 


2 Mach: Bier Borerinieunngen · handelt 
—— 64beitung won ee 
Dirk tpeliıen Ain'tn:r) Erin baren 
mann Be autibon —* wir. ihinsän Bett Wa Gere na 
Biene andy Vorſtoliautzeneder biebeenehmet kr Buben al 
— — sy bein ner 
efe! nt ont TOR are andian 


E armen, 3). 
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suhtidreiben. - 7) +: Abnishriefern 6 u: nit 
2). Frackhuiche: und, —— Me: Orieſe verſchik⸗ 
denen Inhalts Wey dieſer Claſfißeirung, ließe fick: sucht agr 
und anderes erinnernallein den Perf.ichrine dieſes in · der 
Erklärungen ,. de erbay den mehreſten Arten aotanſchicke⸗ 
felbit eindeſehen zu haberz; daher wiräjeles übergehen 
D-mehr,,.da-es Gicht fa Fehr auf bie-Einthrilmg: aisTauf de) 
30 felbit anfommt, und diefe-find-fo gerathen, daß wir 
fir, dem zum Kaufmann beſtimmten · Zu fine: ‚aus; flelfigenn 
Bekriire und Nachahmung mit Grund hten künuen: :- Die 
der. zweyten —— handelt der Bat, von Wechfelut 
a . Theorie der „Bier iſt en fehr; wötlaͤuftig ud um} 
— und — — fein, Augenmerk auf Diet 
Drandenburgiſchen und Dächfchen geltende Aſangen gerichtet 
au, haben, denn in, Ne auf große Merhfetpläge als-Auık) 
am, Hamburg u. 0; würde Mec. verichiedeken ats Abene 
—— irrig, Yoraftueichen, b):Benfpielt von. Becher: 

ou Afftgnationen, Ceſſionen u, J.w. 3)- yo Dbliger 
—* 4) Von Vergleichen und Kontrakjen. $) Wem: 
Speciesfaktis und Parere. 6) Bon Weollmasnten, :7):. BP 
Duittungen, . 3) Bon Zeugniffen. -:Die mebreften der gelie«: 
fersen Beyſpiele find brauchbar und zweckmaͤßig, einige: wer; 
ge kleine Hier und da vordemmende Fehler. wollen wir vicht 
es weil fie. dem Nutzen des Buchs nichts henehmen / amd: 
— von einem Gelehrten nicht fo vollkommene Keuntniſſe 
— un ie von —— nt — Ser 


HE — — Poli — un ii au 
us bein Sranzefi (hen "über in 5 * 
Rehm. 1790. 240 ©. in 8. N 


Diefe Abhandlung giebt. non der Polijeveineichtung der Stade 
Paris (nicht des. ganzen Reichs) wie fie. von der Nevotutien⸗o 
befand, dem Ununterpihteten einen. ziemlich Ginlämstichne 
Vegriff.Haͤtde es dem Verf, weniger an wichtigen: Aderun 
über das Weſen der Polizey und uͤber den. innern Sufamınmeini 
hang ihrer verſchiedenen Theile und Gegenſtaͤnde goſehle/ fei 
würhe ſeine Schrift, zumal in Anſehuins der erſten Abtheilcnnn 
(die die allgemeinen „die Beſtimmung deu; I 
xn⸗ die rn hen Polen uub: 





— 


se Kurze Nachrichten vonder ." ©. 


genftände kennen lehren foll) weit befriedigender umd das 
Sanze ordentlicher: ausgefallen, auch viele Wiederhofungen 
bey Abhandlung der einzelnen Segenitände vermieden worden 
feyn. Der zweyte Theil der das Detail des Polizeproiffene 
ſchaft ſowohl nach den dazu angeftellten Perfonen, als nad 
den: Verrichtungen derſelben in Anfehung ber verfchiedenen 
Gegenſtaͤnde der Poligey enthaͤlt, iſt weit weniger dem Tade 
unterworfen. | | u . 
Als Ueberſetzung betrachtet find diefe Bogen, (ohne ſon⸗ 
derliche Fehler bemerken zu laſſen, ſo weit man ohne das Ori⸗ 
ginal beurtheilen kann,) außerordentlich ſteif, vol Gallicismen, 
voll undeutſcher Worter, wie von darum, bietwegen,; 
Bedienſtung, ficb auf etwas verlegen, alfogleidh, 
treubeit, Obacht baben, Isle de france ift „franzeftfche 
zur" verdeutſcht. Was mag. wohl im Original für 4m; 
Wort ſtehn, das der Ueberſ- durch; Luderſchrifien get? , 
| | 6 5 


Franz Ludwig von Eanerin, Ruf. Kalferl. Cofle 
gienrath u. ſ. w. erſte Gruͤnde der Bergfamerala 
und Bergpolizeywiſſenſchaft zum Gehrauch bee 
Vorleſungen entworfen mit 12 Polizeytobellen. 

Frankfurt, in der Andraͤiſchen Buchhandlung. 
1791. 376 S.in 8. Er FE 


Dies wird der Beſchluß ſeyn; denn ob noch nach dem an⸗ 
fanglichen Plan auch die Muͤnzkunſt folgen werde, dardz 
zweifelt der Rec. ſelbſt ſehr. J 


Die Wiſſenſchaft, welche lehrt wie man die Bergwerke 
zum Beſten des Staats aͤußerlich vernünftig einrichten Toll, 
nennt der Verf. Bergkameralwiſſenſchaft, wenn fich och 
Einrichtung mie den befonderen Anftalten beichäfftige: Ber 
polizeywifter.fchaft. Rec. hätte entweder beyde Begri 
gar nicht getrennt, oder anders biflinguirt; etwa zur Berg 
Cameral» oder Weraflnanziviffenfchaft bios das gerechnei, 
wWas auf die dem Landesherrn zufallende Einkünfte vom eng 
Bau unmittelbar Yezug bat, zur Bergpolizey aber mir Cab⸗ 
tbeufer (Gtundfüge der Bergpolizeywiſſenſchaft) diejenige 
tanbesherrliche und obrigkeitliche Anſtalten, ve dag: 

J erg⸗ 
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Bergweſen und die damit verbundene Gewerbe zum allgemei⸗ 
nen Nutzen eines Landes eingerichtet und befordert werden. 


Der erfte Abſchnitt der erften Whandluns fängt fo an’? 
„ber Nutzen der Bergwerke (6. 6. Zif. 1.) iſt von einem an 
mbefchreiblich großen FZugen u. ſ.w.“ Wer fi) dabey etwag 
denken will, muß ſich allenfalls Intereſſen von Intereſſen 
denken. 

$. 40. und 41 wird angerathen, daß ber Landecher⸗ 
jährlich etwas zum Schurfen ausfeße. Dies wäre allerdingg 
ausnehmend nüßlich. Aber wo gefhiehts? So lange die: 
meiften Landesherren und Die .allermeiften Miniſter oum Berg⸗ 
weſen gar keine Kenntniß haben, auch wohl nt 
und Lotterie ſpielen, für gleichgeltende Dinge halten, fo lange 
iſt auf folche Unterftügungen wenig zu rechnen. Die Erriche 
tung allgemeiner Bergbaukaſſen zur Aufnahme des Bergbaues 
bat, wie der Verf. richtig bemerkt, noch mehrere Schwien 
rigkeit. 
5. 52. wird zur Erſparung am Brand gerathen, ſtatt 
der Holzkohlen mit Holz, Torf und Steinkohlen zu ſchmelzen 
und zu fhmieden. Mit dem Holz wird das fo allgemein nicht 
ansehen, auch niche mit dera Torf. Die abgefchwefelten 
Steinkohlen find noch am brauchbarften, und man fängt jetzt 
aud) in Deutfchland an fi) ihrer immer mehr zu bedienen. 
Inzwiſchen mögen dieſelben doch in den größten Bezirken 
Deutſchlands noch zu Eoftbar feyn. Aber freylıch follte man 
mehr auf Entdefung neuer Kohlenwerke verwenden, und 
diefen Berabau ganz befonders durch Aufwand aus dem, 
Staatskaſſen nachdruͤcklich unterſtuͤten, und ſo auch das Torf 


graben. 
$. 78 — 82. wird von Ueberſchlaͤgen der Bergwerke ger 
handelt, ganz intereſſont, nur freylich zu allgemtein. 


6. 85. „Sind den Sinanjfammern die Bergdirektionen 
„übertragen: fo muͤſſen immer einige Mitglieder von Pros. 
nfeifien den Bergbau führen.“ Wie oft if aber der Fall, 
daß höchfiens nur ein lied etwas davon verfichs? Man weiß. 
dann nicht wer am meiften zu bedauern tft, der⸗ bergverſtaͤ n⸗ 
dige Rath, der niemand hat mit dem er eigentlich deliberirass. 
kann. — Die andern · Rathe, die etivas- anhören muſſen, 
das fie nicht verftehen, ‚oder die Sad, .die de. entichieden. 
werden ſoll. Evfordert irgend ein Cameralfach eine ‚eigener. 
Diputation, fo ifts das Bergfach. Der Darshau ginge Wei, 


n. 1767 We rück 
hi ee Wen 5 dr 
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9 
— dag Chic Mt, he 
Bar? ober ,, mb find. — 
ich in —— affen kbunn 
— ich) ei derhleſchen —— —9 IA ei, we 
Meiffer geſchickt gonug iſt md. man fich den. aleid m 
—— Erje, on wie Mi die rei Güte ber Kopien J— 
az 2 RE] 28 
ne * vhen Becha⸗ae 
Seogwer — unvermerkt Ae Iren Rost 
viſitiren ſollen. Die muͤſſen aber ſehr rechtſchaffen — 
viele erforderliche Kenntniſſe beſitzen, Eigenſchaften 
man bekanntlich ſelten beyſammen finhet, .. 
dee Auewahl eines ſoichen Neanties nt Han“ 
* er auch mehr Schaden als Nutzen ſtiften. 


$. 134. Set dh der Berfi ‚gegen — dee. 
Gherichtsgebühren. Ben ber Bergkameralwilfenfchaft erivartet, 

man ſchwerlich —— dieſer Frage DS ſchont ben, 

Daß de Perf. ſolche gerne anbringen wolle , weil'er worider 
i 1% gemeiner twerdenden needs 1 baß es rachlie | 
die Sportein auſzuheben, dder doch dei Mi 
— EEE = an — T 
weiſeſten Anftalten unferer Vorfahren. Kann aber mid 
das w as Berufen ‚Borfahten yanz Kit Iday, „ben, An 
übe ſehn Fr Die Frage Tedneire firh yabır 
dem Gangen beſſer ven den Nichtetn € vortedafi 
daß weni re find alk viele 
fotlen 90 Reden, "bie Ant it der Richten, 
oa" en en En 
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. 249, tohnfchg der Darf. Dergeeſellſchaſten 
bey di elegenheit die Ge a nde nicht, 
6 bo ner fen nd Befaben MA) un WR me 


— 


trefftich allgemeinnuͤtzige· Verfaſſung hat· anvi. 
j. In achten Abſchnitt wird vdir der Bergbisliveher 1%, 
bandelt· ¶ Da in-diefene Salzen koſtbaren Weetſo gat och 


won VBergliteratur vorkommt, ſo hätte- man hier · ach’ 
ſeens ein Verzeichniß der fuͤr diele Buccochet ammſaatrub 
Schriften erwarten ſollen. | ; —28 

Die ı2 Tabellen, find; Tabelle über die laufende Pro⸗ 


zeſſe — über die Bormundfhaften, Über, bie Aufführung 
ber Dergtocrkspftinandtt. == über, das, „Religionsnefen — 
uͤber den Preie der Lebensinittel über, den der Bernmate⸗ 
glaticn — „aber Das Hiergepmmmerrium , üben dein Zuftatipe 
ber. Dergafadernie —_ fiber bie Anzulernende junge eure, 
üder die Blegtnabpſchaftekoſſe — fiber den. Zuflandı de 
Brands — Generaltabehe über „den Auftandı der Ber 
1 Deere re 
numnter Dielen Tabellen ift immer von einigen, Sefonde n 
der letzteren, der fehr nuͤtzliche Gebrauch zu machen, dem Lans 
deherrn dadurch wäre Ueberſehung zu fhaffen;, Die ihn KR 
Defärderung des Bergbauer bewegt. -— $ i — 
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BR: Kriegswiſſenſchaft. 
Neue Militarſche Bibliothek. Drittes und vlertes 
B 1% ‚Matbutg in Kontmiſſton der neuch 
afademifthen Buchhandlung. 2789. jeder Banb 
Re. 7 Se 
Fire: firid dir chen Iekii, Bierkheitjahre ber zu Marburg 
hetaugformmendeg Imilitärihen. Zeitung pom Jahre. 17896 
— iſt Bekünng,. und ihr, Werth..nder Unwerih 
auch,” Ei Ma Er barın, —* el Ben 
6 ritterm gerade, yorkimmt. Sm. langem bebeutet aber day. 
Blair Gerzlih torttig. " Die Honnfiech — 47 
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geſchickt genug ft, und man ſich au 


— er L „2a van 216 
* 5 werden. Bersfiscate. 

PH shaushaltungen. unvermerkt alle 
pifitiren foflen. Die müffen aber fehr Testen om, me 
viele erforderliche Kenntniſſe beſttzen, Eigenfchaften 

man bekanntlich ſelten beyfammen findet, . . Irxg, 
dee Kira eines ſoſchen Mantnes nur von 
moͤchte er auch mehr Schaden als Nupen ffiften. _ 


5. 184. Aißeit ſh der Ber "gegeh —— der 
me ger Dev der Berglameralwiſſenſch t exwartet 
hwerlich eine: Aufloͤſung dieſer Frage Se ſcheint ber, 

daß De Darf. ſolche gerue anbringen wollte weit monde 
Se Bet werdenden. Meptung, ‚daß es 
——— anfzuheben dder doch bei Michter 
überlaffen abgeht. Er rechnet die Gerichteg 
soeifeften Anftalten unferer Borfabren. Kann - 
das toas Den: —— — ganz aut var 


Über ſeyn 2. "Die Fragt redgeirt fü weſentuch 

dem Gemgen beſſer benn den Mühteen icher 

hal Di — ——— find als vielz Die Shorken) 
Dice ehigenden, di dit R 





Handl.⸗ neu ” | 


249, tohnfhg der Verf. gelehrte 
nheiß ihre” sh ar — 
bey dieſer Gelegenheit die Geſellſcha 8 

die doch men allem Anfehen mach. —* und Wi mr 
—— ee Le — 
J — achten — wird —— 









Die ı2 Tabellen. ind; Tobelle über «die lauſende Pto⸗ 
zöffe — tiber dir, Vormunoſchaften über, die ‚Auffüh 
ber Bergtoerkaurttnandte -—- über, dag, Religionsruefen dm | 
irre den Preis,der Lebensinittel — Über den der, Bergmate⸗ 
elätien — »üßer, das, VerpepnamerFlum or üben den —— 
der Deräntädennie — über bie Anzulernende junge eure; 
uber die Berdtnäppfhaftställe — uber den zuſtand 
Brands — Generaltaßehe über «ben. Auftand, ber Verca 

erte Te N —4 94 

error dleſen Tabellen ift Immer bon —D belonderei 

der letzteren, der ſehr — Gebrauch zu machen, dem Lan⸗ 

desherrn Babucchtüre Ueberſehung zer ſchaffen/ hie die ihn 3 
Beförderung — Be bewegt, | Dal 


RK . Sriegewifenfaft 


Sie Milltaeſha Bibtiorhel. Drities und: oierten“ 
Baͤndchen. Marbutg/ in Konmiſſton der rein, 
gakademiſchen Jochhandiuis 1789. .köee Band. 
“13 308. ing. er 


Di⸗ find di Shrek segken Ya hä zu — 
hſtaugkomnenden miltärihen Zeitung vom Jahre 1789 
Ihre Einrihting üt Befünnt,, und ihr, Werth dder Unwerch : 
au), Es iſt Anie ge⸗ katın, das au wodi An mag, wenn. 
es ritterm gerade pp KR * m Gange, bedeutet aber bay. 
Blatt vdin — Een ji m ſtanlich ah. 
4 %: 
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HS, oft faiſch und pnrberh. Die Nachrichten non 
den Avanscments in den Geßilchen, Pramblihen, DachNchen 
Suppen füllen einem großen Raum aus, Ind Antereifizuk god 
sis Menfhen. Cs Seiten alfp nur die Nachrichten von dei 
erföiebenen Hebur —— — ‚ ober —* wie 8 * 


een find oder. —2 foßen, und dem re Dei 
dingerſchen militaͤrſchen Facetien, wovon die mehrſten eisen 
ern neigen Mann cher zu Sprähen als zum Eadyen auzch 
gen ſollten. 


Selchichte der Kaſferllchen hgich a —* 
ſſelt ihrer Errichtung bie auf gegenwärtige Zeiten, 
von ‚einem Veteran. Wien, do ende ren 
"Hüngern. 1791. 281. ©. in 8. 


re 


Die erſten Seiten diefes Werks enthalten eine kurz⸗ 

teder Kaſſerlichen Mniglichen Armee. Yısdann geht der 

zur Gefchichte der einzelnen Regimenter über; fd daß er 

dem ätteften den Anfang macht. Vor der Geſchichte eines 

jeden Regiments ſtehen nebſt dem Standguastier, alle In 

haber defleiben feit der Stiftung bis auf — — 

Alle Schlachten, Belagerungen und wichtige Gefechte, denen 

es beygewohnt hat, find ebenfalls angefuͤhrt. Der : 

derungen, Die in Anfehung der Zuſammenſetzungen and Com 

fiitution mit jedem Regiment insbeſondere ſtatt seiunben ha⸗ 

ben, erwähnt. aber der Verf. nicht. "Am: 

befindet fih in einem Anhang die Geſchichte der — * hatabert 

Ihbren reducitten Kaiferl. Koͤnigl Regimenter. Den gan⸗ 
hen: Beſchluß macht eine Tabelle von dem —— 

rm K. K. Regimenter und Korps. 

Ad. 
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Meulk mirieärifheg Feitinat! WBochges dis zehng 
Rees militaͤriſcheß Jolrna | ———— | 


: (68; Stuͤck. Jedes zu 10 —221 
r einem oder mehren: KupfermA Hannover, in des 
Helwingſchen Hofduchhandlung 1790 == 138 
in 8. B * Ir Br 4 F 7 ns 
Pieres Journal erhaſt Rich’ mitter'noc in dem vorlgen We 
ehe... Die fünf vor uns Tegenden Stuͤcke deſſelben liefern wier 
derum ſehr viele intereſſante Aufſaͤtze, dfe jeder rhilisäctihe 
Lofer mit Nusen und Vergnuͤgen fefen wird, Wir ſoöblſen ſtt 
£irstih anzeigen. . No, 6. 1) Das Durchziehn der Batails 
Ione und der Adjudantenauſmarſch, von dem Pr. Gen. von 
Saudf. 2) Saͤmmlung einiger Nachrichten und Inſtruktig⸗ 
ud Fr’ die preußfiäge Arinec. te betreffen das Bettagen 
ber Kominandeurs gegen De Offiziere, in enge Inſtru⸗ 
ktion des jetzigen Königs; und der Dffigiere gggen die Ges 
meinen beym Ererziren, fit ver befannten Molenderfichen 
bey der Parole gegebenen Didre 3) Bemerkungen und’ 
Ancedgten. “ Darin iſt eine fehr gute Berichtlhung verfchten' - 
dent Angaben, Aber das Vethaͤftnig ber in einer Batallte 
verſchoſſenen Kugeln zu denen, die dekrofferr haben, 4% 
Verſuche der Daniſchen Artillerie mir Dörfern, Dabey 
find Anrterkungen, worin einige Folgerungen ans den Vers 
ſuchen gezogen find, von denen wir nicht krecht einſehn, 
wie fie daraus fließen. 5) Drüfung des Lindenanſchen Werks 
über die preußiſche Taktik. 6) Schlacht bey Tudalore in Oſt 
indien. 7.3.9) Nachrichten von Münfterfchen, vom Braun ⸗ 
ſchweigiſchen und vom Pfalzbayeriſchen Militaͤr. Die vom 
Brannſchw. Militär find hochſt dürftig, und zum Theil falſch. 
ı6) Veraleichungstahelle bir Zine und Koften ber Franzo 
fiichen und Preug. Armee. Iſt aus dem Gotting. Wingazin.“ 
entlehnt. 11) Recenſigchen. Keine von Webeutung. 1 2) 
Ueber ben jeßinen Tuͤrkenktieg, nebſt einer Kartevent Ariegez“ 
theater, die Klein, aber ſauber geſtochen if; 135) Verfchiedend ' 
Merkwuͤrdigkeiten aus dem jetzigen Tuͤrkenktieg, worin eine‘ 
gute Nachricht von der Veteraniſchen Höhle” 14) Einige“ 
neue Vertheidiaungsmttel einer Redute. No, 7. Di: 
taillirte Rertufttiite' Ber Churhannbveriſchen Truppen im ficbens 7 
jährigen Kriege, nebſt Bemerkungen. Sehr. Interejfant,. 
2) Bekhreibitiig und Bifwäfttlor Ser Herdftinandver bet Porse 
dam 1788, nedft Bemerkungen und Ste) Planen. 3) Von“ 
D. 2ibl, CXI. B. I, St. Pp der 
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der Rekrutirung, Befoldung , Unterricht Uebung und Aa, 
cement der Preuß. Artillerie. 4) Befireikung der praßtk 
fhen Handgriffe bey Verfertigung der Schanzkoͤrbe, Faſchinen 
und. Aurden. 5) Berhaltungsbefehle über das Ererziren und 
die Evalution vom Preuß. General von Saul. 6) Weber den 
jeßigen Krieg mit den Türken, zur Erläuterung des Feld 
von 1790. 7) Necenfionen. Die von der Tempelbofichen 
Geſchichte des fiebenjährigen Kriegs dürfte. wohl die Inserfi; 
fantefte darunter feheinen. No, 8. Rede über das Writitkr, 
son dem Hrn. v. Grothaus. Er wid als Preußiſcher Qber⸗ 
ſter in der Note angegeben. Das war er auch; allein das 
jetzige Schickſal dieſes Abentheurers iſt bekannt. Dieſe Rebe 
mag zwar wohl feine Ideen enthalten, denn ſie haben alle fein 
Gepraͤge; aflein glaubwuͤrdige Perfonen haben: ung verfücert, 
ihr. lateinifches Gewand fey eine bloße Charlatanerie, und Ip 
von Grothaus habe es ihnen von. elnem andern geben Iaffen. 
2) Ueber Kanonengrenaten. Der Vorſchlag, dergleichen, 
wieder einzuführen, ſcheint ung nicht fehr nuͤtzlich. 3) Nach 
richt vom hollaͤndiſchen Militaͤr. Sehr gut, genau, ums, 
fkändlich und im Ganzen richtig. 4) Recenfionen. 5) Bon 
dem Mikrometer des Hrn, Carochez. 6) Defchreibung ber in 
der legten Belagerung von Gibraltar. gebrauchten : Degeefe. 
fionsiaffette. 7) Beſchreibung der in England für das Schif 
weſen erfundenen Caronaden; zwey fehr Intereffante Auffäge.. 
8) Relation der Bataille bey Dettingen. 9) Relation von 
der Gefangennehmung Karl XII. bey Bender, - Senne if von 
einem Augenzengen; legtere aber wohl nur ein Lüdtenbüher, , 
denn die Begebenheit iſt befannt genug, und bat an fich. 
für. die Mititärroiffenfchaft nichts Sinterefjantes, No, 91) 
Eytwurf eines Handbuchs der Dentoniermillenihaft,. Dies 





— Art weitläuftiger Anzeige _von.eiriemg e 
erfe, das Hr. Hoyer, BON ier in —— 
Dienſten, heraus geben will. Dieſem folgt „ eenö 
Probe des Werks, eine Nachricht und ——— ver · 
ſchiedenen, jetzt in Europa gebräuchlichen Pontons, woraus. 
man für das Werk felbft das- beite Woruttheil zu fchöpfe ur 
fache Hat. Rec. ſieht der. Herausgabe deffelben mit, Werlans. 
. gen entgegen, und hofft, recht viel müßliches daralıs zu. lere 
nen... 2) Bon den Ehrenzeichen für das militäriiche Werdienft, 
bey der öfterreichlfchen Armee. _3). Einige Nachrichten von 
der Sääfifchen Armee. Der ZU BR HEN mehr. als. der Ti 
tel verſpricht. Des Auflap bat.uns v eg 7 
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&s.folgt hernach noch ein Nachtrag dazu iu 5) 4) Preuß. 
Gpersize mit Drey⸗ und Sechspfuͤndern. 6) Einige Vorfälle 
ber fiebenjäßrigen Kriegs in der Gegend von Weſel. Der 
tef ift fehr undeutlih. Es ift eine fehr unvellftändige Nach⸗ 

t von dem, was bey der Belagerung diefer Feftung durch 
Alliirten, gegen Ende des Feldzugs von 1760. vorgefallen 
i. 7) Anekdoten von den franzöfifchen Generalen im fieben« 
jährigen Kriege. . Wieder ein Lückenbuͤßer. Es ift.ein Alis⸗ 
zug aus dem befannten, fchon ins Deutiche. überfegten Bu⸗ 
de: Galerie des Ariftocrates militaires, das ſeibſt nicht viel. 
Bedeutet. No. 10. 1) DBeurtheilung der Lindenauifchen Tas 
ktie, zweyter Theil. Iſt von einem andern Verfaſſer, als 
die im 6ten S. 5) und mit mehrerm Fleiß gemacht; allein 
beyde Verf. fcheinen uns noch nicht diejenigen Kenntniffe von, 
r Taktit überhaupt und von der Preußifchen insbefondre zu 
Baben, die dazu gehört, die eigentlichen Bloͤßen des Linder 
nauiſchen Werks aufzudecken. 2) Nelation der Bataille bey 
chftädte, von dem Feldmarihall von Bülow anden Chur⸗ 
fürften von Hannover. 3) Relation der Bataille bey Roß⸗ 
bach, mit Anmerkungen von dem Gr. von St: Germain, 
4) Belagerung von Biegenhaym vom 3.1761. Das ift fall. 
Es muß heißen vom Jahr 1760. Denn in dem Jahr bela⸗ 
gerten es die Franzofen, im J. 1764. aber die Alllirten ohne 
Erfolg, während der Wintererpedition in Heſſen. 5) Relas 
tion der Schlacht bey Liſſa; vom König ſelbſt an den König 
"Yon England. 6) Eine andre von einem preuß. Ingenieur⸗ 
officier.. 7) Bemerkung über die .erfte der vorhergehenden 
tationen. Diefe Bemerkung oder Bemerkungen find fehr 
hingeworſen. Was der V. an dem Herrn von Tempels 
of krittelt, ſt hoͤchſt ungerecht. Nur folgender frappanter 
iderſpruch zut Probe. Der Verf. fagt: „In der Rela⸗ 
„tan: des Könige: und ˖ des Ingenieurs greifen 3 Bataillone 
„den Fleinen. Wald und Die, Verſchanzung, welche vor Sage⸗ 
sIhüß liegt, an, und treiben die Würtenberger aus derfele 
„ben. In der Relation des Hrn. von Tempelhof Eommt nichts 
„von diefem kleinen Walde und der Verſchanzung vor.“ Tind 
gleich darauf-heißt es: „Mad Hrn. v.T. greifen diefe Batail⸗ 
„long die Wuͤrtenberger in dem Holze und dem Berhade an.“ 
Iſt denn etwa ein Holz Fein Kleiner Wald, und ein Verhach 
keine Verfehanzung ? 7) Affäre bey Meerim 3.1758. mit eis 
nem Plan. 3) Recenfionen. Unter andern die von der Re⸗ 
tation der Campagne im ehe 177 8. vom. Grafen v. Schmet⸗ 
r. p 2 rau 


a ran 


tan. 9 Inſtruktion Friedrichs I. andie Aoſrchreirt bp 
Infanterie. 10) Oberſten Graf von Schmetkäu; betreffen, 
feine Verhaͤltniſſe gegen den Kbnig, und den Einfluß Me 
auf fein Werk gehabt haben Ebnnen. - 11 > Beneraf | fr 
betreffend deffen Herkunft, Cr war aus Stutgatd glei 
und der Sohn eines dortigeu Erpeditiohdeache, " Sie’ 

fol. erſt im Jahr 1776, geſtorben ſeyn. 12) Ueber dle neu 
Anfanteriegewmehte. Ein von Vorurtheilen eingenommenet 
De mache Einwendungen dagegen, die de Verfaſſer "ats 


Das wird Soft Singen; unſer Une — 
tii u e 


Handbuch fü Offizlere In den anwendbaren Thejk 
ber Kriegswiffenfihaften, von G. Scharn — 
. Sieutenant im Churhannoͤveriſchen Artillerieregie - 
ment, und Lehrer an der Mititätfchufe zu Hantıo“- 
„ver. ‚Hannover, Inder ———— Hoſbuch⸗ 
„handlung. in.gvo. - Senken beil. 1758. wor · 
inn bie Verſchanzungskunſt, die Vertheldiaung 
“and der Angriff der Schanzen 1x fin. obg | 
deit wird; nebft diner netien Adflöfing der‘ fe‘ 
gabe: Die Entfernung des Feindes vom Shane 
: rorte en Shi ı Alph.,? * 9 KRupfertas.. 
= fein, ritter eil. on 3 
worin von den Waffen, der, Stellang 
"Bewegungen ber Kavallerie und nfänterie, von 
dem Verhalten derfelben bey, Hetionen us f. m. Fe | 
handelt wird, 1 App. 5 Kupfertafeln, De 
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Wir kaͤndigen dem militaͤriſchen ublikum ah 
die Fortfeßung dieſes nuͤtzlichen Budkl® an. Desiswehte 
handelt die Feldverſchanzungskunſt ab, und enthält in -Teftter 
At cben ſo richtige, und bey der Prarf: zu ‚sebranchende, 
Kenntniſſe, als der Theil von der Artillerie, wiewohl, torlf 
üder diefen Gegenftand in neuern Zeiten fo erfiaunlich vielen gen . 
ſchrieben worden Ift, weniger Neues einem- . geübten Se⸗ 
fer Unbefanntes darinn vortonmen Aonite, als. in jenem, me. | ; 

gewiſſe 
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gewiſſe Artikel umn erſtenmale gedruckt behandelt werden find. 
Allein das ſchadet nichts. Dem Offizier kann eg genug ſeyn, 
„wenn er in vieler nicht gar zu theuern Buche, alles Nüsliche, 
"was andre über die dariun abnehandelten Materien gedacht 
haben, richtig, Peut ordentlich und mit gehoͤriger Beur⸗ 
theilung zuſamen getragen findet. Und das ift im Ganzen 
geuommen, der Fall bey diefem Theile. Vollkommen tt 
nichts in dieſer Welt, und alſo gewiß auch nicht dieſes 
Buüch; allein die Fehler find doch nichts weniger als uͤber⸗ 
wiegend gegen das Gate. Im Gegentheil letzteres übertrifft 
jene bey weiten. Damit indeß der Leſer wiſſe, worauf er in 
dem Buche fein Augenmerk zu richten babe, muͤſſen wir ein 
wenig in das Detail diefes Theils eingeht, und über einfge 
Punkte unfte Bemerkungen machen, on! 


- ., In der Ausführung der beſondern Gegenſtaͤnde tie.hier 
eroͤrtert werden, iſt wenig auszuſetzen. Der Kerr Verfaſſer 
führe die Vorſchlaͤge ſeiner Vorgaͤnger qu, und beurtheilt fie 

gemeiniglich richtig. Nicht ofte weichen wir wenigſtens von 
ſeiner Meynung ab, und über manche ſolche Punkte ließe ſich 
doch noch wohl ſtreiten, wer von beyden Recht haͤtte. Denn das 

iſt hier eine Hauptbemerkung; viele Vorſchlaͤge find noch Hr 
ausgeführt worden „und Fonnen alfo yur noch immer muth⸗ 
maßlich beurcheilt werden; von vielen, die wirklich angewen⸗ 
det worden find, laͤßt ſichs deshalb noch nicht ausmachen, 
was fie an und für ſich für eine Wirkung thun, entweder weil 

Schanzen, wo man fie angebracht hatte, nicht angenriffen 

-morden find, oder weil dag immer ſchwankende, abwechſelnde 
und ungerifle Bettagen des angreifenden oder vertheidigelte 

iden Theils bey ſolchen Wegebenhsiten nicht kalkulirt werden 
kann, und doch viel wuͤrke: deswegen die Einnahme oder 

Nichteinnahme eines mit dieſem oder jenem Vertheidigungsmit⸗ 
tel verſehenen Schanzwerkes bey einer einzelnen Gelegenheit 
noch nichts für oder gegen ein ſolches Mittel beweiſet. Mir 
wollen uns alfo hier auf ſolche Punkte gar nicht einlaſſen, und 

"die, wo wir verſchiedentliche Meynungen hegen, gar nicht er» 


e 


oftern. rn 
Wenn aber ſchon die einzelnen Materien fo ziemlich rich⸗ 
eig ausgeführt wären; fo fehlt esdoch an einer lichtvollen Ord⸗ 
mung, theil3 im Ganzen, theils in den befonderir Theiten s 
und cinige wichtige Punkte find ganzlicd) ausgelaſſen, fo wie 


auch endlich werjchiedene gar zu dürftig abgehandelt find,, Wir 
J Pp 3 wollen 
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wollen einige Beyſpiele anführen, damit bie Lefet voflen, was 
wir meynen. = MINE, — 
Der Verf. theile das Ganze IH imen Hauptabichnittes 
wovon der erfte betitelt iſt: Verkoanungetant m ich; 
und..der zweyte: Anoronung gänzer er ſchanzu en, 
and einzelner Schanzen in angenommenen Sallen. 
Difpofition der Versbeidigung und des Angeiffs ders 
felben. Der erfte Abſchnitt enthält 9.Rapitek: 1) vom Durchs 
ſchnitt. 2). Bau einer Schanze. . 3) Hinberniffe, he 
man dem Feind in den Weg legt. 4) Beitimmung ber Fläche 
‚des Durchſchnitts, Materialien und der Zei., _ 5) Bener umb 
Richtung des ıc. 6) Einrichtung einzelner Schauen 7) 
Groͤße der Schänzen. 8) Reguläre Verfhanzung für aanze 
Korps oder Armeen. 9) Ausgänge, Dedima gegen Euflabe, 
‚Der zweyte Abſchnitt enchäle folgende 7 Kapltel,. 1) Anords 
nung einer Verfchanzung für ein Kurpe,' das in Ber bene 
ſteht, und deffen Flügel geftüße find. :2) Arnarif 
Verſchanzungen. 3) Anordnung, Angriff und We 
"gung in unebenem Terrain. 3) Vertheidigung und Angriff 
einzelner Schanzen. 4) Anordnung ber Vertheidigung und dis 
Angriffe der Bruͤckenſchanze. 3). Auordnung ber Defelde 
gung, Vertheidigung und. des Angriffs eines Kaufe. 6) 
Befeftigung , Vertheidigung und Angriff einer Laudſtadt. 
Anordnung der Befeſtigung, Vertheidigung und des Augriſſt 
eines offenen Fleckens. . 


Hier iſt nun der Mangel an. Ordnung: ganz fichtbar. 
Am ıften Theile wird von den kleinen und eimelnen Schan« 
zen zu den großen Verſchanzungen übergegangen; Im tem 
‘aber wird der Angriff und die Verteidigung der araßen Were 
ſchanzungen zuerft abgehandelt, und dann zum Angriff ein 
ner Schanzen. geſchritten. Es wird ein ‚befonderer Art 
vom Angriff und der Vertheidigung der Bruͤckenſchanzen gs 
macht, da doch von ihrer Anlage im vorigen nichts gefagt 
worden iſt, und da fie doch eher etwas beſonderes in der Ans 
lage, als weder im Angriff, noch in der Vertheidigung haben. 


Durch eine beffere Ordnung "härte das‘ Buch außeror⸗ 
dentlich viel an Licht und an Vollftändigkeit gewonnen „"ohlie 
im geringſten ftärker zu werden; denn dadurch wäre vieles 
Doppelt angebrachte wengefallen, und hätte Dias für Das, 
was fehlt, gegeben. Es ft auffallend „bei man bey Baer 
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einzeluen Schenjen diejenigen unterſcheiden muß, bie ſich fuͤr 
ſich vertheidigen ſollen, und die, die einen Zuſammenhang 
mit audern Gegenſtaͤnden haben. Zu jenen gehören die Haͤu⸗ 
fer, Gebäude und Landftaͤdte, worin man ſich verthei⸗ 
digt, welche ſich von Schanzen blos darin unterſcheiden; daß 
ihre Anlage ſchon Vertheidigungsmittel qn die Hand giebt, die 
man nur gehörig zu nußen braucht; man muß fie alfo zugleich 
mic diefen Schanzen abhanden. Ganz anders verhält ſichs 
fobald die Schanzen mit andern Gegenftänden in Verbindung 
ſtehen. Dies erfordert ganz verfchiedene Grundfäge bey ihrer. 
Anlage. So lange man das nicht unterfcheider, wird m 
nie zu richtigen Begriffen über die befte Wefchaffenheit aller 
Schanzen in den verfchiedenen Fällen gelangen. Denn macht 
‚man ein Seichmäg über runde, vieleckige, gefternte und viere 
eckige Schanzen, woraus ſich feiner. finden kann, als wer 
die Sache ſchon fo gur weiß, wie ber Schriftſteller ſelbſt. 
Eben fo mäffen die Bruͤckenſchanzen behandelt werden, als 
folye, da allein unter ſich die Bruͤcken decken und fichern fole 
Ien, oder folde, die init den Bewegungen der Armee am 
Fluſſe im Zufammenhange ſtehen. In beyden Faͤllen iſt die 
Anlage ganz verſchieden. 


Dieß mag genug ſeyn, um den Mangel an Ordnund 
bier nur anzudeuten; denn er findet noch in mehrern Dingen 
ſtatt, und auch In der Anordnung der beſondern Theile eines: 
jeden Hauptgegenftandes; allein wir innen uns dabey nicht 
gar zu lange aufhalten. 


Einige wichtige Punkte find ferner ansgelaffen; das 
man ſchon allein daraus, wenn man bedenkt, daß alles; * 
den Einfluß des Terrains auf die Verſchauzung betrifft, nur 
6 Seiten einnimmt &. 373 — 378. und dann zwey — 
folgen, naͤmlich das pom Lager bey Coflberg, und das vom’ 
Lager bey Bunzelwitz S. 379 — 406, bie aus dem Thielte 
genommen, und mit einigen Anmerkungen über einzelne 
Muntte verfehen find. Das ift nicht die rechte Art, wie man 
Lehrlingen Cdenn für diefe ſchreibt doch der Verf. ?) nuͤtzlich 
wird, Denen muß man die Grundfäge deutlich vortragen: 
dann Eonnen ihnen Erempel erft nüslich werden. Hier find 
aber gar keine Srundfäße vorgetragen. Denn auf den gan⸗ 
zen ſechs Seiten, die dieſen Erempeln zur Einleitung dienen 
tollen &. 373 — 378 fteht Sein Wert vom Gebrauch deß 
Terrains bey Verfchanzungen „one '$. 216. Wab ges 
cs 


588 Kurze Nachrichtin 


wollen einige Benfpiele anführen, damit bis Lefet wſſen, was 
wir men FO J 
Der Verf. theilt das Ganze in zuiep Hauptabſchnitta: 
wovon der erfte betitelt ift: Verſchan; 9 kun em fi; 
und..der zweyte: Anordnung gänger Verſchanzungen, 
und einzelner Schanzen in angenoͤmmenen Faͤllen 
Diſpoſition der Vertbeidigung und des Angriffe ð 
felben. Der erfte Abſchnitt enthält 9 Kapitel: 1.) vom Dur» 
ſchnitt. 2) Bau einer Schanze. . 3) Hinberniffe, wel 
iman dem Feind in den Weg legt. 4) Beſtimmung ber 1& 
‚des Durchſchnitts, Materialien und der Zeit. 5) Zeuer u 
Richtung des ıc. 6) Einrichtung einzelner Schanzen. 
Größe der Schanzen. 8) Reguläre Verihanzung für \ 
Korps oder Armeen. 9) Ausgänge, Dedung gegen Eufiläße. 
Der zweyte Abfchnitt enchält folgende 7 Kapftel. 1) Anorde 
nung einer Verfcharzung für ein Korps, das In der Ebene 
ſteht, und defien Flügel geftäkt find. 2) Anärif 
Verſchanzungen. 3) Anordnung, Angriff und We 
"gung in unebenem Terrain. 3) Vertheidigung und Angriff 
einzefner Schanzen. 4) Anordnung der Vertheidigung und dis 
Angriffs der Bruͤckenſchanze. 9 Anordnung ber VBeſeſ⸗ 
gung, Verthetdigung und des Angriffs eines Hauſes. ©) 
Befeftigung , Verteidigung ımd Angriff einer Landſtadt. F) 
Anordnung der Befeftigung,, Vertheidigung und des Angels 
eines offenen Fleckens. ur 


Hier iſt nun der Mangel an Ordnung ganz Echtbar. 
Im ıften Theile wird von den’ kleinen und einzeinen Schan⸗ 
zen zu den großen Verſchanzungen übergegangen: im 2tem 
aber wird der Angriff und die Vertheidignug der areßen-Wers 
ſchanzungen zuerft abgehandelt, ind dann zum Angriff 
ner Schanzen aefchritten. Es wird ein befonderer A 
vom Angriff und der Vertheidigung der Bruͤckenſchanzen ger 
macht, da doch von ihrer Anlage im vprigen nichts gefage 
worden iſt, und da fie doch eher etwas befonderes in dee Ans 
Inge, als weder im Angriff, noch in der Vertheldigung haben, 


Durch eine beffere Ordnung "hätte das‘ Buch außerer⸗ 
dentlich viel an Licht und an Vollftändigkeit geivonnen „"ohise 
im geringſten ftärker zu werden; denn dadurch wäre vieles 
Doppelt angebrachte wengefallen, und hätte Pink für das, 
was fehlt, gegeben. Es iſt auffallend. baß nen bey allen 
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einzelnen Schanjen diejenigen unterſcheider muß, die ſich für 
fi ch vertheidigen ſollen, und die, die einen Zuſammenh hang, 
mit andern Gegehftänden haben. Zu jenen gehören die Haͤu⸗ 
fer, Gebäude und Landſtaͤdte, morin man ſich verthei« 
digt, welche fih von Schanzen blos darin unterfheiden ; Saß 
ihre Anlage ſchon Vertheidigungsmittet qn die Hand giebt, die 
man nur gehörig zu nußen braucht; man muß fie alfo zugleich 
mic diefen Schangen abhandeln. Ganz anders verhält" fichs 
fobald die Schanzen mit andern Gegenftänden in Verbindung 
ſtehen. Dies erfordert ganz verfchiedene Grundſaͤtze bey ihrer 
Anlage. So lange man dns nicht unterfcheider, wird man 
nie zu richtigen Begriffen über die befte Beſchaffenheit aller 
Schanzen in den verfchiedenen Fällen gelangen. Denn macht 
‚man ein Geſchwaͤt über runde, vieledige , gefternte und vier⸗ 
eckige Schanzen, woraus fih feiner finden kann, als wer 
die Sache ſchon fo gut weiß, wie ber Schriftſteller ſelbſt. 
Eben fo mäffen die Bruͤckenſchanzen behandelt werden, als 
ſolche, da allein unter ſich die Bruͤcken decken und ſichern ſol⸗ 
len, oder ſolche, die init Yan 2 Bervegungen der Armee am 
Fluſſe im Zufammenhange ftehen. In bepben Faͤllen iſt die 
Anlage ganz verſchieden. 


Diieß mag genug ſeyn, um den Mangel an Ordnund 
bier nur anzudeuten; dern er findet noch in mehrern Dingen 
ftatt, und auch in der Anordnung der befondern Theile eines: 
jeden Hauptgegenftandes; allein wir Einnen uns dabey aid: 
gar zu lange aufhalten. 


Einige wichtige Punkte find ferner ansgelaffen: das ficht 
man fchon allein Daraus, wenn man bedenkt, daß alles ; was“ 
den Einfluß des Terrains auf die Verfchanzuna betrifft, nur 
6 Seiten einnimmt S. 373 — 378. und dann zwey Beyſpiele 
folgen, naͤmlich das som Lager bey Collberg, und das vom’ 
Lager bey Bunzelwig S. 379 — 406, bie aus dem Thielte 
genemmen, und mit einigen Anmerkungen über einzelne 
Munfte verfehen find. Das ift nicht die rechte Art, wie man 
Lehrlingen (denn für diefe fchreibt doch der Verf. ?) nuͤtzlich 
wird. Denen muß man die Grundfäge deutlich vortragen; 
dann konnen ihnen Erempel erft nüßlich werden. Hier find 
aber gar Feine Srundfäge vorgetragen. Denn auf den gan⸗ 
zen ſechs Seiten, die dieſen Erempeln zur Einleitung dienen 
tollen &. 373 — 378 ſteht Sein Wert vom Gebrauch des 
Terrains bey Verfchanzungen „order . 236. Mehl ges 


Ra. 


Texrains in — der Bedes —7 — 18 * rt 
"yon Erde Bruſtweht und Graben fih * = machen laſ⸗ 
fen, ‘$. 237. beftöljend qus 7 elle —* — 
Terrains in Abſicht feiner —— sono Vertieftun 
Der Bas heißt: Pine’ Ebene iff — —S——— 
den und Vertiefungen — er Senne 
Faruͤber ift eine’ Zeite fang; "und — 258 660 
{ty Anlegung ver S &Sdyansen auf Bergen; eigentl, 
nr man traciren, und dad Profi 78 mu, ten, 
Schanze auf dem Plarenir, oder auf der Kt 
Abhange dei’ Berges angelet ıpird, Nun ke — 
ein Kunſtverſtaͤndiger, ob das eine gehörige € tum 
'ein Inbegriff von den Srmbjägen üb, — ‚di derrl 
"chen Verſchanzungen bey Collberg und tip. di auf ehth 
wurden, wie das = be Finem methediſh 
‘te ſeyn muͤſſen. Er) find im Sfr ee föttia, 
- Dem der erfte $: ‚gehe rt in bie Pehr —* the A * 
der zweyte iſt nur Witten großen —* — wohr; uni 
"die vier übrigen handeln vom Fraciren Id" Vote an den 
Bruſtwehr. Man ſieht deutlich ba des Bett, 17011 
Siefen Punkt noch nicht reif gewoſen und daher X mi 
‚Auszügen ans Thielken beholfen bat,’ da’) eben im d 
gchwache Seite zu verkleiten , mit ziemlich dreiften Bemer⸗ 
gen verhrämt hat, als wenn er die ganze’ Lehre von La 
Arxverſchanzungen nach ihrem vellen Umſange derchſchanne 
hate, , Wi Higen nurn noch hinzu, ‚ung anjußenten, "mad 
fi bier vor Lücken befinden, daß EeinBodt 
pie ſich eine Armee. verſchanzt, werm fie. eine — — * 
Seit oder wenn ſie fuͤr ſich oder fir eins leer Konps 
ger bey einer Feſtimg ar.ents oder — wenn ſie mega 
Bergange; zur Wertbeldigung oder zum Rüchuge ne 
Fluß oder andres Deſtle —— allen A 
Naͤnden hat die Figur und die Aulagt ur Veiſchamung hd 
‚befondern Keen, 


Viele Gegenſtaͤnde find auch zu duͤr ftig.ab gehandelt worden, | 

- pie man chen aus obigen ſieht, wozu wir noch den Artikel 
von Verſchanzung der Dürfer erwähnen wollen. ⸗ 
Trretz dieſer Bemerkungen halten wit doch dag Buch fit 
Brauchbar, theils dem Anfaͤnger — einer Menge praftie 
ſcher Kenntniſſe, bie ihm nuͤtzlich feyn können, wenn er arbeb 
"te Bun fl; ach en der einen ana 


®. a Pr i ’ 
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fus der Feldfortificatien inne hat, um cine Menge von Anla⸗ 
gen in gm Buche beyfammen zu haben, die er fonft nut in 
dieten und oft weitſchweifigtr zerſtreut Anders und auch noch 
eben jener proktiſchen Regeln wegen, die auch ihm im Falle 


der Autzuͤbung ſehr niltzlich ſeyn koͤnnen. 
Die Cinleitmig duͤrfen wir niche vergeſſen. Die verge⸗ 
ſhlagenen kuͤnſtlichen Mittel, um die Entfernung des Pins 
des vermittelſt eines Fernroͤhrs mit einem Mikrometer zu meſ⸗ 
ſen, verdienen allerdings vervoljſkommnet zu werden; denn 
ohugeachtet ſie ſich im Felde nicht uͤberall anwenden laſſen, 
fo gäbe es doch Gelegenheiten, wo ſie muͤhſame und gefaͤhrli⸗ 
che Operationen erſparen künnten, z. B. bey Belagerungen. 
Ob das hier vorgeſchlagene Verfahren diefſe⸗Vollkommenheit 
ſchon hat, wagen wir nicht zu eſtiemen, da wir keine Eb⸗ 
fahrung davon haben. Durch Simphqzitaͤt zeichnet fie Ti 
eben nicht aus, und noch weniger bie ſolgende. Auf 
Falle iſt die dritte Aufloſung, dieſe Entfernung durch das blo⸗ 
Be Augenmaaß zu beurtheilen, ein ſehr ſchaͤtzbarer Artitel in 
dieſem Bande, den mir allen Offiziers hoͤchlich anrathen, 
ſtudiren, uud durch Vebung auf ihr Auge anzuwenden. 


Der dritte Theil dieſes Werks iſt auch, voller wiſſensmuüͤr⸗ 
diger Dinge, die wir wit Vergnügen und Nutzeu gelefen ha 
ben, Zwar geht diejed nicht :anf dan - Haupgtgegenſtand des 
ganzen Bandes , nämlid) auf die einentliche Taktik. oden die 
Evolutionen des Fußvolks und der Neuteren, , Die Lehre da⸗ 
von iſt, wir muͤſſen es geſtehen, an einigen Stellen irrig, au 
vielen undeutlich und-vermärt, an voch mehrern mangelhaft 
und an keiner einzigen vollſtaͤndig vorgetragen. Es iſt fehr zu ' 
bedauern, daß der Verf. diefen fo hochſt wichtigen Thell der 

Kriegstkunſt fo dürftig ynd mangelhaft ausgebreisee hat. ep 
feinen ſonſtigen Kenntitilfen wiſſen mir ung dad nicht zu erklaͤ⸗ 
‘ren. Freylich iſt die Taktik nicht fo fein eigenthuͤmliches Fach 
wie Artillerie und Fortification. Indeß haͤttte er fih vie 
tiefer hinein werſen fünnen, wenn er es recht gewolit hätte, 
and das hätte er thun muͤſſen, ſobald er darliber zu ſchreiben 
anternahen. Dinher genug find dazu"vorhanden: es Fam 
nur daran on, bie rechten zu waͤhlen. Allein freylich gehoͤrt 
dazu eine Adkingaung aller Dienſtvoruttheile. Deun das 
bleibt ewig wahr; man fage auch dagegen, mas man wolle? 
wenn man etwas richtiges Über die Taktik vortragen roiß ſ 
muß man fih durchaus art Me Grundſae birden die hieke 
. “ 224 in Pp gN- EIN". WR 


Rule Nacheicter 


er In. ber Preußiſchen Armee Sefoint werden; ak; % 
"die einzige in Europa die wahre taktiſche Grundſaͤte hat., ;" 


Man wird indeß für diefe Mängel durch verfchlebene Ne⸗ 
benunterſuchungen, die feßr viel neues und lehrreiches enthels 
ten, geroiffermmängen entichädigt. Dorgleichen finder marı im 
‚xften Abfchnitte S. 1 — 73. wo von ber Einricgrang der Wafe 
I gehandelt seird. Kerner im yten und sten Rap. bes 22m 
Abſchnitts S. 267 — 300. worunter jenes bie ied⸗ 
Arten von Feuer und ihre Wirkungen, dieſes aber das 





Iten eines Baätaillons bey Treffen ig ber Linie befahzeiig, 
‚Außerdem ob wir gleich. gegen. die eigentliche Taktik unb Ere⸗ 





dein freylich {ft es mue-geeftreut, unddas Gange, als ein Be 
| buch der Taktik betrachtet, hat nur einen ſehr ne | 


Dieſes Urthell können wir nun zwar unnbolich ‚Serseh 
fens denn um taktifhe Irrthuͤmer aus einander zu” feßen, 
mug man Abharidlungen ſchreiben, die ohne Zeichnungen d 
immer unverftändfich bleiben. Alfo verbieter und der Raum, 
Die Belege zu unfertt Behauptungen beyzubriugen. Wir bir 
Tufen uns aber kecklich auf das Urtheil von Kennern, ob 
Ne Bas unfrige nicht werden beftätigenmüflen. Ein folder 
mag nur ein Auge auf den Artikel von: ben Shbwenkungen 
werfen, fo wird ihm gleich die‘ hrheit alles deffen eitmlendhe 
een, was wir bier über dieſes oo 


Ein Punkt, der auch dem Ungeuͤ 

das fit die Konfufion und die ‚fchlechte Deſ Ki 
guten , deren eine ganze Üienge in dem Terre] mit 
druckercharakteren ohne alle Rückficht auf und 
tion hinein gefegt find. Das it en vg r 
Ueberhaupt geht der Hr. Verf. in Anf na der 
wenig nachlaͤtig zu Werke, Sie fino raft alle ı 
mud nachläßig gezeichnet, und dies 6 

teen oft falſch und nachläßig Im Terre 19 ı 

ter Lefer hat oft Mühe, ſich herain n,8 

ein Anfänger. Außerdem fehlen i ven bey fepr ın 
ten Sachen; und zwar gilt das, was | vi n 
fagen , in Aufehiung aller drey Theile, 

von diefembritten. Ein ſolches Set ) 





von ber Relegewiſſenſcheft. 2493 
"Man ten fürs, Publikum nicht fo riadglägie arbeiten, ſon⸗ 
‚dern immer allen Fleiß und alle Gor anwenden, ehe 
"man. etwas zum Drude giebt. 
Trotz aller der hier gemachten "Erinnerungen , fehen wir 
der Fortſetzung diefes brauchbaren Werks mit Vergnügen ent: 
‚gegen. Da die folgenden Theile Draterien enthaften werben, 
wo der Verf. vermuthlich mehr zu Haufe ift als in der Tak⸗ 
tik, fo laͤßt fiche erwarten, daB dieſe Fortiekung befler aus 
"fallen wird, als diefer dritte Theil Iſt'es aber fein Ernſt 
dem Werte die moͤglichſte Volltommenheit zu geben, fo tds 
then wir ihm, außer diefer letzten Erimerung, nody zwey atts 
dre in Betrachtung zu ziehen. 1) Was er fchreibt, einem 
einſichtsvollern Freunde ag Durchſicht zu geben; damit der 
Ausédructk die ſo noͤthige Beſtimmtheit erhalte, die ihm oft 
fehlt. 2) Bey den Aussen aus Werten verebrungsmüßs 
diger Männer auf das je zu feben, und niche Bemer⸗ 
ungen über Nebendinge gegen fie, auch dann, wenn er 
Recht hat, welches doch nicht immer der Fall ift, in einem 
doeirenden Ton vorzutragen. Den braven Thiele bat er 
bier und in feinen übrigen Werken immer gewaltig‘ gehofmele 
ftert. Das acht einen widrigen Eindruck, ba Wieicke ein 
Mann ift, ‚für den jeder militärfhe Schriftſteller Reſyekt 
haben muß. Man kann wohl eine andere Meynung haben, 

als ein folher Mann, allein fie muß immer mit einer A 

‚von anftändiger Veſcheidenheit vorgetragen werden, und d 
‚gegen verftöße ber Werfi nicht felten. “ | x “ 


XXL Vermiſchte Nachrichten. 

Die vortheilhafte Bertheilung des Rieds bey Um, 
gerettet wider Vorurtheile und anfcheinende Hin⸗ 
berniffe: Privargedanfen. von Tobias. Ludivig 
Utrich Zäger. Ulm, im November 1789. bey 
Wagner dem SYüngern. 16 ©. ing. | 


Bey Ulm iſt ein großes Feld, von mehreren hundert Dies 
00, Werder Befindet. "Oben 





24 — Mathtichten. 
‚feit mehe ale zuaj ehren —— —— 
Entwürfen zu b ger va ertheilung ale: 
fes großen Pages. en erite. end Amer daß dieſer e⸗ 
genſtand oͤffentlich aue- Sprache gekommen iſt gab, fo viel 
iz wiſſen, dieſer Vogen, den der Verf. wahrſcheinlich daum 
Privatgedanken uͤberſchrieben hat, damit man nicht gleuchen 
ſolle, er ſey van der Obrigbeit oder von ˖der Buͤrgerſchaft aifı 
gefordert worden. ihm zu ſchreiben. Schon vor zehn‘ Jahnrrr, 
agt er, habe die. Dbitgkeit zu Ulm ben Verſuch gerade, Hit 
Wiehtrieb auf den Ried aufzuheben; die Etaßfürtergma;in- 
‚zuführen, und diefen in wenigſtens ein biegmen raufend Dig 
gen: beitebenden (eine fehr unheftimmte, Angabe! faſt ger 
nicht benutzten Plag fruchtbar zu machen 3: allein. Dielen: Be⸗ 
‚mühungen- haben ſich Hinderniſſe und Widerſpruͤche nutan⸗n 
geſtellt. In Heſſnung, daß feine Mitbuͤrger Durch freine 
Erfahrungen, Leftüre, Roiſen u. dal. fich eines beſſerg belcht 
und überzeugt haben, habe xr die Zunftvorgeſetzte "aufge 
Kt, den Magiſtrot um: Vertheilung des Miebe zur: butch. 
Weil ſich aber doch. verſckiedene in der Mehmung eſes n 
‚eine für ihre Zunftgenoſſen nachtheittge- Sache, nicht untn 
fihrichen haben , fo wolle er fie nun beiehren,. Kafeg: für: cin 
zelne wie für alle nuͤtzlich ſey. Vor allem muͤſſe der Weikguin 
ee — en ee men — Vich vor 
enden Seuchen/ ichem Zitter nachtheilige 
MWitterung.man koͤnve mehr Auffice ——* erhalte 
mehr Milch, brauche weniger Fraser ii Her rhphlfe 
te Bighfo viel Milch und, Dung, als beym Waibgang von 
der — on le dann auch iveniger ee ; 
thig, Eonne die he Kae ahlchaffen, yı er⸗ 
—— benutzen u. dgl. Ko Kur m um Pehfung 
ber bier J————— Vorcheie die, Ki ui Er 
fahrung lehten, nicht allgnil ſſchere Fe tterung 
ſind, ſondern um den Gang der Ichriftlichen Werbandlunger 
Ä das: ilmerkied: betreffend zu thun Bun fushe der. Verf, de 
Einwürfs, dagegen zu beantworten, an Bat koͤnne 
Wenn det Platz angebaut werde, —D— gell, da er (den | 
. Aunangebaut fo ſchoͤnes Gras wage, (ie, Fna‘ ‘er aber 
agenige. Zeilen: bernach ‚fägenz die Waide fen iohriehtn Calle 
doch wohl wegen dag ſhlechten Grafen) se beichaften, dei | 
man. noch neben derfelben eine fofidare "Stallfütterung auf ' 
wonden müllz !-. Des Winters ſey das. Vieh: auch-im. ce, 
: —— konme: man 29. abem Hat ede enüec.der Sende 
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28 Tags ein’phad · Seunden friſche Luft genießen falten. Daß 
A,bey der Stallfattxrung nicht ausarte, beweißt er Durch das 
Zenipiel eines — außer der Stadt wohnenden — Mitbür⸗ 
ers. Ehen fo wenig fey es glaublich, daß das Vieh, das 
um gefünder und ſtarker geworden ſey, weniger Ipirlen wer⸗ 
e. Die bisherige Einrichtung der Ställe jey Feine Einwen⸗ 
ma; da das. Vieh auch ben dem Waidgang den Hinter HE 
ieſen Ställen zuhringe. , (Allein es — ein Unterſchied 
wiſchen Sommer und. Winter, zwuͤſchen einem Theil des 
zahrs und dem ganzen Jahr.) Der Verf. eroͤffnet ſeihen 
Nitbuͤrgern lachende Ausſichten: fie werden nicht mehr Yon 
remden wegen Vernachlaͤßigung eines Fruchtbarkeit verſpre⸗ 
yenden Landes verſpottet; nicht nur dem Viehhalter, ſondern, 
zie es billig und recht ſeh, der ganzen Buͤrgerſchaft werde 
er Vortheil davon zufließen; der Magiſtrat koͤnnẽ bie For⸗ 
erungen der Buͤrgerſchaft, Getneindsnuͤtzungen zu genichen, 
urch Vertheilung des Rieds erfüllen. Mer feinen Theil nicher 
ebauen wolle, koͤnne ihn in Beſtand geben, und ſich dadurch 
euerfrey machen Weun dann der-arme Handiverfement: . 
Kartoffeln für feitte. Familie darauf bauen Eonne! Nicht 
gidenfen, der Früchte, des Heues, der Furterfräuter $ 
er Platz ſoll nicht verkauft, aber :auf feine Nutzung Ver: 
cherungen ausaeftelle werden, und allo der Arme Geld bat» 
uf entlebnen, der Reiche darauf fiher leihen konnen. Der, 
ziehſtand werde vermehrt, die Viltuaͤlien wohlfeiler, Dung; 
rd Futter in Menge vorhanden ſeyn. Aber auch die Ein⸗ 
endungeh gegen die Vertheilung ſucht der Verf. zu heben. 
;oppelmeiden ſeyen ſchon an mehrern Orten; durch Verträge: 
ufgeboben worden; unfruchtbare Plaͤtze Eonnen mwenigfteng: 
ı Meidenbäumen benutzt werdenz die Gärtner werden babep- 
icht leiden, weil man außer Kartoffeln wenig Gartenfruͤchte 
flanzen werde; Ueberſchwemmungen der Donau und Iller 
inne man durch Graben unſchaͤdlicher machen. — Hru— 
j8. warmer Eifer für das Wohl feiner Mitbuͤrger it lobens 
erth; nur hätte er vielleicht, um ber Träsheit oder dem Ein - 
ennuße weniger Vorwand zu gebe, mehr auf gründliche 
zehamdlung des Gegenſtandes ale auf Erregung fanguinifcher' 
ohi nie zu befriedigender Erwartungen bedacht ſeyn follen. 
. I. f 


zeytrag zu des R. St. Ulmifchen Hm, Rathscon. | 
fulenten T. L. U. Jaͤgers patriotiſchen —J | 
Alla 


596: Vermiſchte Mücheichent. 


danken von. ber Wertheilimg des. Riebs Gen lm, 
- Ulm, 1791: Druck und Verlagbry Wögner vn, 
ältern, 20 ©. in 8. | 
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Hat auch den Titel: 


Die Aufhebung der ſchaͤdlichen Drache auf Keen 
und bes noch fehädlichern Waidgangs auf. Wieſen. 
- Ein wohlgemepnter, und eher als die Vertheilung 
des Rieds ausführbarer Vorſchlag allen, bie an 
..ber Sache Theil. haben, jur Prüfung vorgelegt. 


Obrigkeitliche Aufhebung des Waidgangs auf: Km Ru 
Hält dieſer Verf. für unthunlich, und glaubt, man müfle eine 
freymillige zu bewuͤrken ſuchen. Diefes koͤnne am leichteften' 
durch Aufhebung des Viehtriebs. anf Aeckern und be⸗ 
wirkt werden. Dann werden dieſe vom Waibſervitnt bes 
freyt — wofuͤr jeder Gutsbeſitzer gerne etwas weniges vom. 
Jauchert bezahlen werde — fe werde es auf denſelben 
Sommer: und Winterszeiten an Butter. nicht mangehr 
nen. Ulm babe nah Haid etma 150m Stück Rindvich, 
2100 Sauchert Aderland, ı50ou Togwerk Wieſen, und 450. 
Togwerk Sartenland. ‚Nehme man nun für eine Kuh; fe 
ten Sommer hindurch fünf Monate, im: Sta zu füttern; 
eine halbe Jauchert an , fo erfordere biefes für die angegebene: 
Summe Viehes 750 Yauchert. Nach der Ulmifchen - 
zeyordnung foll vom Brachfeld nur der vierte Theil 
sberden; das Ulmiſche Feld in drey Defche — bleiben 
alſo von dem Brachoſch zu 700 Jauchert immer 525brach 
liegen. Rechne man nun noch, da das Vieh: bey dern gegen 
mwärtigen Waidgang dennoch Morgens und Abende zu 
gefüttert werden muß, von jenen zur: gänzlichen: —* 
rung erforderlichen 750 Jaucherten J oder 250 Jauchert weg 
fo duͤrfe man zuverlaͤßig annehmen, daß auf den sas unbe. 
Bauten Sjaucherten Ackerlandes, wozu noch wenigſtens 800 
Togwerke einmädiger: Wiefen Eommen, die alsbanıı zweym⸗ 
dig gemacht werden, für ‚die Somwerfitterung Futter ie 
Weberfluß gewonnen werden koͤnne, und jo der Waibgang af 
dem Ried dem. Publikum fo. zu lagen von. ſelbſt beimfales 
werde. Die Nachtheile, die die ——— dadurch ieiden 
winde dürfen nicht ‘in: Anſchlag kommen/ da fir mac den 
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Srundfägen guter‘ Defonomen der Viehzucht hinderlich ſey, 
und in ſeichen der Viehzucht günftigen Gegenden, tie me, 
Lage fen, ihr mit Recht nachftehen müffe. 


Segen Diele Srift erſchienen: 


Gedanken ohne Critique über den. im Druck erfchle 
-nenen augführbaren Vorſchlag ſtatt der Riedsver⸗ 
theilung. Gedruckt, bey Wagner bem ältern. J 
300. in 8. 


Der Bf. ‚ der fich fo verworren ensdrüdt, als es me 
möglich ift, giebt zu, daß Stallfuͤtterung aefundes, ſtarkes, 
fettes Vieh, mihr Milch und mehr und beſſern Dünger gebe, 
und vor der Wiehfeuche verwahre. Wenn man aber bey der 
Etallfütterung,, wie ihre Kobredner fagen, meniger Vieh nö«. 
thig Habe, und von’a Kühen eben fo viel Nutzen ziehe, als 
fonft von 3, fo emtfpringe daraus der Machtheil, daß man. 
auch weniger Kaͤlber befomme. Nehme man in Stadt und‘ 
Land 6000 Kühe an, und halte bey der Stallfütterung J, 
folglich 2000 weniger, fo gehen auch 2000 Kälber, mithin, 
jedes zu s Fl. berechnet, 10000 FI. verloren. Theile men: 
dieſe Kälber in 1000 Kuhkaͤlber, Bie in drey Jahren’ 
von wenigſtens 20 51. am Werth, and in 1000 Ochfenkälber; 
die in ſechs Jahren 60 Fl. werth ſeyn kennen, fo verliere man 
an jenen in drey Jahren eine Summe von 20000 FIl. und 
an diefen in ſechs Jahren eine Summe von 6000 $i., alfı. 
jährlich zufammen 166663 .51. (Eine in der That drollichte 
und beynahe aberwitzige Rechnung, mie wir ſogleich in der 
Anzeige der folgenden Schrift ſehen werden.) Es werde, 
fährt er fort, Mangel an Kalb» Kuh « und Ochfenfleikch rut ⸗ 
ftehen, und der Preis fteigen; und was fir ein Ochadew 
ſtehe den Weiß⸗ und Rothgerbern wegen weniger erzeugen 
den Hanse bevor? Der Sqhaafzucht werde es auch wachthei. 
lig em. 


Gedanken über Stalfäcterung , Ulmerried, und, 
Schwabenalpen. Bon Johann Chriſtian Wayer, 
Hofrath und Rentmeiſter. Ulm, in der Stettinis‘ 
ſchen Buchhandl. 1791, 60 S. in 8. u 


Voran 


[2 





„ Er 
macht * — hör pt 
gefolet;, weil fleden auge 
Defsrdctumg des Siccbaus, ind 
dungimg unum othwer 
Er nimmt den Deffel 


ne jaͤhrliche — — Stan. Da 
Ausfage drs Hirten bie wen * — Az 


ma Georni BIS) rasüge vier 













en N R 5 ! | 
a er a RN 4 
J r sine 7 E 


—— 


tee * 


ader ——— 
Be dem die Echaafe von DR Welde 


ans, ud jeder Morgen wirft —** 
Ke., noch nicht gu Fe 
nur hhaſtern Zurfartımif, 9 
a Gütet von. 
Boden the: 


beegleichen Aer6fäligB &Sanerihöfe tmach 
Fl. tragen: gegen die Waidbem 
fa vor e708 Fl lm aber das 34 
Gebaude erforderliche Geld; Bi u 
ame, 54004 Fl ausmach 
den;, darf man nnt die goo Morgen e 
Batpıiı ung von 30 Klaıfür jeden m 
Merhalt man ſchen 0000 rl und-® 
fchaß vonmaooo SI. un 
dierBrger und rechnet — 
Morgens nur zu 6 Fle an, jo befänfe fi 
Eecoo Sl. „Am Beften aber waͤre * se 
ehum Fir verkaufen, weil dag Eise 
But Hei am m Borthethet 


döß Di. 159 BL-angelhlagcn, Ne —* 


* 


ber jheiche Zins'gip.-C. 2a000 — * en a4 
bnden u acc A ng | —— "jäbe tähe Einen 
























— ———— J 
——— 


— BR 
—— — 77 


Ku ih = =, uni 
et 


Vermiſchte Racheichten. 599 


von 13600 SI. ausmachte. Hierzu kommt noch als Folge 
dieſes Verkaufs die Verwandlung der 300 Morgen einmaͤdi⸗ 
ger Wieſen in zweymaͤdige, alſo wie ſchon bemerkt worden iſt, 
das Recht für einen Morgen mit so Fl. erkauft, ein Kapital 
von 40000 FI. ober ein ſaͤhrlicher Zins von 1600 Fl., met 
ches mit den 13600 SI. einen jährlichen Ertrag von ı 5200 
Fl., alfo beynahe ‘die doppelte Summe’ der Beyutzung als 
Waide, giebe. Nun far der Vichhalter durch Ankauf ſol⸗ 
er Grundſtücke ſeinen Feldbau erweitern und verbiſſern 
ohne ſich mit dem, wozu auch fein nicht viehhaltendor Weitz 
buͤrger Recht bat, roiderrechtlich zu bereichern, Die Buͤrger⸗ 
fleuer , (der Wimmer Bürger hat außer den Steuern von Iies 
genden Gütern und sap melin jährlich drey Bürger » ne 
Hausſtenern, jede zu HL 30 Kr. zu entrichten,) die v 
1800 Bürgern jaͤhrlich s oo Fl. herr ie kann ertaflen wer⸗ 
den, und die Buͤrgerſchaft kann He Hofftang hahen, von denk 
Ueberſchuß in beſondern Faͤlen der Noch’ unterſtuͤtzt zu wer⸗ 
den. (Gegen dieſe gar liebliche Rechnung laͤßt ſich nichts ci 
wenden, als die Kleinigkeit, daß, wie wir weiter unten 
fahren werden, das Ried — kaum etwas über Fder anges 
noriftieren Summe von 2000 Morgen enthalten sn Seht 
heantwortet er die Einwuͤrfe. Wie wenn ben Abſchaffung der 
Viehwaiden in einem trocknen Sommer Futterinangel eintritt? 
Mar muß das Jahr vor der Einfuhrung der Stallfuͤtterung 
in die Brache Klec fan. Iſt die Einſtellung nicht der Ges 
fundheit nachtheilig? —— als Hitze nd Kuͤlte, Tingegies 
fer, Vräfle und Unordnung. Muͤſſen nicht die Ställe mdens 
eingerichtet merden? Sie müflen auch bey dem Waideai 
ordentlich, und reinlich ſeyn, da ja das Vieh über neun 
nate in denfelben bleiben muß. Reimlichkeit, —— — 
heſundes Futter iſt die Hauptſache. Die Mich w 
befier ausgemolten, wenn die Magd nicht beym Sehne { 
Horns eilen muß, die Kuh hinauszutreiben.. Uber das Bi 
fpieft nicht fa gerne? Gerade umgekehrt Woher aber 
©tsoh zum Unterfireuen? Es wird genug da ſeyn, wem 
man dafür ſorgt, daß der Urin ſchnell vom Vieh abläuft, 
man täglich) zweymal den Mift wegnimmt, md dag rau 
nicht zu viel auf einmal unterſtreuet. Zudem iſt nur.der 
ſchlechter Landwirth, Der Stroh verkauft, nicht aber der; ung 
noch mehr Lauft. Mid nicht der durch Pflägen locker Hk 
machte Erdboden durch Ueberſchwemmungen weggeriffen up. 
dagegen mit Ries vonder Iller ud Donau bedeckt 
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nau und Iller, die auch fchon Überichinemine worden Hab, 
‚und welche man darum doch wieder. bekäut:- 

‚aber ift zu bedenfen, daß man eben Deswegen ‚Dielen: 
Landes nicht zur Viehweide liegen laſſen ſollte, weil perade 
vdurch Bewaidung uͤberſchwemmter Plaͤtze —— — 


jenes Schadens von 10000 Fl. ein Vortheil von 
Aus. Aber auch angenommen, daß "mal ‚bey. der 

. terimg ben. Wiehftand verringern. möffe; :toiz Kart aaka-g 
„fo unüberlegt-rechnen,, das Kalb, das man: aiı'z Shınrallie 


"Darf denn das Kutter des zur Kub.aufg 


Br du muͤſſen, fährt HM: fort, foürde wielmehe 
: In größerer Menge gewonnen mb wöhlfellertberdaier 
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Nicht das ganze Feld liegt fo niedrigz 13. liegen Ja. siel tar 


ſend Morgen Aecker und angebaute Grundſtuͤcke an det. Do⸗ 





Viehſeuchen entſtehen. — run beleuchtet der Beif 










danken ohne Critigue. Bey der Stallfürterung Brüf 


war nicht mehr Vieh halten, ſondern man koͤume menige 


:balten als hey dem Weidgang, und doch eben fd "wid Trugen 
..baraus ziehen; vielmehr mache fie es möglich. und leicht, suche 
.zu,balten. Da das hey der Stallfuͤtterung fallende Eulk 2: 


‚gen Gulden mehr als ‚ein anderes werth ſey⸗ ſo Kork: E 


ſen konnte, nach drey Jahren um 30 FI. reinen Sirius: 
aufchlagen, und alfo bey dem Abgang eines Drischeiis. 
Viehſtandes einen Echaden von 166668,81. an 


| 
nicht in Anfchlag gebracht werden? So w Ede der 


ſeyn, der, nicht lieb aus | 
ale Strich Im — 


loͤſen wollte. Von. 6000 Kälbern muͤſſen oda; bint Dies 


zugehen, und nur 1900, fo viel, als, ebgeerben wer⸗ 
den, muß man zur Nachzucht re m Stall dcs 
terte Kuͤhe, Ei 25 ÜL == 1598024 .20n birlen ext il 
h 6ooo Kälber; 1000 davon zu 
in nad) drey Jahren tuerth,as Sl. = 25000; die 5008 
Alber ‚jedes af 6. Fi an den Mesden merlauit 20 
z gatze Summe 205900 1. Bey ‚inn Waibaangsbine 
An geben 8060 Kühe,has Grid 420 SL — 12050551, 
"DIE 1000 nachgezogene Stücke in drey jäbeen A248 51..20008 
5 die sooo dern Mezder verkaufte Kalbe a 5 AN = 
(.3 die ganze Summe 165000 ; Jalfo beycben/@tn 
tung .ein Weberihuß von 49000 fl. den geivonnenen Düns 
igerechnet. ‚Statt. einer Fleiſh und: Hälttemaiael bi 
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len tauſend — Morgen Landes mit Eſparſette bepflanze 
würden. Schaafe feyen dem Aderbau jederzeit ſchaͤdlich 
and nur da zu dulden, mo der Bauer nach der bermaligen 
Einrichtung ber Bauernhoͤfe zu vieles Land befitze, das er 
nicht gehbrig benutzen koͤnne. Verminderung des Wildprets, 
wien fie der Herzog von Wirtemberg in Teinem Land: verotds 
net bat, Einführung der Stallfütterung ; Zerſchiagung Bee 
-Alzugeoßen Baurengüter auf der Alb in Fleinere und k 
ae feyen. bie vorzuͤglichſten Mittel ber Auswa: 
feuern. Auf den fteinichten Aeckern oder Eins 
A man Ffparfette, der jährlich einmal mit Gyps — 
werde, pflanzen, auf.dem leimichten Boden komme ber.dnf 
Hlätterichte rothe Klee, auf gleiche Art gebüngt, beſſer 
Dieſes beftätiget. er durch feine im BSechingiſchen 
Erfahrungen. — Mir ſind in Anzeige dieſer Schriſt auge 
Fhrlich geweſen, weil fie unſtreitig Bie mwichtigfte iſt, die an 
Suchen des Ulmerrieds zum Vorſchein kam; fie iſt ordent⸗ 
ch, mit Maͤßigung und nach Anleitung von Erfahruugeti, 
wiewohl auch mit Kemlicher Vorliebe für fein Syſtem * 


forieben a 


; Gegen Hm. Mayer trat ein anderer auf, def! ö 
„danten beiler find, als fein Sl, und ſchrieb: 


——— Beleuchtung der Gebanfen übte p% 
‚Stolifütterung. Ulm, bey Wagner dem de 
1791. 14 ©. ine. 


| * Bir verbinden damit ſogleich Om. me Antwort, nz 
he den Titel hat: 


Gegenbeleuchtung der ſummarlſchen Beleuchtung * 
Gedanken über Stallfuͤtterung, Ulmerried 8 
Schwabenalpen. Bon J. C. Mayer, Hofe. uab 
Rentmeiſter. Ulm, in der Stertiniſchen Sug 
handlung. 1791. 15 S. in 8. J 7. 
Wir wollen die Einwendungen und Dehauptangan de⸗ 
erſtern mit S. B., die Antworten darauf aber mit Mehe⸗ 
zeichnen. S. B. "Die Einführung der Stallfütterung gehe 
in einer gewerbtreibenden Stadt ga R leicht an, —— 
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* kein guter Kametaliſt zugeben n vielmehr. 
‘gen, daß der Stadthewohner, wenn eine Nahrungs 
"verrrodhet,. nach einet ändern gleichfalls ‘ fädtülchen 9 
* Bewandtuiß Hat es Hi: a —F 
licanſche Unpermoͤgenhe an >tanb 
Er aid Ba Eng: zu * 
läfteen, ae die Schaafe, fo tahge fie d | 
vl müflen, im Pferth, des * u 
füreern. IE. Auch er wolle nichte, 
Pferthfürteriing tohrde es fehr Zu ftatte — N: ve r 
vadit ch veranlagt tolitde,, mehr Sch en 
yoifitertt, woducd die Defchlagung der Mel — nt —* 
Ausland verhindert wuͤrde; dieſes konnte am * steften Burda’ 
Benutzung der Vlehweide und durch Anpfiatzuna mit 
krautern bewuͤrkt werden. M. Allerdings fey dieſer — 
{be zu "bebergigeny-foll- aber der rer 
— — e überwintern, fo muͤſſe ſeihen Kur 
runs — gaͤnzlicher Verdringung der Schachzucht 
Schaden leiden. M. Bey der vorgeſchlagenen ; 
rung wuͤrde der Schaufſtand nicht verringert: werden⸗ S. * 
* Da faſt alle auf das Ulmerried getriebene 
Song gekauft werdett, fo ſey dieſce — 
S. B. Das ganze Ried vor dem 
—— vr dem Goͤgglingerthonjjiſt? kleiner pre 
Anbau weniger brauchbar) fey vor etlichen ‚ehren — 
und ſeines Wiſſens an Aeckern, ein⸗ u 
Arme: 
worden, worufiter noch die — Freyreuter· ie 
pehröeib.«ı Begriffen feyert. .:23. Dee Inhaltcäiüffe 
unterſucht werden; die Mitweiden — * — man Wk den 


"Das gilt zumal von größern Städten, wie Ulm im 
han doch 3. Die Sn 
daß ec 
dern Aderbau nicht hinderlich fey, >tal 
ſchen Schnäfen und die Bezahlung Dre Win 
Aufhebung der Brache da wo es wDimikh tb,’ Burch” beflere, 
23. Die Wollarbeiter wider de 
Daſſelbe gelte von den Weißgerbern und 5* 
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fen, Waldung und Viehweide 600 Taͤdwert 
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AT, Benn das Nieb vertbeilt werde, fo werbe fich ſchon jer 
der zum Sutterbau und beſſerer Benuhung der Vrache au⸗ 
ſchicken. — Dieles ift der Hauptinhalt dieſer zwo Schrif⸗ 
ten. Noch bemerkt der Anonymus, daß auf das Ulmerland 
10000 big 11000 Kühe, allo nicht nur 6000, zu rechnen 
m Durd die Mayeriſche Schrift veranlaßt, er⸗ 

nen: | nt 


Kurzgefaßte Gedanken über die Vertheilung des 
Kieds. Bon einem pafriotifchen Bürger feinen‘ 
‚geliebten. Mitbürgern zur Prüfung vorgelegt;, 
‚Ulm, bey Wagnern. 1792. 88. ins. 


. +, Der Berf.. der ſich nachher In dem Ulmiſchen Inteflix: 
genzblatt ſelbſt natınte, if ein thätiger und erfinderifcher Han⸗ 
delsmann, Hannß Jakob Eonrad. Er erinnert. daß Aka 
3.’ bey der Berechnung des Ertrags, wenn dag Ried in 27“ 
leibfaͤllige Hofe getheilt wuͤrde, das, Intereſſe von dem zu den- 
Gebäuden erforderlichen Kapital yon saaoa Fl., welches & F 
p. €. 2160 Fl. ausmacht, in Anſchlag zu bringen vergeflen! 
habe; dadurch reducire ſich jener angegebene Gewinn von 
10422 auf 3262 Fl. demnach ſey die Vertheilung unter die 
Bürger, bey der ſich ein Ertrag von 12000 Fl. zeige di 
vertheilhaftefte Benutzungsart. (Der vierten Benugungsart, , 
nawlich des gänzlichen Verkaufs, wobey nach obiger Berech⸗ 
nung der größte Wortheil zu erwatten wäre, erwähnt er mit⸗ 
keinem Wort ‚-mwahrfcheinfich deshalb, weil er, wie aus die⸗ 
ſem und dem nachher anzuzeigenden Schriftchen erhellt, der 
Vertheilung mit Leib und Seele Jugethen iſt. Seine Ger. 
danken und Vorfchläge gehen Eürzlich dahin: die Bürgerichaft.. 
ſoll einen Affiftenten ertwähle . diefer das-Anfuchen um Vene. 
theilung bey der Obrigkeit anbringen, und zugleich die Witte , 
vorlegen, daß fie eine Nathsdeputation erroähle, die in Ges; 
meinfchaft eines Buͤrgerausſchuſſes, den Aſſiſtenten an feiner. 
Spitze, bie Sache weiter unterfuche und verhandle. Weil 
nue das Eigenthum am beften benugt werde, ſo follte jedem. 
Burger fein Theil als Eigenthumfuͤr fih und feine Exrhay,. 
für:ıso Fl., die er entiweder baar erlegen, oder mit 6 h.,, 
verzinfen koͤnnte, überlaflen werden. So würde die Dbrige, - 
feit wegen ber Buͤrgerſtener armer GSteuexreñ auteg a 
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Hiht, Bejchtoeren , ; ‚Cie‘ maren ps vorsäalt > Ä 
wit Hören, noch, die der Aufhebung det | 
weil fie theits and) ihren Autherlrbekäi 
taufen, cheils endlich durch —— der Se 
be fonnten. Dig 55 DR pa 
ie. init jenen beteiniäe BakrRj| [4 } . 
deführten Rien auch ſich no se Tebautiing t Te 
Anderer reichlichen Verdienſt ſchaffe Man neunte | 
außer den Erdbirnen nichts bauen Kürfen, was 7 
der Gaͤrtner ſchwoͤchen kͤnnte. Der — pen | 
nur dann einen, Antheil erhalten, wenn ‚einer oder mehrere 


ee ne >» 32° "1. .2%) 


ierauf erſchienen von einem. 
yo Beinebeer : wet 





at Mm 


is a „3 


Bufältige Gedanken über. bie Nuskort 
An die geliebten Mitbürger zur Meberjicht ut 
urtheilung von einem Ungenannten (der fich ı 

er 2 nachher nannte.) ‚Um, 1792: ESin2 


Edo ſcheine, ſage ber Baf, wortheitheft 1 fm, * 
Stuͤck Land umſonſt als Eigenthum zu erhalten; wie RN) 
aber bie S SI. reiner Nutzen wevon die Herren —— 
As gewiß ſprechen, gewonnen werden? jeder SAUBER 
ſey zu Grundbirn tauglich ;- uns wenn er en foy,. ſo buauße 
ſich die Koſten des Pfluͤgens, Duͤngens, ‚der. Ausfants DeB 
eFelgens, Herausnehmens, Fuhrlohne,: Abladens/ webfk 
Ben — art, nen. Eins: 
ute koͤnne ſleben je m’ 
Aue 55 81: as Sr ablnetken. ——— 
I AL 
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11 Br. Als. Biefe.benust belaufen ſich jene Koften auf 22 31 
8-Rr: ; der Ertrag hoͤchſtens auf 27 Fl.; folglich der Nupe 
auf 4 gi 52 Kr. Dagegen ſchlaͤgt er vor, alle Jahre etwa 
100 Tagmerke mit. Felben oder Weiden zu bepflanzen, ine. 
fle fünf bis ſechs Sabre. zu bannen, Die Koſten zu dieſen 
Anpflanzung koͤnnten durch ein billiges Weidgeld herbenges 
ſchafft werben. Das. qus dem gebannten Plage gewonnene 
Futter kounte für die Gemeindskaſſe verkauft werden. Die 
übrige $ Weide koͤnnte nebſt dem Plage, auf.meldem ber Bank 
Hadı eittigen Jahren aufhörte, dennody um ein gewiſſes Meids 
geld vom Vieh beweidet werden. Sin zivanzig Jahren wäre 
das ganze Nied mit Bäumen beſetzt. Wenn ein Morgen‘ 
mit 140 Weiben. beſetzt ſey, und eine nur ı5 Wellen oder‘ 
Buͤſchel abwerfe, fo treffe nach zwanzig Jahren jedem Buͤr⸗ 
ger 2,00 Büfchel, ohne dag er. einen Zins erlegen dürfe, oder. 
der Viehhalter und. Gaͤrtner Schaden leide. Co fey.au 
dadurch der, KHolzeheurung vorgebeugt, und es gebe noch bag 
einen angenehmen Spatziergang. (Ein Sratiergans von 
Weiden iſt eben nicht beſonders anmuthig.) _ 


Hr. Conrad machte hierauf befannt 0 ix 


Grönbliche Widerleg⸗ und Entfräftung ber in 
Druck ausgegangenen zufälligen Gebanfen über 
die Nuzbarkeit des Rieds, um Felben dahin zu 
pflanzen. Aus Siebe zur Wahrheit und zum. 4 
meieinen Beſten au das Licht gegeben von einem. 9 
teutſch gefinnten Patrioten. 8 Seiten ing... 


Seine Berechnungen bringen ein andres Neſultal "ger 
aus, nämlicd mit Grundbirn angepflanzt belaufen fid) die Ko⸗ 
ſten auf 33 Fl. 35 Kr., die Ausbeute. auf 64 Fl.; als: Wiefen 
benutzt die Koſten auf 15 51. 32 Kr., der Ertrag 37 Fl. 59 
Kr.; mit Roggen befder die Koften 28 Fl. 6Kr., die Aus⸗ 
beute s4 51. Im erſten Fall wäre alſo der. reine Gewinn ˖ 20 
31. 25 8r., im zweyten 21 Fl. 48 Kr,,. und im deitten 25 51. 
54 Kr. Ben dem Felbenbau aber waͤre der Nuten hoch au⸗ 
gerechnet ‚nicht groͤßer als 4 Fl., und das erfi ‚nach wand 
Jahren. Berechne man den Gewinn der von ihm angegebe⸗ 
nen dreyerley (Senn ungegten nu, nur u HM Ss ſo belquſen · gh 

44 ar KOOP 


— — und Dir 


—* by —5* der Stadt beziehen ah 
Er: ‚6000 fl.; das probutire, bis der — von * 





n erſt aufange, ſchon 600,000 BL, amd eder 
{6 dahin ſchon 300 FL. Hemunnei, wonan der 
Ä Win — auemache, als der ganje Werth * 


Hr. Mieineheer replicute hieraut· — 


Mäcag der zufälligen Gedanken Aber bie. 1 
Feit Des Rieds mit einer kurzen ehe 
‚IL. :.An die geliebten Mirburaeꝛ — 
nem Ungenonnten, ee Ba 

5 91 — 4 A We 

"Er berechnet den Cribe — ** 
guten Plaͤtzen gewsnnen wird; von 00 Mirgen 

th fuͤr 200 Fl., nach feche Sahren non 600 

BoD Morgen -follen immer: gebannt bleiben / — 

die Einnahme. Dieſes machte, nebſt den Jinſern, die man 

‚aus bern erlöiten Gelde ziehen koͤnnte, nach 

‚einen. Kaflenbeftand von 32,351 Fl. 57 Ar. 

nad) ſechs Jahren ſchon 4367 Fl. sı Kr. 

Füvon ein Helzmagazin von 400 Maaß 

36 dein armen Bürger: in einem geringen | .: Bam 

maun Ihm auch ı oder 2 Fl. erläßt, fo macht ‚Meiep gr 42 

— 300Fl., und jährlich hat man aus * u DE 

Biran auf 1200 $l.an Futterertrag 

deberſchuß koönnte man in ale: 

liche Are dem armen Bürger den er 

leichtern. — Sodann revidirt er Sun. Es Rab 

Ainder fie eben fo unrichtig, als diejer die Teiniae 




















hat. Am Ende aber rüdt er mit der für die Tchiwärt —* 
on freylich niederſchlagenden Sutde herans 
daß das Ried nicht 2000, fondern , mit I 


reuter⸗ und Metzgerweide, dıs Si ſcherplat es ak 
£ v das Zimmerholz, nur 7913. Tagmerk erithalte, 

er Verf. läßt fich-dndurch von feinem MDilahe nicht 
wiadhen, und erfeßt den Abgang mit dein fen 7 * de 












Weldenbau deshalb brauchbarern und. © 
nicht vertheilbaren Rieds vor dem ihn ib Thor, 
| 3 fist.ee Bnan dab ‚cin nuca zachſeuer Brlber 


rate Tai? da 


wur. 59 Buͤſchet, wie er in der erfien Meran: ride 
men habe, ſendern so — 70 en 
je 


Zuruf an die Einwohner von Ulm, in Abfih⸗ r 
Anbauung des Rieds vor dem Heerdbrucker und 
Sögglinger Thor. Won einem, ber mit vielen 
andern hofft, daß es mie dee Sache nun enbfich 

. Ernft werde. Ulm, 1792. in der Wehlerſchen 

Buchhandlung. 1 Bogen in 8. 


Mit aller Waͤrnie, die eine mitzliche Sache verstenk, 
fordert der ®. feine Mitbuͤrger auf, dem Rathsſchluſſe zufolge: 
aus ihrem Mittel ſechs deputirte Männer zu wählen , diejeni⸗ 
sen, "die der Stallfätterung entgegen find, freundlich Au bes 
Kehren, die Obrigkeit um genaue Meſſung und Dem 
der verfehiedenen Beſchaffenheit dee Bodens, und um Ahıfli 
bung der Braache drey Sabre fang vor der witklichen Bere 
ehellung, wobey die Schanfhalter auf die im Ulmifchen and 
Mirtembergilchen öfters „zum Pacht angebotenen Sthuaf⸗ 
Weiden verwleſen werden Enter, zu bitten, Bon andern 
Orten, wo dergleichen Projeete ſchon ausgefuͤhret worben 
ſeyn, koͤnnte man ſich zur Belehrung Protokolle und Acten⸗ 
* ausbitten. Am Schluß ermahnt er zur Geduld ui 

aͤtigkeit. 


Eines patriotiſchen ulmers Geenken, hu ;Y 
Vorhaben, das Ried zu vertbeilen oder beſſer zu 
ae , veranlagt. Um, 1792. bey Bee 
8G. in 8. 


Der Vf. entfcheldet nicht, welche Venrhangeatt z0 
die beſte halte, ſondern nachdem er ſein en über die 
Hoffnung befferer Benukung und über die Tebhafte Theiträße 

me kin! Mitbürger an einer fo nüglichen Sache he hat, 
wirft er die Frage anf: Soll der Reiche ad der "Arne ei. 
‚gleich großes Grundſtuͤck, oder an der Summe, weiche durch 
gndere Benutzung gewonnen wird, einen gleichen Anlheiil hrs 
konmen? Er beantworket fie, wie fie ſhon m Re 
diſchen "Schrift beautwortei ge; De baßer ut 





— Deieihie Nachricrn 


gteiche Mortholung nach Koͤpſen aug der Namt I 
chen Geſellſchaft weiter aus einanderfegt, und 
den durch Rn arialoger Gmafruhke me Bit 


* Arbie Worfehlan über belle Bene 
gung bes. Rieds. Mon -einem bie Da 


‚Min, in ber Veblerſchen Duchhanwlams. RL ra 
% "Bogen, in,ä, — — — 


Das dies ‚if, der. IM 
PR 5 uud, Bes 
5 3 ae eities nA er 
dt —— ſelbſt hlndern brden — fon 

uß zur Deitreitung: der, ie | ben I A 14 

— fol glich ,. im ‚Sal ber M in [hei — m A 
ften.zur Verminderung der RUN, ige ende —4 
Denn Steuern entſtanden erſt, Als die D ur F 
binreichten , die rc zu beſtreiten. — 
alfo-dieje von Privatyerſonen lange Zeit lic 
nen: Güter von der Vemeinde re —— 

u Ausgaben vertvendet. In Anfehung Dar 
iehröeiben und des Nutzens der. Stallfiü 

sine Mitbürger on die — Se hei ni * 
Erfahrung in mehrern Ländern, 
Sein Vorſchlag und Wunſch gehet F ER 
‚so 5*— fen, die aber, eben ſo, m‘ Font — 
ehr zu ielbſaͤlligen, ſondern zu ige un 
—— Foyer muͤſſen. 

+ Dies iR ein geitewer Aıtajud aus ben biabe 
kin Dam. So I Sie, m el 

gkeitliche putation niedergeſetzt, der haͤtigkeſt 
den Unwiſſenden — u un Tent den — 
wůnſchen Fr; fill I ee Er? Mi msi 11) 


ee ‚Holfleinifhe —— * 

ghrgangs zweyter Band. Zepter, deitter 

Sekte und fünfter Fährgäfg:, —* * 
beſtehe gus von Bänden, DEE 2) 
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 breg Stücen, die guſammen 1: Alppabet aiinma: 
chen. Altona, Kiel und Kopenhagen. 1787 bis 
1791, 8. a SE Dee * 


Wir Haben den erſten Band dieſer periodiſchen Schrift, wel⸗ 
&e 1787 ihren Anfang nahm, im soflen. Bande diefer ik 
blietdef &.291.ff. angezeigt, und nehmen igt mit dena zwey⸗ 
ten Bande zugleich die vier folgenden Jahrgaͤnge zuſammen. 
Herr Praf. Tiemann zu Kiel erwirbt fich durch die Heraus⸗ 
gabe derfeiben fein geringes Verdienſt. Zwar And nicht alle 
Auffäge von gleicher Erbeblichkeit, und manche hätten immer 
ungedructt bleiben mögen. Aber man muß fo billig feyn, dieg 
fs der Lage, worin fich oft, der Herausgeber eines fol 
Blatts befindet, zugufchreiben, wenn, wie es bier ber Fi 
‚ Die geringe Zahl der mittelmägigen Auffäge oder unerheb⸗ 
n Nachrichten, von den guten und lefensmärdigen weit 
übertroffen wird. (Eine Furze Anzeige der vorzäglichen Stuͤ⸗ 
de in diefer Sammlung wird unfere Lefer von dem Werthe 
derfelben überzeugen. 


Erſter Jabrgang 3weyter Band, Bei 
trachtungen über das Maaß (die Anzahl) der Arbeitsfähigen 
Jungen Mannfchaft in der Herrfchaft Pinneberg , xerglichen 
mit dem Bedärfniffe des Aderbaueg in diefem Diftricte, vom 
dem Herrn Prof. Schrader zu Kiel. Zuverlößige Nachricht 
von ber Gerichtsverfaſſang des Amtes Tondern. Weberzige 
gen über die moraliſchen und politiichen Folgen deg Anıyy 
Vienftes in grob Städten für die umberliegenden Sink 


4 
14 


ce. 
vom Prof. Schrader. Beſchreibung —— —— 
keneſe, und des daſelbſt getriebenen Tiſchergewerbes ven, 
ebendemſelben. Nachricht vom Zuſtande des Gutes Nuͤt⸗ 
ſchau, mit beygefuͤgter Deſignation der Eimkünfte deſſelben 
nach aufgehobener Leibeigenſchaft. Ueber den eingedeichten 
Zuſtand der Marſchlaͤnder, und die denſelben anklebende Ges 
fahr von Ueberſchwemmungen, vom Herrn Etatsrath To⸗ 
tens. Bedenken über die Bekanntmachung geheimer Arz⸗ 


wegen in öffentlichen Zeitungeblättern, —* 

1 onen teen 
Sweyser Jahrgang. Ven der Enrftehikig, Eins 
zichtung, und biaherigen Wirkſamteit vr een 
varii in Kiel, nebft einigen Beme beige 
. eu 


Kirws Veciſchie Nochrichten 


Oinderniſſe und Beſhrderungemittel dieſer Anfall, von 
— Prof. Muͤller. Ueber die Halli ——— deichte 
Landereien) an ber-weftlihen Küfte ehlestige ‚ ihre gege 
wärtige Beſchaffenheit und Größe, und ihre fortmwährende 
Abnahme. Beſchteibung der-Halbinjal © {mi 
ken über die Natur ünd Eigenſchaft der’ B 
beſonders ber fetztern. Nächridie von 
Dearaer Anfſendehes id — — * 
mſemit Sittlichteit Fleiß und Frugalitat der Landes 
ner, in Ruͤckſtut suf die Hetzogthumet &. mn 
Kr. Prof. Schrader, Von der Einfanmfnt 
feine an def Dicthmarſiſchen Außendeichen und d 
verbundenen Sefahren ebel die ei en | 
fortaren.: Webet‘die"Ahefune der Spoliteirifenen" Bareker, Ike 
Werfälfhung, ynb Die Wiittil, Dieles Probier Bent Landeriih) 
trägficder zu machen. Gedanken über die Feldmaͤ | 
Verhecrungen in der Landſchaft Stapelho 
dem: Tratfithandel det Stadt Kielt ae 
DHerzogthuͤmern ©. wid S; — hahbehsN REDE Me 
Birende, — Die In diefem Jahrgange —— 
SäHriften uͤber die Muͤnzveraͤnderung in den Herzocthi 
von dem Sn. ——— Leihmed 
ensler übergeben mir ‚da Tolche fchon befonbets von 
ändern Recenſenten in biefer Site a es, 


. Beitter Sabegaha; Sesanfen isn . um N 
PM Randeshereichaft an den ſoſenannten Feſte 
de Vortheile ihrer Verwandlung im — 
eigung einer Nachricht von dei-Mirfüng des‘ ber eb k 
—— —— in den 7 
verſuchten gens dis Biehes von ſel 
ga. Nachricht von einigen — yi 
Ueberreften des Alterthume in Holſtein, vorn 
Bomeyer, Gedanken über die mogſiche * 
richtung der Landwirthſchaft, Ueber die % 
Bernſteins an der weſtlichen Küfte des HS | 
dem Decimationgrechte einiger Städte im 5. ® | 
danken über den wenigen Bettleb in — u rich 
von dem Leben des ſel. Etatsrath Zoegs. 5 Zungen 
krebs des Wiehes, vom Ken Prof. e" 
dem. ne eines Verſuge mit der Bil 
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he;- Alphabetiſche Stand» und Gewerbe: Life ber- Stabt 
Alone. — 


vierter Jahrgang. Verſuch einer Beſchreibung 
der Inſel Helgoland, vom Hm. Landvogt Haſſelmann 
Entwurf einer Topoaraphie und Naturgeſchichte des Kirche 
ſpiels Nortorf, nebft einer Probe derfelben, vom Paftor Do⸗ 
Mmeyer. Etwas von den Stollen und den defondern Geſetzen 
md Freyheiten der drey Landichaften Eyderſtedt, Everfchop, 
und Uthelm. Weber den Zungenkrebs des Viehes, vom Hru. 
Daftor Wolf. Fortgefegte Nachrichten wen der Einſamm⸗ 
tung des Bernſteins an der Küfte von Norderdithmarſchen 
son ebendemfelben. Hiſtoriſche Irachrichten von dem- edel 
chen Guthe Bothkamp in Holſtein. Nachricht vom Opera, - 
einem auf Sandfeldern wachſenden Futterkraute, und: Helft 
Sem Verſuche, der mit der Einführung deſſelben in der Hol⸗ 
Meinifhen. Landwirthſchaft gemacht werden fol, vom Herrin 
Paſtor Ethardi. Beſchreibung der Stadt Oldesloe, vom - 
Hrn. Kanzleirath Noodt. Weber die Didesioer Suͤlze, vom 
Prof. Schrader. Beytrag zu den neueſten Nachrichten kom - 
Sernſtein an der. Schleswigholſteinſchen Weſtküſte. Gebans > 
Een über Flachsbau und Leinwandbereitung, und beyder Him 
dernille. Beytraͤge zur Kenntnig des Nahrungsflandes.im-. 
Altona. Beſchreibung der Stadt Apenrade von 1629... 
Weber die Anivendung der Verfichrungsanftalten in land 
wirthſchaftlichen Gefchäften, In befonderet Rüdficht auf: die 
Herzosthümer &. und H., vom Prof, Schrader, - - T--. = 


- $Sönfter Jahrgang. Weberfiht der Fahrt -auf . 
dem Schleumwigholfteinkhen Cahale im Jahr 1790. Werzeiäie -- 
niß fammelicher in dm Herzogchümern S. und H. Inden. 
Jahren 1789 und 1790 Verehlichten, Gebornen und Geſtos 
benen. Alte Klagen über Bettelunfug auf dem platte Lan 
de, erneuert im Sabre 5789, mit erborgten Anmerkung - 
und Zufäßen aus einigen neueren Schriften über Armenpflege, - 
Ueber die Maͤngel der Landichulen in den Herzogthuͤmern, 
und die Mittel ihnen aufzuhelfen. Ermas über beſſere Lan- 
descultur,, vom Hrn, Grafen von Dernath. Vom Anbau 
der Kiefern. Beytrag zur Beſchreibung der Inſel Fohr, vom . 
Hru. Boyſen. . Nachricht. von- einem wichtigen Vorfalle am : 
den Wilſtermarſchdeichen, und von-den Wirkungen der lebteg- . - 
hohen Fluth befonders in Norderdichmarſchen, von Saft 

mo. 


aꝛ⸗ Vernuſchte Nache ichten 


Bach: etwas vom Bern in der Weſtles. 
Abgie ars und Bae “ Bene mit —* 





Yon einem. Rechtsgelehrten.“ Beſchreibung des. Kirch 
Ar. im Amte Tondern, vom Hui. Dar volſt. Neder⸗ 
che det auswärtigen Canalfahrt Im) der erſten ilt⸗ —— 
* 1791. — zu den * der Ei analog 













Ntoat Kiic rn Y hatbjährig inter jedem 
yage: eingezeichneten Anzahi nenangefonuiiener Studi 
Wine und topogtaphiſche Radırichtem von der@itabe 
„Den Kirchſpiele Garding im WBefteriheile der; Zandfhaft-i 
—— vom. Daft. Voß. Bi alte einem 2 it 


der Lanbwirthſchaft, vom Paft. Wolf. Aussüge aus di ir 
gen Briefen des Abts Jeruſalem au einem —— Be⸗ 
kehrten. Dithmarſiſche — vom Paſt 
Piel. eine? on men an die Lan * 
* und Holſtein. a rend 


mannichfaltie en £urzen I Kr 
—* — De) Er & * an⸗ 
— Auffägen: haͤtten wir uns get i 
— wıs.diesmal damit ——— RE eine 
Tea ©. 


ge allgemeine Bemerkungen über diefe ı 

Sri iu — So — Kuszige 

aus einigen MB uſch 
Varxtbeit, aus — —————— —— If 
sung der Königl, Domaͤnenguͤter, Tetens Roeiſen, Bolten 
. dithmarfifcher Geſchichte, inittheilt u... zung, dem.‘ x u 
dieſer Schrift nicht angemeſſen zu ſeyn * m rel 
folder Schriften, nebit einer kurzen B Fer 
halts, waͤrde hinreichen, und den Raum n 
‚und Nachrichten ſparen. Dagegen kuͤrzt der Drug —* get 
„gudern Steilen twieher ab, wo die meiften, Pefex; lied ” 
‚ Abkürzungen ‚bemerkt hasen wuͤrden, Dshen Her 
‚det Ar — die man gertie ann are | 
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miß erhalten. haben. Wian begreift nicht,. weni in det · Walt 
„daran gelegen ſeyn kann, dies zu willen, zumal da nicht ba- 
bey bemerkt wird, wie dieſe Zeugniſſe beſchaffen geweſen fu. 
Denn ſounſt/moͤchte welleicht noch eine nuͤhzliche Macheifer mp 
dadurch bewirkt werden. Eonnen.. Auch wuͤrde es vollkommen 
eichend fen, term nur die Anzahl der in jedem halben 
8* zu Kiel immatriculirten Suidirenden angemerkt me 
‚Be, ohne daß es noͤthig wäre, fie: — namentlich gu 
waorzeichnen. Endlich wäre es auch zu wuͤuſchen, daß auf 
Forrectur mehr Fleiß gewandt würde, und der. Herausgeler 
ie ſeltſame Orthographie abaͤndern möchte. Won ben Aue 
triotiſchen Geſellſchaft, unter deren Aufficht dieſe Shck, 
wie ber. blame Umſchlag, aber nicht der: Haupttitel, kaum 
sgrſcheinen ſoll, finden: wir in den letztern Dahrgaͤngen 
Sour. - I fie wirblich, wie man uns berſichert bat. (6 

- fen ‚gegangen: wit, kann fe team och vie Auſſicht ir a 

Bei fühsen & .s : : 
en. — „Im, 5 
. A — 0. IR} 


Bruns Mägasin für Frauemzimer; mit Kupfemm 
Herausgegeben von Herrn Seybold. 3. Jahrgang 

H 1788. Vier Bände. Jahrgang 1789. Vier 
* Bände. Jahrgang 1790. Erſter und zwepter 
" Band, oder erſtes und zweytes Vierteijahr. 
Straßhurg, in ber akademiſchen Buchhandlung. 
in 8. 


Dice nuͤtzliche Zeitſchrift behauptet noch immer Ihren Werth, 
den wir oft, und noch zulekt im Saften Bande bisfer Bibl. 
-©, 281 ff. gerühmt haben. Man kann ſie daher dem ſchoͤnen 
Geſchlechte recht fehr empfehlen. Wir wollen aus den vor 
uns liegenden neuen Bänden unfter Gewohnheit nady, Are 
einige Anfiäge befonders bemerken: Apologie unfere Zeit 
alters in Anfebung der Kleiderpracht und dee Moden, 
vom Keransgeber. TIeuefte KTachrithe von Der Gewohm . 
: heit dee indianiſchen Witwen, fich mit dem Leichen. 
me ibres Gatten zu verbrennen Aus neuen Reifebefehbels 
bern gezogen. Brief eines Meklenburgiſthen Mad⸗ 
chens an den großen Bong. ©ir bietet ihu ea ‚a 
SDR yy 16" 


‚684 Kerinlichte Nacheichten. 


Ye Pleite Meyerey im den: neuen Kolonie} ung. des 
eins fand ihre Wiste fo narkrlid; umb ruͤhrend, daß er 
gerährte, wie ‚die beygefuͤgre Enbinusserdee Gerdeifer. 
| Bus ci eiries Sunnenzsiummers Iher Ad BRUCE Telögkeht 
cc Tochnez, dbee — 
uhr Iorex Lo er nalır « I 
ten.  Bitfchrife des den, von inskafttup;: Wet: Rilke 
Gemahlin ——— harte, an die Königie von: 
Matur und Gistengemälde von Torfüa und 
Bewohnern, ein Auszug and der Reiſe dee‘ 
“euer belleiriſtiſche Schriftſte mis: ea 
Aete ywilchen Wertbet und Ntdinghelle.': 
SEM Verf. dieſes Aufſades vollkemmen bug)! Alanıaf, ih 
Moman, von dem Verß der neuen eiepfindfäuneh 
Srantreich, Ben. Gorjy. "Won eben dieſem 
Asch noch ein zweyhler Romanz Viletoriue 
ver Herzogin von Kingſton. Biograa Tin 
richten von der. Fran von Tencin und dee Jean von 
Buchwald, Auguff and Zuife, ein Rıman- ir Briefen. 
















Geſchichte der Auife Amonie 5o —8 738. * 
Brit wegen Bigamie venzierheile : Mo 

. Den lebten Bänten diefer — a 
—— — nuͤtzlichen Munnichfalticfeit znoge 
gehenden Yahrgänge,ausjeiihneten. Die h Fler 


Motnane, als hier 5 kommen, feheint de ber Zeile 
{hrife zuwider za ſeun⸗ und tot glanben, Si pr 
Satinmen mit uas dieſe Abänderung des Dat Vce 
werden. 


* Rum * 


Perorefen von Day — * Yinka 
1798. 2948. 8 


Bas von dem erſten Bande yaft, gilt ui: von *— 
ſonmt bona mixta malis,: mediocribus, ner daß feider eh 
lete tern die erſtern an dr Zahl zuſehr uͤberrreffen 
wollen wir uns in dieſer Anzeige nur bey den leineen, HM 3 
beſſerm Theile verweiten. Der Teuſfel fd: wibche elle 
ſchoarz. Eine RKonverſation. Eine ireniſche 

gung des —— — nit vhne Big ad lands Aben⸗ 

Sen Mahrheit. Nur iſt es offenbar Yiberzehung, Men 
22, 





S, asr behauptet wird, daß mis-der- Aufhebung des Neger⸗ 
handel. 50 Wiilionen Arme mißig werden, Künfe und Ge⸗ 
Merbſamkeit full: chen, und-die- ‚Hälfte der Welt verhungern 
Arte: Rauſſeau und Keſſing, Ueber. den beflichen Kait- 
Han zeols: den. Deutihland; den Vorſchlag eines Denkmals 
Kin Beffing aufnahm, varalleliſirt mit · dem Enthuſtasmug, 
wis dem ein aͤhnlicher Worſehzlag zur Ehre Mouffeaus in Frank⸗ 
wi aufgenommnward... Bier Cläße Hr. W. den Schat⸗ 
ten: sufers. preßen: Landemannq den: Urhebet jener Meti, 
mn. Beofmann ,. anreden) in Meutſchland. ſuchſt du Ge⸗ 
meingriſgi⸗ Im Angeſicht des Reichen tele wagſt du, buͤrger⸗ 
diches Verdienſt gu Fronen?- ; Du willſt seinem Schoͤngeiſt Tags 
phbaͤen ſ ſetzen?, immittelſt Domherren und Hofmorſchaͤlle trau⸗ 

gig in ihren Niſchen ſchmachtenan Ungluckticher Schw — 
ns Babe fin bie Schaubhnen gethan ? Habe G Sit 

ng; anf: ihnen 'errege?:": Habs ich: Sbatſreart. bie 
aan * nachgeaͤfft? Habe ich das Parcerro mit endle⸗ 
fen: Dramen eingeſchlaͤfert? Hate ich eteln ESbauſpielern 
uud kobetten Aktricen gehuidigt ⁊ auf. ma“ :ir: ..005 Nm. 
der neuen Pfarreintheihtng me4Paris. erhieihdeniang deh-Briäu 
mern der ehemaligen Diöcele von Et. Ouboics errichtete · Sorez⸗ 
gel die Rirgerdes bei. Dominik zur Paſtorale⸗ Unlaͤngſt 
ben hielten· die Einwohner der neum Pfarre auf dem Kirch⸗ 
hoſe. Kapitel; Aland ohne mindeſtes Zathun.;felbft ohne Ruͤch⸗ 
Frage beym geiſtlichen Arm, ans eigrer Macht, ſetzten fie 
durch einſtimmigen Opruch beſagten «Heiligen: von feine bis⸗ 
herigen Patrouat ab, und erwähltendafürsten & Themas 
v. Aquin. Was wird nun det Papſt thun? — -&. sm 
Mit Euthafiasmus , aber ſchoͤn, uͤber den Ochwetzinger Gar⸗ 
ten. — S. 67. Ueber das Zeitunagaefpenft Propaganda, 
„Wie koͤmmts, daß fein rechelicher Mann diefe Propaganda, 
„die doch ſo auegebreitet fepm- fell, kennt? Wie Eönnmes, 
„daß fie dem argwoͤhniſchen und fubrilen Auge ber. Policeyen 
„zu entſchlüpfen weis? Weit tiefer gelegene und weit ums 
„ſchuldigere Spiele'hat die Policen ausgeipäht und mit Wuth 
„verfolgt... - Sind alle ihre Monchen: Mind morden, oder hat 
„die P. die Babe, fich unſichtbat zu machen 2. hr, die ihr 
„uns diefe Brille fo gern auffegen möchtet, geht; eure Fin⸗ 
„ten verblenden ung nicht. Je mehr man dem Strohme ent« 
„gegen arbeiten will, deſto Aebhafter Bringe er fort. Der 
‚„Seift des Menſchen bat feine Feſſeln zerſprengt, und er wird 
vſich nicht mehr hemmen laſſen/ ſo lange ihm Sort das letzte 
D Bibl. CXLB. II. St. Rr „Fuͤnk⸗ 


Br  WerikhlEhä 


then Vernunft görne.:: Dies Mi: Sie Seupdghnte „Be 
— glaube. Nicht fir Logen, nicht in artikel o· 
pwolbern lebt fie, fern‘ Im Buſen (allen er 
„und: denkenden Köpfe> — -Koninfiro, heiße s bie: Q. 
98; wor eine wahre bee,” Mär: der Wortheilysucdk: Sn 
hetessi finden , als Er war., machte fen hal, zu 
E 5.8.26 hat ihm Ar We uneeineßlidse, „ 
enſchenkenntniß zugeſchrieben.“ Das: reise: augen: ‚jenband 
qzuſammen? &. 79. „C. war ein duͤrftiger Wicht. ı Tindanes 
Ste Faum ſchreiben und leſen. Weuigſtens hah / ich h keireu 
ntkorretten Brief von ihm: Er beſchwor mich, elagahr: 

- „die Famofe Weimarfche Wibef.L den Dreyfug ber 















Kin 
Wdienade) 
mäufzutreiben. Ich lächelte," Aber. der. Gruf Giuzap sung 

feiner heftiaſten Schäted, ſchwut mir hoch uts chener Daß 
die Beiſter geſprochen Hätte, mit benen €. uislgidug = 
„daß.er fogar- bey einer. Peianerin, die ihen un⸗ciſt 
„Cs. Befehl holen mußtey oe gufchlafen hätten Bien 
Mans nebmen: will. "Mit nehmen es für GBeah::: 
wir Hrn. W. nicht zutrauom woilen, daß er lan 
vernlänfeh Schließen kan. Die Welt iſt tein 
vPunkt; dinm fle Fältin dr Einne Sie iin 
„denn’fke bar Dauer. ESis iſt alſe 53 her 
lich iſt iſtt Körper.“ ©, 128: Ein weine cdeſſun⸗ 
giſchen Derikmahl. Ber eitiigen Jahren ban ein edler. ni: 
ſcher Manu, dei Baron von Eberſtein, auf werühebanten, 
dem jgroßen Guſtav Adolph auf feine. Koſten 2 
wo er fiel‘, eine Dentjäulegu ſtiften. Er 
Genehmigung der Hofe voll Stockholm u. Deeca pi 
müflen. Aus den Kabinethu Otockholm nırmerftedimän.beim 
Baron faltund kurz: Der Namne Guſtav A 
ments genug: mehr wäre überflüßig. Der Drecin. efifchroieg 
ganz. Der Baron ſuchte hierauf die Vermittiang des Eonigs 
von Preußen. Die Antwort, die er erhielt max: vermutbe. 
lic, fein, aber leer, denn das Monument unteiböhth. = Bi 
134. Weber die franzöfifche Heveiution ein Heanr fehe. wahre 
Worte. „Ludwig XVI mard son feinem Anßang.ıfallih be⸗ 
rathen.. Etat daß mam ber Weg der Gegetwmerckutien ers 
griff, hätte man den ber Verſtellung erarelfewsfollen: De 
König haͤtte zu Allen eine gute Mine machen, haͤtte allen de 
bönne race. bewilligen, und die KHülfe-von.dee.: Zeit, deup- 
großen Arzt für alle Dinge erwarten follen. .: Unbtr —— 
ſtand des angebornen Vantelnuche der Dlationy ber 


der naxũi 
Id. ne nen 
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aber Ebebe dar Franzoſen für ihren Koͤnig, and ainer wohlmas⸗ 
Kirten Politik würde die Zeit ihren Beruf erfüllt, und die Sa⸗ 
den taut· doucement ‚eingeleitet haben. ‚Dan wird alles 
fate, jplglich auch die Anarchie. Auf dem übel oramifitteg 
Darum hingegen, den man dem Stoß entgegen jeran wollte, 
verlor man das Sleichgewicht. Je mehr man feinen Ceguck 
in Verzweiflung feßt, deito mehr macht man ihn mit. ſeiuer 
Staͤrke bekannt. Raſende aber find nihrihiva." ©.ı&2, 
Voltaire. Abermals eine Aporheoie diries gropen Schriftftek 
lers, vol derärgften Ucbertreibunnen, inte man ſe vom ehr 
W. gewohnt iſt, wenn er auf diefen Punkt zu fpreihen fönmie. 
„Voltaire hob die Welt aus Fhrer Ahle, und ftellte, fie af 
den Platz, wie fie gegenwärkig ftcht. — Er ift.es, ber bie 
Leibeigenfchaft abfehaffte, feinen, Bennühuingen HE mai Die 
Preßfreyheit, die Inoculation, die Berbejjerung der Gut 
täler, die Verbannung der Tortur fhuldig, - Er war be 
fdrüger der Menfchen. Geſetzgeher Curopens, <betint filge 
reich jede Hahn des Geiſtes, fliftete eine. neue Pernunfe!}” 
Wofuͤr Hr. W. feine Lefer wohl halten mag, Mir LE 
oder für Sjgnoranten? —. ©. 217. Erwäas über dir | 
gleichung zwiſchen der poblniſchen Konflitmtion und 
der franzoͤſiſchen. Die Revolutien in, Pohlen iſt ſo wenig 
ein Original, daß ſogar die Idee dazu nicht neu iſt, ſonderi 
ein wahres Plagiat zu ſeyn ſcheint. Im Jahr 1781. erſchien 
eine kleine Schrift: Cauſes politiques ſecretes vu penlces 
philefophiques’ far divers ev&nements qui fe font pafleg 
depuis 1265— 72. die man verfchiedenen z. B. Hrn. For 
der Ehevaliere d’Eon u. a. zujchrieb, und worin ſich der Play 
zu derſeiben faft bis auf jede Kleinigkeit vorgezeichnet findet. 
Es beftätigt fi) immer mehr, daß diefe fo gepriefene Konjtls 
tution weniger ein Werk der Menfchenliebe und der Achtuu 

fire die bürgerliche Freyheit war, als en If in Dip 
litit und des Partheygeiſtes. Der VBuͤrgerſtand gewann Um: 
Grunde durch fie äußerf wenig, und ber Haupttheil der Nation, 
der Bauoerſtand, gar nichts. Man fehe das. nene intereffänte 
Wert des Hrn. Meher. — ©. 253. Eine verdiente Zäcdkigung 
des bis zum Etelund Unſinn vartheyiſchen Compilatoras def po⸗ 
litiſchen Journals, des Sottiſiers der Deutſchen, wie er 
ihn ſehr paſſend nennt. Hr. W. zeigt ſehr gut die Ungereimt⸗ 
heiten und Laͤcherlichkeiten Einer Stelle (uud wie viel aͤhnli⸗ 
che und ned) widerfinnlgerẽ enthält nicht Jedes Stuͤck!) und 
ſchließt neie den Worten: „und dieß neitnb-drihie. politifche 
22 Rr 2 Geſchich⸗ 
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vm Danthicaten. . 


kchen Vernunft gönnt. Dies ‚Ib bi Mrapäghun 
She ich alanbe. - Teiche in Bogen’ nicht in untbrĩr rdiſchen Ge⸗ 
woͤlbern lebt ſſe, Noern n Buſn „aller: ne 
„und: denkenben Köpfe — Taglioſtre hrißt ecs 
75; wor eine wahre ere Nur der Berche 
———25 finden , als (Er tar, machte fen lich, 1 aim 
5. 8:26 har ihm NBnunerineplicke 
Yenfibentennuiß zugeſchrieben. Das mr 
Il ©. 79. Chwar ein durftlger Sicht. lEnkoms 
„te kaum Tchreiben und ſeſen ı Wenigftensiuhuich nd Eau 
„torretten Brief vom ibm Er beſchwor mich eiuma, üben 
Zdie ſamoſe Weimarſche Bibel X dein Reyſug — 
maufzutreiben. Ich lächelte, Aber der 
feiner Heftinften Schhilei, ſchwut mir heh· 
Jer die Geiſter gefprochen Güte; mit beuen —— 
Tdaß er ſogar bey elinch. Perſſanerin die. ibm 
„Cs. Befehl holen mußte ſchlaſen Be a 2 OR 
Mans 'nebmen: will. MBit nehmen. es fü 
wit Hrn. S. nicht zutrduan Rinllen. def euchie em il 
verntägeh fchllegen barın. Ya Die Welt iſt be 
vPunkt; binn fle Falls Sinne Sie iſt bein Ph 
„denn’Tke bat Daten, 1 @lertfenalfe wir klich rn 
lich its iſtt Körper · 1286Ein 
giſchen; Denkmahl. nigen Zahren —5— 
ſcher Manu ; der ‚Baron em Eberſtein, auf wem 
den jgroßen Guſtav Adolph auf feine. Koftem. — * 
wo er ſiel, eine Denkjäulegu ſtiften. Er gi 
Genehmigung der Hofe voll Stockholm n. Deecda = 
müflen. Aus den Kabinettzu Stockholim an man. dem 
Baren kalt und kurz: Der Namne Guſtav A 
ments genug: mehr wäre uͤberflüßig. Der Dresin. Hofſchwieg 
ganz,. Der Baron ſuchte hierauf die Vermittiung dei Eoͤnigs 
von Wienfen. Die Antwort, die er erhielt max: vexmuth⸗ 
lich fein, aber leer, denn das Monument unteibiith. == :i 
134. Weber die franzöfiiche Revelutlon ein ar fehe wahre- 
Worte. „Ludwig XVI. mard don feinem Anhang. falfih ber 
rathen.  &tatt daß man: ben Weg der Ördetdensfutien. ers 
griff, hätte man den ber Verftellung ergreifen:ſelen De. 
König haͤtte zu Allen eine gute Mine machen, haͤtte alles de 
bonne krace. bewilligen‘, und die Huͤlfe won. .bee.:Zeit,.. deup- 
großen Arzt für alle Dinge erwarten follen. . gehe 4 
ſtaud des angebornen TRIER: ber Nation m mean 
. A 110 
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aber Eebe der Franzoſen für ihren Koͤnig, and ainer wohlmiag⸗ 
kirten Politik würde die Zeit ihren Beruf erfuͤllt, und die Sa⸗ 
den tout· duucement ‚eingelgitet haͤben. Man wird alles 
fate, ‚folglich auch die Anarchie. Auf dem übel orgaifirren 
Damm hingegen, den man denn Stoß entgegen ren wollte, 
sector man.das Gleichgewicht... Je mehr man feinen Oeguek 
in Verzweiflung ſetzt, defto mehr macht man ihn mit ſeiner 
Stärke betannt. Nafende aber find nichrichiwach. ‚&.16%, 
Voltaire. Abermals eine Aporbeoie diries großen Sgriftſtel⸗ 
lers, vol der aͤrgſten Uebertreibungen, wie man fie wom Hen 
28. gewohnt iſt, wenn er auf dieſen Punkt zu. fpreihen Fümmie, 
„Voltaire Hob die Welt aus. ihrer Achſe, und stellte, fie af 
den Platz, wie fie gegemmärkig ficht, — Er ift.es, der. bie 
Leibeigenfchaft abſchaffte, feinen, Bemühungen HL,malı ‚bie 
Preßfreyheit, die Inoculation, die Verbejlerung. der Sipb 
täler,, die Verbannung der Tortur fchuldig.- Ch war Dep 
ſchützer der Menfchen. Geſetzgeher Turopeng, -bertat. jiege 
reichiede Bahn des Geiftes ; fliftete eine neue Dernunft !|® 
Wofür Hr. W. feine Leer mohl halten —— — 
oder für Jgnoranten? —, ©. 217, Etwas ber de Ver 
gleichung Zwilchen dee poblnilchen Ronftitution und 
der franzoͤſiſchen. Die Revokition, in Pohlen iſt lo werug 
ein Driginal , daB fugar die Idee dazu nicht neu iſt, fonder 
ein wahres Plagiat zu feyn ſcheint. Im Jahr 1781, erfchien 
eine Eleine Schrift: Caules politigues fecietes uu.penlces 
philefophiques’ far divers er&nemenis ‚qui fe font pafleg 
depuis 13765 — 72. die mar —— z. % Hrn. For 
der Chevaliere d’Eon u. a, —59 — ‚ und worin ſich der Play 
zu detſelben faft bis auf jede Kleinigkeit vorgezeichnet findet. 
Es beftätigt fi) immer mehr, daß diefe fo gepriefene Konſtl⸗ 
tution weniger ein Werk der Menſchenliebe und der Achtung. 
fie die buͤrgerliche Freyheit war ; als ein Snftrnäwcit. der, Di 
litit und des Partheygeiſtes. Der Bärgerfland gewann im 
Grunde durch fie aͤußerſt wenig, und der Haupttpellder Nation, 
der Bauerſtand, gar nichts. Man fehe das. ene inteveffänte 
Wert des Hrn. Meher. — S. 253. Eine verdiente Zächkijung 
des bis zum Ekel und Unſinn partheyiſchen Compilatera des po⸗ 
litiſchen Journals, des Sottiſiers der Deutſchen, wie er 
ihn ſehr paſſend nennt. Hr. W. zeigt ſehr gut die Ungereimt⸗ 
heiten und Laͤcherlichkeiten Einer Stelle (uud wie viel aͤhnli⸗ 
che und nech widerfinnlgere ehthält nicht Jedes Städt!) und 
fliege mie den Worten: „und dieß neiine-drihie. politiſche 

F | Rr 2 Geſchich⸗ 
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dern die Geſchichte ſeiner Kopfloſigkeit 


X Vermiſchte Wachrichten. 
Goſchl te ſan Jahrhundetts ſcheetzen — nicht dacht "Tee 
her. Sätoäher fhr-alkm Aber 8 
r Schiväber -für- allem fo:ficher- wäre, wie für die Yigg 

Co gund jeiner Nädotane! Kadymnk olombine. 25 
blieiſch allenoriiches Maͤhrchen. —Die Peſſe 
ben feyerlichen Leichenbegaͤngniß Voltalrs, Biete P 
ſer zu ihrem Amuſement auffuͤhrten, beſchreibt Ber Vetf 
vieler Andacht, und begleitet ſie mit dem komiſchen * 














ma: Ein ſolches Opfer des Genie liefert uns weder die 
noch die neue Geſchichte. Die Legende der Heiligen bebt baue 
zuruͤck, und die Philoſophie, von tiefem Schauer geröͤhet 
bezeugt, ‘daß dergleichen "Züge nür ˖dem Sieg: der 
hd der Menſchlichkeit zukommen. Wie, feir die Weu ar 
Sonne laͤuft, widerfuhr e inem Sterblichen ein ſolcher Ariumpf.* 
— S 290. Vergleichung bes Staats mit einer Petuckt. 
Ein froſtiger Scherz: Einige Stellen ſcheinen zwiſchen Wr 
hen und Schlafen. gefchrieben zu feyn. „Das Jahrhundert 
der Medizaͤer and" Karlovinger iſt jenes der — n det 
Geſetze und Köpfe“ In einer Nachichrift: Serichtet Hr. 
W., daß er gegenwaͤrtig in einem Winkel DE "Schwaben, 
Im Dirtelpimke det Poſtſtraßen zwiſchen Augeburd, Narnbrkt 
und Stuttgart, auf dem Schloffe Hochhaus in Dettingen» 
Malleritein wohnt, wo jede Zufchrift an das Poſtamt Noͤrd⸗ 
fingen - gerichtet, ihn finden werde. — Styl und Sprache 
Bleiben ſich gleich. Man ftößt immer noch-aufe 833 
verſtümmelte Namen — Ariſtot — auf uledrige Ans 
— Plakſcheißer — auf gezierte — Sieberodhrrrleitte.) 
u. w, ER — en —J — | > . ; 
Wahre Geſchichte des unfläten Lebens und. sebüngeg - 
TDTodes eines noch lebenden Domperen. eigerdandig 
beſchrleben zu Paris von dem Verftsrbenen, rd 
- träfte ihn! berausgegeben zu Mainz, noch ſeints 
Wiederaufleben, nebft: den Akten, ‚die durch ihn 
veranlaßt worden, Alles zu Inſtruirung der Heap 
ren Richter des Hochwuͤrdigſten Metropblitange 
richts zu Mainz, Ohne Vorrede nnd Vorbericht 
aus Achtung für Leſer, bie bergleichen NR lebg 
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Jauer zwey Bänden mit Kupſern. Frankfurt, bey 
Eichenberg. 2795. 476. und 323 ©. 8. 5 
gas .Original di a ſetanien Buche. Haben. wir im 72ſten 
Bande diefer Bibl..S.-Anp: angezeigt „ und einen Auszug. 
gegeben, aus dem man⸗ſich einen vollftänbigen Begriff von 
demfelben machen kann, Dieſe deutſche Üeberſetzung, die, 
freylich ohne alen. Schaden Hätte unterbleiben koͤnnen, if. 
nicht übel gerathen. Zwey von den Kupfern ſtellen das Bruſt⸗ 
bild des ſehr unehrwuͤrdigen Domberen von beyden Seiten im 
Profile dar. Kluͤger haͤtte Hr. v. Kampler gehanbelt, wenn. 
er ſich weder hätte malen, noch in Kupfer ftechen- laſſen. 
Iſt die. Abbildung ähnlich, fo muß fie die ungünftigen Vor⸗ 
urtheile gegen ihn nur beſtaͤrken. Unter einer von. ihnen ſteg 
ben die Zeilen: 2: . | 
So malt uns Lavater den Mann, ON 
Den jeder Schalt betrügen kann; “ 
Und traun fein Leben mwiderfpriche - 
Dem Urtheil diefes Kenners nicht: 


Soll dies für oder gegen den Hrn, Domherrn ſeyn? 
u j | PR. 


Erfte Linien der Kameralwiſſenſchaft, von Bernh. 
Seb. Nau, Prof.aufder Univerfirät zu Mainz. — 
“Frankfurt, bey Varrenfrapp und Wenner. 1791. 

244 ©. 8. | 


ER deutlich, vollftändig und richtig größeentheils die Grunde | 
fäße der unter dem Namen dee Kamerahviffenichaft in dieſetz 
eriten Linien zufammen gefaßten Bergbaukunde, Landwirth⸗ 
ſchaft, Forſtwiſſenſchaft, Technologie und Handlungswiffens 
ſchaft, vorgetragen find, fo wenig gehören doch diefe Botzuͤ⸗ 
ge auf die Rechnung des in allen Fächern, welchen er 'fich 
widmet, fehr räftigen Schriftftellers,, der jene Arbeit uns lie⸗ 
fert. Ihm gebührt, wenigſtens dem unendlich gedgern Theil 

nad), nichts, als der Mame eines treuen Abfchreibers. _ 
Die Bergbaumiffenfchaft ift, fo weit der bergmännifche 
Kalender für das J. 1790. gieng, aus diefem, die Technologie 
aus Beckmann, die Handlungswiſſenſchaft aus ehmpreihte 
Eney⸗ 


620:  Beermifhte Nachtichten. 


Encyklopaͤdte entiehnt. Alles To wörtlich, def kemn Aueitel 
übrig bleibt, und o.treu, daß ſogar Beziehung auf künftige 
Säße, die nicht vorfommen,, oder auf vorhergehende, die, 
darch eine veränderte Stellung der 69. erſt in. der Folge vor⸗ 
tonımen, und offenbare Druckfehler; wie, Agedttiren· 14 
Asiotriren 2c. ſtehen geblichen ſtudDieſe Xbärdenun 
Stellung der 55. (bey der Technologie findet fie niche; 

ſtatt) und mehrere Weglaffungen, zu deiten. man feinen — 
ſindet, dagegen andre Stellen ſtehen geblieben find, bie man 
in erften Linien weniger verrfiße hätte — find "das ende, 
was dem Berfafler bey diefer Arbeit" eigenthuͤmlich Al. Wo 

ihn feine Führer ganz verließen, wie zum Beufpld , Sen? 
dee Dergbaumillenfcheft, (den Kafender von 17%91..fomme. 
er noch nicht benntzen) iſt er mangelbaft, daher wit nichts 
von den inftrumenten des Bergbaues, von den verfchiedenen ' 
Arten der Gewinnung überhaupt, fowohl als in: Anfehung 
der verfchiedenen Erze u. ſ. w. erfahren. 

Wir gefiehen, daß une diefes fo nahe om Nachdtuck gren⸗ 
zende Verfahren eines Schriftſtellers, von dein man nach der 
fchiedenen Proben ſich Hofnungen zu eignem Saba 4 
Thaͤtigkeit machen burfte, außerordentlich indfgniee hat 
‚möchte wohl kaum eine gelindere Benennung als Unverfihänte 
heit verdienen, fo befannte Werke, als er benußte, zu pluͤn⸗ 
dern, und die daher gemachten willkuͤhrlichen Entlehnungen 
für ſeine Arbeit auczugeben. Denn ſtatt ſeint Quellen, fs 
wie er ſollte, zu nennen, braucht er vielmehr die unnuͤtze Var⸗ 
ſicht, bie Bücher, die er abſchrieb, oder vielleicht nur labdrucken 
ließ, mmet nur damngtführen, tos er fleeben —A— 

Ob und woher Landwirthſchaft und Kor 
lehnt find, hat Nec. nicht der Mühe der. weitern Unte hung 
werch gehaften. Jene Entdeckungen fielen ihm von ie 
Die Hände, weil er mit den geplünderten Schrifken vertrant 
it. Vielleicht find die beyden andern Wiſſenſchaften eigne Axo 
beit, über ſelbſt dieſes (was uns noch immer fehr unwa N. 
ſcheinlich ift, ) waͤrde die Vorſchritte in Autumn, der uͤbrigen 
nicht entfehuldigen koͤnnen. pn j 








Druckfehler. 


©. 564. Z. 19. lies Des Q. Voratlus Flaccus. Üden, . 
| fünf Bücher. 





